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Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnunauoͤdigſter Herzog und. Herr! 


ie Huldvollſten Gefinnungen, 
| $ welhe Ew. Herzoglichen 
Durchlaucht gegen die Wiſ⸗ 
ſenſchaften und ihre Verehrer fo gnd- 
digſt und fuͤrſtmildeſt blikken laßen, und 
die dem kuͤnftigen Annaliſten Höchftde: 
ro uͤberhaupt ſo Seegensvollen Regie⸗ 
rung ſehr vielen Stof fuͤr die Bewun⸗ 
derung der ſpaͤteſten Generationen dar⸗ 
bieten, floͤßen auch mir Muth ein, 
Hoͤchſtdenenſelben das erſte Stuͤck 
und mit demſelben die noch folgenden 
eines durch Liebe fuͤr das angenehme 
—53 Studi⸗ 
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Studium der Litteratur entſtandenen 
Werks, in tiefiter Unterthänigfeit zu 


| Füßen zu legen. 


Geruhen Bw. Zerzoglichen 


Durchlaucht es mit dem gewohnten 


Blik der hohen Huld und Gnade, weg: 
halb Höchftöiefelben von Soͤchſtdero 
treuem Volke als ein wahrer Vater 
des Vaterlandes verehrt und angebe: 
fee werden, zum Beweiſe meiner tief 
ſten Devotion, wovon mein treues 
Unterthanen-⸗Herz fo ſehr wie irgent 


ein des braoffen eclendurgers er 


fuͤllt iſt, aufzunehmen. 
O daß dieſes Gluͤck mir wuͤrde, dat 


der Dee der Siiefen groß amd - 
(ich 


lich, wie einft Traian der Vielgeliebte, 
mid Seines Föftlichen Beyfalls, den 
feine Schäzze der Welt aufzumwiegen 
vermögen, huldreichſt wuͤrdigte! Dann 


wollte ich mit frohem Dank die Stun: 


de ſegnen, Die mir dieſe Idee eingab, 
und jedes kommende Jahr den Tag, 
an welchen ich dieſes Unternehmen bes 
gann, als einen Tag der Freude, ald 
ein Feft der Wonne feyern. 

Unter den heißeften Seegenswuͤn⸗ 
ſchen, die fir dag ununterbrochene, 
dig zum Meftorifchen Lebenziele dau⸗ 
rende, vollfommenfteHochergehen Ew. 
herzoglichen Durchlaucht, fin: den 
en — des ganzen So⸗ 

4 hen 


ben Mecklenburgiſchen Regierbaus 
fes mein treuſtes Unterthanen⸗-Herz 
zum Himmel — — In in tiefe 
- Dewotian ö | 


> Dingfaußrspe Her zog, 
eh Herzog und Heer) 
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Roſtock, € 
ns sten Mo 1783, J 
* y 783 unterebänigfter Knecht 


J. C. Koppe. 





a. 0 Borrede 





ro wie ichden Nuzzen und die Brauch- 

barkeit eines foldhen Werks , wie 

* ich hiemit zu liefern beginne, als 
laͤngſt bekannt und unbeſtritten vorausſezzen 
zu koͤnnen, glaube, ſo halte ich es auch fuͤr 
hoͤchſt uͤberfluͤßig, hier das Labirinth zu de- 
tailliven , wodurch ich mic) habe arbeiten 
müßen, und verfichre nur blos, daß ich bey 
der Herausgabe defelben das; So viele Koͤ⸗ 





pfe, So viele Sinnen, fo fehr, als irgend . 
jemand im ähnjichen Falle erfahren habe, - 


Doc) ich will nicht Elagen, fondern vielmehr 
allen den würdigen Männern, die mein In: 
ternehmen ſo liebreich unterflügten ‚. meinen 
geherſamſen Dank widmen, und die noch 

5 felende 


Vrorrede. 
felende, zu einer Stelle in dieſem Werke ſich 


qualificirende eben ſo wuͤrdige Maͤnner, hie⸗ 


mit gehorſamſt erſuchen, ihre mir noch ab⸗ 


gehende, ſchon laͤngſt ſehnlichſt erwuͤnſchte 
Beytraͤge moͤglichſt bald einzuſenden. Da 


ich die langen Titel, bey denen man verſchie⸗ 
denemale frifchen Athem fehöpfen muß, gang 
und gar nicht liebe, fo Habe ich auch Die zwey⸗ 


te Hälfte ded meinigen meggelaffen , deßen 


Innhalt dahin geht, daß auch diejenigen mei⸗ 
ner mwerthen Landesleute, die ſich außerhalb 
demfelben als Schriftfteller befannt gemacht 
haben, und auch alle die, fo ald Ausländer | 


bey ihrem, noch fortwährenden, Aufenthalt 
in Mecklenburg, ſeys in Aemtern, oder im 
Privatflande, die gelehrte Welt mit gedruck⸗ 
ten Arbeiten ihres Geiftes befchenft Haben, 


. der Gegenftand meines Buchs fenn werden, 
‚ Sn Anfehung der mir vorgefteckten Grenzen 


wird es nothwendig, zu erinnern, daß ich 
auch alle "diejenigen aufnehmen werde, die 
bey der Bekanntmachung einzelner Piecen 
noch die Hofnung zu — kuͤnftig zu lie⸗ 

fernden 


Vorrede. 


fernden Schriften uͤbrig laßen. Wo aber 
dieſe Hofnung wegfaͤlt, faͤlt auch die Auf 
nahme eines Gelehrten, der nur eine einzelne 
Dißertation, Predigt oder ſonſtige Abhand⸗ 
lung ſcthrieb, weg, ob ich gleich gerne zugebe, 
daß ein ſolcher eben ſo, wie andre, die gar 
nichts geſchrieben, ſehr oft das Ehrenvolle 
Praͤdikat eines wuͤrklichen und großen Ge⸗ 
lehrten mehr verdiene, als der, deßen Schrif⸗ 
ten ohne Verluſt fuͤr die Welt in ſeinem Pul⸗ 
te ungedruckt haͤtten vermodern koͤnnen. — 
Gerne wuͤrde ich mit einmahl alle Schriftſtel⸗ 
ler, die ſich mit einem und eben demſelben Buch⸗ 
ſtaben anfangen, bey einander aufgeſtelt ha⸗ 
ben, allein da ſich dies, unbeſchadet der 
Brauchbarkeit meiner ſchon geſammleten Ma⸗ 
terialien nicht thun laßen wollte, fo wird 
dieſem Mangel, falls es wuͤrklich einer iſt, 
gar leicht durch ein, dem lezten Stuͤcke hin⸗ 
zuzufugendes topographiſches, und nach den 
Theilen der Wiſſenſchaften eingerichtetes Re⸗ 
giſter abzuhelfen ſeyn. So wie ich dieſes 
nun dem legten Stücke vorbehalte ſo werde 
ich 


Vorrede. 


ich auch alle nothwendige Zuſaͤtze und Ver⸗ 
beſſerungen, die, mie mir ſelbſt nur zu gut 
bewußt iſt, bereits einige Artikel dieſes erſten 
Stuͤcks erfordern, und die alsdann auch ſicher 
erfolgen ſollen, bis auf demſelben verſparen; 
wobey ich mir es aber nie erlauben werde, 
diejenigen Schriften zu nennen, wozu aus 
triftigen Gruͤnden deren Verfaßer ihre, Nah⸗ 
men nicht hergeben wollen. — Außer denen 
von mir aus fichern , ‚jederzeit genannten 
Quellen, gelieferten Aufſaͤzzen, ſtehe ich. für 
feine einzige Silbe , die einem oder dem an⸗ 
dern zuwider ſeyn koͤnnte, fondern überlaße 
deren Bertheidigung gänzlich ihren Urhebern. 
Wo jemand , meiner, Meynung nad), die - 
ich aber nicht für. untrüglich ausgebe , hat 
sehe thun wollen , fehmerzte es mir gewis 
eben fo, ald demjenigen, den es treffen follte, 
Hin und wieder habe ich: etwas gemildert, 
und anders: gefast, wenn mir nämlich die 
Erlaubnis dazu gegeben war, wo mir aber 
- die Hände gebunden waren, tröftete ich mich 
a. es koͤmmt nicht von dir, und der 
Ä müßte 


Vorrede. | 
müßte ſehr unbillig denken, der dir deshalb 
Vorwürfe machen wollte, — 

Auf Michael diefes Jahres liefre ich das 
zweyte Stück, gleich veichhaltig mit dem er- 
ſten für deßen gewogenſte Unterſtuͤzzung 


ich hiemit meinen Goͤnnern und Freunden 


meinen verbindlichſten Dank oͤffentlich ab⸗ 
ſtatte und mir dieſelbe fuͤr das zweyte und 
die folgende eben ſo gehorſamſt erbitte. Es 
wird mit dem erſten von gleicher Staͤrke, glei⸗ 
chem Preiſe, und eben ſo correct als die⸗ 
ſes gedruckt ſeyn, in welchem, außer Seite 
39, da in dem Titel der No. 13. für ceu, 


cum, und Seite 136, Zeile ı1. von unten für 


Canzeley:R. , Eonfiftoria:R. Aepinus zu 
leſen ift, Feine den Sinn entitellende Druck⸗ 
fehler vorfommen, Das Nefultat des Praͤ⸗ 
numeranten Sammlens erwarte ich hoͤch⸗ 
ſtens zu Ende ded Auguſts poftfrey, weil 


dem zweyten Stücke die Rahmen der Abbon- 


nenten vorgedruckt werden füllen. Schlies⸗ 
lich wuͤnſche ich, daß mein Werk, mit deßen 
HSrauegate ich mich in den, von meinem 

—— 


- zum ii 





Vorrede. 
Hauptſtudium der Jurisprudenz freyen Stun⸗ 
den beſchaͤftiget habe, den, mir ſo werthen, 
Beyfall der Kenner erhalten moͤge; und, ſo 
ie ich es mir zur ſchuldigſten Pflicht machen 
werde, ihr Lob mir ein Sporn zu kuͤnftigen 
grögern und wichtigen Unternehmungen ſeyn 
zu laßen, und ihren Tadel, der nicht an⸗ 
ders, als gegründet, vernünftig und befcheis 
den ausfallen kann, möglichft zu nuͤtzzen, fo 
werde ich auch alle unbefcheidene , haͤmiſche 


Kritiken, es mögen ſich deren Verfaßere ges 


nannt haben, oder nicht, mit grosmuͤtigen 
Stillſchweigen uͤberſehen, um nicht noch die 
Bibliotheque ſcandaleuſe aller heutigen Feh⸗ 
den unter Teutſchlands Gelehrten, die zum 
Bedauern aller redlich geſinneten Patrioten 
bereits ſchon zu ſehr angewachſen iſt, mit 
meinem hoͤchſt uͤberfluͤßigen, nichts beßern⸗ 
den, Kontingente zu vermehren. Gefchrie: 
ben zu Roſtock den sten May 1783. 


J. €. Koppe. 
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Aepinus 








3) Pe (Angelius "Johann Daniel) 
ward gebohren zu Koftorf den 10 May 
1718. Sein Bater war Stanz Albert Aepie 
nus, Doktor der Weltweisheit und der Theologie, 
der lezteren ordentlicher öffentlicher Lehrer und Here 
zoglich Mecklenburg» Schwerinfcher Konfiftoriale 
raih, feine Muiter Agneſa Dörckfen, des vera 
forbenen Herzoglich Mecklenburgiſchen Kammer« 
raths Daniel Dörchfen Tochter, Won feinem 
Bater und Vorfahren bis auf den erften, der Dies 
fen Nahmen geführer, geben die afademifchen Lei⸗ 
chenfchriften eines Beckers und Burgmanns 
vollftändige Nachrichten. Sonſt war der eigent« 
liche Mahme feiner Familie Hoch oder Hoek, 
allein fein Urälter» Vater Johann Hoch, ber 
in der erften nach der Reformation zu Wittenberg 


-angeftellten $utherifchen Promotion den Doktorti⸗ 


tel erhielte, und- nachmals dein KHamburgifchen 
Magiftrat von Doktor Luther zur dortigen Forte 
pflanzung der proteftanrifchen Religion befonders 


empfolen, und ‚der erfte Superintendent daſelbſt 


Jetzl. gel. Meckl. 1. St. 4 ward, 





u 


2 : Ang. Job. Dan. Aepinus. 


ward, hatte von den Anhängern, der alten Kirche 
viele Verfolgungen, ja felbft auf feinen Reiſen oft 
Lebensgefahren erdulder müffen, daher er ſich⸗ zu 
‚feiner Sicyerheit entfchloffen , feinen Nahmen zu 
ändern, und ihn mit dem gleichbedeutenden grie= 
chifchen wirewog zu vertauihen. | 
Er ward von feinen erften Jahren an, gefchicke 
ten Hauslehrern anvertrauet, von welchen, befon« 
ders dem in Stofholm 1773 als erften Paftor 
an der deuffchen Kirche verftorbenen Herrn Sa⸗ 
muel Wilcke, und dem als Rektor an der Dom⸗ 
ſchule zu Riga 1756 verftorbenen Herrn M. Jos 
hann Gabriel Rindler,, auch durch die beftätt- 
dige Privatanführung feines Vaters, er fo weit 
‚gebracht ward, daß er fchon im vierzehnfen Jahr 
«feines Alters, nicht ohne Mugen afademifche Vor⸗ 
leſungen befuchen konnte. Dieſe hörte er ſeit 
dem Jahre 1732 in der Philoſophie bey ſeinem 
Vater und Rindlern, in der Mathematik bey 
dem als Paſtor in Luͤbeck verſtorbenen D. Becker; 
vorzuͤglich aber bey dem gruͤndlichen Philoſophen, 
dem M. Ludolph Friedrich Weiſſe, bey dem 
er zwey Jahre hindurch über den ganzen Wolfi⸗ 
ſchen Auszug Unterricht genoſſen; in der hebraͤi⸗ 
‚hen Sprache bey D. Schotter, Archidiakonus 
‚ar der Jakobs Kirche; und in der Theologie bey 
- feinem Vater, deffen nicht unbeträchtliche Biblio. 
thek er auch frühe zu gebrauchen anfing. Gele⸗ 
gentlich befuchte er auch die anatsmifchen Vor⸗ 
leſungen des Herrn Hofraths Detharding, und 
- genoß zu feinem großen Vortheil des täglichen Um⸗ 
ganges mit dem feel. M. Kindler bis ins Jahr 
R —— 1238, 
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Ans. Joh. Dan. Aepinus. 3 


1738, da er vor deſſen Wegzug: nach Riga noch 
unter ihm, de. philofophica. fui. ipfius abnega- 
tione bifputiete, und darauf im Frühjahr. aus 
Veranlaſſung eines Freundes auf einige Wochen 
nach Luͤbeck, und von dort nach Leipzig ging. Hier 
machte er ſich mie den Profeſſoren und Gelehrten 
bekannt, ſahe auch die in Gegenwart des Hofes 
daſelbſt über die Vermaͤhlung der Königinn- beider 
Sicilien angeſtellte Feierlichkeiten mic an, waͤhlte 
aber doch die Jenaiſche Akademle zur Forte 
tzung feiner Studien, woſelbſt er nach Oſtern an 
Fam. Cr. hörte bier die bereits, verſtorbenen be⸗ 
rühmten Männer, Stellwage ; Reuſch Jan» 
berger, Teichmeyer, Srolle, ,‘ Zulid)- und 
Walch in den hiſtoriſchen, Philofophifchen;; ma⸗ 
thematiſchen, phyſikaliſchen und theologiſchen Wiſ 
ſenſchaften, auch. der Anatomie: Vornemlich ge⸗ 
noß er viele. Gewogenheit und Freundſchaſt von feinen 
damahl dort lehrenden noch lebenden beiden. Landen 
männern, die er fchon in Roſtock gekannt, hatte, dem 
Herrn Geheimen Rath Daries zu Frankfurt an 
der Oder, bey. dem er das Naturrecht hörte, und 
dent Heren Beneral» Superintendent und Kirchens 
rath Pfeiffer zu Erlangen, von dem er fehr:ges 
treuen theoretiſchen und praftifchen Unterricht in 
ber hebraifchen Sprache. und der Hermenevtik en» 
hielte, auch faſt täglich deffen Umgangs genoß. 
Im Jahr 1739 am z2often September erklärte 
ihn die philoſophiſche Fakultaͤt zu Roſtock zum 
Magifter der Weltweisheit, und er war enrfchlofe 
fen in Jena mit akademiſchen Vorleſungen ſich zu 
beſchaͤftigen; allein fein feel, Vater verlangte feine 


4:2 Zubaufes 


4 Aung. Joh. Dan. Aepinus. 


Zuhauſekunft, damit er ihm bey feinem beſchwer⸗ 
fichen Alter und Fränflichen Zuftande einigen Bey. 
ſtand Teiften  fönnte, Dieſer väterlihe Befehl 
überwand feine Neigung und die Bewegungs. 
-geünde, durch ‚welche einige der Senaifchen Sera 
ren Profefforen ihn bey fich zu behalten fuchten, 
und. er verließ diefen ihm fehr gefallenden Dre im 
‚Herbft des gedachten Sgahres, nachdem er vorber 
noch einmahl Leipzig und aud) Halle befuchte, und 
die Bekanntſchaft der dortigen Gelehrten erlange 
hatte, Er ging von Jena über Weimar, Erfurt, 
Gotha, Eaffel,-Hörtingen, Hannover, Wolferie 
buͤttel, Salzdahl, Braunfchweig, Celle, Ham⸗ 
burg, Luͤbeck und Schwerin, beſah allenthalben 
die Bibliotheken, Kunſt⸗ Gemaͤhlde und Muͤn⸗ 
zen⸗ Sammlungen, und befuchte die Gelehrten am, 
dieſen Orten, da er am Schluß des Jahres wie⸗ 
der zu den Seinigen kam. Jedoch gab er den Vor⸗ 
ſatz, einmahl nach Jena zuruͤckzugehen, nicht ganz 
auf, worinn er auch öftrer ſchriftlich durch den 
ſeel. Reuſch unterhalten wurde. Da er ſich 
dem akademiſchen Leben von Jugend auf gewid⸗ 
met hatte, fing er zu Roſtock fo gleich an, Vor⸗ 
leſungen über die philoſophiſchen und ſchoͤnen Wifa 
ſenſchaften auch andre Kenntniſſe anzuſtellen, vera 
anſtaltete und unterhielte eine fortdaurende woͤ⸗ 
chentliche Diſputiruͤbung über kurze von feinen 
Zuhoͤrern ſelbſt verfertigte Abhandlungen, und 
predigte haͤufig, wenn er denen damahl groͤſten⸗ 
theils ziemlich bejahrten Herren Predigern da⸗ 
durch eine Erleichterung machen konnte. Um ſich 
in denen lebenden Sprachen, in welchen er zum 
ara ı °*. Theil 
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Theil ſchon einen Anfang gemacht, noch feſter zu 
ſetzen, nahm er taͤglich eine Stunde Uebung und 


Unterricht in der franzoͤſiſchen, italiaͤniſchen und 
engliſchen, bey dem damahl hier lehrenden Herrn, 


Schreiber, mit welchem er auch bis ins: Jahr 
1759 und an deflen Tod, den täglichen Umgang 
fortfezte. In der bolländifchen und ſchwediſchen 
Sprache hatte er fchon in. feinen jüngern Jahren 


einigen Unterricht und Anführung genoſſen. Für. 


ſich wendete er auch, aus Meigung und verfchies 


denen Anläffen einen guten Theil der Zeit auf die 


Geſchichte und einige Theile der Kechtsgelahreheit, 
von welcher er. fchon vorbin einige Kenntnifle ere 
lange hatte, jedoch ohne Erwartung, Fünftig Ge⸗ 
brauch davon zu machen, welches doch nachher er⸗ 
folgte. Mit dergleichen befchäftigte er ſich, bis 
der Höchftfeelige Herr Herzog Earl Leopold ihn 
im Jahr 1744 und nachher wiederholt, 1746 zu 
ſich nach Dömig foderte, um ihm eine Profeflion 
in Roſtock aufzutragen, ba er. denn am 10 Okto⸗ 
ber 1746 zum ordentlichen Profeffor der Rede⸗ 
funft beftele ward, und am 8 Movember darauf 
fein Lehramt mit einer Rede ‚, de. morali oratoris. 
perfedtione antrat. In dem folgenden: Jahre 
hatte ihn die koͤnigliche Akademie zu Greifswald, 
mit dem feel. D. Ebladenius zu Wittenberg, 
und dem feel. Prof. Stiffer zu Stettin, dem Koͤ⸗ 
nige in Schweden zum Profeffoe der Redekunſt 
dafelbft,, vorgefchlagen , es ward aber der: Herr 
Prof. Rellmann, ver gar nicht auf den Ver 
(dag war, dazu befkelle, ver auch ‚bis zu feinen 
neulichen Abzug. nach ðhnhen zur Viten 
eines 
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eines geiſtlichen Amtes, die Profeſſion verwaltet 
hat. Ob er gleich den Vorſatz, nach einer an— 
dern Univerfirät zu gehen, noch nicht fahren laſſen, 
befonders da-fein feel. Vater im Anfange des Jah⸗ 
reg 1750 verftorben, fo ward er doch durch Die 
weltbekannte Gnade! und Menfchenliebe des Hoͤchſt⸗ 
ſeeligen Herrn Herzogs Chriſtian Ludewig, 
welcher die Umftände der Roſtockiſchen Profeffo- 
ven fo mildreich verbefferte, und von welcher, und 
der Huld des ganzen Durchlauchtigften Regier« 
baufes er ausnehmtende Proben zu genieflen Das 
Glück hatte, bewogen, in feinem Vaterlande zu 
bleiben und fein Lehramt fortzufegen. Er verbeis 
- rathere fih im Jahr 1751 mit ſeiner noch leben« 
‚ den Ehefrau, Anna Cbriftians Eſchenbach, 
welche ihm drey Kinder gebohren, davon das erfte, 
ein Sohn‘, die Welt nicht lebend anblicfte, die 
beiden Tochter aber fehr jung wieder ‚verftarben. 
Diefe Heyrath ward der Anlaß, daß er, bey Ge⸗ 
legenbeit des unvermutbeten Abfterbeng feines feel. 
Schwagers, der fih etwa zwey Jahre vorher als 
Kaufmann in Amfterdam niedergelaflen, im No« 
vernber 1755 eine Reiſe dorthin machte, woſelbſt 
er ſich bis zu Anfange des folgenden Jahres auf« 
bielte, und, fo viel die Zeit und andre Gefchäfte 

zulieſſen, die vornehmſten Orte in Holland, auch 

die dortigen Akademien befuchte, und mit vers 

fehiedenen Gelehrten daſelbſt Bekanntſchaft ftifte- 

te. Mach feiner Zuhauſekunft fezte er feine vori« 

gen Geſchaͤfte fort, bis des jeztregierenden Herrn 

Herxjoqs Durchlaucht im Jahr 1760 die Akade⸗ 

mie zu Roſtoch aufhoben, und dar: ver, 

— — egten, 
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legten. Er erhielte unterm 14 May deſſelben 
Jahres die gnaͤdigſte Beſtallung zum Profeſſor 
daſelbſt, und zog auf Michaelis dahin, woſelbſt 
er das in Roſtock gefuͤhrte Lehramt fortſeſte. Im 
Jahr 1763 am 20 Oktober beſtellte des Herrn 
Herzogs Durchlaucht ihn zu Hoͤchſtdero Hofrath, 
und trugen ihm zugleich die nach Roſtock beſtimm⸗ 
te Unteriuchungs» Commiſſion mit auf, ertheilten 
ihm aud) nachher unterm 29 April 1775 die gnä« 
digfte Beſtallung zum geheimen Kanzeleys 
rath. Es ift noch benzufligen , daß unterm ro 
Julii 1743 die koͤnigliche Deutfche Geſellſchaft zu 
Greifswald , und unterm 25 May 1762 bie 
EHurfürftlich » Maynziiche Akademie der Wiflen« 
ſchaften zu Erfurt ihn zu ihrem ordentlichen Mit 
glied aufgenommen, 

. Schriften, die unter feinem Nahmen heraus. 
gefommen, find, auffer vielen von ihm als Nies 
ctor der Akademie und Profeflor verfertigten Arts 
ſchlaͤgen, Einladungs- und Gedaͤchtniß · Schriften, 
auch mehrern, die in periodifche Schriften einges 
ruͤcket: oder die er für andre aufgefeget und uriter 
beren Nahmen, oder ohne Benfeßung: des; ‚feini. 
gen, gedrucdt worden , folgende: 


- 1) Differt, de opinionum vulgarium ufu poetigo. 
Reſp. Jo. Fried. Berninck, Roftochii 1744- 
(Diefe Difpurarion wollte fein Bruder „ der 
jeßige Staatsrath zu Petersburg Anter ihm vers 
theidigen, allein eine langwierige „ ihn eben da⸗ 
mahl betroffene Krankheit binderte ed, md Die 
Abreiſe ſeines Bruders nach Jena ließ ſich nicht 
verſchieben. Sie iſt daher unter zweyerley Ti⸗ 
| teln abgedruckt.) 
Aa4— 2) Daß 
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3) Meditationes Logicae lla pro animae 

mplieitate argumenta, Refp. Petro Laur. Enan, | 

der, Gothob. Suec, ibid. 1748. 
4) Gedaͤchtniß⸗Reb⸗ auf die vor 


g s zur Reihe Herzogs 
lichen Hoheit. ebend. 1748. 8. 

5) Vita Franc. Alb. Aepini, $n deg jeßigen Greiftz⸗ 
waldſchen Herrn Profeſſors H. Becker daerum 
Püis manibus _ F. Aepini Kc. ibid, 
1750. Fol. Auch von den | 


8 netis Auguftae » Henrici yr, Imp. Coniugis, 
. or. Ern. Chrift, Frid. a Trage 
| Nob, Mecl, ; id. 1734. 
9) eutfchlandg dauerhafte. Gluͤckſeligkeit durch 
die Kraft de⸗ Religiongfriedeng fich 
* | 


er und un⸗ 

beweglich. e bey der eier des zweihun⸗ 

dertjährigen Andenkens des Religionsfriebens. 
ebend, ı 55. Fol, 


. 17 
): An petitionem. Principii 


erfertiget, Forte aber wegen: feiner 

Krankhei⸗ nicht zum heder bri 

r Derr Reſponden den Aepinusſchen Worfig, 
serlangte DT Ä en 


{1) De 
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ar) De Dire&torio Corporis Evangelicorum. Reſp. 
Henr. Fried. Taddel. ibid. 1757- 

12) Commentatio de ufu aquae in Eucharifia. , 
Refp. Chrift. Ludov. Menckel, Suerin- Megap. 
ibid. 1760. 

33) Imp. Caroli M. merita in rem facram. Refp. 
Geo. Herm. Schuckmanne,, Guftrov. Meclenb. 
Butzovii 1762. 

14) Bon denen Bewegungsgruͤnden, welche den 
Entfchluß,, dem Kriegeöftande fich zu ergeben, 
beftimmen. ebend, 176%. 4. Fol. i eine 
Einladungsfchrift zur Anhörung einiger auf das 
Sriedensfeft zu haltender Reden. 

Sonft hat er auch feit 1752 die gelehrten 
Nachrichten, welche zu Noftod, und nachher 
zu Buͤtzow bid 1763 wöchentlich herausgekom⸗ 
men, verfertiget and beforget; auch des vers 

ſtorbenen Herrn Negierungsrarhs . Saul zu 
Schwerin Briefe über das Schulmefen, Roſtock 

- 3759. 8. mit einer Vorrede begleitet; uͤberdieß 
find verfchiedene Auffäge in den gelehrten Bey⸗ 
trägen zu den Meclenburg-Schwerinfchen In⸗ 

telligenz⸗ Blättern von ihm, | | 

| Bon dem, vom Herrn Hofrath Meuſel, in 

‚dem 1778 herausgegebenen Nachtrag zu: der 
dritten Ausgabe des gelehrten Deutichlande S. 
5 ihm zugefchriebenem Werke: Hiſtoriſch⸗diplo⸗ 
matiſche Unterſuchung vom Zuſtande und der 
Verfaſſung der Stadt Roſtock, Roſtock 1767 iſt 
nicht er, fondern der feel. Herr Regierungsrath 
Zur⸗VNedden zu Schwerin der Verfafler. S. 
Nugents Reifen dur Mecklenburg: aten Theil, 

S. 219. Berlin 1782. gr. 8. F 


Aepinus ( Franz Ulrich Theodoſtus) (ein 
Bruder des vorigen), iſt zu Roſtock am 13. Des 
sember 2724 gebohren. Sein Vater vertraute 

An gleichfalls: geſchickten Hauslehrern, von weis 
0. As heit 
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chen beſonders der feel. Mag. Dankert, nach⸗ 
mahliger Nector der Schule zu Neubrandenburg, 
ihn zu der afademifchen Laufbahn vorbereitete. 
Durch eignen Fleiß hatte er ſich ſchon mit der 
Mathemathif befannt gemacht, und die Wolfi⸗ 
ſchen lateiniſchen Elementa geleſen und ſtudieret, 
als er im Jahr 1740 akademiſche Vorleſungen 
zu beſuchen anfing. Er hoͤrte von der Zeit an 
die philofophifchen Collegia feines Vaters und äls 
tern Bruders, übte fid) weiter in der lateinifchen 
Sprache unter Anleitung des feel. Profeflore En⸗ 
gel, fegte aber vornemlich feinen Fleiß in der 
Mathematif eifrigft fort. Zu dem Ende hörte er 
den feel. Mag. L. 5. Weiſſe beftändig, und er⸗ 
weiterte feine Kenntniß darin auch durch den Um⸗ 
gang, den ihm der ehrwuͤrdige Greis, der ſeel. 
Profeſſor Peter Becker erlaubte. Sein Vater 
drang darauf, daß er auch auf eine. Wiſſen⸗ 
fhaft aus den obern Fafultäten fich legen ſollte, 
und. er wählte die mit der Mathematik und Phyſik 
am naͤchſten verknuͤpfte Arzneikunſt. In derfels 
ben beſuchte er die Vorleſungen des ſeel. Prof. 
Burchard, und nach deſſen, im Jahr 17 42 
erfolgten Abfterben die des im 84 Jahr feis 
nes: Alters noch mit großem Ruhm zw DBüs 
tzow lebenden Herrn Hofraths Deiharding, 
Auf Oſtern 1744 ging er nad Jena, wos 
felbft er die philofophifchen Borlefungen des 
Herrn geheimen Raths Daries beſuchte, beym 
feel: Hofrath Hamberger aber die Mathematik, 
Phyſik, und alle zur Medicin gehörtge- BWiffens 
(often. trieb, auch or u ande Zweck — 
ndg. 
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chende Borlefungen andrer dortigen Lehrer bey⸗ 
wohnte. Bon hieraus machte er einige Reifen 
nah Weimar, Erfurt, und andre benadhbarte 
Orte, auch nach Halle, und fehrte um Michaelis 
1746 wieder nady Haufe zurüd. Hier ließ er, 
ſich fo gleich von der philofophifchen Fakultät era« 
miniren , und ward am 5 Februar 1747 zum Leh⸗ 
rer der Weltweisheit von ihr erfläret. Bon dieſer 
Zeit: an beichäftigte er fich fo gleich mit Vorleſun⸗ 
gen in der Philofopbie und Mathematik, nachdem 
er dazu. durch ein Programm eingeladen hatte, 
und trieb vor ſich unausgeſezt befonders die höhere 
Mathematik, dabey er in den lebenden Sprachen 
mit. feinem Bruder zugleich die Uebungen bey dem 
feel. Schreiber fortfegte. Ob er gleich ‚die Mes 
dicin practifch zu treiben, ganz Eeine Neigung 
hatte, wollte er doch zeigen, daß er die Willen« 
ſchaft felbft nicht verabfaumt habe, wesfalls, und 
auf Verlangen feines Vaters , er fi dem Dos 
ctoreramen der Fakultaͤt unterwarf, auch feine In⸗ 
augural» Difputation verfertigte , welche er im 
April 1747 unter dem Herrn Hofrath Dethar⸗ 
ding in Gegenwart des damals in Roſtock anwe⸗ 
fenden Herzoglihen Haufes mit Benfall vercheis 
digte, die Annahme des, Doftortituls aber noch 
ausfeste. Er fegte feine Vorleſungen um fo eis 
friger fort, da er ſich einen artigen Borrath von 
Inſtrumenten zur Phyſik und Mathematif anges 
fchafft hatte, auch verfchiedene fehr geſchickte Stu« 
dierende , die fih zum Theil nachher in mathema⸗ 
tifchen $ehrämtern, und auf andere Art ſehr be« 
rühme gemacht, ihn dazu noch mehr. aufmunter, 

ten, 
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ten, auch gab er einige unten anzufuͤhrende Schrif⸗ 
ten heraus, um ſich bekannt zu machen. Als im 
Jahr 1753 der Merkur vor der Sonne erſchien, 
ſtellte er uͤber dieſe Begebenheit eine ſehr genaue, 
nachhin auch bekannt gemachte Obſervation auf 
dem von ihm bequem dazu eingerichteten Thurm 
der Jakobi Kirche an, wie er denn auch andere 
dergleichen gemwöhnlichere Erfcheinungen auf der 
Sternwarte in dem Paftorathaufe mit dem feel. 
Prof. Becker zu bemerken, feine Gelegenheit vers. ⸗ 
fäumte. Von hieraus befuchte er auch einmahl | 
die Greifswaldiihe Akademie, um die dortigen: | 
Sinftrumente zu fehen, und die Gelehrten kennen 
zu fernen, und ward im Herbft 1754 nad) Berlin 
eingeladen , wofelbft damahl bey der Königl, Afas : 
bemie der Wiflenfchaften das aftronomifche Pros. 

fefforat erledigt war, wozu er auch den Ruf erbiele | 
re. Er reiſete nach Roſtock zurüd, und, nachdem: 
er bafelbft noch öffentlidy diſputirt hatte, 309 er: 
auf Dftern 1755 nad) Berlin. Mad) dem: im. 
Jahr 1756 erfolgten phnfifalifchen Martyrertode 
des feel. Prof. Richmanns zu Petersburg , er» 
bielte er den Ruf dorthin, und nachher feine Er⸗ 
laſſung zu Berlin im jahr 1757 , befuchte.noch 
die Seinigen in Roſtock, und ging von da im 
Maymonas nach Petersburg zur See ab. Die 
Ehurfürfttich - Maynzifche Akademie der Willen. 
ſchaften hatte ihn auch zu ihrem Mitgliede aufges 
nommen. Im Anfange des Jahrs 1759 entwarf 
er auf Befehl der damahligen Großfürftin eine 
kurze Befchreibung des Weltgebäudes, welche ihn 
am Kayſerl. Hofe befannt machte, und die — 
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der groſſen Catharina fo fehr erwarb, daß er 
Derfelben Anleitung in mathematifchen Kenntnife 
fen zu geben, Befehl erhielte. Er blieb noch in 
feinem-Poften bey. der Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, erhielte aber dabey die Auffiche über den Un⸗ 
terriche der Kanferl, Cadetten, und noch andre 
Aufträge, befonders die Direktion der Studien des 
nunmehrigen Großfürften, ward nachher zum Cole 
legienrach ernannt, und demnächft mit Verlaſſung 
feiner afademifchen Stelle, zum würflichen Etats» 
rath, und beym Collegio der auswärtigen Sachen 
beftellet, in welchem Poften, ihn, bey dem Bes 
trieb der. wichtigften Staats» Gelchäfte die aus« 
nehmendfte Gnade, und das allerhöchfte befondre 
Zutrauen der Kayferin Majeftät , und des ge« 
ſammten Kayferlihen Hauſes bisher vorzüglich 
begluͤcket. | Ä 

Auffer einigen in Roſtock in anderer Nahmen 
verfertigten und ohne Nahmen zu andern Schrife 
ten bengetragene Aufjäge, aud) den Abhandlungen, 
weldye von ihm in den Memoiren der Berlinifchen 
und den Commentarien der Peterburgifchen Wife 
ſenſchafts⸗ Akademien vorfommen, find von ihm fole 
gende befannt : £ 


) De curvis, in quibus corpora gravitate naturali 
agitata ea lege defcendunt, ut quantitatem de- 
Icenfus metiatur quaevis poteftas temporis, Mit 
einem Kupferblatt. Roft. 1747. 4. 

2) Cominentatio mathematica de augmento fortis 
per anatocismum. ibid. eod. 4. 
3) Meditationcs de caufa et indole, febrium inter- 
mittentium. Diff, inaug. Praf, Geo. Chriftoph. 
Derharding. . hab, 1747: 4. 
| | 4) De- 
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4) Pewonſtrationes primariarium quarundam ae. 
quationibus algebraicis competentium proprie- 
tatum. Reſp. C. L. W. a Flotow Nob. Megap. 
ibid. 1752. 4 a | EEE 
5) Commentatio de notione quantitatis, negativae. 
-Abid. 1752. 4 2: | Zr. 
6) Comm. de integratione et feparatione variabi- 
lium in aequationibus differentialibus duas va- 
riabiles continentibus, -ib. 1755. 4. Reſp. Henr. 
Jae. Brandt, Scharftorflio Megap. She 

7) Sermo Acad. de fimilitudine vis eleetricae atquie 
magneticae. Petrop. 1758: 4. teutſch Yeipzig 
1760 8. und mit No. 10 zufammen Graͤtz 1771. 


8) Tentamen theoriae electricitatis et magnetis- 
mi, accedunt differtationes duae, quarıim prior 
phaenomenon quoddam electricum, altera 'ma- 
gneticim explicat. ibid. 1759. > 

9) Cogitationes de diftribntione caloris per tellu- 
rem in publico acad. Petrop. conventu-praele- 

etae. ibid. 1761. 4: 

10) Recueil. de differents Memoires fur, la Tour- 
maline, ibid. 1762. 8. Bst 
11) — von den Lufterſcheinungen. ebend. 

1763: 4, — 

12) G. W. Krafts kurze Einleitung zur mathe⸗ 
matiſchen und natürlichen Geographie, mit An⸗ 
merfungen, ebend. 1764. 8. nis 

13) Beichreibung des MWeltgebäudes, Voltaire: 
Der Catechismus lehrer Gott, aber die Kinder : 
Newton lehrer ihn die Weiſen. ebend. 1770. 8, 
Die ift die beym Jahr 1759 angeführte Schrift, 
die der Verfaffer in diefem Fahr erft abdruden 
laſſen. Er fchreibt von. ihr in der Worrede: 
„Sie hat ihm zuerft den Weg zu der Gnade 
„derjenigen Prinzeßinn gebahnet, von welcher 
„er an verfchiedsnen Stellen, mit dem hoben 


„und ungewöhnlichen Grade von — 
un 
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sn und Ehrerbietung redet, darin er dem Theil 
des menfchlichen Gefchlechts, mit dem er zus 
zgleich gelebet, um etliche Fahre zuvorgekom⸗ 
IE * | 
Becker (cherrmann) ift gebohren zu Roſtock 
ben 13 April 1719. Sein Vater war M. Peter 
Becker, Profeffor der Mathematik und Paſtor 
zu St. Jakob dafelbit. Seine Mutter ‚war {ars 
garetha Caͤcilia Thielken, eine Tochter des Kos 
ſtockſchen Bürgermeifters Thielcke. Seine El. 
tern hielten ihm ftets Privatlehrer, daher er die 
öffentlichen Schulen nie befucht bat. Er widmete 
fi fogleich der Kechtsgelehrfamfeit „ging 1736 
auf Oftern auf, die Afademie zu Koftof , und 
ward vom dermaligen. Proreftor Prof. Mangzel 
immatrifulict, Hier ſtudirte er drey Jahre hindurch, 
‚hörte die Philoſophie bey Dr. und Prof. Raͤm⸗ 
‚pfer, die Mathematik bey. feinem Vater, die Ges 
‚Ibichte, bey, dem jezigen würflichen Herrn Geh. 
Rah Schmidt ,,. die juriftifchen Wiſſenſchaften 
„bey ebendenfelben, wie auch bey den Profefforen 
Hering und Mangel, | 

1739 übernahm dr die Erziehung und ben 
Unterricht des einzigen Sohns des Herrn von 
Kambs zu Koppelow , verlies aber nad) einer 
Zeit von etwa zwey Jahren diefe Stelle, hachdem 
er ſich in der legten Zeit mie feinem Untergebenen 
in Roſtock in feines Vaters Haufe aufgehalten 
hatte. . Lim diefe.Zeit traf es fich, daß der jezige 
Herr Geh. Rath Nettelbladt in Halle, fich ent⸗ 
ſchlos nach Marburg zu gehen. Diefer hatte die 
Aufſicht und Erziehung zweyer Söhne des Ober⸗ 
— | a often 
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ften von Mecklenburg zu Gülzom beforge. Dies 
fe Stelle ward ihm angetragen, ‚und er nahm fie 
auf Anrathen feines Onkels, des Kanzlei.;Direftors 
Tbielcken in Schwerin, an, in deſſen Haufe er 
fi) auch mit ihnen aufhielt. Er Hatte Hofnung 
‚mit den beyden jungen Herrn nach Genf zu geben, 


allein, wie dies mit dem Tode ihres Vaters aufe 


hörte, fo ging er mit ihnen nach Roftod, diſpu⸗ 
tirte nach vorhergegangener Prüfung der Fakultaͤt 
unter Herings Borfiz 1741 den 17 Auguft pro 


gradu, ohne jedoch ſchon Damals die Doftorwürde 


anzunehmen. Unterdes ward ihm der Antrag ges 


macht, zwey junge Edelleute von Gusmans aus 


übe auf Akademien zu führen. Er entichlos 
ſich dazu und ging mit ihnen auf Oftern 1742 
nach Halle und von da nad) Leipzig. Am erften 
Ort hielt er ſich zwey, und am lezten ein Jahr 
aufe Wie darauf die beyden Juͤnglinge nach 
Haufe gingen , reifte er noch für ſich ein halb 
Jahr nad Jena. . An allen drey Orten hörte er 
auch die Vorlefungen der berühmteften Rechtsleh⸗ 
ver. Nachdem er ein halb Jahr in Jena zuge« 
bracht, veifte er nach) Haufe, nicht um dafelbft 


zuu bleiben, fondern wieder nach Jena zurüczuges 


ben, um da fein Ölüc zu machen, indem viele 
feiner Sandsleute ihn erfuche hatten, ihnen juriftis 


ſche Vorlefungen zu halten, Allein das Schikfal 


wollte es nicht haben. Sein Bater, der ihn fehr 


. 


liebte, wünfchte ihn in Roſtock zu behalten.  Ane | 


fänglich war er nicht dazu zu bereden, zulezt aber 
gab er den Borftellungen feines Vaters nad), zu⸗ 
mal da fich ein günftiger Umftand für ihn ereigne⸗ 

te. 
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te. Es’ war nemlich durch des Konſiſtorialraths 
Carmons Tode eine Herzogliche juriſtiſche Pros 
feſſur erledigt, die der bisherige raͤthliche Profeſſor 
Mangel erhielt. An des leztern Stelle ward er 
11747 von dem Magiftrat zu Roſtock zum Prof. 
| der Inſtitutionen erwaͤhlt. Er nahm es an, 
| nachdem er vorher im Jahr 1746 die Doftorwürs 
| de angenommen, und vom Rath erfucht war, bie 
Bertbeidigung einer hart gravirten KRindermöre 
derinn zu übernehmen. Er war ſo gluͤcklich, fie 
vom Tode befreit, und nur mit beftändiger Zucht⸗ 
hausſtrafe beſtraft zu ſehen. — Hier hat er bis 
1762 in allen Theilen der Rechtsgelehrſamkeit 
Borlefungen gehalten. Er bedauret nur, daß er 
ich feinem Amte nicht fo gänzlich, wie ers wuͤnſch⸗ 
te, widmen fonnte. Wegen des gar zu geringen Ges 
halts der Roſtockſchen räthlichen Profefforen,, wel 
ches nur 75 Rthlr. betrug, mußte er fic) durch Advo« 
katur und vieles Reifen auf Kommiſſionen oft etwas 
zerſtreuen; indes find hiedurch feine Collegia nie ges 
| ſtoͤrt, oder in gänzliche Unordnung gebracht worden. 
Nicht lange nad) Antritt feines afademifchen 
‚ sehramts in Roſtock verheyrathete er ſich mit Sos 
phia Eliſabeth, einer Tochter des M. Johann 
ı Heinrich Lehmanns, Paftors zu St. Nikolai in 
| Roſtock, die ihm eine Tochter gebohren. Er bat 
mit ihr bis 1775 in der Ehe gelebt, die eben fo 
vergnüge und zufrieden gewefen, als die zweyte, 
die er feit 1776 mit Margaretha Sliſabeth, 
einer Tochter des ehrmürdigen Greifes Herrn Buͤr⸗ 
germeifters Odewahn in Bügom, führer. 
1762 befam er von Ihro Herzogl, Durchl. 
Jetztl. gel, Meckl. 1. St. B zu 
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zu Mecklenburg Schwerin ven Ruf als Prof. ber 
Rechte nach Buͤtzow, welche Stelle er um Mie 
chaelis deffelben Syahres antrat. Hier dauerte fein 
Aufenthalt nicht fehr lange, Es ward ihm 1767 
von dem feel. Direktor von Aeminga in Greifse | 
wald der Borfchlag gethan, ob er fich zu einer das 
mals erledigten Profeffion der Rechte präfentiren 
laffen wollte. Er nahm den Vorfchlag an; die 
Wahl traf ihn, und er trat fein Amt auf Oftern 
1768 an. Nach dem Tode dieſes Mannes, der 
im May 1768 farb, ward er Benfizzer des geiſt⸗ 
tihen Konfiftoriums hiefelbft, und nach dem Tode 
des feel. Prof. Friderici, der den ıften Januar 
1769 erfolgte, Aeltefter der Zuriften» Fakultät. 
Zugleich ward ihm die Verwaltung des Direftos 
rats beym Konfiftorio aufgetragen. 

Seine Schriften find: 

ı) Diff. inaug. de Prodigo felici in materia de fru- _ 
ctuum reftitutione, Roftochii 1741. Praefide 
M. B. Hering. 

2) Diff. de pupillari fubftitutione intuitu bonorum 

adventitiorum nulla. Refp. Gottl. Joach. Be- 

ker. ibid. 17496. 

3) Ein Programm auf die Geburtöfeyer des Herrn 
Herzogs zu Medlenburg Ehriftian Ludewigs. 
Roſtock 1748. Fol. Hierinn zeigt er an, daß 
er von den hohen Vorzuͤgen des Durchlauchtig⸗ 
ſten Medlenburgifchen Haufes wegen. erlangter 
Frevbeit, Grafen zu machen, reden würde, 

4) Pr. de Stationibus Pafhionalibus Roftochienfibus. 

"ibid. 1750. 4. 

5) Monumentum Viri illuftris et Confultifimi M. 

B. Heringii, JCti et Antecefloris Roftochienfis, 

piis exfequiis celebrandis dicatum ac confecra- 
tum a Facultate Juridica, interprete Hermanno 
Becker. äbid. 1750. Fol. 6 


{ 
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6) Progrt. Pauca quaedam praemonenda circa $. 1. 
Lib. 1..cap, 3. Compendii Jur. publ. Schmauffij 
continens. äbid. 1751, a: ».. 0. ° 

7) Diff. de valore Fideicommiflorum tam ; ultima 
voluntate, quam per, conventionem conitituto- 
rum. Refp; Jac. Mutzenbecher.. ibid. 1752. 

8) Difp. de facultate alienandi feuda, Vafallis lici- 

ta aut, non. Refp. Ludolph, Philipp Mecklen- 
burg. .ibid. 1752. .«. 

9) Progr. de Jeiuniis Proteftantium legalibus. ibid. 


1753. F 

10) Dit Exemplum feparationis liberorum a pa- 
rente fuperftite, fecundum difpofitionem Juris 
Statutarii Hamburgenfis - intempeftive et invali- 
de factae. Refp. —— Schaffshaufen. ibid. 1753» 

ı1) Diff. Conditio impoflbilis non indiftincte pra 
non fcripta habenda ad $. 10. J. de hered. inft. 
Refp. Jo. Chr. Efchenbach. ibid. 1754. 

12) Difl. Jubilaea de Imperante fubditum religionis 
caufla emigraturum , transplantandi iure gau- 
dente, iuxta pacificat. Relig. $. Wo aber unfere, 
Refp. Jo. Menken. ibid. 1757. 

13) Difl. Meditationes ex doctrina de fideiufloribus 
tam fecundum ius commune, quam provinciale. 
Refp. Thom. Spalding. ibid. 1757- 


14) Diff. de indole contractus locationi conductiond - 


adiecti, Aflecurationis vulgo fie dieti: Bon Bora 
ſchuß der Pächter eiusque pecuniae in concurfut 
ereditorum iure atque favore. Refp. Chr. Lud. 
Jo. Behm. ibid. 1757. *) 


B2 15) Diſſ. 


* Von dieſer Materie hat noch ganz neuerlich der. 


Magdebursifche Negierungs:Referendar Baron 


von Hoym in feinen Verfuch über die Klaßifi⸗ | 


kation der Vorftandsgelder bey entſtehendem 


Konkurſe des Verpächters. Nofto 1781.38. ges - 


handelt, der aber diefe. Abhandlung nicht ges 
kannt zu haben fcheint, - 
| Ä Anm, des Herausg. 
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5) Diff; infignes difſerentiae norae Hambur gen ſis 

:  "Fallimentorum: Ordinätionis de anno 1753 ab 

‚ antiqua de anno 1647 et a iure <ommuni. Reip. 
o. Menken. ibid. 4737 . 

* 16) Diff, de daimno in: fubftanfia- orto ab — 
etuario non ——— — Be Gold- | 
fchmidt. ibid. 1758. 

7) Diff; de litteris eambialibris eirumgne son: 
gatione. Reip. Died. Nic, Blanck. ibid. 1758. 


| u Pr. de licita admiffione poenae criminalis carce- 
ris cum sarena in foris Proteftantium, non ob- 
ſtante prima eius origine. _ ibid. 1759: , | 
26) Diff. an et quatenus in canflis iniuriarum et 
turbationum , locus detur iufamento maxime 
2 purgatorio. ‚Refp. Jo. Frid. Winckelmann. 
.  Ibid. 1759. ‚An diefer Abhandlung hat er gar 
| feinen Antheil, 
20) Diff. de iure feparationis in concurfu credito- 
j rum, et praecipue quaeftione: utrum creditores 
hereditarii feu ‚paterni in Duc. Megap. amiſſiot 
nem fecundum taxam fubire teneantur. Refp. 
Car. Frid. Kütemeyer. ibid. 1759. 


21) Diff. an liberi alienationem bonorum mater- 
norum a patre factam. revocare poflint, fi here. 
des patris facti fint? Refp. Jac. Mutzenbecher. 
ibid. 1759»; 

22) Diff. an poena fuftigationis cum relegatione 
‚perenni coniuncta reprobanda fit? Refp. Andr. 
Jul. Becker. ibid. 1739. 

23) Difl. de natura ac indole correalis obligationis 

_ in genere tam, quam'in fpecie ex delictis, prac- 
cipue quoad expenfas. Refp. Jo. Chr, Branden- 
burg. ibid. 1759. 

24) Diff. de iure minorum circa retractum fenda- 
lem, a tutore neglectum. Refp. Jo. Val. Man- 
tzel. ibid. 1760. 

25) Difl. de — ſpeeie proceſſus mixti feilicet, ſeu 


denunciatorii enuque indole et different ia a pro- 
— ceſſu 
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ceſſu tam civili, quam winli. Reh ‚Henr. 

»=: Geo. Hanfen. ;ibid 1700 

r 26) Diff, de ceſſione kegaki, ‚gamngne in concurfu 

ereditorum probandi ratione, Refpond. Joach. 
; Henri; Spalding:. Buetzovii 1765... 

27) Diff. de traditione feudorum in pignus, fecun- 
dum plasita iuxis communis-peg Germaniam ob- 
tinentisy ac-fpeciatim ra ee Sectio 
prior. Refp.. Henr. Alcam. ‚Engelcken. ibid. 
176 

28) — — de actione hypothecaria le- 
sgatariis ex L. I. Cod. comm, de legat, contra 
coheredes competente , non ipfo iure decifa. 
«... Gryphisw. 1768. | 
29) Diſt de differentiis quibusdam inter fpolia et a- 
lias deiegtionum fpecies. Refp. Herm, Frid, Beck- 
wmann. -ibid. 1768. 
230) Pr. 24 hanc Diff. an et guakenus colono reınc- 
dium fpolii competere poflit? 
31) Diff. de iure de non evocando, Refp. Jo.Rud, 

Becker. ibid. 1768. *) 

32) Progr. ad hanc Diff. de Privilegiis de non evo. 
| cando civitatum municipalium, ' eorumque in- 
| dole intuitu fori delicti, 

33) ‚Dil. de Proxenetis et Proxeneticis. Refp. Jo. 
Gottl. Taddel. ibid. ı 
34) Pr. ad hanc Diff. de — proxeneti- 
ci ab Ulpiano JCto in L. ult. ff. de BEOKHIEeR 

Ä adhibita eiusque fenfu, 
35) Gedanken und Erläuterungen über das Kire 


u bey der Principiorum iuris 
B3 canonici, 


=) Der Refpondent ftellete fie im folgenden Jahre, 
jedoch nur mit umgedructen Tıtelbogen untet 
folgender. Aufichrift wiederum an das Licht. 
Tractatus fiftens ius de non evocando, ad 
fundamenta genuina revocatum, atque a ſpu- 

riis- princhpiis vindicatum. Lubec® 1769. 

- Anm, des Herausg. 
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esnonicĩ, ſpeelatim juris ecclefiaftici:publici ee 
privati, quod per Gerinaniam 'obtinet, de 
“Herrn Geheimden Juſtitzraths Boͤhmers zus 
Goͤttingen, entworfen, und zum Nutzen feiner 
Zuhoͤrer zum Druck befoͤrdert. Buͤtzow und 
Wismar 1772. 8. | 

36) Diſſ. de morbo perniciali ‚: quem Monopolia 

reipublicae generatim inferunt, nedum liberae, 

“> Reip. Jo. Nic.:Meyer. : Gryphisw. 1777: Ges 

hoͤrt ganz dem Nefpondenten, F 
37) Progr. ad hanc diſſ. An et quatenus inter libe- 
ras gentes introductio monopoliorum licita fit, 

” nec ne? 

Brückner (Ernſt Theodor Johann) aus 
Medlenburg » Streliß , ift eines Landpredigers 
Sohn, den 13 September 1746 zu Neezka ge= 
boren. Sein Vater, Ehriftoph Adam Brüdner, 
der in feinen jüngern Jahren einige Stüde: An⸗ 
merkungen und Zweifel, gegen die Inaugural⸗ 
Differtation des Herrn Doctors Hartmann in 
Moftock gefchrieben, wohnt jegt zu Koblank, wo⸗ 
Hin die Pfarrwohnung von Meezfa verlegt ward, 
und hat nun 40 Jahre feiner Gemeinde vorgeftan- 
den. Diefem würdigen Greife danft er alle Bile 
dung feines Geiltes und Herzens. Früh lernte er 
durch ihn das Chriftenehum zugleich fennen und 
empfinden, welches ihm in der Folge bey Anftöflers 
and Zweifeln oft zur Rettung gedient hat, Meis 
‚gung zu einfamen Betrachtungen und viel Gefühl 
fürs Geiftliche hätten ihn beftimmen Fönnen, einft 
mic Fanaticismus angefteckt zu werden, aber fein 
Vater gab feinem Geift und feinen Studien eine 
folche Richtung, daß er darnach beydes gleich fehr 
haßte, den Fanaticismus, wobey der vhs. 
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ſhůchtern, und die Spekulation; wobey bas Herz 
fale wird. Zu Schulmwiffenfchaften ‚legte er den 
often Grund bey einem Hauslehrer, dem jegigen 
Baffalaureus Schüler: in: Neubrandenburg. 
Religions. Unterricht nach einem Catechismus, der 
damals Doch einer der beften war, fand er dürftig 
und drückend ; fo auch die damals gewöhnliche 
Methode, Sprachen zu ehren, zwar ficher, aber 
zu langſam. Im Jahr 1759 farb feine Mutter, 
Sophia, Tochter des Superintendenten Trende⸗ 
lenburg zu Streliß. Diefer Verluft und feine: 
kurz vorher gefchehene Einfegnung wirkten ſchon 
fruͤh den Entfchluß, ſich dem Dienfte der Religion 
pn widmen. Nun fam er’auf die Schule zu 
Neubrandenburg ‚ und hatte an dem damaligen 
Rektor, Magifter Dankert, einen vortreflichen 
'khrer, der für's Vaterland gewis noch weit wich. 
'iigee gemefen wäre, wenn nicht die Laſt der Arbeit 
ander Schule. faft ganz allein auf feinen Schuf« 
ten geruhet hätte. Im Jahr 1763 fam er nach. 
Berlin, und genoß im Yoachimsthalifchen Gy⸗ 
mnafio den Unferricht eines Heinius, Stofh, 
Schulze und Roujer. Hier fand feine Neigung 
zue Dichtkunſt Nahrung , und vor allen Dich« 
tungsarten fühlte er vorzuͤglich Siebe zur Tragödie. 
Im Herbſte des Jahrs 1765 ging er nach Halle. 
Den Sommer zuvor brachte er bey: einem Predi⸗ 
ger, Plakotomus zu Stötterlingen, einem Dorfe 
im Halberftädtifchen zu, mo er meift mit oratoris 
ſchen und poetifchen Uebungen ſich befchäftigte: 
Diefem edlen Manne hat er’s zu danfen, daß. er 
eine Surchtfamkeit uͤberwand, die ihm fonft bey 
B 4 oͤffent⸗ 
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öffentlichen Vortraͤgen nachtheilig geweſen waͤre. 
In Halle befleiſſigte er. ſich auf die Gottesgelahrt⸗ 
beit und ſchoͤne Wiflenfchaften ;:fand groſſes Wohls . 
gefallen an der Wolfiſch Baumgartenfchen Philos 
ſophie, die ihm aber nachher immer weniger Ges 
nüge that. Auch nügte er in Halle eine Gelegen- 
beit,. fich in öffentlichen Reden zu üben, die bald 
nachher, wer.weis mit welchem Vortheil für die 
Akademie ? abgeftellt wurde. Im Sahr 1768 
kehrte er. in fein Vaterland zurück, befchäftigte ſich 
mit Kinder „Unterricht, bis er im Herbfte 1770 
nad) Wefenberg kam, dem Franken Prediger Afr 
mis dafelbft die Arbeit abzunehmen. Schon gab 
die Gemeinde zu Wefenberg fi) Mühe , ihn zu 
ihrem Prediger zu.befommen, als er im Frühlins 
ge 1771 zum Prediger in Groſſen Vielen, einem 
Dorfe im Fuͤrſtenthum Wenden, ermwählt wurde, 
Nach einem halben Jahre heyrathete er die hinterlafa 
fene Tochter feines Anteceflors Sabricins, Helena 
Dorothea Beats, an der er ein Herz nach feinem 
Herzen gefunden, In diefer Ehe hat er fechs Kinder, 
einen Sohn und fünf Töchter, deren eine fchon zur 
Vollendung gegangen. In feinem Amte und bey 
Erziehung feiner Kinder befleiffige er fich haupt⸗ 
ſaͤchlich, des Menfchen Herz zu ftudiren, und die 
Keligion, von aller gelehrten Küftung und fteifem _ 
Putz entkleidet, in ihrer natürlichen Kraft und 
Schöne darzuftellen. Er machte verfchiedene 
Berfuche, ob den Befchwerlichkeiten des gewoͤhn⸗ 
lihen Catechismus-Unterrichts für das Volk abs 
zubelfen feyn möchte. ' | 


Auſſer 
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AAuſſer einigen poetifchen Berfuchen, die 177% 
berauiegefommen *), find von ihm verſchiedene Ge⸗ 
dichre in den Voßifchen Mufenalmanachen eine 
gerückt; auch in der Campiſchen Kinderbiblio⸗ 
thef. In Campens Erziehungsfcheiften zweytem 
Theil iſt von ihm ein Aufſatz: Das Grab Emas 
nuels von D**, Zwey Bände Predigten für 
Ungelehrte find 1778 und 79 herausgefommen **) 
und 2782 zwo Gedaͤchtnißreden, die bey: einem 
rührenden Vorfall in Pekfarel gehalten: worden. ° 


Eurtius (Michael Conrad) ift geboren 


1724 den 18 Auguft zu Techentin im Amte Gold» 
berg , wo fein Vater Conrad Eurtius Prediger 
war. Seine Mutter Sophie Gertraut war 
eine Tochter des Präpofitus des Goldbergifchen 
Craifes Joachim Chriſtoph Danneel, Da fein 
Bater 1728 ftarb, ſchritt feine Mutter 1730 zur 
zweyten Ehe mit Johann Friederich Aepinus, 
Prediger zu Techentin und Below, der ſich recht 
varerlich gegen feine Stieffinder betragen har. 

| 35 Den 


*) Warum der Here B. feines zu Brandenburg 


1772. 8. berausgefommenen: Etwas für die 
deutfche Schaubübne , enthaltend Emilie 
Dlontville, ein bürgerlihes Trauerfpiel, Kallie 
fte, ein Trauerfpiel, und den Enterbten, ein 
Nachſpiel, hier mit feinem Worte gedenkt, bes 
greife ich nicht 5 ich halte es wegen der Volls 
ſtaͤndigkeit meined Werks für Pflihe, es bier 
. zu nennen, da e8 ihn ganz zuverläßig Ben: Vers 
Hafer hat. N. 


3%) Sie find mit fo allgemeinem Beyfall auf enom⸗ 


— 


men und ſo ſtark abgegangen, daß naͤchſtens in 


der Kortenſchen Buchhandlung zu Flensburg 
eine zweyte Auflage erſcheinen wird. A. d. H. 


* 


26 Michael. Conrad Curtius. 


Den erften Unterricht erhielt er von ſeinem Stief⸗ 
vater, bis er 1732 einem Hauslehrer, Namens 
Grupe, aus Curland anvertrauet ward. 1734 
fam er nach Goldberg zu einem geſchickten Mann 
Namens Sander, nachmahligen Bürgermeifter 
zu Erivig, Der dafelbft eine Schule angelgt hatte, 
2735 gegen Ende des Jahrs ging er auf die Schus 
le zu Parchim, wo er den Unterricht des. Kector 
Brandenburg, Conrector Guͤldenzopf, eines 
vorzüglich : gefchickten Mannes, und des Gantor. 
Voße genoß. 1739 im Anfange des Jahrs bes 
fuchte er die Schwerinifhe Schule unter dem Re⸗ 
ctor M. Maͤrck und dem Eonrector M. Dibn, 
zween fehr gelehrten Schulmännern. 1742 auf 
Dftern ging er. auf die Univerſitaͤt Roſtock, und 
ward-von dem damahligen Rector, Eonfiftorialrach 
Aepinus eingefchrieben. Er hörte die theologie 
ſchen Wiffenfchaften bey dem Conſiſtorialrath Ae⸗ 
pinus, die Philofophie und fchönen Wiflenfchaften 
bey dem Magifter und ißigem Geheimen Canzleys 
rath Aepinus, das Recht der Natur bey dem da⸗ 
mahligen Doktor Berg, die mathematiſchen Wife 
fenfchaften bey dem Magifter Decker, nachmah⸗ 
ligen Paftor der Jacobi Kirche, Hiftorie, Wahl 
capitulation ꝛc. bey dem damahligen Profeffor und 
itzigem würflichem Geheimenrath Schmidt, der 
ihm vorzägliche Gewogenheit bewies, fo wie er 
dem täglichen beftändigen Umgange mit dem Herrn 
©. C. R. Aepinus fehr vieles verdanft. In den 
legten Zeiten feiner akademiſchen Laufbahn unters 
richtete er einige Stunden die Söhne des Herrn 
Juſtitzrath Moͤller. 

1745 


— — 
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A 745 im Sommer uͤbernahm er den Unter⸗ 


richt der Kinder des Archidiafonus «und nachmahe 
ligen Superintendenten zu Stralfund, D. Reh⸗ 
feld , da er Gelegenheit hatte, deſſen vortrefliche 
Bibliothek zu nutzen. . Eins der Nebfeldifchen 
Kinder war faft ganz taub, und. ſprach nur une 
verffändliche Töne. Durdy viele Mühe brachte 
ee den Knaben fo weit, daß er verftändlich redete 
und die vornehmften Begriffe der Dinge faſſete. 
Es: ift derfelbe hernach als Kaufmann zu Hame 
burg geftorben. | 
Da der Herr Magifter Aepinus Profeffor 
der DBeredfamfeit ward , wuͤnſchte er ihm dazu 
Gluͤck in einem gedruckten Senpfchreiben „ welches 
eine Abfchilderung des Neichs der DBeredfamfeit 
enthielt. Diefes fam von ohngefehr dem Hannoͤ⸗ 
verfchen Staatsminifter und würflichem Geheimen 
Kath Freyherrn von Schwicheldt zu Geficht, 
und veranlaßte denfelben, ihn zum Hofmeiſter fein 
ner Kinder gegen das Ende bes Jahrs 1748 zu 
berufen. Bey diefer Stelle hatte er zugleich die 
Aufſicht über Die auserlefene und zahlreiche Biblios 
thel diefes Heren, und, häufige Secretariatsgen 
fhäfte zu beforgen. Das weitläuftige Archiv der 
Schwicheldtſchen Familie brachte er in Ordnung, 
und verfertigte einen Codicem Diplomaticum von 
acht Soltanten aus demfelben.. Bey feinem Aufs 
enthalt zu Hannover ward ihm von dem Königl. 
Minifterio aufgetragen, das Schmaußifhe Sys 
ftem des Naturrechts gegen die Chladeniſchen An 
griffe zu vertheidigen. Am Ende des Jahrs 1758 
erhielt er vom Landſchaftsdirector und — 
| es 
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des Klofters St. Michaelis zu Lüneburg die Prä- 
fentation zum Profeſſor an der Ritterakademie da⸗ 
ſelbſt, worauf auch. ſogleich die Königl. Beſtaͤti⸗ 
gung erfolgte: er trat aber fein Amt erſt 1759 auf 
Oſtern an. Hier hat er theils publice theils pri⸗ 
vatim in der lateiniſchen Sprache, der politiſchen 
und Kirchenhiſtorie, der Geographie, den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, nnd eine Zeitlang auch in der Theo⸗ 
logie Unterricht gegeben. “Bald nad) Antritt feines 
Amts-zu Süneburg heirathete er Modeſta Chris 
ftisng, eine Tochter des Boigenburgiichen Präs 
pofitus Luͤders, mit welcher er eine fehr vergnüg. 
te, obgleich Finderlofe, Ehe führe. 1767 erging 
an ihn ein Ruf von des Herrn Santgrafen zu Hefe 
fen » Eaffet Durchl. zum Rath und Profeflör ver 
Geſchichte, Beredfamfeit und Dichtfunft zu Mara 
burg, welche Stelle er auch 1768 auf Oftern 
wuͤrklich antrat und noch verwaltet, und Statifti£, 
Geſchichte, ſchoͤne Wiffenfchaften, Geographie, 
- Jateinifchen Styl , und: bisweilen auch, auf aus 
druͤcklichen Fürftlihen Befehl, Deconomie lieſet. 
Er hat Zutritt zu verfchiedenen gelehrten Ge 
fellfchaften erlanget. 1749 den 21 Jun. nahm 
ihn die deutfche Gefellfchaft zu Göttingen zu ihrem 
ordentlichen Mitgliede auf. 1753 den 7 Ictober 
feßte ihn die Bremifche deutfche Gefellfchaft unter 
die Zahl ihrer Ehrenmitglieder. In eben dem 
Jahr 1753 den 21 Movember ernannte ihn die 
deutfche Gefellfchaft zu Königsberg zum ordentlis 
hen Mitglied. Um eben diefe Zeit ohngefehr 
ließ er fich bereden der fogenannten allgemeinen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften und Tugend beyzu, 

freten, 
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teeteh, nach näherer Einficht der Lmftände fand 
er aber gut, fich von diefer Berbindlichfeit los zu fa« 
gen... 1765 den zı December ward er Mits 
glied.der Braunſchweig⸗ kuͤneburgiſchen Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Geſellſchaft in Celle, und vermöge Land⸗ 
Ah Heſſiſchen Gedeimen Raths Protocolli 
3 Febr. 1770 Ehrenmitglied der Caſſelſchen 
—— Am 18 September 1782 
hielte er zum Gedächtniß der gnädigften Beſtaͤtti⸗ 
gung der Marburgiſchen Litteratur⸗Geſellſchaft in 
dem dafigen philoſophiſchen Hoͤrſaale eine oͤffentli⸗ 
che Rede, worin er bewies, daß weder die Ta— 
pferkeit noch die Gaben des Geiſtes und Wiſſen⸗ 
fchaften vom Klima abhangen. — Auch iſt er fürs 
Jahr 1783 zum Prorector der Marburgifchen 
Afademie erwählt worden. Seine herausgegebe. 


nen Schriften ſind: 


1) abfeilberung des Reichs der Beredſamteit, 
Roſtock 1746. 4. 
2) De Chriſto et Trinitate ex ratione non — 
ſtrandis, Cell. 1749. 4. 
3) Bee von den Gleichniffen und. Metas 
ern, I 8 
4) rifioreled Dichttunſt, uͤberſetzt mit Anmer⸗ 
kungen und beſondern Abhandlungen verfehen, 
Hannover 1753. 8. 
5) Chladenii animadverfiones in Syft. Jur. Nat. 
Schmaufhi fub examen vocatae, Hann. 1754. 
6) Vom Zuftand der Seelen nad) dem Tode, ein 
Gedicht, 1754. 8. 
7) Kritifche Abhandlungen und Gedichte, Hanno: 
ver 1760. 8. 
8) Commentarii de Senatu Romano poft tempora rei- 
— liberae, Hal a76. 8. Genev. 1769. 4. 


9) L. 
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9) L. Jun. Moder. Columella, zwoͤlf Bücher von 
der Landwirthſchaft, überfetst und mit nöthigen 
Anmerkungen verfehen, Bremen 1769. & 

10) De fucceflione nepotum in regna et principä- 
tus avorum ex jure repraefentationis praemor- 
tuis patribus. Refp. Frid. Wilh. Zintgraff, 
Marb. 1708. 4  - ahibre 

11) De veterum Cattorum rebus geftis usque, ad 
exceflum Tiberii, ibid. 1768. 4. em 

12) De veterum Cattorum rebus geftis usque ad. 

exitium regum Merovingicorum, ibid. 1769. 4- 

13) De Philippo Magnanimo a proditionis et per- 
fidiae vitio immuni. Refp. Henr. Guilielmo 
Eichenberg, ibid.1769.4 . 

14) De regno Galitiae feu Haliciae in titalis re- 
gum Hungariae obvio, Pr.I. II. ibid. 1769. 4. 

15) De Hypfiftariis, ibid. 1769. 4- —— 

16) De Europaeorum apud nationes exteras exifti« 

...  matione, ıbid. 1769. 4. | 

17) De Principis et Landgravii honoribus Haflo» 
rum dominis ante Adolphi et Caroli Auguftorum 

tempora proprio, ibid. 1769. 4. | 

18) De Batone Rege ex Hiftoria Hafliaca eliminan. 

. do, ibid. 1770. 4. | 

19) De mutando confueta inflintuum hominum 
denominatione. Refp. Joh. Henr. Breul, ibid. 
1771. 4. 

20) De — medii aevi electione a proceribus 

provinciae fuae facta, 1771. 4. 

21). Ordinum Haffiacorum inftituta et leges, ibid. 

1771. 4. . 

22) De mutuo fraternitatis nomine a Regibus et 

Principibus Europaeis ufurpato , ibid. 1771. 4. 

23) De rationibus ad virtutem moventibus apud 

variasgentes variis, P. Tet II. ibid. 1772, 73. 4. 

24) Oratio in obitum Landgraviae Mariae, ibid, 
1772. Fol. Sa: 
25) De donationibus regnorum et regionum aPon- 
tifiribus Rom. factis, ibid, 1772. 4 
| | 26) 
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+ 26).De tempore quo Othinus (eptentiöhalsn re- 
giones adiit, Marb. 1772. 4. 

27) Bom Schaden der allgemeinen Außbreitung 
der Gelehrfamkeit, ebend, 1773. 4. 

28) Oratio in connubium Friderici II. et ehilippi- 
nae Amaliae Auguftae, ibid. 1773. Fol.: 

29) Oratio piis manibus Jo. Geo. Eftoris häbita, 
ibid. 1773. Fol. | 

30) Memoria quaterfaecularis — Saxo- 

niae et Hafliacae. et. oblatae in feudum Hafliae, 
1773. 4- 

31) Lis facramentaria in Ducatu Mecklenburgico 

agitata, ibid. 1774- 

32) De jurisdictione — — — in Evangelicos j ju- 
dicii imperialis. — Wetzlariam ornat. Aflef- 
fores , ibid. 1774 

33) Bon der — geruͤhmten Treue in Neds 
lickeit der alten Deutfchen, ebend. 1775. 4. 

34) De civitatibus mediatis jura flatuum immedia- 
torum ufurpantibus, ibid. 1775. 4. 

35) De ortu ac genere Ludovici barbati, 1775. 4. 

22) De initiis atque incrementis poteftatis arbitra- 
riae, ibid. 1775. 4. | 

37) Principum ac Comitum , qui Academiae Mar- 
burgenfi nomina dederunt recenfus, ibid. 1776 ir 

38) De Senioribus Majoribus natu ac terrae, ibi 


39) ler liariis provincialibus, P III. ibid. 
ibid. 1777: % 

40) Fafti Rectorum et Prorettor. Marburg. ab in- 
cunabulis Academiae, ibid. 1777. Fol. 

41) Oratio en femifaecularibus dicta, ibid. 

1777. Fo 
42) Von der Erziehung des weiblichen Geſchlechts, 

ebend. 1778. 4. 

43—47) Collectaneorum ad Hiftoriam ſpectanti- 
um, Part. I—V. ibid. 1778—82. 4 

48) De curfibus publicis, 8 1778. Fol. 


49) Me- 


“ne ii. — — — — - 
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49) Memoria Frid.Joſ.Guilielm. Sehroederi, Marb. 


1778: 4. — 
50) Vom Rußiſchen Succeßionsgeſetz, ebend.1779.4+ 
51) Memoria Dan. Wyttenbachii, ibid. 1779. 4. 
52) Die Geſchichte und Statiſtik der ‚weltlichen 

churfuͤrſtlichen und altfürftlihen KHäufer in 

Deutſchland, Marburg, Frankfurt und Leipzig 

1780. 8 
53) DeHeptarchia Anglo Saxonica, Marb. 1780. 4- 
54) De Carolo Infante Hifpaniae. Refp. Jo. Phil, 

Egger, ibid. 1780. 4. | ! | 
55) Geſchichte des Stipendiatenwefend zu Marz | 
‘ burg, ebend. 1781. 4. | 
56) -Memoria Henr. Ottonis Duifing, ibid.1781.4. | 
57) Progr. de lectione Senatus Romani Reipubli- _ 

cae liberae aevo, ibid. 178. 4. 

58) Progr. de incerta chronologia romana, ibid. 


1782. 4. 


Kichenbach*) (Chriftian Ehrenfried) ift 
zu Roftoc den 21 Auguft 1712 gebohren. Sein 
Vater, eines Weimarifchen Bürgermeifters und Ad⸗ 
vocaten Sohn war Ehrenfried Chriſtian Eſchen 
bach, ein Kaufmann daſelbſt, und feine Mutter Ca⸗ 
tharina Margaretha, , des Roſtockſchen Kaufe 
mannsPeterKibelürfen Tochter. In feiner {Jugend 
ward er von Privatlehrern unterrichtet. fein 

ater 


*) Diefe Biographie ift von mir nach dem Auffaß 
des feel. Boͤrners in feinen Nachrichten von 
den vornehmften Lebensumftänden jeßtlebender 
berühmter Aerzte und Naturforfcher ꝛc. 2. B. 
3. St. ©, 535 — 545. Wolfenbüttel 1752. 8. 
und dem, was ich felbft wußte, abgefaßt. Der 
würdige Here Profeſſor hat die Gewogenheit 
gehabt, alles durchgehends zu berichtigen und 

30 vervollitändigen, 
’ A. d. H. 
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Vater in jüngern Jahren die Apothekerkunſt er« 
lernt hatte, fo beftimmte er feinen Sohn gleich“ 
fafls derfelben , der denn auch Dftern 1727 auf 
fünf Jahre bey den Gebrüdern Lincken zu Leip⸗ 
jig in die Lehre fam. Mach verfloffener Lehrzeit 
reifte er über Hamburg nad) Haufe, widmete fich 
der Mebdicin, und genos in diefer Wiffenfchaft drey 
ganzer fahre hindurch den Privatunterricht des 
1742 verftorbenen Profeffors Burchard, deffen 
genauen Umgang er fich auch möglichit zu Nutze 
machte. Die philoſophiſchen Willenjchaften höre 
te er bey dem feel. Prof. Theologia D. Burg⸗ 


‚mann, die phufifalifchen aber bey dem damaligen 
‚ Magifter nachhin Nacdymittagsprediger an Marien, 


hierauf nach Greifswald zum Prof. Theologiä bes „ 
ruffenen, endlich in Lübee als Hauptpaftor an der 
Marienkirche, geftorbenen Joh. Herm. Becker; 
feine Mebenftunden wandte er zur Erlernung frem. 
der Sprachen und anderer Uebungen an. Mach 
geendigten Stydien disputirte er pro gradu unter 
dem obgenannten Prof. Burchard, und vertheis 
digte eine von demſelben verfertigte Differtation 
de Scorbuto maris balthici accölis non en- 
demio. | — 

1735 ging er zu Waffer über Lübee nach Pe⸗ 
tersburg, theils um dort einen nahen Verwand⸗ 
ten "Job. Bernh. Wüller, eines Roſtockſchen 
Predigers Sohn, welcher, nachdem er zuerft flu« 
diret, bernach unter dem Könige von Schweden 
Rarl XII. Kriegsdienfte genommen, bey Pulta- 
wa als Dragonerfapitain gefangen worden, zwölf 
Jahre in Siberien zugebracht, und alles vortheils 
Terzil. gel, Meckl. 1. St. C hafte 
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hafte Anerbieten des Kayſers Peter des Groſſen 
bis zum Friedensſchluß ausgeſchlagen hatte, end⸗ 
lich zu Petersburg Advokat und zuletzt Dbercoms 
miſſaͤr bey der Kayferl. Reuterey ward, auch ſich 
durch einen von den Dftiafen gefchriebenen Tractaf 
befannt gemacht hat, und dafelbft 1738 geftorben 
ift, zu befuchen,, theils um dort fein Gluͤck zu ma« 
chen, mworinn aber fein Freund Doctor Alſaretti, 
ein Neapolitaner von Geburt, und Auffeher über 
die medicinifche Kanzeley, weil er mit dem derzeis 
tigen Archiater von Sifcher, der, vermöge feiner 
Würde, alles, was zur Medicin zu rechnen, ante 
zuordnen hatte, in feinem guten Bernehmen ftand, 
für ihn nicht durchdringen konnte. Er reifte das 
ber im Anfange des folgenden Jahres, nachdem 
er vorher abweſend die Doctormürde erhalten hats 
te, wieder zu Haufe. In Petersburg ward er 
mit einem Rathsherrn und Kaufmann aus Dors 
pat in $iefland befannt, diefer beredete ihn, dahin 
zu reifen, weil dort fein Arzt wäre, Er thats, 
fand aber fhon einen Medicum vor, und practia 
firte neben demſelben anderthalb Jahre. Hierauf 
ging er-über Kiga, Königsberg, Danzig und 
Stettin zu Haufe, und Fam am Ende des Some 
mers 1737 dafelbft wieder an, und practifirte hies 
felbft drey Jahre. Da er fich aber in der Chi⸗ 
rurgie noch mehrere Einfichten erwerben wollte, 
und ihm Frankreich zur Erreichung feines Zwecks 
vorzüglich empfohlen ward, fo ging er im Anfang 
des July 1740 über Hamburg nach Amfterdam, 
blieb einige Zeit in Holland, und reifte alsdann 
über Antwerpen und Brüffel nach Paris, Hier 

e | Ä lernte 
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kente er gleich anfangs den Herrn Doctor Anton 
Serrein, ein Mitglied der Königlichen Afademie 
der MWiffenfchaften, aroflen Anatomen und Chirurs 
gen, der als Feldmedicus bey der Königl. Armee 
in Italien feltne Erfahrungen gefammlet hatte, 
fennen, wählte ihn zu feinem vornehmften Führer, 
und nachdem er ſowohl deffelben, als aud) andrer 
dort lehrenden Aerzte Vorleſungen gehört hatte, 
anatomirte er unter feiner Anleitung verjchiedene 
menfchliche Körper, befuchte dabey, fo viel möge 
ih, die andern medicinifchen, chirurgifchen, chy⸗ 
nifchen, botanifchen und phyſikaliſchen Vorleſun⸗ 
sen, welche im Königl. Garten, im St. Cosmus 
ind andern Orten öffentlich gelefen wurden , wie 
uch mathematifche Kollegia, die ein junger Ges 
ihrter , Premonval nur Sonntags und Feft- 
ts, Vormittags und Nachmittags bielte, war 
Inden vornehmften Hofpitälern, im Hotel de Dien 
md in der Charite, wenn merfwirdige Operatios 
nen vorgenommen wurden, übte fich ſelbſt in chi⸗ 
turgifchen Operationen an todten Körpern, in dem 
Hofpital der Salpetriere. Bey verfchiedenen Heb⸗ 
ammen verrichtete er mit ihrem Beyſtand die bey 
natürlichen Geburten nothmendige Hülfsarbeiten ; 
im widernatürlichen folgte er dem Herrn Bel⸗ 
letete, und auf folche Art wurden ihm verfchiedes 
te gelehree Aerzte und berühmte Wundärzte bes 
kannt. Den Ehirurgifchen Verband lernte er bey 
einem Chirurgo La Serre, melcher in feiner Ju— 
gend bey dem befannten Tournefort auf deffele 
| ben botanifchen Reifen mit gewefen war. 


Ga Bey 
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Beynahe ein Jahr brachte er in Paris zu, 
woſelbſt er nie von feinem Doctortitel Gebrauch 
machte, und ging darauf von Paris durch Cham 
pagne und Sothringen nach) Strasburg, reifte über 
Maynz, Frankfurt, Eölln und Nimwegen zurück 
nad) Amfterdam, kam allda mit vielen angefehes 


nen $euten in Befanntfchaft, und wollte der guͤn⸗ 


ftigen Ausfichten halber ſich dort niederlaffen, als 
lein der Tod zweyer Aerzte in feiner Baterftadr, 
und das Abfterben feines Waters vereitelte diefen 
Endſchluß, und er fam im März 1742 über Os« 
nabrük und Hamburg zu Haufe. 


| ‚Hier practifirte er nicht nur, fondern verband | 
auch damit chirurgifche und medicinifche Worlefun« 


gen. Im September 1743 bheyrathete er Anna | 


Catharina Maris, eines Roftocfchen Kaths« 
beren Niemanns Tochter, mit welcher er bis im 
Februar 1775 in vergnügter Ehe lebte, die mit 
fünf Söhnen und vier Töchtern gefegnet gemefen, 
wovon noch drey Söhne und zwey Töchter leben, 
und von welchen der ältefte Sohn Johann Chris 
ſtian, beyder Rechten Doctor und Profeffor zu 
Roſtock ift. | 

1747 ward er Sr. Majeftät dem derzeit re 


gierenden Könige in Schweden, von der Greifes. 


waldifchen Afademie zum Nachfolger des verftors 
benen Prof. der Medicin Lembke empfolen; es 
Fam aber nicht zur Vollkommenheit. 1759 fonn« 
te er die, durch des berühmten Heiſters Tod, era 
ledigte med. Profeßion in Helmftäde befommen ; 
allein feine damalige Berfaffung erlaubte ihm niche 
fie anzunehmen, Aus eben der Urfache hatte er 

einige 


f 


au — 


Chriſt. Ehrenfr. Eſchenbach. 37 


tinige Zeit zuvor, einen Vorſchlag, Leibmebicus 
ines Reichsgrafen im Fränfifchen zu werden, muͤſ⸗ 
Im ungenüßt vorbeygehen laſſen. 


1756 im März ward er von E.E. Kath) der 
Stadt Roſtock, an die Stelle des verftorbenen 
Prof, und Jacobitiſchen Paftors Peter Becher, 
um Prof. der Mathematik erwaͤhlet. Bey dies 
kr Gelegenheit ward er Magifter, und fehrieb bie 
unter feinen Schriften unter No. 12. vorfommende 
handlung. Endlich 1766 im Januar trug ihm 
E. E. Kath die durch den Tod des Prof. und 
Stadephnfici, Job. Bernh. Duiftorps erledigte 
medicinifche Profeßion in feiner Waterftadt , mit 
wicher das Stadtphyſicat verbunden ift, auf. 
die hiebey vorfallenden Arbeiten find es, nebft der 
mdicinifchen Prari, womit er fich noch jeßt, bes 
ſhaͤftiget. 

Er hat folgendes geſchrieben: 

1) Diff. gratulatoria de morborum in morbis plu- 
ralitate, Roftochit 1744. 3 Bogen 4. Hierinn 
wünfchte er feinem Bruder, dem verftorbenen 
Prof. der Philofophie zu Roftod Joh. Ebriffien 
ſchenbach zu erlangter Magifterwürde Gluͤck. 

2) Anfangsgrände der Chirurgie. Zum Gebraus 
che feiner Vorlefungen, ebend, 1745, II B. 


gr. 8. 
3) Medicina legalis breviffimis comprehenfa thefi. 
bus. ibid. 1746. 72%, 8. Editio altera 1775. 


133 B. 8- ( 
4) Eine Abhandlung de füppuratione. Steht als 
ein Acceßit der von der franzdfifchen Akademie 
der Chirurgie gefchehenen Aufgabe in den Adis 
derfelben. 1747: 
5) Commentatio, Vulnerum ut plurimum lethali- 
| 63 um 
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um didtorum nullitatem demonftrans. Roſto- 
chii 1748. 32.4 

6) Anatomiſche Beichreibung des menſchlichen Körs 
— mir Kupfern. ebend. 1750. gr. 8. 3 Alph. 
= Bogen, 


7) Segrändeter Bericht von dem Erfolg der Ope⸗ 


rationen des englifhen Deuliften Ritter Taylors, 
in verfchiedenen Städten Deutſchlands, befons 
ders in Roſteck ebend. 1751. 8. 14 Bogen, 
Der Durchlauchtigſte damahls regierenve Herzog 
zu Mecdlenburg- Schwerin hatte, wegen einer 
Augenkrankheit, Zaylorn nad) Roſtock kommen 
laffen, zugleid) aber den Verf. beordert, nebſt ans 
dern Aerzten auf Taylors Unternehmungen Acht 
zu haben. Dis gab Anlas zu dem Bericht. 

8) Obfervata quaedam anatomico - chirurgico - me- 
dica rariora. ibid. 1753. © B. 4. Edit. audtior. 
ibid. 1769. 1Alph. 58. 8 


9) Chirurgie mit Kupf. ebend. 1754. 8.3 Alph. 2 3. | 


10) Novae pathologiae delineatio, ibid. 1755. 8. 
1Alph. 52. 

11) Obfervatorum rariorum Continuaätio.c. fig. ibid. 
1755. 10B. 


4 
a SET de Algebrae primordiis. ibid. 


— FE Der ıfler Theil. Die Arithmetik, 
ebend. 1761, 19 2. gr. 8. 

14) Commentatio quaeftionis: efine Mathefeos ufus 
adeo univerfalis? negativam proponens. ibid, 
1761. 4. 1 Alph. 

15) Grundlage zum Unterricht einer Hebamme, 
nn 1765 8 B. 8. zweyte Auflage 1767. 
10 8. 

16) Bedenken von der Schaͤdlichkeit des Mutter: 
forns, und von den Mitteln zur Rettung der 
Ertrunfenen. ebend, 1771. 8. Died ift ein 
bloſſer Abdrud des Aufſatzes in den en 
nügigen Aufſaͤtzen. 


17) 
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179) Seripta medico - biblica. Roſtochii 1779. 


942B. 8. 


Die Feſt-Programmata, welche er als Rector der 
Univerſitaͤt verfertiget hat, handeln: 
1) Natal. de verbis Pfalın XXII. 10. medice confi i- 
deratis. ibid, 1762. 143.4. 
2) Quadragef. de verbis Jef. LIIT. 10. medice con- 
fideratis. ibid. 1763. 4. 1483, 
3) Pafchal. de verbis Ebr. XIII. 20. commat. I. 
medice confideratis. ibid. 1763. 15B. 
4) Natal. de morbis haereditariis. ib. 1765. 1B. 4. 
5) Quadragef. de fudore Chrifti fanguineo. 1766. 
1B. 4. und in feriptis medico biblicis. Pag. 
7382. 
6) Balch. de apparenter mortuis. ibid. 1766. 18, 
und in feript. med. bibl. Pag. 120— 13T. 
7.8) Quädragef. et Pafchale de morbis fuprana- 
turalibus. Penf. I. & II. ibid. 1767. 4. 2B. 
9) Natal. de ‘dignitate hominis, ibid. 1768. 4. 
15,2. 
10) * communicatione idearum. ibid. 


a Ba hal, de de * Bethesda. ibid. 1769. 4. 
1B. und in ſeript. med. bibl. Pag. 60 - 73. 
12) Natal. de gemellorum partu Gen. XXXVIIL. 

27—30. ibid. 1771. 4.13 3, und in fcript. 
med, bibl. Pag. 3—17. 
13) Qunäragen de dolore ceu morbo, ibid. 1772- 
13. 


4. 
14) Pafchal, de inflammatione Iymphatica atque fe- 
rofa. ibid. 1772. 4. 1B. 
15) Pentecof, de vulnere tracheae lethali. ibid. 
1774. 4. 1B. 
16) Natal. de infanticidio. ibid. 1774: 4 2 © 
17) Pafchal. de eflluxu fangwinis et aquae e latere 
Chrifti perfoflo, miraculi defectu non laboran- 
te. ibid. 1775. 4. 3 B. und in feript. med. 
bibl. Pag. 82—123. 
C4 18) 
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18) Natal. de lepra Iudæorum. ibid, 1777. 4. 
2B. und in ſeript. med. bibl. Pag. 27 -41. 
19) Pafchal. de obfeflis, tempore Salvatoris obve- 
nientibus. ibid. 1778- 4,2%, und in feript, 
med. bibl. Pag. 41—60. 

20) Natal. de Scorbuto, in Megapoli atque Rofto- 
chii non endemio. ibid. 1778. 4. 28, 

21) Pafchal. de dyfenteria, contagio vacua. ibid. 
1781. 4. 143 

Leichen: Programmata hat er ebenfalls als Reetor 
zwey verfertiget, das eine, auf feine 1762 vers 
ſtorbene Mütter, 123. 4. dad andere auf den 
‚ biefigen Prof. der Metaphyſik und Paftor zu 
Nicolai D. Job. Jac. Buiftorp. 1767.38. Fol. 


In den Roſtockſchen Gemeinnuͤtzigen Auffägen hat 
er folgende Abhandlungen geliefert: 


1) Einige Anmerkungen uͤber die berumreifenden 
Aerzte. 10. und ııte8Stüd, 1765. 
2) Etwas von der nam der Blattern, 7% 


und 8. Stuͤck. 1766 
3) Iſt das Tebackrauchen ſchaͤdlich? 40. und 41. 
Stüd. 1766. 


4) Die Gewisheit der Arzneigelahrtheit bewieſen. 
16, 17, und 18. Stüd. 1767. 

5) (Chriftian Niemanns, eines Hoſtockſchen Kauf⸗ 
manns im Mfcpt. hinterlaſſene) Beſchreibung 
des Kupferbergwerks zu Fahlum, und des Sil⸗ 
berbergwerks zu Sahlberg in Schweden. 50— 
52. ©t. 1767. 

6) Öemerlung der disjärigen Kälte der Luft in 

Roſtock. 15—17. St. 1768. 
7) Bemerkung der Wärme der Luft in — ‚im 
vorigen Sommer. 5. und 6. St. I 
- 8) Rod — vom Allhaudiſchen le 34, und 
35 17 
9) Bon * Mittetn zur Rettung der Ertrunfenen, 
; A St, 177% 


Io) 








ir 
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:10) Vom Gluͤck in der Medicin. 39. und 40. St. 
1770. | 
Il) De vermeynte Schädlichfeit des Mutterkorns. 


. t. 1771. 

12) Bemerkung der Kälte der Luft, wie fie in den 
Mintern der. Jahre 1769 — 1771 in Roftod ges 
weſen. 35. und 36. ©t, 177. 

13) Eine Recenfion aus der allgem, deutfchen Bis 
bliothet 135.8, ı Stüd. ©. 221. u.f. Mit Uns 
merkungen. 13— 15, St, 1772. Hierinn find 
die obfervata rariora gegen den Recenfenten vers 
theidiget, 

14) Vom Nugen des Aderlaſſens. 33. und 34, St, 


1772 Ä 

15) Don Wartung der-Rinder, 9—11. St. 1773. 
 fortgefeßt im 21, und 22, und 28 — 31St. des 

felben Jahres. 

16) Bemerkung der Kälte der Luft in Roſtock, in 
den Wintern 72—74. 22—24.6t. 1774 

17) Bemerkung der Wärme der Luft in Rofiod, in 

. „ben Sommern der Jahre 1769 — 74, 50—52, 


, „St 1774 | 
18) Bemerkung der Kälte der Luft in Roſtock im 
nächftabgewicdhenen Winter, 22. und 23, Stüd, 


1775. | 

19) Ueber die Grenzen der gerichtlichen Arzneiwiſ⸗ 

ſenſchaft. 23. und. 24. ©t. 1775. 

20) Bemerkung der Wärme der Luft im Sommer 

. 1775. 45. St. 1775. 

21) Bemerkung der Kälte der Luft im nächftverflofs 
fenen Winter, 19. und 20. Öt. 1776. 

22) Wärme und Kälte der Luft in Roſtock vom 
Anfange May 1776 bis Ausgang April 1777, 
19—21. Öt, 1777. 

. 23) Zugabe zu den bisherigen Bemerkungen der 

zum und Kälte der Luft in Roftod, 19—2I, 

t. 1778. | 
24) Abermalige Zugabe zu den hiöherigen Beob⸗ 
65 achtungen 
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achtungen der Wärme und Kälte der Luft in 
Roſtock. 16—18. St. 1779. 

25) Von anſteckenden Krankheiten, Bey Gelegen- 
. heit einer jego in Noftod vermeintlich graßirens 
den rothen Ruhr, 39—41.Öt. 1779; Die Haupt: 

abficht bey diefem Auflag war, den Einwonern 

der Stadt die verfchiedentlich- geäufferte alzus 

groffe Furcht des von den Kranken zu beforgene 
den a benebmen, | 

26) Bemerkung Der Wärme und Kälte der Luft in 

Roſtock vom May 1779 bis April 1780, 17— 

19. St. 1780. 


ö In den Roſtockſchen Gelehrten Zeitungen von 1752 _ 


u, f. rühren verfchiedene Recenfionen medicinis 
ſcher Bücher, und in den neueren von 1762. bis 
1765 diefelben faft alle von ihm her. In dies 
- fen leßtern finden fid) von ihm auch Fleine Die 
fäße von den verneinenden Zalen, von der Dif- 
ferential: Rechnung und von der Viehfeuche, 


Eſchenbach, (Johann Cbriftian) ein 
Sohn des vorhergehenden, iſt zu Roſtock den 26. 
Detober 1746 geboren , bat dafelbit theils bey 
Privarlehrern, theils in der Stadtſchule die erften 
Anfangsgründe der Wiflenfchaften erlernet , dem⸗ 
nachft aber von Michaelis 1763 bis Oftern 1767 
auf dortiger Akademie hauptſaͤchlich unter Anfüh- 
rung des feel. Bürgermeifters D. und Prof. Das 
lete, und des noch lebenden Hrn. Doctors Stein, 
und von Dftern 1767 bis 1768 zu $eipzig ftudia 
ret. Bey feiner Zuhaufefunft widmete er fich in 
Ermangelung anderer angemeffener Ausfichten ber 
Advocatur , ward Procurator bey den dortigen 
Gerichten, und am 28 April 1778 unter des Das 
maligen Herrn Eonfiftoriums, Directors und erften 

Lehrers 


wi . 
u er _ ü 


v.— uw — ser 


Johann Ehrift. Efchenbach. 43 


$ehrers der Rechte, jegigen Cammergerichts: Bey» 
figers zu Weglar Reinhards Vorſitz zu Buͤtzow 
Doctor, Im November deffelben Jahres übers 
nahm er die Durch den Tod des obbenannten feel. 
Bürgermeifters Baleke erledigte Profefforftelle. 
Weil inzwifchen wegen des geringen, mit diefem 
Amte verfnüpften, Gehalts die Advocatur von ihm 
benbehalten werden mußte, hat er nichts weiter, als 
einige Eleine Stüdfe, die die Nothwendigkeit er. 
forderte, -auszuarbeiten, Muße gehabt. Im Jahr 
1778 verheyrathete er fich mit Catharina So, 
phia Eyller, der jüngften Tochter des verſtorbe⸗ 
nen Nectors der dortigen Stadtfchule Mag. pls 
ler, und da diefe 1780 verftarb, im Jahr 1782 
mit Helena Dorothea Babften , der älteften 
Tochter des dortigen Herzoglichen Accife-Einneh« 
mers Herren Ernft Friederich Babſt. Aus erftes 
rer Ehe hat er Feine Kinder mehr, da ein Sohn 
todf, und ein anderer mit einer unheilbaren Kranf» 
heit, die ihn bald wegrafte, gebohren ward. Aus 
legterer Ehe ift eine Tochter vorhanden. 

Auſſer daß er einige Jahre die Roſtockſchen 
gelehrten Zeitungen , woran er.felbft mitarbeitete, 
berausgab, bat er folgendes gefchrieben. 


ı) Diff. inaug. de reftitutione in integrum, quae 
fit brevi manu. Praefide Ad, Frid. Reinhard. 
Buetzovii 1778. 4: - 2 plag. 

2) De expenfis criminalibus ftridte fie dictis Com- 
mentatio. Roftochii 1781. 4. 2zplag. 

3) De homicidio proditorio. ibid. 1782. 4. 23 pl. 
Erfteres ift ein Weinachts⸗ und leßteres ein 
Dfterprogramm, das er ald Nector der Aca⸗ 
demie fchrieb, j 

a) Bey⸗ 
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4) Besträge zu einer vollftändigen Sammlung ber 
Mecklenburgifchen Gefee, Bier Stüde in den 
Gemeinnuͤtzigen Auffägen aus den Wiſſenſchaf⸗ 
ten für alle Stände zu den Roftodichen Nach⸗ 
richten 42, 43. und 51. Stüd 1782. 1. 5. 6. 
und. 7. Stüd 1783. - Sie werden fortgefet, 


Berling*), (Chriftian Ludewig ) ift zu 
Roſtock den 11. Movember 1745 geboren. Sein 
Pater war der dortige Paſtor an der Marien Kira 
che und Minifteriums Director Here Magifter 
Joachim Wilhelm Gerling, feine Mutter aber 


Margaretha Agneta, eine Tochter des Paftors 


an 


%) Da der wuͤrdige Hert Doctor G. meine befonders 


an ihn gerichtete fhriftlihe Birte um Einfens 
dung feiner Biographie bis jetzt überhöret hat; 
fo babe ich mich der, dielelbe enthaltenden, 
Duellen bedient, nämlid des Herrn Doctor 


Teß Programm zur Gerlingfhen Snaugurals 


Differtation , worinn Herr ©. mit eigenen 
Worten fein Leben bis 1776 erzählt, und der 
Kurzgefaßten Lebensgeſchichte des Herrn 
€; C Berlings , Doctoris der Theologie. 


Hamburg 1777: 3 Bogen in 8. Letztere Schrift, 


‚die: in dem weitſchweifigſten, ermüdendften Stis 


le geſchrieben, und vieleicht gar aus des Verle⸗ 
gets Feder gefloffen ift , babe ich bey der Ges 


ſchichte feines Lebens bis 1778 benußt,., “Die 


Geſchichte feines ehelichen Lebens aber hat mir 


ſein würdiger Bruder der Herr Magifter und 


Archidiakon an der Marien Kirche J. . 
Gerling allhier, und hernach er felbft gelies 


tert. Sollte es dem Herrn Doctor noch gefäls 


lig feyn, mir den erbetenen ‚eigenhändig aufge⸗ 


ſetzten Beytrag einzufenden, jo werde ich bey 


— Unrichtigkeiten in Zukunft Ge⸗ 
rauch davon zu machen, nicht — 


4 
« 
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an St. Jacob und Minifteriums Directors Herrn 
Magifter Peter Beckers, deffen Geſchlecht zum 
Seegen der Kirche und zum Nußen der Afademie 
länger als Hundert Jahre dort geblühet hat, und 
in würdigen Nachkommen noch bluͤhet. Er vers 
for feine beyden Eltern im fehr jungen Jahren, 
und würde gewis diefen Berluft noch mehr gefühlt 
haben, wenn nicht fein ältefter Herr Bruder, der 
zum Bedauren aller redlich gefinnten Koftoder viel 
zu frühe verftorbene würdige und DVerdienftvolle 
Magifter und Paftor an Marien Kirche, Perer 
Berling ihm venfelben erfegt hätte, Bis in fein 
achtzehntes Jahr genos er den Unterricht der beiten 
gehrer, und bezog alsdann die Academie feiner Bas 
terftadt. Hier hörte er. den Herrn Prof. und jes 
gigen Paftor an Jacobi Kirche Becker in der Lo⸗ 
gif, Mathematik, Recht der Natur und philofon 
phifchen Moral; den Heren Prof. Lafius in ver 
Metaphyſik und hebräifchen Sprache; in der Thes 
ologie aber den verftorbenen D. Duiftorp. Nun 
wollte er noch einen fremden Mufenfig befuchen, 
und er gab unter den vielen Teurfchlands dem bes 
rühmten Göttingifchen den Vorzug, und ging Os 
ftern 1767 über Leipzig und Halle dahin ab. 
Hier genos er zwey Jahre hindurch in den theolo⸗ 
giſchen und philofophifhen Wiflenfchaften den Ln« 
terricht eines’ Walchs, Leß, Millers, Zacharis, 
Michselis, Zollmanns, Batterers, Seders 
und anderer berühmter Lehrer. Ehe er abgehen woll⸗ 
ce, lies er ſich noch die Magiftermürde ertheilen, 
und vertheidigte öffentlich feine Probefchrift. “Wie 
er nun im Begrif war, in fein Vaterland zurüce 

zukehren, 
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zufeßren, erhielte er vom feeligen Münchhaufen, 
dem damaligen Curator der Göttingifchen Afade» 
mie den Ruf zur zweyten Predigerftelle an der dor« 
tigen Univerfitätsfirche, den er auch annahm, we⸗ 
gen feines Befuchs bey feinen Verwandten zu Ro⸗ 
ftocf aber vor Michael 1769 nicht antrat. 1771 
im Februar ward er auch zum Adjunck der theolo⸗ 
gifchen Facultät ernannt, vertheidigte deshalb eis 
ne befondre Probefchrift , und widmete ſich den 
theologifhen Vorleſungen. Bis 1773 ftand er 
beyden Yemtern vor, und nun erging an ihm eine 
‚doppelte Bocation, nämlich zur ordentlichen theolo— 
sifchen Proſeßion nad) Erlangen und zum deutichen 
Hofprediger nach $ondon an Velchufens Stelle. 
Nach reifer Ueberlegung nahm er leßtere an, und 
ftand diefen Poften, worinn fomohl der König als 
die Königinn ihm redende Beweife ihrer hoben 
Huld und Gnade gaben, bis 1776 vor, ba er 
dann die ihm vom Roſtockſchen Magiftrat über, 
tragene durch den Tod des Profeffor Doctor 
Burgmann erledigte Stellen eines Profeſ— 
fors Theologiä und Predigers an der heil. Geift- 
fiche annahm. Che er diefelben wuͤrklich antrat, 
ließ er fi) noch am 26. December deffelben Jah— 
res zu Göttingen die Doctorwürde ertheilen, nach⸗ 
dem er zuvor feine Probefchrife ohne Vorfig ver. 
theidiget hatte. Sim Jahr 1777 Fam er in feiner 
Daterftadt an, nahm Beſitz von feinen Aemtern 
und feine Borlefungen ſowohl, als feine Predigten 
erhielten allgemeinen Beyfall. Doch Roftoc ges 
nos nicht lange feine Gegenwart, denn fchon am 
7. September. deffelben. jahres ward er an he 
| eel, 
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feet. Ulbers Stelle: zum. Hauptpaftor an Jacobi 
Kirche zu Hamburg, wofelbft er den 29. Detober 
eintraf, erwälet. Hier verheyratete er ſich den 
23. May 1780 mit Lucis Charl. Adolpbina, 
einer Tochter des verftorbenen beyder Rechten Dos 
ctors und Profefors am dafigen Gymnafium Aus 
cas Heinrich Helmer, welche Ehe mit einem 
Sohn Wilhelm Sridrich Hermann geboren 
den 13. März 1782, ver bereits am 135. Junii 
defielben Jahres wieder verftarb , "und einer Toch« 
ter Charlotta Sopbis, die am 22. Februar 
1783 gebohren ward und an eben Diefem Tage 
wieder ſtarb, gefegnet war. 


. Seine Schriften find: 
1) Diff. inaug. philofophica: de cognitione Dei re. 
rumque divinarum Analogica. Göttinge 1769. 
2) Diff.-theologica de concordia rationis et fidei in _ 
defcribenda labe hominis naturali. Præſide D, 
C. W. Walchio habita. ibid. 1770. 
3) Eiusd, Diff, pars pofterior , pro loco Adiuncti 
EFac. Theol. fine Praefide defenfa. ibid, 1771. 
4) Abriß der Vorlefungen über die Dogmatif, eb, 
1771. 8. 
5) Nachricht von feinen Vorlefungen über die pras 
erifche Theologie, ebend. 1771. 8. | 
6) Predigt am Neujahrstage 1772 in der Univerfi= 
- tärskirche zu Göttingen gehalten. ebend. 1772, 
8 Der berühmte Herr Hauptpaftor Goͤtze in 
Hamburg bat fie im fechften Theil feiner neuen 
Sammlung erbaulicher Eanzelreden wieder 
abdrucken laſſen. 
7) Tabelle zum Gebrauch bey dem Vortrage der 
practiſchen Theologie, ebend, 1773, 8. 
8) Won der Vorbereitung zum Tode, Eine Predigt, 
London 177% gr. 8. 
9) Pre⸗ 
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9) Predigt ben der feyerlichen Einführung des Hru. 
Mag. Molfts, damahligen Predigerd an ber 
St. Marien Kirche in der Savoy zu London; 
jetzigen Predigers bey den evangelifchen Gemeis 
nen zu Aachen, Burgſcheid und Vales. ebend, 
(eigentlich zu Roſtock) 1774. 8 

10) Diff. inaug. theologica : Selecta capita' doctri- 
hae de fumma atque aeterna Jefu Chriſti divini- 
tate, recentiorum quorundam erroribus oppoli- 
ta. Göttingae 1776. | 

11) Antrittd= und Abfchieds s Predigt in Roſtock. 

MRoſtock 1777: _ 

12) Predigt bey dem Antritt des Hauptpaftorats 
an St. Zacobi Kirche in Hamburg, den 28. Nor 
vember 1777 gehalten. Hamburg 1777. 8 | 

13—17) Auszüge aus feinen Sonntagös Seft: und - 
Papions: Predigten 1778. 79. 80. 81. und 82. 
5 Sahrgänge, Hamburg 1779-83: gr. dr. 


Graumann (Peter Benedict Chriftian) 
ward zu Wahren im Mecklenburgiſchen den 23ften 
November 1752 gebohren. Sein Bater Chris 
ſtian Daniel Graumann war Prebiger an dies 
fem Orte, und ward im Jahr 1751 mit der Toch⸗ 
ter des damahligen, nunmehro ſchon verftorbenen 
Wahrenfchen Bürgermeifters und Apotbefers 
Deter Benedict Burghardi verheyrathet. Die. 
Bekantſchaft feiner Aeltern mit einem fehr ver- 
dienftwollen practifchen Arzte, dem Doctor Em⸗ 
merling , der in feiner Vaterſtadt wohnte, und 
die häufigen Gefchäfte feines Großvaters flößten 
ihm ſchon in der zarteften Jugend eine unuͤber⸗ 
windliche Neigung zur Arzneykunde ein, derer 
aud) immer treu geblieben ift. Sein Großvater 
bemerkte diefen Trieb mit Vergnügen, und das 

E um 
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um. fo mehr,. da er das Projeft hatte, daß fein 
Enkel einmahl in der Folge die Apotheke übernehs 
men, und ihm bey feinem zunehmenden Alter zur 
Huͤlfe, feyn follte, Ob nun gleid) mithin feine Aus⸗ 
ſichten eingefchränfe und einigermaffen beftimt wa⸗ 
ten, fo ward doch nichts an feiner Erziehung ge« 
fpart, oder in feinem Unterrichte vernachläßiger, 
fondern er folte vielmehr ordentlich ftydiren, um 
zugleich praftifchen Geſchaͤften ſich unterziehen zu 
koͤnnen. | 
Die erfte Unterweifung des Kindes übernahm 
bee Vater felbft , da ihm aber häufige Amtsges 
ſchaͤfte es unmöglich machten, viele Zeit darauf zu 
verwenden ‚ fo theilte er die Sorgfalt der Erzies 
bung mit einem Hofmeifter, der zu dem Ende aus 
Halle verfchrieben ward. Der nunmehrige Pa« 
tor Schramm zu Luͤbs hat das Verdienft, den 
Grund zu feinen Kentniffen und Studien gelegt zu 
haben. In dieſer beneidenswerthen Lage, mo 
Bater und Lehrer ſich vereinigten, den Knaben zu 
bitven , blieb er nicht lange. Die Vorſicht bes 
taubte ihn fehr frühzeitig feines Vaters, Gr 
ward ihm entrijfen,, wie er nur 11 Jahre alt 
war, und mit ihm beweinten drey noch andere jünges 
re Söhne den Berluft ihres Berforgers, wovon 
jedoch der jüngfte nicht lange darauf dem Vater 
in die Ewigkeit folgte. | 
Diefer Berluft follte ihm indeffen. bald auf bie 

volfommenfte Weife erfegt werden, Schon im 
folgenden Jahre verbeyrathete fich. feine Mutter 
Benedicta Eliſabeth, gebohrne Burgbardt 
aufs.neue mit dem in Rußiſch⸗Kayſerlichen Dien⸗ 
Jetztl. gel. Meckl.n.St. D ſten 
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ften geftandenen Major, Sriederich Rudow. 
Die Vorforge, die Siebe und die Bereitwilligfeie 
diefeg feines gürigen Stiefoaters , alles zu feiner 
Bervollfommnerung beyzutragen, und feinen Wuͤn⸗ 
fchen zu willfahren , wird er ftets mit Findlicher 
Danfbarfeit verebren. 

Bisher hatte er des Privat » Unterrichts des 
Herrn Paftoris Schramm genoflen , wie aber 
Diefer zum Rektor in Wahren berufen ward, fo 
befuchte er auch die öffentliche Schule, und bier 
blieb er fo lange, bis er auf das Gymnaſium nad) 
Guͤſtrow fam. Die Zeit feiner Abreife dahin 
war auf Dftern 1767 beftimmt , allein an eben 
dem Tage, da er confirmirt ward, verfpürte er die 
erften Anfälle der Kinderblattern, woran er fehr 
gefährlich Franf, und wodurch feine Beziehung 
des Gymnaſiums um ein Birteljahr verzögert 
ward. 

Er ward in der erften Claffe aufgenommen, 
obgleich feine Fähigkeiten Damals noch nicht dem 
ihm angewiefenen Plage entfprachen. Wie aber 
bier Ehrgeiß, gute Gelegenheit, und das Mufter 
verfchiedener Mitfchüler, die mit ihm auf einer 
Stube wohnten, auf ihn mwirften, fo wandte er 
alten Fleiß an, in den Schulwiffenfchaften fortzus 
ſchreiten, und durch feinen thätigen Eifer brachte 
er es dahin, daß er fich binnen kurzer Zeit nicht 
unrühmlich auszeichnet. Seine Lehrer, deren 
- Berdienfte um die Guͤſtrowſche Schule unleugbar 
groß find, der Herr Profeffor Pries, und der Hr. 
Eonreftor Hollmann würdigten ihn ihrer beſon⸗ 
dern Siebe und Aufmerkſamkeit. Der Klugheit 
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und Erfahrung dieſer beyben würdigen Maͤn— 
ner verdankt er es befonders, daß feine gute na« 
türliche Anlage nicht unterdrüct ward, fondern 
feine Neigung zu den Wilfenfchaften vielmehr mie 
jedem Tage zunahm. Bey feiner ungemeinen 
Sebbaftigfeit., und bey der größten jugendlichen 
Flüchtigfeit waren ihm die langfamen “Befchäftis 
gungen in der Claſſe, wobey auf jeden minder faͤ— 
higen Kopf NRückfihe genommen werden muß, 
zum’ Edel, und er ftöhrte deshalb oft die Stille 
und gute Drdnung in den Schulftunden. Seine 
Lehrer vermwiefen ihm dis zwar wie billig, aber fie 
waren gütig genug, die Fehler des Temperaments 


von den des Herzens zu unterfcheiden, und fie ſuch⸗ 


ten vielmehr feinem Kopfe eine ſchwerere und alte 
paffendere Arbeit zu verfchaffen, wie feine Mun— 
terkeit zu unterdrüden, . Der Herr Prof. Pries 
öfnere ihm feine Bibliothef, und verſah ihn mit 
den beften Schriftftellern. ver Deutfchen , um feis 
nen Gefchmadf zu bilden, und gab fid) auch die 
Mühe, ihn in Privatiiunden mit den Ynfangss 
gründen der Philofophie befannt zu machen. Weil 
feine gehrer fahen, daß.er feine Zeit nicht mie Müfe 
ſiggang und Ausfchweifungen verdarb, fo drangen 
fie nicht fo fehr auf die Befuchung der öffentlichen 
Lehrſtunden, während der legten Zeit feines Auf 
enthalts in Guͤſtrow, fondern fie gaben ihm viels 
mehr Anleitung, für ſich felbft zu ſtudiren, und 
Reden, Gedichte und andere Auffäge in deutfcher 
und- lateinifcher Sprache zu verfertigen, die er ihr 
nen nachher zur Correftur einhändigte. Sie üb« 
ten ihn auch in der Deklamation, und erlaubten 
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ihm häufig, die gemächten Keden öffentlich in ber 
Claſſe zu recitiren. Diefen Uebungen verdanft er 

noch itzt die Freymuͤthigkeit und $eichtigfeit im 
Meden, die ihm nachher fo fehr zum Vortheile gea 
reicht hat. An dem Tage der Geburt des Durch» 
lauchtigſten regierenden Fuͤrſten werden der. Ges 
wohnheit gemäß einige Öffentliche Reben gehalten, 
im Jahr 1769 traf ihn die Reihe, und er recitir⸗ 
te mic vielem Beyfall eine felbft verfertigte Rede 
in fateinifhen Herametern, Genug nad) einem 
Aufenthalte von drey und einem Birteljahre in 
Güftrom, verließ er das Gymnaſium mit den bes 
ften Zeugniffen feiner Lehrer verfehen, und von ih— 
ren Segenswünfchen begleitet, wo er dann auch 

feine Dankbarkeit in einer latenifchen Abfchiedsres 

de zu fchildern ſuchte. 

Er kehrte in den Schoß ſeiner Familie zuruͤck, 
und hielte ſich den Winter uͤber in Wahren auf, 
welche Zeit er anwandte, um ſich zu der akademi— 
fchen $aufbahn vorzubereiten, wozu ihm dann der 
- Doctor Emmerling nicht nur eine binlängliche 
Anmweifung gab, fondern ihn auch mit allen dazu 
nötpigen Hülfsmitteln verfah. 

Ditern 1771 veifete er nach‘ Göttingen, wel⸗ 
che Akademie ihm in feinem Fache als die vorzüge 
lichfte gerühmt ward. Sie hatte dazumahl einen 
Richter, Vogel, Schröder und Matthiaͤ als 
Safultiften. Allein während feines Studierens 
ftarb fie. völlig aus Und ward mit neuen $ehrern 
befeßt, wovon indeffen ein Theil fchon vorher auf 
der "Akademie docirt hatte. Der verftorbene 
Bichter war ſchon Emeritus , . und 

5 Schröder 





Pet. Ben, Chriſt. Graumann 53 


Schröder nd Matthiä lebten nur noch fo fur. 
ze Zeit, daß er bey dem erften blos ein Publikum 
hören, und bey dem legten ein Difputatorium bes 
fuchen Fonnte. Der verftorbene würdige $eibarzt 
PDogel war ihm ein nüglicherer $ehrer, deffen An⸗ 
gedenfen ihm lebenslang unvergeßlich ſeyn wird. 
Er beſuchte alle Worlefungen vieles praftifchen 
Lehrers mit der größten Pünktlichkeit, und da es 
das Glüd wollte, daß er ein Zimmer in dem Haus 
fe diefes Mannes bewohnen Fonnte , fo hatte er 
noch beffere Gelegenheit von diefem rechtfchaffenen 
Docenten mit Kath und durch Anleitung zu einem 
vernünftigen Studieren unterftügt zu werden. Die 
Materiam medicam, die Pharmacin, die Chemie, 
und das Prafticum hörte er von einem halben Jah⸗ 
re zum andern bey ihm. Aber wie das Praftis 
cum faum halb geendiget war, fo machte der Tode 
diefen Vorlefungen ein Ende, Der junge Rich, 
ter, dazumahl Profeffor, nunmehro Leibarzt, uͤber⸗ 
nahm die praftifchen Lehrſtunden, und er befuchte 
diefe Vorlefungen, nachdem er fchon vorher bie 
Maediciniſche⸗, und die Manual» Chirurgie, wie 
auch die Diäterif, und über die Knochens Augen⸗ 
und Kopffranfheiten bey ihm gehört harte. Der 
Kitter Murray und in der Folge auch der Herr 
Profeffor Strohmeyer gaben ihm in. der Botas 
nif Unterricht, bey leßterem hörte er noch ein ihm 
vorzüglich nußbares Collegium , nemlich eine Ans 
keitung vorfommende praftifche Fälle, ſowohl theo⸗ 
retifch gehörig zu beurtheilen, wie methodiſch zu 
heilen. Der Hr. Profeffor Wrisberg war fein 
gehrer in der Anatomie, Phyſiologie, in der gericht. 
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lichen Medicin und im Accouchement, “und unter 
der Anführung deſſelben übte er fich auch in der 
praftifchen Ausübung. der Geburtshülfe in dem 
dortigen Accouchir⸗ Hofpitale.e. Der nunmehrige 
Caſſelſche Hofrath und Leibarzt Baldinger ward 
von Jena an die Stelle des Leibarztes Dogel ge= 
rufen, und er hatte die Gelegenheit noch bey di | 
fem groffen gitterator die medicinifche Gefchichte 
und das Formulare zu hören. Gleich nad) feiner 
Berufung nad) Göttingen errichtete Hr. Baldin⸗ 
ger dort das Clinicum, wo die Kranfen von den 
angehenden Praktifern befucht, und mit Arzeneyen 
unentgeltlich verfehen- wurden. Dies Inſtitut war 
zuerſt eine Privarfache, ward aber nachher von 
der Hannöverfchen Regierung unterftüßt, und er 
verfehlte nicht, ein Mitglied diefes Elinici von 
ber Zeit der erften Einrichtung an, bis zu feinem 
Weggange von der Akademie zu feyn. Die bes 
fondere Freundfchaft, Gewogenheit und Güte, für 
wohl des Leibarztes Daldinger, wie des Leibarz⸗ 
tes Richter machten ihm feinen Aufenthalt in 
Göttingen nicht nur ungemein angenehm , fondern 
auch weit nußbarer , "als wie er ihm fonft geweſen 
feyn würde, wenn er. diefe beyden Männer blos 
als feine Lehrer, und nicht auch als feine Gönner 
und Freunde gefannt hätte, Bey diefen Befchäf- 
‚tigungen in feinem eigentlichen Sache unterließ er 
nicht, zugleich. alles dasjenige zu feinem Unterrich« 
ce zu nußen, was als Hülfsmittel der Mebicin, 
und als Erforberniß einer wahren Gelehrſamkeit 
angefehen werden konte. So legte er ſich auf die 
Philoſophie nach allen ihren Theilen, und 
Ä no 
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noch im leßten halben Jahre die Kederfchen Bor» 
lefungen der Logik und Methaphyſik, ob er fie 
‚gleich bereits fchon zweymahl gehört: hatte. Die 
Phyſik, die reine und angewandte Mathematik, 
die Defonomtie, die eigentliche Chemie, die Mi« 
neralogie, die Metallurgie ‚die Maturgefchichte, 
und wiederum bie Moral, das Maturrecht, ein 
Theil der Technologie und der Kenntniß der Mas 
dienen, die Hiftorie, die Alterchümer,, die ges 
lehrte Gefchichte wurden insgefamt während feines 
viertehalbjährigen Aufenthalts zu Görtingen von 
ihm getrieben. Bey dem Herrn Profeflor Erx⸗ 


leben, der ebenfalls der Akademie zu frühzeitig. 


entriflen ward, hörte er die Vieharzeneykunde, bey 
dem feel. Heren Profeffor Murray ein Collegium 
über die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und von Anfang 
feines Hierfeyns bis zu Ende hielt er philofophiiche 
und medicinifcdye Disfputir » Uebungen. Beylaͤu⸗ 
fig ließ er ſich in der franzöfiichen und engliichen 
Sprache unterrichten. Dabey verfehlte er nicht, 
woͤchentlich die öffentliche Univerfitäts» Bibliothek 
zu befuchen, und den Zufammenkünften der hieſi⸗ 
gen Societät der Willenfchaften und der deutſchen 
Gefellichaft beyjuwohnen. Deffentliche Gelegen« 
heiten ſich zu zeigen hatte er hier nicht anders, als 
daß er einige mahl bey Doftordifpüten opponirte, 
auch unter andern bey der philofophiichen Difputa« 
tion des nunmehrigen Herrn Profefloris Meyer. 
Er zählet e8 unter die angenehmiten Begebenhei« 


ten feines Lebens, bier mit einer auserlefenen Zahl 


junger Gelehrter den vertrauteften LImgang gehabt 
u haben, die alle bereits auf Akademien, oder 
D4 auch 
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auch in andern öffentlichen. Aemtern die Beloh⸗ 


nung ihres Fleiſſes erhalten haben. Die Ferien 
brachte er gewoͤhnlich auſſerhalb Goͤttingen zu, da 
er von hier aus verſchiedene Reiſen machte, bey 
welchen er, das Vergnuͤgen ungerechnet, die ge⸗ 
doppelte Abſicht hatte, die Merkwürdigkeiten frem⸗ 
der Oerter zu beſehen, ſeine Kenntniſſe zu vermeh⸗ 
ren, und dann ſich die perſoͤnliche Bekanntſchaft 


| verſchiedener beruͤhmter Gelehrten zu verſchaffen, 


weshalb er ſich nie ohne gehoͤrige Empfehlungen 
auf den Weg machte. Er reiſte zu dem Ende 
nach dem Harz, nach Caſſel, nach Braunſchweig, 
nach Helmſtaͤdt, nach Wolfenbüttel, nad) Mag⸗ 
deburg. An allen dieſen Orten fand er fuͤr ſeine 
Wißbegierde hinreichenden Stoff, da er nicht un⸗ 
terließ, allenthalben die beruͤhmten oͤffentlichen 
und Privat » Sammlungen zu beſehen. Er lernte 
einen Stein und Stegmann in Caffel, einen 
Wagler in Braunfchweig, einen Beireis, Fa⸗ 
bricius, Schiradh in Helmſtaͤdt und einen Leſ⸗ 


ſing in Wolfenbüttel kennen. 


Michaelis 1774 ging er nach Mecklenburg 
zuruͤck, und ſein Weg fuͤhrte ihn uͤber Hannover, 


allwo er die Gnade genoß, dem Durchl. Prinzen 


Earl von Medlenburg: Strelig vorgeftelft zu wer⸗ 
den. Hier hatte er auch das ihm ftets unvergeße 
liche Gluͤck, in Dem Umgange: bes $eibarztes Zim⸗ 
mermann einige Tage zu verleben, durch wel⸗ 
chen er mit dem Hofrath Brandes, und mit dem 
Apothecker Andres befannt gemacht ward, wel⸗ 
cher letztere die Guͤte hatte, ihm ſein ſehr iofrufi 
ves Naturalien⸗Kabinet zuzeigen, ö 


# 
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"Er fam in fein Baterland an, und die Abfiche 
feiner Familie war , ihn nunmehro bey fich zu be⸗ 
halten, Allein er glaubte, daß ihm noch etwas 
fehle, um ben Doftor Titel mit Ehren zu bea 
kommen, und als Arzt gewiſſenhaft feinen Krana 
fen rathen zu föonnen. Dies war eine praftifche 
Uebung in der Heilfunde unter der Anführung be« 
sühmter Meifter, und die Anwendung der Semio. 
logie und Symptomatologie auf wirkliche vor« 
fommende Segenftände. Bey der Befuchung des 
Elinici in Göttingen. hatte er binlänglich gefehen, 
welch ein groffer Unterſchied es zwiſchen den Krank. 
beiten im Compendium, und zwifchen den Zufaͤl⸗ 
ien im Rranfenbette felbft fey. Er hatte bemerfe, 
mie unendlich fchwer und mühfam es einem Ans 
füänger fen, auch) felbft dann, wenn es ihm nicht 
an tbeoretifchen Kenntniflen fehlet, die Krankhei— 
ten gehörig zu unterfcheiden,, alle Eontraindican« 
tia abzumägen, und fich nicht durch unbekannte, 
und befondere Zufälle irre machen zu laffen, Er 
bemerfte an ſich felbft eine Furchtſamkeit und ein 
Mistrauen, eine Beforgniß zu irren, welche ihn 
fhüchtern machte, und verhinderte, die Heilmit« 
tel in der ſtaͤrkſten, wirffamften Dofe und anhal⸗ 
tend zu geben. Lim diefem abzuhelfen, und alle 
diefe Zwecke zu erreichen, hielt er es fich für fich 
nügfich und nothwendig, groffe Lazarethe zu beſu- 
den, um bier bey der Menge von Kranken fich 
die Koutine, und den eigentlichen praftifchen Blick 
ju verfehaffen. Der D. Emmerling, dem er 
diefe feine Gedanken und Wünfche mittheilte, un« 
terftügte fein Gefuch bey feinen Aeltern, und nad) 
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fauf von einigen Wochen begab er fich auf Reifen. 
Wien hielte er für den ihm bequemften und nüß« 
tichften Ort, allen diefen Abfichten zu genügen, um 
fo mehr, da der Ruf der dortigen praftifchen Aerze 
te ihn hoffen ließ, ihre Kenntniffe nugen zu koͤn⸗ 
. nen, und da er auch die beiten Empfehlungen das 
hin zu erhalten wußte. Seine Reife führte ihn 
über Berlin, Dresden und Prag. An jedem dies 
ſer Orte bielte er fic) einige Wochen auf, um als 
les merfwürdige zu befehen, und um die Gelehr« 
ten Fennen zu fernen. Er erinnert ſich mit Vers 
gnuͤgen, um nur einige zu nennen, in Berlin eis 
nen Theden, Henkel und Bloch, in Dresden 
einen Haͤnel und Jahn, in Prag einen Alins 
koſch und Seibt gefprochen zu haben, Wie er 
glaubte, daß nichts fehenswürdiges an allen dies 
fen Orten von ihm vergefjen mar, welches ihm 
um fo leichter ward, da in Berlin ein Freund, in 
Dresden aber der Here Cammerherr Benno, 
Freyherr von cheinitz, und in Prag der Herr Graf 
.. von Rinnige die Gewogenheit hatten, ihm die 
gehörige Anleitung zu geben, fo fegte er feine Reis 
fe nach Wien fort. Hier befchäftigte er fi 10 
Monate hindurcb mit nichts als praftifchen Ges 
fchäften. Des Morgens ging er in die Hofpitäler, 
und des Nachmittags befabe er alles, was Wien in 
fi faßt , fo der Aufmerffamfeit eines Reifenden 
würdig iſt. Er fand hier eine Menge Gönner und 
Freunde die fich feiner aufs thätigfte annahmen, 
und deren Güte , Liebe und Gaftfreundfchaft er 
nicht genug rühmen kann. Der Baron von 
Stoͤrck überhäufte ihn mit den Beweiſen 
8. 
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Gewogenheit, und er hatte freyen Zutritt zu allen 
lazarethen und Inſtituten. Er verſaͤumte nicht, 
alle Gelehrte und Kuͤnſtler Wiens zu beſuchen, 
und die Erzaͤhlung aller der wuͤrdigen Maͤnner, 
mit denen er dort bekannt geworden, würde zu 
weitläuftig feyn. Don Zeit zu Zeit wohnte er den 
Verordnungen bald in diefem , bald in jenem Spi« 
tal bey, deren Wien eine beträchtliche Anzahl hat. 
Vorzüglich nugreih aber war ihm die Freunde 
ſchaft und der vertrauliche Umgang mit einem 
Ouarin und Collin. Quarin ift Mevdicus in 
dem Spital der barmberzigen Brüder. Diefer 
verdienftvolle praftifche Arzt erlaubte ihm nicht 
nur, ftetsbey feinen Verordnungen gegenwärtig zu 
feyn , fondern er nahm ihn auch häufig mit in feis 
nem Wagen, und führte ihn zu feinen Privat. 
franfen in der Stadt, wobey er dann die Mey— 
nungen und Urtheile deffelben zu erforfchen,, Gele. 
genheit nahm, ja zuleßt hielt er, ihm zu Gefals 
ln, noch einige Vorlefungen, worin er ihm bie 
Quinteffenz feiner Erfahrungen mittheilte. Col⸗ 
lin, Arzt am DBedenhäufelfpital, den die Welt 
aus feinen vielen DBerfuchen mit neuen Mitteln 
kennt, war’ eben fo fehr fein Freund. Er machte 
ihn auf alle feine Berfuhe aufmerkſam, und er. 
wies ihm die Ehre, fi) in dem 3ten Bande feis 
ner Dbfervationen öffentlich auf fein. Zeugniß zu 
berufen. Beym de Auen fonnte er wenig gewin⸗ 
nen; da fein Vortrag zu weitläuftig, und nur den 
Begriffen eines angehenden Studierenden anges 
meffen war, jedoch war er ihm auch dann und 
wann zur Seite. Da es einzig und allein von 

feiner 
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feiner- Wahl abhing, welches Spital er befuchen 
wollte, und er fich die Unterärzte und Chirurgos 
bey den Lazarethen zu Freunden gemacht hatte, fo 
erfuhr er e8 zeitig genug , wenn bie oder da eine 
Dperation gemacht ward, die er noch nicht gefehen 
hatte, um ihr beywohnen, und die größten Meis 
fter operiven fehen zu fönnen. Die Vorlefungen 
ber hiefigen Lehrer waren ihm nur in fo ferne wich“ 
tig, als fie dazu dienten, ihn mit ihren Gaben 
und Methoden befannt zu machen , nur die Jac⸗ 
quinſchen Borlefungen über die Chemie befuchte 
er, fo oft es feine Zeit erlaubte. Da er fo nahe 
bey Ungern war, fo glaubte er nicht die Gelegens 
beit verfäumen zu dürfen, auch diefes Sand zu be⸗ 
reifen, er ging daher nicht nur nach Preßburg, 


fondern machte noch eine ziemlich weite Neife über 


Edenburg durd) einen beträchtlichen Theil Ungerns. 
Er legte fid) auch bier auf die italienifhe Spras 
de. Er darf nicht mie Stillfchweigen übers 
geben, daß er ‚bier in Wien der gnädigften ‘Bes 
merfung des Durchlauchtigſten Prinzen George 
von Medlenburg » Strelig gemwiürdiget worden, 
weil das Angedenfen an die befondere Gnade dies 
fes eben fo gelehrten und einfichtsvolfen, wie men⸗ 
fchenfreundlichen Fuͤrſten feine traurigften Stuns 
den aufzubeitern,, vollfommen vermag, 
Er wuͤrde feiner Neigung in Wien zu bleiben, 
und den Wünfchen feiner Freunde, die ihn fo ſehr 
dazu aufmunterten , gewiß nachgegeben haben, 
wenn nicht der Unterfchied der Keligionen ihn das 
von abgehalten hätte, welcher dazumal , wie die 
Toleranz dafelbft noch nicht den Gipfel = 
atte, 
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hatte, auf den fie gegenwärtig durch die wohlthäs 
thätigen Edifte eines Joſephs gefommen ift, ein 
fehr wichtiges Hinderniß zu feinem Sortfommen 
und zu feiner ‘Beförderung war. Verſchiedene, 
viel, vermögende Gönner, welche den nunmehrigen 
Zeitpunct fchon vorher fahen, ermunterten ihn 
zwar, fo lange zu warten, und eröfneten ihm eis 
ne etwanige Ausficht, feinen Unterhalt bis dahin 
ju gewinnen, in der Annahme der Stelle gines 
Gefandfhafts- Medicus. Wie aber um eben Dies 
fe Zeit der D. Emmerling durch einen gefähre 
liyen Stoß im Wagen in Lebensgefahr gerieth, 
und diefer Mann feine Gegenwart wünfchte, um ihn 
als einen Aſſiſtenten bey feinen vielen praftifchen 
Geſchaͤften zu nußen, fo bielte er es für feine Pflicht, 
alle andere Ausfichten aufzugeben, und nach Mecka 
ienburg zurücdzufehren. Er befchleunigte feine 
Kürkreife fo viel wie moͤglich, erhielt aber ſchon 
unter Wegens ‘Briefe, worin ihm der Tod diefes 
feines alten Freundes, der ihm von jugend an 
zum Rathgeber gedient ‚hatte, berichtet ward, 
Zugleich erfuhr er, wie felbiger ihm den legten Bes 
weis feines gütigen Angedenfens dadurch gegeben, 
daß er ihm feine fehr anfehnliche und auserlefene 
Bücherfammlung. vermacht habe. PMun änderte 
er feinen Entfchluß, und ging grade auf Buͤtzow, 
wo er fich gleich den Tag nad) feiner Anfunft eras 
miniven ließ , und bey ſeiner Inaugural⸗Diſputa⸗ 
tion zu arbeiten begann. Er. vertheidigte folche 
öffentlich ohne Vorfig am 16 Januar. 1776 in der 
Univerfitäts- Kirche , und hatte die Herren Pros 
feffores Rarſten und Terens zu — 

| Er 
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Er ging nah Wahren,, und befaßte fich dort eine 
kurze Zeit mit der Praris, wie er von Sr. Her⸗ 
zoglichen Durchlaucht zum aufferordentlichen 
Profeſſor der Medicin nad) Buͤtzow berufen ward, 
wohin er fi um Pfingften aus 1777 begab, In 
eben dieſem Jahr verheyrathete er ſich am g Ser 
ptember mit Stiderica Maria Chriſtiana 
Schrödern, einer Tochter des verftorbenen Afr 
fefioris beym Sand. und Hofgerichte Schröder zu 
Guͤſtrow. Da es auf der Buͤtzowſchen Academie 
dazumal an medicinifchen Zuhörern mangelte, fo 
hielt er anfänglich naturbiftorifche Vorleſungen. 
In der Folge verlangten verfchiedene dort Studies 
rende auch von ihm philofoppifche Lehrſtunden, und 
da er fo grade zu nicht in ihre Begehren willigen 
konnte, fo meldeten fich diefe bey der Herzogl. Re⸗ 
gierung,, und er erhielt den gnädigften Auftrag und 
Conceſſion auch in diefem Sache der Akademie 
nad) feinen Kräften nüglich zu feyn. Dies gab 
Gelegenheit, daß er am 29 März 1778 die phie 
Iofophifhe Magifter» Würde annahm. Bey der 
froben Entbindung der Durchlauchtigften Erbprin« 
zeflin des Mecklenburgifchen Schwerinſchen Hau⸗ 
ſes von dem erſten Prinzen hielte er im Jahr 1778 
eine oͤffentliche Rede, die er auch nachher der 
Preſſe uͤbergab. Wie aber noch ſich keine Va⸗ 
canze bey der mediciniſchen Facultaͤt in Buͤtzow 
zeigte, ſo bat er ſich die gnaͤdigſte Erlaubniß aus, 
ſich einſtweilen bis zur fernerweitigen Befoͤrderung 
als praktiſcher Arzt in Roſtock aufhalten zu duͤrfen, 
welche ihm auch gnaͤdigſt verliehen ward. Der 
zu Folge begab er ſich Altern 1779 nach Roſtock, 

wofelbft - 
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woſelbſt er ſich noch gegenwärtig befindet, Syn ſei— 
ner Ehe hat er 2 Kinder, wovon das ältite ein 
Sohn, und das jüngfte eine Tochter ift. 

Seine Schriften find auffer verfchiedenen klei— 
nen Auffägen in den Hamburgifchen Addreßcom— 
ptoir » Nachrichten, im Hannöverfchen Magazin, 
in den Schwerinfchen gelehreen Beiträgen, in den 
Roſtockſchen gemeinnügigen Auffägen, und auffer 
einigen mit und ohne feinem Nahmen herausgege⸗ 
benen fliegenden Blaͤttern, welche Aufſaͤtze er in 
der Folge zu ſammlen gedenkt, und ebenmaͤßig 
auſſer einigen kritiſchen Arbeiten, folgende: 


‚2) Difputatio inauguralis medica, in qua obferva. 
tiones fuas phyfico- medicas, et Sententias com- 
miunicat, hasque in Academia Fridericiana Bü- 
tzowienfi die XVI Januarii 1776 pro gradu Do- 
&oris publico Eruditorum examini fubmittit, 
Petrus Benediätus Chriftianus Graumann. Bus, 
tzowii 4. 

2) 9. 3. C. Graumanns Betrachtung über die 
Stuffenfolge der natürlichen Körper, nebſt eis 
ner Anzeige feiner Borlefungen, Roſt. 1777. 4. 

3) Deffentlihe Rede über die Freude des Landes 
‚bey der Geburt. des Durchl. Prinzen Friedrich 
Ludwig, gehalten bey dem Hervorgange der 
Durchl. Fürftin Louifa Herzogin zu Medlens 
burg, auf der Afademie zu Buͤtzow von P. B. 
C. Graumann, ebend, 1778. 4. 

4) P.B. C. Graumann brevis introdu&tio in hifto- 
riam naturaleın animalinm mammalium in ufum 

. auditorum. Cui accedit nomenclatura omnium 
hujus claflis civium, una cum charadtere gene- 
xico et fpecifico, denominatione germanica ac 
defignatione Iconum, ibid. 1778. 8. 

6) Diaͤtetiſches Wochenblatt für alle Stände, oder 
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gemeinnäßige Abhandlungen und Auffäke. zur 
Erhaltung der Gefundheit, herausgegeben von 
. B. C. Graumann, ıfter Band, ebend, 1781. 8. 


P 
6) Deſſelben 2ter Band, ebend. 1782. 8. 
7) Deſſelben Zter Band, ebend. 1783. 8. 


Hartmann (Joachim) ward am Neujahrs⸗ 
tage 1715 Morgens um ı Uhr zu Malchow, eis 
nen Städtchen im Mecklenburg» Schwerinfchen 
gebohren. Sein DBater war der dortige erfte 
Stadt» und Klofterprediger "Johann Adam 
Hartmann. Seine fromme Mutter fühlte ſo—⸗ 
fort nach der Geburt ihres Lebens Ende, und woll⸗ 
te vor ihrem Tode von der Wiedergeburt ihres Soh⸗ 
nes, auch wegen feiner großen Schwachheit gewiß 
feyn. Darum mußte er noch in der Stunde ſei⸗ 
ner Geburt getauft werden, und wenige Minuten 
hernach ward fie in die feelige Emwigfeit aufgenom⸗ 
men. - Sie hieß Catharina Weyer, und war 
aus den in Roſtock berühmten Häufern der Rides 
mannen und Quiftorpen enefproffen. Ihr 
Verluſt ward fiebenviertel Fahre hernach, als fein 
Vater zur zweyten Ehe fchritte, durch feine gegen 
ihn fehr liebreichgefinnte Stiefmutter Anna Mas 
ria Weltzien wieder glücklich erfeger. In den 
erften Jahren feines Lebens übernahm fein Water 
feine Erziehung, und Bildung im Chriſtenthum 
und den nothwendigen Schulmiffenfchaften felbft. 
Er blieb daher bis ins eilfte Jahr unter ſolcher 
Unterweifung in feiner Vaterſtadt. Dafelbft era 
rettete ihn die göttliche Worfehung dreymal von eie 
ner gefährlichen Krankheit, zweymahl aus Feuers« 

und einmahl wunderbarlich aus Waſſersgefahr. 
a. '1725 


Joachim Hartmann, 65 
1725 ſchickte ihn fein Bater auf Dftern nach Para 
him auf die Schule , wofelbft der geſchickte das 
mahlige Kector Cordes, und der Ruhmvolle da» 
mablige Conrector Brandenburg feine würdigen 
sehrer waren. Auch genoß er hier in der, Religion 
des fernern Unterrichts des derzeitigen gelehrten 
und berühmten , ſehr würdigen Superintendenten 
Doctors Engelcken, und ward von ihm, als feis 
nm ermählten Beichtvater bis zur Confirmation 
jubereitet, und darauf von dem Damahligen Nach⸗ 
mittagsprediger Magifter Daries eingefegnet, - 
Hier ward er wiederum durch die über ihn walten⸗ 
de Hand Gottes aus einer rödtlichen Krankheit ges 
riſſen. Im Jahr 1727 ging er auf Johannis 
nad) Schwerin auf die Schule, und machte unter 
den damahligen fehr wackern und fleißigen Schuls 
lehrern, dem Rector M. Maͤrck und dem Con 
rector Schröder, in den Schulmiffenfchaften die 
beiten Progreffen. Hier blieb er fieben viertel Yap. 
te, und verfaufchte darauf diefe Schule mit der 
Güftromfchen, und machte fich dafelbft, zwey Jah⸗ 
te hindurch, den gründlichen Unterricht des damahı 
ligen Rectors Mag. Richter, und des Conrectors 
Sandow, möglichft zu Nuge, Wie er denn dem 
le&teren infonderheit die Erlernung der griechifchen 
Sprache und der Dichtfunft zu verdanfen hat; 
von jenem aber nicht nur in den Öffentlichen Lehr⸗ 
ſtunden, fondern auch privatim im Styl, in ber 
Redekunſt, in Kaͤnntniß der fogenannten Flaßifchen 
Auctoren, in der Philofophie und Theologie, im 
Hebräifchen und im Difputiren über die Theologie, 
unterwieſen, und Dadurch zu dem academifchen Le⸗ 
Jetztl. gel, Meckl. . St. E ben 
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ben aufs befte vorbereitet ward. - Sein Bater. 
ſchickte ihn 1731 um Dftern auf die Univerfität zu 
Roſtock, und ob er gleich damahls gerne noch län« 
ger zu Güftrom geblieben wäre; ſo erkannte er 
doc) wenige Tage nachher, daß die göttliche Bora 
fehung feinen Abzug durch feinen Water befchleunis 
get hatte, weil er durch plößlichen Einfturz der 
ganzen Dede feines Wohnzimmers, ber zu. einer 
Zeit erfolgte, da er beftändig zu Haufe war, uns 
fehlbar umgefommen wäre, wenn er Guͤſtrow 
niche verlaffen Härte. Zu Roſtock hörte er die 
MWeltweisheit bey dem derzeitigen berühmten Cons 
fiftorialrath D. und Prof. Aepinus, die Homiles 
tick beym feel. Mag. Kämpfer, in der dogmatis 
ſchen, polemifchen, moralifchen,, eregetifchen und 
cafuiftifchen Theologie folgte er dem Unterricht des 
obgedachten Aepinus, und in der Special.Pole« 
mid, Exegetick und Homileti der Untermeifung 
des damahls fehr berühmten und beliebten D. und 
Prof. Weidner. ‘Bey legterm war er auch bis zu 
deflelben Ende im Haufe, übte ſich auch unter ihm 
im Disputiren, und vertheidigte auch unter feinem 
Vorſitz öffentlich den fünften Abſchnitt feiner Dife 
. fertation unter dem Titel, Regentius male regens 
gegen die Zingendorfifche Secte. Nach dem Tode 
des feel. Weidners feßte er ſich durch Unterweiſung 
des jüngften Sohns des feel. Bürgermeifters Be⸗ 
felin,, zweener Söhne des Bürgers und Brauers 
Schulz, und des einzigen Sohns des Paftors 
Crauel zu Bülow, in den Stand feine academia 
fhen fahre erweitern zu Fönnen, Als er drittes 
bald Jahre zu Roſtock ſtudirt harte, ging — 
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Weile in Condition bey dem Herrn von Revent⸗ 
low zu Altenhoff im Holfteiniichen, und dann auf 
erlangen feines Vaters zu Haufe. Im Jahr 
2735 hielte ver feel. Paftor Eppen zu Alten 
Rheſe bey feinem Vater an, daß er ihm verftatten 
möchte, feine Kinder in den Schulmwifjenfchaften 
zu unterweifen, und da es fein Water bewilligte, 
übernahm er dies Gefchäfte, Fonnte es aber nicht 
länger als anderthalb Jahre beforgen , weil ihn 
fein Vater zu feiner Hülfe im Predigen zu Haufe 
verlangte, und Lem wiederholten Anhalten des Pas 
ftors Eppen nicht. länger Kaum geben wollte, 
Er unterftügte alſo feinen Vater durch häufiges 
Predigen bey feinen Alters halber ihm zuftoffenden 
Schwaͤchlichkeiten. Im Jahr 1737 gegen: Mi« 
chaelis ward er ſchluͤßig, ſich dem academifchen 
geben zu widmen, . und fein Studiren in Helmſtaͤde 
fortzufegen, allein, wie er ſchon im Begriff fand, 
dahin zu gehen, bewegte ihn ein rührender Antrag 
feines Vaters, noch ein halb Jahr bey ihm zu 
bleiben, und ftate Helmftäde, Roſtock zu wählen, 
Er gehorchte feinem Vater, und ging auf Oſtern 
1738 zum andernmahlnad; der Arademie zu. Kos 
ſtock. Daſelbſt hörte er aufs neue bey feinem alten 
$ehrer Aepinus ein Eraminatorium in der Theolos 


gie, und die Exegetick. Inſonderheit aber ſtudirte 


er mit vorzüglicber Verwendung) die Philofoppie, 
nad) der neuern Einrichtung und Methode, nad). 
dem er fie, bey feinem erften Aufenthalt in Ro⸗ 
ſtock nach dem Ariftotelifch « Scholaftifchen und 
Eclectifhen Fuß, mehrmahlen wiederholt, nad) 


allen Theilen getrieben hatte. Er verband fie mit 
! E 2 ; 


den 
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den mathematiſchen Wiſſenſchaften, und in beyden 
bediente er ſich des Unterrichts des fuͤrtreflichen da⸗ 
mahligen Magiſters und bald nachherigen Profeſ⸗ 
ſors B. H. Voͤnnberg, bey welchem er Logick, 
Methaphyſick, Natur⸗ und Voͤlkerrecht, Phyſick, 
und die reine ſamt der angewandten Mathematick, 
anderthalb Jahre mit ſorgfaͤltiger Stetigkeit höre 
te, in welcher Zeit er auch im Hebraͤiſchen, im 
Rabbiniſchen, und in den Juͤdiſchen Alterthuͤmern, 
die gruͤndlichen Vorleſungen des fuͤrtreflichen da⸗ 
mahligen Orientaliſten des Prof. Carpov beſuch⸗ 
te. Unter dieſer Zeit ward ihm auf Oſtern 1739 
die Unterweiſung der drey Soͤhne des ſeel. Doctors 
Hagemeiſter uͤbertragen, welche er auch annahm, 
und inzwiſchen ſeinen Vorſatz um ſo weniger aus 
der Acht ließ, als er ſich ſchon damahls mit Vor⸗ 

leſung über Wolfs kleine Logick zu oͤffentlichen 
Vorleſungen zuzubereiten ſuchte. Er ward dann 
im Auguſt des 1739 Jahres von der Philoſophi⸗ 
ſchen Facultaͤt, auf geziemendes Anfuchen, examini⸗ 
nirt, und der Annahme der Philoſophiſchen Do« 
etorwuͤrde fähig erflärt. Bald hernach ftarb fein 
Water, deffen Verluſt ihm zwar ſehr fchmerzhaft 


war, aber doch feinen Gang zur Promotion nidye 


aufhalten konnte. Er nahm würflidy unter dem 
damahligen Decan der Philofophiichen Facultät, 
dem fehr gefchieften und würdigen M. und Prof. 
Engel die Philofophifche Doctormürde an, und 
bielte dabey eine öffentliche Rede: de eo, quod 
decet, in libertate philofophandi , worauf er 
auch in der Philofophifchen Facultät recipiree 
ward, und Freyheit erhielte, nad) Wohlgefallen, 

| Philo- 
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Philoſophiſche, Philologiſche, Hiſtoriſche und 
Mathematiſche, Vorleſungen zu halten. Jetzt 
reißte er zum Begraͤbniß ſeines ſeel. Vaters, und 


nachdem er demſelben beygewohnt, wieder nach 


Roſtock zuruͤck. Er eroͤſnete ſeine Vorleſungen in 
der Logick, Methaphyſick und der reinen Mathe⸗ 
matick, auch einigen ganz privaten Vorleſungen in 
den beyden erſteren Wiſſenſchaften. Da er nach 
Verlauf von etlichen Monaten ſich zu ſehr belaͤ⸗ 
ſtigt fuͤhlte, gab er die Unterweiſungen der Hage⸗ 
meiſter auf, und ſetzte mit deſto groͤſſerem Eifer 
die academiſchen Arbeiten fort. Ununterbrochen 
daureten in vielen täglichen Stunden feine Borles 
lungen uͤber Logick, Methaphyſick, Mathematid, 
Recht der Natur, Geſellſchafts-Recht, Ethick, 
Politick, Phyſick, Univerfal-Hiftorie , critiſche 
Geſchichte der neuern Philoſophie, die er ſelbſt 
ausgearbeitet hatte, Hermenevtick, Homiletick, 
beyde nach eigenen Ausarbeitungen, letztere auch 
nach dem Berlinſchen Grundriß wohl und erbau⸗ 
lich zu predigen, Oratorie, Styl, Hebräifche 
Sprache, und ſowohl uͤber Danzens Grammas 
tif, als ein bectorium uͤber den Jeſaias. Unter 
ſolcher Menge von Arbeiten, fing er auch an, ſich 
in Schriften bekannt zu machen, und beſchaͤftigte 
ſich unablaͤſſig mit beyden Arten des Beweiſes ſei⸗ 
nes beſtaͤndigen Fleiſſes. Waͤhrend ſolcher Zeit 
ambirte er zu zweyen mahlen die Profeßion der 
Poeſie bey Sr. Herzogl. Durchlaucht, dem das 
mahls regierenden Herzoge Carl Leopold. Das 
erfte mahl gefchahe es im Jahr 1742, allein es 
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Vorkehrungen gemacht, wodurch fein Verſuch us 
ausführlich ward, der ihm doch die gnädigften Ber» ' 
fiherungen für die Zufunft zumege brachte. Das 
andere mahl gefchahe es im Jahr 1743, und er ers 
hielt die gnaͤdigſte Zufage darauf, und ward auf 
eine beftimmte Zeit deren Ausführung veſtgeſetzt. 
Als aber die Zeit da war , hatten. fich Umſtaͤnde 


ereignet, welche der Sache einen Anftand gaben; 


und die Stelle blieb unbefegt, Zu der Zeit ges 
ſchahen ihm fehr gnädige andere Anträge, die, ek 
aber unterthänigft, wenigfteng vor der Hand, zu 
decliniren ſuchte, und bloß zufrieden war, fich der 
Gnade des Durdylauchtigften Landesherrn verfis 
hern zu förmen, Allein es hatte die Vorſehung 
etwas anderes And befferes für ihn beftimmt. Im 
31 Jahre feines Alters, nemlich im Jahre 1745 
erfolgte fein Ruf unvermuthet an.den Hof zu 
Schwerin, einen Hof, an dem fein Menfd) war, 
„ben er in feinem $eben je gefehen hatte. Sr. 
Herzogt. Durchlaucht der Durcht. Herzog Chris 
ftian Ludewig, Hoͤchſtwelche damahls als Kay— 
ſerlicher Commiſſarius in Schwerin reſidirten, bes 
rleffen ihn, Hoͤchſtdero Durchl. Prinzen Ludewig 
Vorleſungen über die Mathematick, Weltweisheit, 
Geſchichte, und Reichs.Grundgeſetze, letztere nach 
dem Schultz, zu halten. Bald nach dieſem er» 
langten Ruf, beriefen ihn die Hochabelichen Bas 
tvonen der Malchomfchen Kirchen und Pfarren 
zur Präfentation, mit ſehr fhmeichelhaften Wor« 
ſtellungen, die Stelle feines feel. Vaters zu beflei« 
den. Er war aber nun nicht: vermögend , den 
Antrag anzunehmen , und declinirte ihn alfo aufs 
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anſtaͤndigſte, und folgte auf Oſtern 1745 ſeinem 
Ruf nach Schwerin. Schon ein halbes Jahr 
war er dort geweſen, und wuſte noch nicht, wie 
es eigentlich ſich alſo gefuͤget, daß er dahin gekom⸗ 
men; da er endlich den Zuſammenhang gelegent⸗ 
lich erfuhr. Mie wird er die darin wahrgenome 


menen Spuren der gnädigen Führung Gottes aus. 


dem Sinn verlieren. Er genoß der Önade des 


Durchl. Prinzen ſowohl, als Höchftdero Durchl. 


Herrn Vaters, und des ganzen Hofes, erfüllte 
den ihm gewordenen gnädigften Ruf und “Befehl, 
und blieb drey und ein halb Jahr in folcher Be— 
Dienung bis Michaelis 1748. Während diefer 
Zeit ‘ward er von einer fchweren Krankheit im 
Jahr 1746 heimgefucht, aber auch durch die Guͤ⸗ 
te des Seren davon wieder befreyet. Und unter dere 
ſelben entdeckte er, zu feinem groffen Vergnügen, 
manche Spuren einer ſehr gnädigen Gefinnung 
feiner Durchl; gnädigften ‚Herrfchaft gegen ihn. 
Er. verlohr im Jahr 1747 feine liebreiche Stief⸗ 
mutter. Im übrigen brachte er feine Nebenftun« 


den nicht müßig zu, fondern ſchrieb auch während 


diefer Zeit verſchiedene gelehrte Schriften. Als 
der Durchl. Herzog Chriſtian Ludewig im Jahr 
1747, nad) dem erfolgten Ableben des Durchl. 
Herzogs Carl Leopold, die Landes. Regierung an⸗ 
getreten hatten, waren Hoͤchſtdieſelben der gnaͤdig⸗ 
ſten Entſchlieſſung geworden, ihm fuͤr ſeine, dem 
Durchl. Prinzen Audewig gehaltene Vorleſun⸗ 
gen zur Vergeltung eine Stelle im Conſiſtorium 
mit der Superintendentur des Mecklenburgiſchen 
Kirchen⸗Crayſes, und einer Profeßion bey der Aca- 
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demie zu ertheilen, zu welchen. Aemtern er ſich 
durch eine Inaugural · Disputation und Ueberneh⸗ 
muug der Doctorwuͤrde qualifieiren muſte. Er 
meldete ſich alſo bey der Theologiſchen Facultaͤt in 
Roſtock im Anfange des Jahrs 1748, und ihm 
ward von derſelben, wie auch ſonſt gewoͤhnlich, 
aufgegeben , Die Inaugurab⸗ Disputation über 
2 Pet. 2, 1. de adtu reprobis fatisfadtionis 
Chrifti obiedto zu halten. Nachdem er folche 
ausgearbeitet, reißte er nach Roſtock, fiftirte ſich 
dem Eramen der Facultät, und bielte ſeine Inau⸗ 
gural. Disputation „, davon aber nur der dogma⸗ 
tiſch · exegetiiche Theil abgedrudt werden konnte, 
weil der Durcht. Landesherr und der ganze Hof 
daben gegenwärtig feyn wollten. Dagegen mußte er 
über den dogmatiichen und polemiichen Theil einen 
Auszug in deutfcher Sprache abdrucken laflen, und 
alfo ohne Präfes über das Ganze disputiren, melches 
denn auch in Gegenwart des ganzen Hofes von dem 
obern Eatheder, und darauf die Annahme der theol. 
Doctormürde erfolgte. 3 Wochen hernach brachteer 
auch den zweyten, nemlich den polemifchen, Theil der 
Inaugural · Disputation zur Catheder, welchen nun 
unter ſeinem Vorſitz der damahlige geſchickte Studio⸗ 
ſus der Gottesgelahrtheit, nunmehrige vieljaͤhrige Pa⸗ 
ſtor zu Pinnow, Johann Chriſtopher Richter, ein 
Sohn des obgedachten Rectors Richter, vertheidig⸗ 
te. In demſelben Jahr am 24 Auguſt ward er auch 
zum Superintendenten des Mecklenburgiſchen Cray⸗ 
ſes von dem ſeel. Conſiſtorialrath vnd Superinten⸗ 
denten Zander aus Guͤſtrow, in Gadebuſch mit 
aller Solemnitaͤt ordinirt und introducirt. Anfangs 
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des Septembers ward er als Profeſſor Ordinarius 
Ertra conciliaris der Theologie eingeführt, und 
trat ſolche Stelle mittelft einer öffentlichen Rede 
an, und darauf ward er auch am 18. Sept. ins 
Herzogl. Eonfiftorium, nad) gehaltener kurzen Re⸗ 
de und: abgelegten Eyde, auf Siß, Stimme, und 
Salarium, angewieſen. Es war ihm zwar auch 
die Profeſſio ordinaria Conciliaris der Dichtkunſt 
von Sr. Herjogl. Durchl. conferiret , es verane 
laßten ihn aber einige Borfommenheiten , infons 
derheit weil damahls noch fein Fond zum Salario 
für diefelbe vorhanden war, davon abzuftehen, weil 
auch nicht lange hernach feine Reception als der 
Theologie ordinairen und conciliaren Profeflors ers 
folgte. . Daher Hat er nie davon Gebraud) ges 
macht, In bemfelben Jahr am 30. Detober trat 
ee in den Eheſtand, und mählte zu feiner Gattin 
des mehrgedachten Rectors Richter einzige Toch« 
te Magdalena SEliſabeth, mweldye Ehe ber 
Herr auch mit verfchiedenen Kindern gefegnet hat, 
davon die einzige lebende Tochter, fhon erwach⸗ 
fen, 1770 verftarb , zwey Söhne aber noch im 
geben find, davon ber ältefte jegt im Jena bie 
Rechtsgelahrtheit, der jüngfte aber in Roſtock die 
Theologie ftudiret, In den gefammten ihm übers 
tragenen Aemtern arbeitete er mit aller Treue und 
unermübeten Fleiß, und unterließ bey dem allen 
nicht, vwerfchiedene Schriften herauszugeben, Sm 
Jahr 1749 hielt er die feyerliche Rede am Ges 
bürtstage feines Durchl. guädigften Landesherrn. 
1751 ward er nad) dem Tode feines Verehrungs⸗ 
würdigen alten Sehrers Aepinus als Profeflor or. 
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dinarius Ber Theologie, auch: ins Concilium als 
Eonciliaris eingeführt, und erhielt im Jahr 1754 
das Nectorat der Academie zum erſtenmahl. Im J⸗ 
‚2753: verlor er feinen geliebten Schwiegervater. 
In demfelben Jahr ordiniete und introducirte erden 
fel. D. Roͤnnberg als Superintendenten in Guͤ⸗ 
ſtrow, ſo wie 1755 den D. Quiſtorp, als Su⸗ 
perintendenten des Roſtockſchen Crayſes, in Ribnitz, 
öffentlich und feyerlich. Im Jahr 1756, als, nach 
dem ‚erfolgten "Ableben feines groſſen und gnaͤdig⸗ 
ſten Beförderers, des. Durchl. Herzogs Chriſtian 
Ludewig, , der jeßtregierende Durchl. Herzog und 
Herr, : Herr‘ Sriederich, : Herzog zu Mecklenburg 
u. f m. die Landes⸗Regierung antraten, und für 
ongemefjen ‚fanden, eine Perfon nicht mit vielen 
Aemtern zu befleiden, und deswegen mehrere combi⸗ 
nirte Aemter theilten,, hatten Hoͤchſt Dieſelben 
' für ihn die. Gnade, feiner ‚freyen Wahl zu über« 
laſſen, ob er die Superintendentur allein, oder die 
Eonfiftoriatftelle und, Profeflion allein , behalten 
wollte, Er legte alfo Teßtere nieder, nachdem er 
zuvor noch disputiret, und fein. Schediasma pole⸗ 
micum geſchrieben, hatte. Die Superintendentur 
verwaltete er mit allem Fleiß. Da er aber durch 
Niederlegung zweyer Aemter mehr Muͤße erlangte 
hatte, verwandte er ſolche zur bibliſchen Arbeit, 
und zu hernach herausgegebenen Schriften. Nach 
des ſeel. P. Orlichs Tode ward er zu Hamburg 
zum Paſtorat an der groſſen Michaelis Kirche, 
und nach des ſeel. Superintendenten Carpzovs 
Tode zu Luͤbeck zur Superintendentur praͤſentirt. 
Aber die Wahl entſchied fuͤr den verſtorbenen 
| F Herrn⸗ 


Joachim Hartmann. ° 735 


Aerenfchmidt, und den jegigen Herrn Profanzler 
D. und Prof. Theologiaͤ primarius Cramer zu 
Kiel. Im Jahr 1768 follte die durch den Tod 
bes feel. Paftors zu St. Nicolai, und Profeflors 
der Metaphyſick, Conſiſtorialraths D, Duiftorp 
erledigte Stelle wieder befeßt werden, . Kin Hoch⸗ 
edler und KHochweifer Rath der Stadt Roſtock 
hatte dazu auf ihn, zugleich nebft zween andern 
fehe gefchicften Männern, Keflerion genommen, 
und er ward am Tage der Präfentation durch ein 
Uebergewicht von 150 Stimmen zum: Paftor an. 
St. Nicolai erwaͤhlet. Er erflehte bey Str. Re⸗ 
gierenden Herzogl. Durchl. feine gnädigfte Dimifs 
ſion, und als er folche erhalten hatte, acceptirte 
er die gefchehene Wahl, und erhielte von Amplife 
fimo Senatu, auf gewöhnliche Art, im Confeffu 
die Vocation zu dem gedachten Paftorat : wo— 
zu er ‘auch, nach ordnungsmaͤßig mit dem Rev, 
Minifterio, über feine fchriftlich an daſſelbe übers 
gebene Eonfeflionem fidei, angeſtelltem Colloquio, 
darauf erfolgtem Bericht Rev. Min. an den Kath, 
und von $eßterem an Sereniffimum eingefandten _ 
unterthänigften Borftellung, und Bitte um gnädig« 
fte Beſtaͤtigung der gefchehenen Wahl und Voca⸗ 
tion, auch Befehl an den Herrn Director des Rev. 
Min. und gnädigft erfolgter Confirmation und 
Mandat de introducendo, am Dienftage vor dem 
3 poft Trinitat. in der St. Micolai Kirche oͤf— 
fentlich introdueirt ward, am dritten Trinitats« 
Sonntage fein Paftorat antrat, und dann bald 
darauf aud) ins Minifterium aufgenommen ward, 
In demſelben Jahre ward ihm auch die — 
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Profeſſion der Metaphyſick übertragen, under das 
zu, auf jegt gemöhnliche Art von Magnifico Dno. 
Rectore Academiä introducirt, und vom Senior des 
Collegii der. Raͤthlichen Profefforen ins befagte 
Collegium ‚aufgenommen. Als aber hernach der 
feel. D. und Prof. Theofogia Becher mit Tode 
abging , ward er von Anipliffimo Senatu zur 
Theologifchen Profeilion berufen, introducirt und 
ins Collegium der Raͤthlichen Profefforen reci⸗ 
pirt. Diefe beyden Stellen eines Profeffors der 
Theologie und Paftors zu St. Nicolai befleidet 
er auch noch unter goͤttlicher Gnaden » Regierung 
bis jetzt mit voller Lebhaftigkeit, Treue und Fleiß, 
da er bereits fein 69. Jahr erreicht hat. Sein 
Bildniß ift vor der No. 30, feiner Schriften geftos 
chen. Ä es 


Sehne herausgegebenen Schriften find. fola 
gende: Ä \ | 
1) Progr. de contingentia relatiya libertatis requi- 
fito. Roftochii 1741. 4. 3 plag. Hiemit Iud er 
zu feinen philofopbifchen Vorlefungen ein, 
oyDif. qua principii Juris naturalis indeque reful- 
tantis obligationis naturalis univerfalitas ex ipfa 
moralitatis & obligationis raturalis natura ſiſti- 
tur. Refp. Bernh: Chr. Kofegarten. ibid, 1741. 
4. 7 plag. Sie ift wider den Herrn Profeffor 
Hollmann zu Göttingen und deffen Vorrede zu 
feinen Inftit. pneumatologiae et Theologiae na- 
tur. gerichtet. Ä 
3) Anacrifis, oppofita Crifi perpetuae Segneri in 
capita duo Geometriae ill. Wolfii. ibid. 1743. 
8. 10.plag. i | 0 
4) Sendfäreiben an den Herrn Prof, Segner, wes 
gen feines mathematifchen Streits, aufgefett 
von 
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von einem ſeiner Freunde. (ohne Namen) ebend. 

1743. 8. 3 Bogen. | 
5) Diff. de vaticinio Simeonis Luc. 12, 34. 35. Refp. 

Joh. Joach. Anfehl. ibid. 1744. 4. 7% plag. 


6) Vernünftige Gedanken zur Beurtheihung der 
Srage : ob eine blos animalifche Seele Fünne 
vernünftig werden ? ebend. 1745. 4. 32 Bog. 
Gegen Herrn von Leibnitz, der in einer Stelle 
feiner Theodicee behauptet, daß eine blos anis 
malifhe ‚Seele koͤnne zur Vernunft erhoben 
werden, ws 

7) Vernünftige Gedanken vom Gewiffen, nad) den 


Grundfägen der neueren Weltweisheit. ebend, 


1745. 4. 18 Bogen, 
8) Vernunftmäßiger Beweiß von der Nothwendig⸗ 
feit und Mürklichkeit eines Erldſers, von der 
Nothwendigkeit und Würklichkeit einer görtlichen 
. Offenbarung, und von dem ohnftreitig göttlis 
chen Urfprunge ver heiligen Schrift, Wismar 
und Buͤtzow. 8. 720 Seiten, | 
9) Difl. theol. inauig. exegetico dogmatica, de actu 
reprobis vera Redemtionis Chrifi obie&to ad 
2 Pet. II. 1. Roft. 1748. 4. gplag. 


10) Difp. theologico polemica in 2 Pet. IL. r. ‘de 
actu reprobis vero Redemtionis Chrifti obiedto, 
qua et ad ea, quae Calvino-Reformati adverfus 
locum Petrinum’excipiunt, et ad ea, quae thefi 
noftrae , difputatione inaug. ad hunc locum de- 
monftratae, contraria, a viris praecl. Jac. Carpo- 
vio et Petro Ahlwardo, pro neganda, pro im- 
poenitentia finali, et peccato in Spiritum San- 
ctum, facta ſatisfactione docentur, modefte diiu- 
dicanfur et refutantur. Refp. J. C. Richter. 
Güftrov. ibid. 1748. 

11) Auszug der Süße, welche in der exegetiſch⸗ 
dogmatifchen Differtation über 2 Pet, 2. 1. zum 
gründlichen Beweife, daß die verworfenen Men⸗ 
hen. wahrhaftig. durch Chriftum er * 
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öffentlich vertheidiget worden, ebend, 1748. 4 
2 Bogen, | 

12) Abhandlüng von der Sünde wider des Mens 
ſchen Sohn. Wism. und Buͤtzow 1749. 8: 98. 

13) Vernunftmäßiger Beweis von der Schöpfung 
überhaupt, und daß die Welt nothwendig einen 
Anfang haben muͤſſe. Roſtock 1749, 8. 10 B. 

14) Bergleichung der verſchiedenen Wortfügungen, 
welche die Ausleger bey Erklärung der Stelle 
Phil. 2. 13. gebraucht haben, In den gelehrten 
Auffägen in den Medlend, Schwer, Nachrich⸗ 
ten für 1751. A won 

15) Progr. funebre, quo memoriam et Eufavariav 
Viri quondam Praecell. Ampl. et Dot. Dni Dav. 
Richteri, Rect. Gymnafii Güftrov. &c. deferiptu- 
rus pauca ad Eußavac av Chriftianorum. fpe- 
&tantia, et ex Apoc. 14. 13. illuftrata &c, prae- 
mifit. ibid. 1753. Fol, 4 plag. j 

16) Beurtheilung der Frage: ob det Apoftel Pau⸗ 
{us das Geläbde eines Nazirderd übernommen. 
Fr Geſch. 18.18. In den gelehrten Beyträgen 

2 07 

17) Progr. Prorectorale, fefto Pentecoftes, Vindi- 
cias exegefeos dicti 2 Pet. 2. 1. Difl. inaug. ex- 
pofitae contra impugnantium obmota praemit- 
tens. ibid. 1754. 4- 4 pl. 

18) .Progr.Pror. argumentorum, ad probandum pro 

_ impocnitentia finali praeftitam ſatisfactionem, 

ab univerfalitate gratiae et meriti Chrifti defum- 
torum, contra obmota vindicias praemittens. 


. 19) Diff, Th. Pol. argumentorum, quibus praeftitam 
effe pro impoenitentia finali ſatisfactionem Chri- 
fti apagogice demonftratur, contra obmota vin- 
dicias exhibens. Refp. Joan. Joach. Praevecke, 
ibid. 1754 4. 35 plag. 

20) Diff, Theol. Pol. qua argumenta ad evincen- 
dum. fatisfattionem Chriſti pro en 
! | " nali 
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'—- finali-praeftitam eſſe, a vocatione univerfali, ab 
'  „obligatione ad fideın, et teftimoniis. Scripturae, 
.* Jo. 3. 16. 1Jo.2.2. a defedtu in fatisfaltione 
“  nmegando, a.gratia.per totam vitam peccatori 
‘ ‚adfiftente, ab infinito amore divino erga genus 
humanum lapfum, et ab impoenitentiae finalis 
tantum hypothetica impofhbilitate, deſumta, 
contra obmota.vindicantur. Refp. Jac.Fr. Rü- 
dinger. ibid. 1734. | 
21) Diefe legten vier Schriften brachte er 1755 zus 
ſammen, und machte eine Vorrede dazu, darin 
ihr Innhalt, unter dem Titel Diff. inaug. .defen- 
fa &c. Pars prior, angezeigt wird. ibid. 4. 2 pl. 
22) Gedanken Über Lightfoots Erklärung der Stelle 
Hebr. 10. 29. In den gel. Beyträgen für 1755. 
23) Disquifitionis theolegicae Ideam generalem 
unicae veraeReligionis ex fcriptura facra et ſpe- 
cialiter ex Rom. 12. I. 2. evolventis fedtionem 
Exegeticam priorem per Exegefin verfus prioris 
dicti Paulini principia forınandae ideae genera- 
lis evolventem examini erud. fubm. Reſp. H. C. 
Fidler. ibid. 1755. 4. 5 pl. | 
24) Eiusd. Diff. ſect. Exegetica pofterior. Refp. Fr. 
Cafimir Rofenberger. Curono. ibid. 1755. 5pl. 


25) 1755 bielte unter feinem Moderamine Joach. 
Nic. Fr. Plahn als Präfes, und Joa. Chr. Henr. 
Riedel ale Refpondent, feine Difp. de impofibili 
quorundam ad ucreivoiæ⸗ renovatione ad Hebr. 
6.4—6. 

26) Difl. Theol. Pol. qua argumentorum, fatisfadtio- 
nem Chrifti pro impoenitentia finali praeftitam 
negantium, et Diflertationis inaug. fe&tione par- 
tis.polem, fecunda refutatorum et fpecialiter ar. 

_ gumenti primi de duplici poena, altera a Chri. 
fto, altera a peccatore Deo non fumenda, ten- 

„tata defentio refellitur. Refp. Car. Lud. Otto 
Zashow. ibid. 17354. 4. 6pl. | 
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27) Schediasma Theo]. Polemicum , quo argumen- 
torum fatisfaltionem Chrifti pro impoenitentia 
finali praeftitam negantium et differtationis in- 
aug. ſectione partis polemicae fecunda refutato- 
rum, et fpecialiter argumenti fecundi, a damna- 
tione finaliter infidelium et tertii, ab impofli- 
bilitate factum phyfice et moraliter alienum qua 
tale imputandi, defumti, tentata defenfio retel- 
litur. ibid. 1756. 4. 4pl. | 

38) Diff, Theol. Polem. qua, doctrinam de fatis- 

- fadtione Chrifti pro impoenitentia finali praefti- 
ta, progreflus in infinitum iure non accufari, 
et oppofitam illi hypothefin per diftinftionem 
legis operum et legis fidei nen defendi, nec a 
Perticularismi fufpicione vindicari pofle, evinci- 
tur. Refp. Math. Muflaeus. ibid. 1756. 4. 6 pl. 
Diefe drey letzten Schriften brachte er gleichfalls 
zufammen, und fchrieb eine Vorrede dazu, darin 
ihr Innhalt angezeiget wird unter dem Titel: 

209) Differtatio Inaug. defenfa pars pofterior. ibid. 


1757. 4. 2pl. 

30) Ausführliche Betrachtungen über die Geſchich⸗ 
te Sefu nach dem Zeugniffe der vier Evangelis 
’ ſten. Erfter Theil. ebend. 1761. ar. 4. 

31) Predigt über Luc. 10, 23—37, gehalten in der 
Marienkirche zu Roſtock, ebend. 1766. 4. 32. 

32) Progr. Re&torale fpecimen chronologiae bibli- 

cae. ibid. 1771. 4. 4pl. 

33) Progr. Re&torale fpecimen chronologiae bibli- 

. cae alterum fiftens, ibid. 1771. 4. 4pl. 
34941) Entwürfe feiner Predigten, 8 Jahrgänge, 
ebend. 1774 —81. 8. 
“ 42) Progr.quo ad inftitutum Griesbachii Textum N. 
T. graecum mutandi quaedam exponit. ibid. 


1775: 4: 4pl. 
3) Selig Reden über wichtige Wahrheiten der 
örtlichen Offenbarung nach Veranlaffung der 
Sonn: Fefte und Bußtags : Evangelien, ıfler 
Band, ebend, 1776. 4, 4 Alph. 7 B. y 
44 
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7 44) Pr. Re&. quo brevem Vaticinii Danielis Cap. 
9 24—27. illuftrationem , eiusque adverfus 
Ill. Dn. Dav. Michaelis cogitata confirmationem _ 
‘ exhibet.. ibid. 1776. 4. 34 pl. nn 
45) — — biblicae, ibid. 1777. 4. 
5 Alph. 7 pl. FI 
46) Heilſame Belehrung fuͤr den Recenſenten, der 
in den Buͤtzowiſchen critiſchen Sammlungen das 
Syftema-Chronol. zu beurtheilen unternommen, 
aaufgeſetzt von einem Freunde biblifcher Wahrs 
| beiten. 1777, «c. F 
47) Nicht zu bezweifelnde Antwort des Publieums 
auf die ... Brochuͤre. Ein’ Wort an das Pu— 
blicum. In eben der No. 46. bemerkten Sache, 
48) Prog. Rectorale, quo vaticinii Dan. Cap. 9, 
’ 24—27: explicationem, et adverfus Ill. Dnii Mi- 
chaeliscogitata vindiciasprofequitur. ibid. 1777. 
4. 2 pl. F | 
49) Dentmahl des Ruhms und-der Ehre 16. Eine 
Leichenſchrift auf den feel, Bürgermeifter, Dos 
etor und Prof, der Rechte J. H. Baleke, nebft 
einer Betrachtung von der durch den Verſoͤh⸗ 
nungstod Jeſu aufgehobenen Furcht des Todes, 
Ä ebend, 1778. Fol. 10 8. | 
50) Pr. Rect. in quo Ill. Dni Michaelis cogitata in 
Dan. 9, 24—27. examinare pergit. ibid. 1778. 


51) Pr. Red. quo ultimas vaticinii Dan. Cap. 9, 
24—27. eiusque adverfus Ill. Dni Michaelis 
vindiciarum lineas exhibet. ibid. 1781. 4. 34 pl. 

52) Kurze Beträchtungen über wichtige Schriftftele 

| len, zur Beförderung der Hausandacht. ebend, 
1783. 8. 2 Alph. u 

Noch hat er-viele deutſche und lateinifche Gedichte, 
worunter eines von 13 Folio Seiten ift, in wele 

chem ſich alle Worte mit einem V anfangen, 

| und Snferiptionen verfertiget. Am liebften ars 
| beitet er an geiftlichen Liedern, Daher er auch zu 
Jetzʒtl. gel, Meckl. 1.356 F denen 


| 
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denen gehört, welche an dem Roſtockſchen Neus 
‚ vermehrten Geſangbuch beſchaftigi geweſen ſind. 


Rod), (Ehrenreich Chriſtoph) ſtammt 
von einem "alten Mecktenburgifchen Predigerges 
fchlechte ab, fintemal feine Vorfahren in ununter« 
brochener Reihe feit dem fechszehnten Jahrhun. 
derte im Herzogthum Meclenburg mit Ruhm und 
Segen Kirchen» und. Schulämter verwaltet haben, 
unter denen der Erfte, eines Bürgermeifters in 
Perleberg Sohn, Joachim Rod, zu Malchin 
Paſtor gemefen ift, und mit die dorinula Concor⸗ 
dia unterſchrieben hat. Er ſelbſt iſt zu Baß, in 
ber Gnoienſchen Praͤpoſitur, allwo fein Vater 
Johann Chriſtoph Prediger war, 1714 den 
27. Dctober geboren worden. Seine Mutter war 
Dorothea Lehmann , welche ihren Water, 
Urban Lehmann, 'der zuerſi in Anklam, und 
zuletzt in Wismar, Rector der Schule geweſen 
war, fruͤhzeitig verloren hatte, und darauf mit 
ihrer Mutter wiederum nach Anklam , als derfels 
ben Geburtsſtadt, zuruͤckgekehret war. 


Den erften Unterricht in feiner Kindheit genoß 
er von feinem eigenen Vater, der ihm aber bald 
nachher uncerfchiedene Hauslehrer von guter Ge— 
ſchicklichkeit Hielte, unter denen er. ſich vorzüglich 
noch mit vieler Dankbarfeic Hrn. Michael Abas 
des erinnert, der aber, ihm zu früh, ins Predigt. 
ame im Mecklendurgifchen befördert ward, Nun 
wollte es fein Vater nicht von neuen wagen, ihn 
einer andern Privatunterweiſung, als feiner felbft. 
anzuversrauen, Die legten Jahre da« 

ber, 
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Der, bevor er die Akademie bezog, bemühete fich 
fein Vater ſelbſt, ihm zu derfelben aufs befte vors 
zubereiten, wobey denn nicht allein nicht des noth⸗ 
wendigen Unterrichts im Griechifchen und Hebraͤi⸗ 
fchen, fondern auch nicht eines guten Vorſchmacks 
in der Philofophie und Theologie vergeffen ward. 

Zu Anfange des Jahrs 1731 begab er fich 
nad) Roſtock, und ward unterm Rectorat bes D. 
Weidners unter die afademifchen Bürger aufges 
nommen. Als einen befondern Vortheil für fein 
afademifches Leben, da daffelbe fich ziemlic) früh 
angefangen hatte, hat er ftets es gehalten, daß er 
Das Gluͤck harte, als Hausgenoß in das Haus des 
würdigen und frommen M. Gerlings, damali« 
gen Archidiafonus, nachherigen Paftors zu Mas 
rien, aufgenommen zu werden , welches er auch 
Die ganze Zeit feines Aufenthalts in Roſtock über 
geblieben ift.. Das Andenken diefes Mannes 
wird, wegen de3 vielen Guten, das er demfelben 
zu verdanfen hat, bey ihm ftets im Segen bleis 
ben; und es ift feinem Herzen fehr erfreulich ges 
weſen, daß er auch in den folgenden Sahren, von 
der Wittwe deflelben, einer würdigen Tochter des 
vortreflihen Prof. und Paftors Peter Beckers, 
bis an derfelben Ende, vieler Freundfchaft und 
Liebe ift werch geachtet worden. 

Zu feinen Lehrern hatte er fich vorzüglih, in 
den philofophifchen und damit verwandten Wiffen« 
ſchaften, den D. und Prof, Burgmann, nebft 
den damaligen Magifter Becker, der zuleßt als 
Daftor in Lübeck geftorben iſt; in der biblifchen 
Philologie und Eregefi den D. und Prof, En⸗ 

| 52 gelte, 
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gelte, nebft dem damaligen Magifter, nachheri— 
gen D. und Prof. Raͤmpfer; in der Kirchenhis 
ftorie den D. und Prof. Wolf; in der Theologie 
gleichfalls den D. und Prof. Engelke‘, vornem⸗ 
lich aber den wuͤrdigen und rechtſchaffenen D. und 
Prof. und Rath Aepinus gewaͤhlt. 

Wie das Vermoͤgen ſeines Vaters ihm, niche 
länger auf der Afademie zu bleiben, erlaubte, ſo 
ward er zum $ehrer und Erzieher in unterfchiede: 
nen adelichen Häufern auf der Inſel Rügen vor 
einem ftralfundifchen Freunde empfohlen. Allein 
eine feltfame Abneigung , die er gegen dies fand 
hatte, ohne felbige ihm felbft erflären zu fönnen, 
war die Urſache gewefen, daß er unterfchiebene ihm 
angetragene Stellen „ blos deswegen abgelehnt 
hatte. Sein $reund trug ihm gleich darauf abers 
mal die Stelle eines Erziehers in einem adelichen 
Haufe, jedoch gleichfalls auf Rügen, an; wobey 
derſelbe aber fich die Freundfchaftliche Mühe gab, 
ihn von der Thorheit und Falfchheic feines Vor— 
urtheils wider diefes fand zu überzeugen, und ihm 


dahingegen daffelbe recht fehr annehmlich zu ems 


pfehlen. Nun fing er-an, die Schwachheit zu 
fühlen, deren er fich fchuldig gemacht hatte, und 
folgte im Februar 1734 dem Rufe nad) Kügen, 
in das Haus einer überaus würdigen verwittweten 


‚Dame, der Frau Majorin von Schwargern 


zu Nazevig. Ihm iſt diefer Umftand in feinem 
ganzen $eben fehr wichtig geblieben, und nod) ges 
denft er an derfelben niemals, daß er nicht die 
deutlichften Spuren einer überaus gütigen Vor⸗ 
rüung darin danfbarlichft erfennen follte, weil er 

E nemlic) 
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nemlich in einem Sande, dahin zu gehen, es ihm 
fo ſehr ſchwer ward, nicht allein fehr viele gute 
und vergnügte und zufriedene Tage erlebt hat, 
fondern weil fi) auch von eben daher, der erfte Ä 
Faden aller feiner folgeriden Begegniffe ud Shil«.. 
tale, entfponnen hat. Ä 

Hier lebte er zwey Jahre in vollfommener 

Zufriedenheit. Wie ihm aber im Meclenburgis 
fchen ein Antrag geſchahe, als Hofmeifter bey eis 
nem Paar junger Edelleute beftelle, und mit denfel» 
ben auf die Akademie gefchickt zu werden, fo bewog 
ibn folches, weil er das feinem Wunfche fehr gemäß 
fand, Nügen zu verlaffen. Es war aber ſolches 
noch nicht einmal geſchehen, fo warb der ganze 
Entwurf durch den Todesfall des Vaters der bey⸗ 
den jungen Edelleute vereitelt. Er nahm deswes 
gen nun mit Vergnügen eine Stelle an, bie fm 
bey einen , an $eibes. und Seelenfräften, über 
aus fchivachen Prediger im Mecklenburgifchen ans 
getragen ward, ‚für denfelben die allermeiften Pres 
digten zu übernehmen. So wenig angenehm nun 
auch der Limgang mit diefen Mann feyn Fonnte, - 
fo war ihm doch diefe Stelle, weil fie ihm Geles 
genheit gab‘, ſich im Predigen recht fleißig zu üs 
ben, und. daneben ihm Muffe genug übrig ließ, 
für ſich ſelbſt fleißig zu feyn, fehr müglid), und 
auch um deswillen nicht unangenehm, weil er ſich 
der Siebe und des Benfalls der. Gemeine zu ers 
feevien hatte 
Wider alle feine Erwartung aber befam er 
2737 von der Frau von Schwargern einen Brief, 
darin fie ihm auf die — Art vermeldete, * | 
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habe ihn in dem Hauſe Sr. Excellenze, des Herrn 
Grafen und Praͤſidenten Putbus auf Ruͤgen, zum 
Lehrer und Erzieher der jungen Herrſchaft, nicht 
allein empfohlen, ſondern auch ſchon, in der ges 
wiſſen Borausfegung feiner Einwilligung , fo gut 
als wirklich engagirtz er möge daher, fo bald ale 
möglich, überfommen, um die Stelle anzutreten, 

weil man fie ungerne lange erlediget fehen möchte, 
Das war nun feiriem Herzen ein fo deutlicher 
Wink ver Vorſehung, daß er nach Rügen zurüc« 
zufehren, feinen Augenblik anftund. Beynahe 
zwey Jahre ftand er zu Putbus felbft diefer Stelle 
vor, wie er darauf 1739 auf Johannis mit den 
beiden älteften Herren Grafen auf die Afademie 
zu Greifswald gefchickt ward. Hier hatte er aber. 
mal das Gluͤck, mit feinen beiden jungen Herren, 
ins Haus und an den Tifch einer der würdigften 
Familien dafelbft zu kommen; nemlich ins Haus 
und an den Tiſch, und alfo in den täglichen lies 
bensmwürdigen Umgang, des, noch Durch Gottes 
Gnade, bey allen muntern Kräften der Seele, 
lebenden verehrungswuͤrdigen 83jährigen Greifes, 
des jeßigen höchftverdienten WBicepräfidenteng 
. beym Königl. hoben Dberappellationsgerichte in 
Wismar, des Herrn von Balthaſar. | 
Inſoferne es ihm die Pflichten erfaubten, 
welche er den, ihm anvertrauten jungen Herren 
und Grafen , fchuldig war , fo verabfäumte ers 
nicht, ihm felbft auch den abermaligen Aufenthalt 
auf einer Akademie möglichft nuͤtzlich zu machen, 
Gelegentlich übte er fich fleißig auch in öffentlichen 
Difputiren; beſonders aber ward ihm die Bes 
kanntſchaft 
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kanntſchaft und ‘der fägliche vertrauliche Umgang 
mie dem, eben ſo rechtfchaffenen , als gründlichen 
Theologe , D. Jac. Heine. von Balchafar, 
nachmaligen Pommerfchen Generalfuperintenden« 
ten, überaus vortheilhaft. Wie er, nebft noch 
einem Freunde, der eben von Jena zurücd gekom⸗ 
men war, diefen würdigen Mann einmal erfuchte, 
ihnen beiden in einer Privarftunde die Theologie 
zu lefen ‚ ſo war er dazu fofort ſehr bereit, that 
ihnen aber dabey diefen Vorfchlag : „Sie beide 
felbft möchten, eine Stunde um die andere, die 
eigentlichen Döcenten ſeyn, er dahingegen wolle, 
bis gegen das Ende einer jeden Stunde, den Zus 
hörer abgeben ‚und fodann das Nöthige erinnern, 
mas etwa von ihnen möchte unrecht, oder auch nicht 
gründlich und deutlich genug vorgetragen, odet auch 
ausgelaſſen worden feyn.* Mit der waͤrmſten 
Dankbarkeit gegen den vortreflichen Mann’ erin⸗ 
nert er ſich noch ftets des fehr groffen Nutzens, 
welchen er von diefer Stunde gehabt hat. 
Während feines Aufenthalts: in Greifswald 
war er die Veranlaffüng , daß dafelbft die König! 
deutſche Geſellſchaft aufgerichtet farb, wobey er 
bis zu feiner Abreiſe das Seeretariat verwaltete; 
die Stelle eines Borftehers derfelben aber dem ältes 
ften Heren Graf Putbus, und eines Directors‘ oder 
Auffehers, dem damaligen Doctor und Profeſſor 
von Balthafar , aufgetragen ward. 
Da der afademifche Aufenthalt beider Herren 
Grafen in Greifswald, ‘1744 feine Endfchaft has 
ben follte, und er das Jahr vorher einen Beſuch 
bey feinem Vater zu Baß abftattete, deſſen Wunſch 
54 immer 
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immer geweſen war, daß er doch auch, wie alle 
feine. Vorfahren, im Mecklenburgiſchen feine Bes 
förderung finden. möchte; fo befam er dahin un⸗ 
vermutbet-einen Brief von dem Secretär St. Ex⸗ 
cellenze , des Herrn Grafen und Präfidenten Put⸗ 
bus, des Inhalts: „Da man Urfache habe, zu 
vermuthen, daß. man auf feine Beförderung im 
Medlenburgifchen bedacht feyn möge ‚. fo Fönnten 
Sr. Ercell. deswegen nicht umhin, ihm befannt 
werden zu laflen, wie fie ihm fchon lange zu ih⸗ 
rem Hofprediger zu Purbus und zum, Paftor zu 
Bilmnig, beftimmt hätten; nun auch wünfchten, 
daß er, wenn. er von Greifswald mit den Soͤh⸗ 
nen Sr. Ercell. würde zurücgefommen feyn, gleich 
nachher diefe Stelle übernehmen möchte; fintema« 
len der bisherige Hofprediger und Paftor, Alters 
halben, um feine Erlaffung angehalten habe; für 
deflelben hinlänglichen und . zufriedenen Unterhalt 
aufs- vollfommenfte würde geforgt werden, ohne 
daß er dazu von feinen Einfünften fo wenig etwas 
würde mit beyzutragen haben, daß vielmehr dies 
felben, weil fie nur mäßig wären, ihm auf feine 
gebenszeit anſehnlich — etwa gegen 200 xl. — 
follten vermehret werden; und da auch die ganze 
Pfarrwohnung fchlecht und baufällig fen, fo wer⸗ 
de ihm zum Voraus die Verficherung ertheilet, 
daß ſie ganz neu erbauet werben follte,“ 
Ein folder ganz freyer Antrag , der bie deut 
lichſten Merkmale, fowol einer vollfommen Zus 
friedenheit mit feinen bisherigen Dienften, als 
auch seines fo fehr wichtigen Zutrauens, eines fo 
vornehmen und angefehenen, uralten, und noch 
von 
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von dem⸗Blute der ehemaligen Kügenfchen Sun 
ften , abftammenden Hauſes, in fich enthielte, 
fonnte unmöglid) anders, als ihn, und zugleich 
auch feinen alten Water, aufs innigfte rühren; 
und alle Bebenklichkeiten fielen hinweg, nun nicht 


mit den willigſten Herzen, fuͤr ſeine ganze kuͤnftige 


Lebenszeit, Ruͤgen, das angenehme Ruͤgen, zu 
ſeinem Aufenthalt zu wählen, , Er befam darauf 
1744 ben 15 September feine wuͤrkliche Vocation 
als Hofprediger zu Putbus und Paſtor zu Vilm⸗ 
nitz; ward in Greifswald den 2 October exami⸗ 
nirt, den 7 d. M. ordinirt, den 25 d. M. als 
Dom. 22 nach Trinit. von dem Generalfuperint; 
Rusmeyer zu feinem Amte eingeführet, und hiele 
darauf am erften Sonntage des Advents ne An⸗ 
trittspredigt. 

Die eilf Jahre, welche er bey nahe i in dieſem 
ſeinem Amte sugebracht bat, find ihm fehr ange» 
nehme und vergnügte ahre gewefen. Er hatte 
fid) nicht nur fortdaurend der Gnade und des Ver- 
trauens des gefammten Hochgräflichen Haufes, fon« 
dern auch der Siebe und Zuneigung: feiner ganzen 
Gemeine, und manches fhönen Gegens feines 
Amtes zu erfreuen. Dazu fam, daß er nicht als 
lein. in einer «überaus: reigenden fhönen Gegend 
wohnete, und in der Nachbarſchaft und dem Um⸗ 
gange vieler redlichen und rechtſchaffenen, zum 
theil auch gelehrter Freunde lebte, ſondern auch 
in einer vergnuͤgten Ehe, die er nach dem Wun⸗ 
Iche feines Herzens 1745, den 15 Januar angetres 
ten hatte mit Emerentia Ilſabe Nuͤrenber⸗ 
gen, einer ar Herrn Chriſtoph — 

55 bergs 
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bergs in Greifswald, Procuratorg beym Königl. 

ofgerichte daſelbſt, und zugleid) auch Rentmei⸗ 
* oder, nach damaliger Benennung, Stru⸗ 
ceuarius bey der König. Akademie. Auf Rügen 
find ihm aus diefer Ehe fünf Kinder gebohren wor« 
den, ‚von denen jeßt noch eine Tochter, und zween 
Söhne i im $eben find *), 

Er felbft würde nun wol an eine Veränderung 
folder Stelle, in der er fo viele wahre Zufrieden. 
heit genoß, niemals gedacht haben, wenn es nicht 
der Vorſehung gefallen hätte, das Her; Sr. Ex⸗ 
eellenz des Graf Putbus, welcher. die legten 
Jahre über, als Präfident des hohen Tribunal 
zu Wismar, und als Adminiftrator Yurium Dus 
calium in folcher Stadt und Herrfchaft,, feine be= 
ſtaͤndige Wohnung zu Wismar genommen hatte, 

| dahin 


Pr ) Chriſtiana Eatbarim Tobanne, „geb. 1748 
den 11 Jun.; feit 1769 den.ı4 Jun. verheira⸗ 
thet an M. Ernſt — Conr. Walter, dee 
zu Meuftofter und Bäbelin, deren Ehe fich bes 
‚reits mit acht Kindern von Gott: gefegnet = 

findet; 2) Earl Ebriftian Balthaſar, 

1751 den 31 December, der, nachdem er in * 
eingen Theologie fudiret „zwey Sahre: als Leh⸗ 
rer am Pädagogio in Buͤtzow geftanden, bis 
nr. er zum. Lehrer und Erzieher im von Behrs Ne⸗ 
EN — Hauſe gerufen worden; er iſt der 
Ueberſeher des zten Theils von Dodd's Pre⸗ 
en  Sdigten für Juͤnglinge, und von Sheridans Ges 
cccichte der Staatsveränderung in Schweden, 
beide aus dem Engliſchen: 3) Johann Chri⸗ 
ſtian, geb. 1754 den. 6 Aul., der in Goͤttin⸗ 
gen und Kiel bie Rechte fÄudirer bat, am letz⸗ 
— ten Hrte pro Gradu difputiret, und feit 1778 

als Advocatus und Procuratot beym Königf. 
hoben Tribunal in Wismar ftehet. i 
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dahin zulenfen, es zu veranlaffen, daß ihm ber 
Antrag zum Paftorat zu St. Marien, und zu 
dem damit verbundenen Affefforat im Königl. Eon; 
fiftorio , gefchahe. Wie ganz unerwartet ihm das 
nun auch mar, fo fand er dennoch fehr bald aud) 
Darin fehr vieles, welches ihm aufs - deutlichite 
fagte: „Alſo auch fey e8 des Herrn Wille ‚mit 
ihm !* Schon war er einmal, wenige jahre vor« 
ber, bey einer Paftoratsvacanze zu Wismar, zu 
einer Gaft- und Hörpredigt dafelbft eingeladen 
worden; weldye Einladung aber er anzunehmen, 
Bedenken gefunden, und deshalb ehrerbietig abges 
lehnt hatte, Nun aber ward er, ohne daß er in 
Wismar jemals gewefen war, zu der obgedachten 
Stelle von Einem Hochedlen Rath präfentirt, von 
des Herrn Präfidentens Epcellenz gewählt, und 
im Namen Sr. Königl. Majeftät von Schweden 
1755. den 4 April vocirt. Weil ihm zugleic) 
feine würfliche Ueberkunft fehr eilig gemacht ward, 
fo hielt er-fchon den 13 April am Sonntage Mifer. 
Dom, auf Rügen feine Abfchiedspredigt ; ward 
den 27 d. M. am Sonntage Cantate zu Wismar 
als Paftor zu St. Marien inftituire, den ı May 
ins Königl. Eonfiftorium als Affeffor eingeführt, 
und hielte den 4 May am Sonntage Rogate feine 
Antrietspredigt. } 
So ganz fremd und unbefanne er mim auch, 
mit ſeinem ganzen Hauſe, in Wismar ſeyn moch⸗ 
te, ſo erkennt er es doch vor Gott mit herzlicher 
Dankbarkeit, daß er ihm auch dafelbft , nicht als 
kein. techt viele wahre und rechtfchaffene Freunde, 
Br befonders auch bey feiner Gemeine alle era 
wuͤnſchte 
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wuͤnſchte Liebe und Zuneigung, und manchen an⸗ 


genehmen Segen ſeiner Arbeiten, hat finden und 
erleben laſſen. Zwar nahm, bald nad) feiner Ans 


kunft daſelbſt, der fraurige fiebenjährige Krieg. in 


# 
—— 


von Hoͤpcken, uͤberreicht. 


Deutſchland, ſeinen Anfang, von deſſelben ſehr 
ſchweren Laſt auch Wismar auſſerordentlich iſt 
hart gedruͤckt worden; wobey alſo es nicht anders 
ſeyn konnte, als daß er nicht auch ſehr empfindlis 
chen Verluſt in Anfehung feiner Einfünfte follte 
gelitten haben, davor er in feinem lieben einfamen 
Ruͤgen, dem das Meer zu einer Schugmauer vor 
dem Feinde diente, würde bewahrt geblieben feyn: 
Aber fo erfennt er dod) darin auch in Demuth die 


‚Hand des Herrn, und glaubts feft, daß derfelbe 


denen, die nur ihn lieben, nichts wiederfahren 
laſſe, was ihnen nicht ganz gewiß müffe zu ihrem 
Beßten dienen. 

Im Fahr. 1757 ward ihm unmittelbar von 
Sr. Könige. Majeftät d. d. Stockholm den g 
May, die Vollmacht zur Bicefuperintendentur 


‚ in ber Stadt und Herrfchaft Wismar , ohne alles 


eigene Gefuch ertheilet.. And wie er 1774 ben 
22 un. mit. dem 'allergnädigften Befehl: feines 
Königes , die hohe Vertrauung Sr. Königl: Hoi 
beit, des Herzogs von Suͤdermannland, mit der 
Durchl. Prinzeffin von Hollftein. Gottorp: ‚di 


. Wismar zu verrichten, war beehret worden, fo 


ward ihm an felbigem Tage Sr. Koͤnigl. Majeftät 
allergnädigfte den 20. April ausgefertigte Voll⸗ 
mäd)t zur würflichen Superintendentur, durch 
Se. Excell. den Herrn. Präfidenten und. Baron 


Gleich 





| 
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Gleich darauf ward ihm eine neue Gnade ſei⸗ 
nes beßten Koͤniges darin zu Theil, daß Se. Mas 
jeftät aus hoͤchſteigener Bewegung ihm die Voca⸗ 
tion. zu. der Ruͤgenſchen erften Präpofitur und zum 
Paftorat in Bergen auf Rügen, mit. Beybehals 
tung des’ Tituls eines Superintendenten, aller 
gnädigft ausfertigen und zuſchicken lieſſen. Mie 
groſſem Vergnügen würde er wol dieſe Öelegen« 
heit ,. abermal nach feinem geliebten Rügen zuruͤck 
zu kehren, ergriffen haben, wenn ihn nicht, unter 
andern Urfachen fein nun fchon herannahendes Als 
ter, und die, für daffelbe zu groffen, mit einer 
folhen Veränderung des Dres, nothwendig ver 
fnüpften Beſchwerlichkeiten, bervogen hätten, Dies 
fe ihm zugedachte Gnade feines Koͤnigs in tiefiter 


Unterthaͤnigkeit zu verbitten; welches auch von 


dem gütigften und beten Könige fo wenig ungnaͤ⸗ 
dig.bemerft ward, daß vielmehr, zum Beweiſe 
ferner fortdaurenden höchften Gnade gegen denfele 
ben, von Sr. Majeftär ihm ein anfehnliches Ges 
(henf aus Wismarfchen Kirchenmitteln, allergnäs 
digft beftimmt ward. | 
Ohne fein Willen, Fam er ben der legten Bas 
can; des Hauptpaftorats zu St. Nicolai in Ham⸗ 
burg, nach welcher der jeßige Herr Hauptpaftor 
und D. Winckler folhe Stelle erhielt, mit auf 
die fogenannte enge Wahl. Und wie die hiftoris 
ſche Afademie in Görtingen ihm 1765 die Ehre 
erwiefen bat, ihn unter ihre Mitglieder aufzunebs 
men; fo ift ihm 1775 gleiche Ehre von Schweden 
aus von der dafigen Societate pro fide et Chri- 
Nianismo wiederfahren. 
| Geine 
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Seine vergnügte Ehe ift ihm auch noch in 
Wismar mit vier Kindern von Gott gefegnet wor⸗ 
den, von denen aber nur noch zwo Töchter, Ju⸗ 
liana Ilſabe Carolina, und Eleonora Dos 
rotbes, am $eben find, — 

Die Schriften, welche von ihm find heraus- 
gegeben worden, find folgende: F 


I) Lob⸗ und Gedaͤchtnißrede auf die vor 200 Jah⸗ 

ven geſchehene Miederaufrichtung der hohen 
Schule in Greifswald, nebft einer Ode bey fols 

cher Öelegenheit, 1739. Greifsw. gu 8. 

2) Critiſche Verſuche zur Aufnahme der deutfchen 
Sprade, ıfter Band, ebend; 1744. 8. — Die 
Fortſetzung diefes Journals ward nach feiner 
Abreife von Greifswald von feinem Nachfolger 
im Secretariat bey der. deutfchen Gefellfchaft 
übernommen, f FR 

3) Kurzer Inhalt heiliger Reden, von Advent 1745, 
j bis dahin 1746. 
49) — dito. —  Hom Advent 1746, bis dahin 


1747 0 2.2 cn, 

5) Der vertheidigte Glaube der Chriſten von. der 
heiligen Taufe. 

— dito. — vom heiligen Abendmahl, 
Roſtock und Wismar 1754. 8. — Beide Stüs 
de wurden das Jahr Darauf von neuen aufge: 
legt, aber ohne alle Veränderung bes Verfaſ—⸗ 
ſers, der nur in der Vorrede aufs bejcheidenfte 
gegen einige Vorwürfe und Angriffe, fich zu 

| vertheidigen gefucht hat. 

7) Pommer=: und Rügenfche Beyträge ıc, ıfter ©. 
ebend. 1754. 1755. 8 — Die Fortfeßung dies 
ſes Journals, welches er mit einigen feiner 
Freunde auf Rügen anfing, und von deffen 
— Bande auch ein paar Stuͤcke herausge⸗ 

ommen ſind, ward durch ſeine Abreiſe aus Ruͤ⸗ 
gen vornemlich gehindert. ur 

8) Denk⸗ 
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8) Denkmal der Gerichte des Herrn über Pommern 
und Rügen, zwo Predigten an dem 1747 vers 
ordneten allgemeinen Buß- und Bettage wegen 
der Viehfeuche, Stralf, gr. d. | 

9,10) Eifte und zwote Anrede an den Wismar⸗ 

ſchen Synodus ; find zwo Einladungsfchriften 
bey Gelegenheit der beyden erfien von. ihm ges 

haltenen Synodal:Berfammlungen in Wismar, 

11) Eiue Predigt vom Geber, am Sonnt, Rogate, 

über Joh. 16, 23. uf, — 

12) Von den Beſchaͤftigungen eines frommen Als 

ters, am Sonnt, nach Weihnachten über Luc, 


er 33 · 1u. t. — 

13} Ueber die Heimfuchung der Sünden der Väter 

an den Kindern, am 2, Weihnachts⸗Tage über 

' e Matth, 23, 34. u. f. 

14) Bon der Pflicht des kindlichen Gehorſams, am 
> 21, Sonnt. nady Epiph. über Luc, 2, 41. u. f. 

15) Leichpredigt auf den Hrn, Mag. und Archiviar, 

Grimm. | 

16) Bey der vorgegangenen Staatd:Veränderung 
in Schweden, am 13, Sonnt. nad) Trinit, über 
Luc. 10, 23. u. f. — Diefe Predigten hat er in 
Wismar drucken laſſen. | 

17) Neues Wismarfches Gefangbuch, 1767. 8. — 
Die Sammlung diefed, ganz neu eingerichteten 
Gefangbuches, aud) in demſelben die für noͤthig 
erachtete Veränderung einiger Gefänge, ift feis 
ne Arbeit, die aber aufs genauefte in allen Stuͤ⸗ 

‚ den mit dem gefammten Minifterio ift commus- 
niciret worden, 

Eitige wenige Aufjäge von ihm, find den Ponte 
merfchen Gelehrten Nachrichten ded Hrn, Prof, 
Dähnerts, und aud) dem Greiföwaldifchen Wo⸗ 
chenblatte des Hrn, General:Superintend, von 

Balthaſar, einverleiber worden, 


Rofgarten, 
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Rofegätten*), (Ludwig Theobul) nahm. 
rs unter den Dichtern unfers DBaterlandes, doc) 
at fein Verweilen in Deutfchlands fernften Wine 
fein, feine Entfernung vom Umgang der Birtuo« 
fen, die Enge feiner. äuffern Berhältniffe ihn uns 
ffreitig gehindert, bisher noch das zu werden, was 
feiner urfprünglichen Keimfraft nad) wol aus ihm 
werden koͤnnte. Syn Stollbergs , Doffens, 
Bürgers Situazionen würd’ er diefen Treflicen 
ſchwerlich niachgegeben haben. Ä 
Gebohren ward unfer Dichter am eeffen Fe⸗ 
bruar 1758. . Sein Geburtsort iſt das Staͤdt⸗ 
chen Grevismühlen zwifchen Wismar und Luͤbeck. 
Sein Bater Bernhard Chriſtian Kofegarten, 
Praͤpoſitus des Zirfels, einer der denfendften Got. 
tesgelehrten des Landes. Seine Mutter, bie er 
früh verloßr, war Sophia Buttſtaͤdt, ein Urs 
bild weiblicher Milde, deren er hin und wieder in 
feinen. Gedichten gedenf. Don acht lebenden 
Bruͤdern iſt er der dritte. 
Waters Slammengeift ‚ gemildert durch die 
Siebe ver Mutter, bildeten in unferm K. jene trübs 
liche, aber koͤſtliche Mifchung von Blut und Mes 
lancholie, die die wahre Temperatur der Dichter 
iſt. Schon im Knaben Kofegarten athmete fie. 


Sein Wehen war laurer Ahnden und Sehnen. 
Er 


*) Diefe Biographie ward mir in einem anonymis 
- fihen Briefe zugefandt , ich bielte es nicht für 
gerathen, fie ohne Bewilligung des Herrn R. 
aufzunehmen, fandte fie ihm deshalb zu, er ap⸗ 
probirte fie durchgehende, umd ift vielleicht felbft 


der Verfaſſer davon. 


A. d. H. 
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Er ſchwelgte ſchon mir füffer Träuhterel am Bus 
ſen der Natur, hing liebend an Mond und Däm« 
merung, fuchte die Einfamfeit, war ofnen Sinns 
fuͤr alles, was Geſang und Gedicht heiſt. Der 
Geiſt mancher alten Romanze , die er in den 
Spinnſtuben fingen hörte , Fam oft fo mächtig 
über-ihn, daß er Tag und Nacht Darüber bruͤtete. 
Das Tragifhe würfte unmwiederftehlich auf ihn. 
Er weinte blurige Tränen über den Knaben im 
Schloß zu Defterreid) , über das Königsmaͤgdlein 
und den Fifcherfnecht, und bernady, als er felbft 
las, über den Kaiſer Dftavian und die aftatifche 
Baniſe. Ev pflegte fich felbft ftundenlang iM 
Geiſt Mährchen und Kittergefchichten auszuden. 
fen, voll des ausſchweifendſten, abentheuerlichſten 
PWunderbaren. Der Held wat immer er fetbft, 
die Heldin eine feiner Gefpielinnen,, an der er 
mit der vomantifchten Zärtlichkeit ‚ding. _ Im 
achten Jahr macht er ein Maͤhrchen in Verſem 
Die ruhige Stille ſeiner Gemuͤtsart ſchien ihn 
den Wiffenfchaften zu beftimmen. Sein Bater 
hielt Hauslehrer, die nichts weniger als antuhend 
waren, unter denen unfer K. dennoch die ſchnell⸗ 
ften Pro greffen machte. Im ı4ten Jahr vers. 
ftand er Lateiniſch, Franzoͤſiſch, Griechiſch und 
Hebraͤiſch, und nun fing er an, die höhern Wife 
fenfchaften,, die Weltweisheit, "Mathematik und 
Theologie mit ſolchen Fleis zu ſtudieren, daß er 
im i gten Jahr (mie man's nennt) abfolvirte, ner 
benher noch die ungeheurften Hiftorifchen Werke 
excerpirt, ſich ſelbſt etwas Muſik gelehrt, und eine 
Menge Bücher auſſer dem gelefen hatte. Er 
Feel. gel. Meckl. 1.St. G „pflege 
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pflegte von 24 Stunden gewöhnlich „K5—-17 zu 
ſtudieren, und hoͤchſtens 5 zu ſchlafen, fo daß aus 
unſerm Sreund, ſtatt eines vollfräftigen Genuge 
fähigen Dichterjünglings, gewis bald ein ftierer, 
unnüszzer, fruͤhzeitig aͤlternder und kraͤnkelnder Po⸗ 
lihiſtor geworden wäre, wenn nicht. zum Glück ſei— 
ne $eidenfchaften,. und: mit denen fein ganzer Dice 
tergeift erwacht wären. 

Dies geſchah zwar ſchon im- 15 oder söten 
Jahr feines Alters, Der aufftrebende Genius 
ward aber. immer durch feinen ängftlichen Fleis 
wieber niedergedruͤckt. Cr überlies. ſich dem füfe 
fen Zuflüftern der Mufen , den Schwärmereien 
feines kranken Herzens, höchftens nur. wärend. der 
Malzeiten , oder des Nachts, oder des Sonntags: 
Dann, fo bald er feine vermeinte Pflicht befrie⸗ 
dige hatte, ſchwebte er raftlos im All der Schoͤ⸗ 

pfung umher , Elom auf die Berge ,. ftürzte fich 
in die Tiefen ,. barg ſich in die Wälder , ſtreckte 
ſich in der Abenddaͤmmerung, und nicht ſelten in 
tiefer Mitternacht an den Seen und Baͤchen hin. 
Da entſtob dem reinen Kiefel feines . Herzens 
mand) heller Sunfe, Ode, Lied, Elegie. Er 
verfuchte ſich auch in hoͤhern Dichtarten, im Hel⸗ 
dengedicht und im Trauerfpiel. Wo er nur * 
Dichter auffand, welches ſehr ſelten geſchah, da 
ahmt er ihn nach. Aus den lateinſchen Poeten 
hat er manches Stuͤck, zumal aus Horaz und Ti⸗ 
bull uͤberſezt. Bon allen diefen Auffäzzen find 
‚uun:freilich ‚einem ehrſamen und geftrengen Pu⸗ 
blikum Feine geniesbar. Dem, jungen Mann, 
aber koͤnnen ſie zu reäftigem, of, und falls ir⸗ 
HER, J gend 
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' gend’ ein Öffentlicher Anſchnauzer es ihm ſtreitig 


— 


la mm — — — — ————— 


machen ſollte, zu Siegeln ſeiner Weihe dienen. 
Inm ıgten Jahr 1775 ging er auf die Aka⸗ 
demie nad) Greifswald. Er fing.bier eben wies 
der an, wie ers zu Haufe gelaffen hatte. Da 
war Fein Kollegium im Katalog, das er nicht hoͤ⸗ 
reu wollte. Don früh Morgens bis ſpaͤt Abend 
u er alle Stunden beſezt. Er wards aber 
ald Überdrüßig, als er von den Kathedern Din⸗ 
ge hörte, die ihm ſchon von Haus aus weit gründe 
licher bekannt waren. Alſo lies er alles aufflies 
en, und begnuͤgte ſich mit ein paar philoſophi⸗ 
hen Kollegien. bey Ahlwardt und Muhrbeck, 
mit welchen ereflichen Männern er in alle Ab⸗ 


gründe der Metaphiſik berunterftieg. 


Sein, tiebebedürftiges Herz ſah fich indeffen 
nach Freunden um. ei dem Ton der Barbas 
tei, der Damalen noch unter den Greifsmaldfchen 
Burfchen berrfchte , Hatte er Mühe, ſich welche 
Aussufinden, Mancher Yüngling kam zu ihn. 
Er hing fich an feinem Hals, und ſchauderte vor 
Kälte zurük, Endlich fander , mas er fuchte. 


‘ Die Vorfehung harte auf diefem Fleinen Mufenfiz 


jegt einige Juͤnglinge zufammen geführt , die ſich 
erſt unter einander , und fo allmälig den ganzen 
Haufen bildeten. “Rofegarten Riefenberg, 
Zander, Quiſtorp, Bering, Tarnow, lau⸗ 
ter brave, gefühl» und kraftvolle Jungen! Aofes 
garten war der herrlichfte unter ihnen, und die 
nächften feinem Herzen Quiſtorp, ein gebohrner 
Roſtocker, ein Züngling, der Rafaels Schönheit, 
mis der Einfalt und = feines Herzens und 
2 
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— a Du u nen 


ı0o Ludwig Th. Koſegarten. 


Pinſels verband, “und Gering, ein kuͤhlerer, ern-⸗ 

ſterer, maͤnlicherer Geiſt. Dieſe drey waren 

unzertrennlich, und ihrer Feiner wär’ ohne dem 
andern Das getvorden, was er ift. 


+ 8—8 Herz war durch diefe Sreundfchaften 
noch nicht befriedigt. Er und fein Dichtergeift 
bedurften einer Geliebten. Er hatte fih ein 

Ideal in den Kopf gefegt, das ihn zu den feurige 
ften Liedern begeifterte. Er befang es unter dem 
Namen Wunna. Hin und wieder glaubt’ er es 
realifirt zu finden. Aber feine Stunde war noch 
nicht .gefommen. Kine folcher flüchtigen Herzens« 
Angelegenheiten zog ihn damalen oft nad) Roſtock, 
wo ich ihn kennen lernte, und Sreund« und Brüs 
derichaft mit ihm ftiftete. Ich fand in ihn einen 
wilden, trozzigen, rohen, braufenden Juͤngling, 
ungebändigt von Borurteil oder Konvenzion, 
Verächter alles Beifpiels fogar und aller Prinzis 
pien, fobald es den eigentümlichen Genius feſſelte, 
wahr, offen, wollherzig und edel. Das war eine 
herrliche Epoche für feine Dichtkunſt. Er ahmte 
nicht mehr nach. Er dichtete aus dem vollen‘ 
Grunde feines Herzens. Im ıgten Jahr gab 
er die Melancholien heraus. Die Berliner ha— 
ben fie gar ſchmaͤlig angeklozt, ihm alles wahre 
Talent abgefprodyen. Ich möchte wiſſen, was 
diefe Seutlein darunter haben, daß fie fo gerne 
ein aufftrebend Genie niederzuhalten ſuchen. Sera 
nad, wenn’s nun doch aufftralt, im Jubel der 
Mazion muͤſſen fies Maul halten, und fic) fchäs, 
men, 


u In 
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In eben dem Jahr beſuchte K. bie Inſel 
— Dis Wundereiland zog ihn mit der 
Magie feiner Sitten Landſchaften, Waſſer, 
Berge und Wälder fo, mächtig an ſich, daß er 
fich nie hat losreiffen -fönnen. Ws er fi) um 
Michael 1777 genötigt fah; die Afademie zu ver. 
laſſen, nahm er unter andern Vorfchlägen am 
liebſten denjenigen an , der ihn zum Landshaupta 
mann nad) Bergen auf Rügen rief. Hier fand 
er die Klippe, woran feine Ruhe fcheiterte. Ka⸗ 
roline von W**., eine. zwote Julie d'Etange, 
machte den jungen, mutigen, in Ydealen um ſich 
ber ſchwimmenden Juͤngling zum zweiten St. 
Preex. Sie hatten die Zärtlichkeit jener tieben« 
den am Zus der Alpen. Sie hatten aud). ihr 
Schickſal. Sie wurden getrennt‘, und K. vers 
ſank in jene unbeilbare Melanfolie, womit in 
der Folge all fein Weſen, — Sorachcon, 
Werk und Gedicht tingirt iſt. 

Troz der Feinde, die dieſe aungluͤckliche Bege⸗ 
benheit, den unverſtandenen Grundſaͤzzen der 
Welt zufolge, ihm notwendig erwekken muſte, 
blieb er im Lande. In der Ueberfuͤlle ſeines ge⸗ 
preſten Herzens, ſchrieb er ein Trauerfpiel, wore 
inn feine eigene Sefchichte zum Grunde fag. Sn 
einem Augenblick jugendlicher Uebereilung ſandt 
er es in den Druck. Das ganze Land las es. 
Es gab einen graͤulichen Laͤrn. Die Tadler ta⸗ 
delten. Die Klaͤffer klaften. Die Deutler deu⸗ 
telten. Seine Freunde bedaurten. Feinde, die 
uͤberdies der Neid wegen ſeines Ruhms und ſeiner 
— — ſchrien nun laut, ziehen ihn Rad) 

G63 ſucht, 


/ 
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ſucht, Bosheit und Hochverrats, hätten ihn ger⸗ 
ne zum Sande hinausgedräut. Aber die Unglücklie 
eben find getroſt. Er blieb: 

Jezt fing er an, die Griechen zu leſen, Ho⸗ 
mer war der erſte. . Mit der Iliade ging es ned) 
etivas langfam. Die Doüffee verfchlang er in 
drep Tagen. Wie ſie aufihn gewürfe hat, in det 
ſchoͤnſten — ‚in dem meerumfloſſenen Eis 

lande, koͤnnt ihr daraus abnehmen, daß er ſich 
jaͤh entſchlos, die Ddüffee zu verdeutſchen, Feine 
Schwierigkeit ſich ſchrekken ließ‘, und in ſechs 
Wochen die zwoͤlf erſten Geſaͤnge vollendete. Er 
hat in der Folge Probe nebſt Ankuͤndigung davon 
drukken laſſen, aber keine Unterſtuͤzuung funden. — 
Ich habe ſie geleſen. Bluͤhender und waͤrmer 
iſt ſie als die Voßiſche, vielleicht minder wahr. 
u November 1779 verlies er Flagend und 
weitbeflage feine geliebte Synfel: -- ‚Ausfichten im 
feinem Vaterlande bewegten ihn dazu. Sie ver 
Dunfelten fich wieder. Und er. blieb. zu Zanſebur 
in Pommern, zwifchen Barth und Stralfund, 
funfzebn Monden lang, in welcher Zeit er feine 
Doüflee vollendete, das Schaufpiet Wunna fchrieb, 
das Fräulein von Garmin dichtete, dabei niche 
fowol aus Zwang, als aus alter Meigung die 
Weltweisheit nebft der Theologie wieder hervor⸗ 
fuchte, auch häufig: predigte , worin er eben fo 
berühmt war, als in der Dichtkunft. — Indeſ⸗ 
fer hatte die raftlofe Energie feiner Seele, fein 
‚son feidenfhaft, Kummer und Unruhe ganz zer⸗ 
risnes Herz, fein Schwärmen im Al der Schös 
pfung ohne Schonung bei Tag und —— im 

| he 
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ſcheuslichſten, wie im ſchoͤnſten Wetter/ ſeinen 
Körper völlig geſchwaͤcht, ſein Arigeficht erbleicht, 
fine Bruſt jerruͤttet und feinen ganzen Bauvun⸗ 
tergraben. Er war einem Dlurfturz nahe ‚und 
vielleicht wär’ ihm ſchon die Sonne erloſchen/ 
hätte nicht zum Glück fein Vater ihn um die Zeit 
aus den mancherlei ängftlichen Verhaͤltniſſen/ wor⸗ 
in er im diefer Gegend ſtand, nach Haufe beru⸗ 
fen.’ Er verlies Pommerland im Februar 1781. 
11° Hauſe wohnte er der Hochzeit: einer eingfe 
gen und geliebten Schwefter ben, die er in einem 
herrlichen Bundesliede- feierte. Die tiebe der 
Seinigen, das Anwehen der vertraulichen vater⸗ 
laͤndiſchen Luft/ der Umgang eines zäreliben- Ba -⸗· 
ters, ſchwichtigte ſein Herz, brachte Frieden in 
kiine Seele. W 4 | — 

Er ging im März zu einem Edeln des Landes, 
ter an’ der Warne in einer‘ herrlichen Gegend 
hohnte, in Kondizion. $uft und Waffer waren 
Bafelbit fehr gefund. Hier genas unfer K. Den 
Sommer über: ftudirte er hauptſaͤchlich das neue 
Leftament. Im Julius ward er von der theolo⸗ 
giſchen Fakultaͤt zu Greifewalde eraminitt, und 
durch Zeugniffe an die Regierung zum Predigtamt 
tuͤchtig erftärt. Seine Mufe ſchlief diefen Some 
mer über, doch fchrieb er in feinen tieblingsitun« 
ben: Die Siebe Reinharts und Jinni, einen noch 
ungedruckten Roman. Hier las er auch Taſſo 
and Petrarfa. 
Um Michael verlies er feine Kondizion wie⸗ 
der, Unbeklagt und fonder Klage, denn fein Geift 
und Herz hatte hier ne ER 
4 r 
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Er ‚ging nach Bügow. Hier ſuchten. die vortref⸗ 
lichſten Maͤnner der Akademie ihn. zu behaka 
verwandten fich aud) bey Sereniffimo für i n, um 
ihn zu Vorleſungen in der griechiſchen und. höven 
Sitgeratur zu. ſalariren. Dem Geſuch Fonnte, aber 
nicht deferire werden, Mit einmal. wandte unfer 
Freund feinem Vaterland wieder, den Küffen zu, 
flüchtete nad) feiner geliebten Inſel, und lebt dort 
bis,auf den heutigen Tag. Sein gegenwärtigen 
Aufenthalt ift Gaͤtemiz, ein Lehn des Herrn von 
Kahlen, Zerzialiften auf Farlwiz, eines Mana 
nes von .ofnem Kunft » und Prunflojen Karakter, 
der, unferm Freunde ſehr gewogen iſt. ‚Seine 
neueften Befchäftigungen. ſind, ſo viel ich weis, 
ernfiges Studium, der Griechen, und auffer 3 | 
Ausarbeitungen , Ueberſetzung feines tieblings E 
ripides , den Dialog, in Syamben „. die Chöre * 
und kek nach, dem Numerus der seidenfchaft.. Geis 
ne Kraft, Mark und Kühnbeit ftehen jezt nod 
im vollften Seben. Und wenn die Abhängigfeit 
feiner tage fie nicht niederhält, kann die Welt (id 
noch viel von ihm verfprechen. 
So viel habe ich von den Schicfalen diefig 
Juͤnglings der Welt bekannt zu machen dienlich 
funden. Da K. mein Freund und Korrefpondent 
iſt, kann man ſich auf die Authentizität der Das 
ten verlaffen.- . Schließlidy noch ein Wort von 
feinem und feiner Poefie Karafter. - 

Sein Herz ift frei, offen, unverſtekt, aufriche 
tig und argwonlos. — Etwas zu ungeftüm, zu 
raſch, zu unbefümmert um all nur Eonvenzielle Es 
leganz und Sittlichkeit — durchteueger aber vom 

innig · 
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innigſten Gefuͤhl fuͤrs wahre Schönes fürs ewige 
Dekorum — warm, ſehr warm ,ſchwuͤl beinahe 
— kuͤhn und furchtſam — ſtolz und demuͤtig 
voll glũhnder Leidenſchaften, aber nie beſiegt vom 
Laſter — Denker uͤbrigens! Selten Gruͤbler — 
Dichter wenigſtens mehr’ als Darſteller — Mile 
der zu Zeit noch mehr der Sinne als der Seele — 
Schwaͤrmer, Schweber, Schauer, Verſchoͤne⸗ 
rer 7° Sydealifiver ‚alles -Gefehenen — Heftigkeit, 
ehemalen rohe Wildheit , jezt Feuer und brennens 
der Stil der Katakter feiner Dichtfunft.. Zu 
einfältig zum Epigram, zu warm zur Erzälung, 
zuseinfiedleriich zum Drama, aber ‚gefchaffen für 
Od und Himne, item für feidenfchaftlihe Szene, 
item im geroiffer Seelenftimmung zum $ieb’ und 
zur Elegle. Aus feinen frübften Sammlungen 
lernt man feine Anlage und Eigenheit am meiften 
kennen. Weniger aus feinen Stüffen im Mu« 
feum. Die hat der Herausgeber fombabifirt. 
= Den Herren Fifionomen zu tieb’ ift bier auch . 
meines Freundes Skizze. Der Wuchs lang, 
ſchlank, etwas ungefüglih. Gang und Sprache, 
raſch, unftät. Die ‚weite liegende Stirn deutet 
auf Fantafie und Urteil. Der rafaelifche Brau- 
nenbögen auf Erhabenheit. Das Auge feldft, 
iefliegend unter'm ſcharfen Augenfnochen, doc) 
mehr des Denfers als des Dichters, der Stern, 
funkelnd aus duͤſtrer Iris, Stern des Genies. 
Die Naſe ſchwach, die volfgewölbten quellenden 
tippen mit unverfrümter Mittellinie, infalt, 
Liebe, Annigfeit. Das vorgedrängte Kinn, maͤnn⸗ 
liche Staͤrke. Das Kolorit, violet , weisroͤtlich. 
ee 4 Zulezt 
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Zulezt das Vetheichnis Meine" bichet ger 


en Schriften: | 
- 7). Medaticholien, Strekfund' —* 


gi 2) — anf Guſtavs ein; und drifgen Gebur 


3) Die ——— hr Beghiflen, $ Fed“ ode 


6 len und Wonnen, drei ZH, Stra une 
8 8 RARUEERS 
5) — Glckfeigket, eine, ‚Ode: ; ; " Stralf; 


6) Barmen und Allwing * Bm * 
27 Die Palunei, eine rg 


ſchen Muſeum. April 1780% So — * 
Herr Doktor Geſterding zu Greifswald hha 

auch in der vierten Lieferung des erſten 4 
ſeines pommerſchen Muſeums Greifsw. 178% 
8.) wieder abdruffen Laffen. 


" 8) Wunna oder die Thränen des Wiederſehns. Ein 


Schauſpiel mir Geſang. Am Eude eilft Lieder 
und eine Elegie. Stralſ. 1780. 8. 


9) Probe d ra Hohe nebft Antündis 


gung. 


10) Wahre Weisheit, eine Prebigt, Stralſund 
1780. 4. | 
Gin und Unglaube,, eine Predigt, ebend, 


Ä 1781. 
32) Das Fräulein von Garmin im Februar des. 


deütſchen Muſeums. 1782.. ©. IIT—T28. 
13) Probe von Eh arsch geiftlichen 
Gedichten nebſt Ankündigung. 


1782. 8 
- 34) Schön Hedchen (eine — in der Shttins 


gifchen Blumenleſe für 17 


f: 783. 
Hebrigens hat er noch fehr viele Gelegenheitägedich- 


te teils in feinem, teils in anderer Namen vers 
fertiget, 


— | 
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RXaſius (Hermann Jacob): ift ben 1 5ten 
November 1715 in Greifswald gebohren.- Sein 
Bater war "Johann Lorenz Laſius, Lehrer an bee 
dortigen Stadtſchule, und: feine Mutter Ilſabe 
Dsrner , eines Greifswaldfchen Kaufmanns 
Tochter. 

Machdem er in:der- dortigen Stadtſchule bie 
gelehrten Sprachen und übrigen Anfangsgründe 
der Wiflenfchaften erlernet hatte, fo bezog er 1733 
Die Akademie daſelbſt. In der Philofophie und 
Mathematik waren feine vornehmften ‚Lehrer der 
nachherige General-Superintendent D. Stensler, 
von dem er auch, da er annoch an der Stadefchus 
fe Eonrector war, ‚in derfelben gründlichen Unter⸗ 
richt und viele Wohlthaten empfangen bat, und 
der annoch lebende Hr. Prof. Ahlwart. ‚Die 
Phyſik lernte er won. dem Prof. der Arzeneywiſ⸗ 
fenfchaft Lembcke, und die Gefchichte von dem 
Prof. der Gefchichtsfunde und Moral Weſtphal. 
In den morgenländifchen Sprachen ertheilte ihm 
den nöthigen Unterricht derfelben öffentliche Lehrer 
D. Röppen und M. Srin. In allen Theilen 
der Gottesgelahrtheit, welcher er fich- befonders 
gewidmet hatte, wohnte er den Borlefungen D. 
Ausmeyers und Balthafars bey. 

1738 309 er nad) "Jena, wofelbft er bis Oſtern 
1740 blieb. Auf dieſer hohen Schule erwaͤhlte 
er in den philoſophiſchen Wiſſenſchaften, Natur⸗ 
lehre und Mathematik zu feinen vornehmſten Leh⸗ 
rern, Prof. Reuſch, Hofrath Hamberger und 
M. Corvin. Um ſich in der dogmatiſchen Theo⸗ 

logie, wozu er ſchon in ea — 
| rund 
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Grund gelegt hatte, noch feſter zu ſetzen, wohnte 
er des feel: Prof. Reuſch Vorleſungen in derſel⸗ 
ben bey. Auch aus eben der Abſicht verſaͤumte er 
nicht des damaligen Magiſters, jetzigen Profeſſors 
Theologiaͤ und General⸗Superintendenten zu Er⸗ 
langen Pfeifers Vorleſungen uͤber dicta claſſica 
et probantia ſacrae ſeripturae und bibliſche Aus» 
legungskunſt. | 
72. Hftern 12740 begab er ſich nach halle, und 
erhielt daſelbſt, nach gehaltener Inaugural. Dis⸗ 
putation die Magiſterwuͤrde. Seine Abſicht war 
auf dieſer Hohen Schule zu bleiben, und öffentlich 
Borlefungen zu halten, weldye er aud) anfing, und 
+ den dortigen Gefegen gemäs, 'pro loco disputirte. 
Aber das dortige Klima und bie Luft war feiner 
Geſundheit nicht zutraͤglich, er begab ſich deshalb 
auf Anrathen dortiger Aerzte, am Ende des Jah⸗ 
res 1740 zuruͤck nach ſeiner Vaterſtadt, woſelbſt 
er, nach wieder erhaltener Geſundheit, ver ſchiede⸗ 
ne Jahre der dort ftudirenden Tugend durch ges 
baltene Vorleſungen mit ziemlichen Beyfall diente. 
1742 nahm ihn die Koͤnigl. deutſche Geſell⸗ 
ſchaft zu Greifswald zu ihrem Mitgliede auf und 
beehrte ihn mit dem gewoͤhnlichen Diplom. Oſtern 
1745 ward ihm das Conrectorat an dortiger 
Gtadtfchule übertragen , welches er bis 1749 be 
kleidet hat, und worinn er auch fortfuhr, akademi— 
ſche Vorleſungen zu halten. 1749 ernannte ihn 
E. E. Rath zu Greifswald zum Rector dort an 
der Stadtſchule, in welcher Stelle er bis 1764 
blieb, 1750 den 6 Februar heirathete er in Greifs⸗ 
wald des Herrn Bürgermeifters Wilde alteſte 
| Tochter, 
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Tochter, mit. welcher er annoch in einer vergnäge 
ten Ehe lebt, und mit ihr 4 Kinder, 2 Söhne und 
2 Töchter erzeugt hat, wovon die.beyden Töchter 
annoch leben. Meben feinem Rectorat ſetzte er 
feine Borlefungen für ‚die afademifche Juͤnglinge 
fort.  Diefe.foregefegte Bemühungen. zum Dienft 
der dortigen hohen Schule bewogen das akademi⸗ 
fhe Concilium, und die Königliche Regierung in 
Stralfund. ihn 1752 , ;nebft dem jegigen. Herrn 
Prof. Ahlwart, zu der damal erledigten Profefe 
feßion der Logik und Metaphufif Ihro Maj. dem 
König Adolph Friedrich vorzufchlagen. Die 
Koͤnigl. Wahl aber traf den Erfteren. 
>.::1763 trug E. E. Rath zu Roſtock ihm die 
öffentliche gehrftelle der Griechifchen Litteratur auf 
der Roſtockſchen Akademie an, welchen Kuf er 
auch annahm, und diefes Amt auf Oftern 1764 
antrat. „Den 23 September 1766 erzeigte ihm 
die Kön. Preup. gelehrte Gefellfhaft zum Mugen 
der Wiffenfchaften und Künfte zu- Sranffure an 
der Dder die Ehre, ihn zum Affeffor in den hiſto— 
rifhen und fchönen Wiffenfchaften ver erften Ord⸗ 
nung zu ernennen. J—— | 
Den zı Februar 1771 übertrug E. E. Kath 
zu Roſtork ihm nebft feiner Profeßion auf der As 
kademie, das interimiftifche Rectorat bey Hiefiger 
Stadefchule , weldjes er auch annahm und noch 
verwaltet. | 
. Schriften, die er theils unter Vorſetzung feis 
nes Namens, theils ohne denfelben herausgegeben 
bat, find folgende: | — 
J | 1) Com- 
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» 7) Commentatio de Individuo finito. Jenz 1739: 
c 2 plag. Ein Gluͤckwuͤnſchſchreiben an den je⸗ 
‚gigen Herrn Geheimden Kanzeleyrath Aepinus, 
wie derfelbe die Magifterwürde annahm. | 
2) Diff. philofoph. inaug. de bonarum malarımque 
actionum effe&tibus naturalibus poft hanc vitam. 
Prefide. J. J. Lange. Halæ 1740. 4. 34 pl. 
. 3) Diff. philof. de legibus et poenis conventionali- 
bus in genere. Refp. Joanne Luc. Schroeder, 
Wollino-.Pomerano. ibid. 1740. 4. 5pl. 
4) Diff. philof. qua iufta divina imputatio ationum 
“ noftrarum liberarum vindicatur. Refp. Carol. 
Guft. von Santen. Gryph. 1741. 4. 3pl. | 
5) Die Königl. deutſche Gefellfchaft bezeugte dem 
Hochedelgebohrnen und Hochgelahrten Herrn, 
Auguftin Balthaſar der Rechte oͤffentlichen 
Lehrer. und würdigen Auffeher ihrer Bemühuns 
gen an dem, den 20 May einfallenden Geburts⸗ 
tage defjelben ihre Ergebenheit durch Mag. H. 
3I.Laſius. ebend, 1743. Fol. 2 Bogen. 
6) Satyrifche Abbildungen, ausgefertigt durch ein - 
Mitglied der deutfchen Gefellfchaft in Greifs⸗ 
wald. ebend. 1746. 8. 8 Bogen. 

7) Diff. de poenitentia Deo adferta ad Genef. VI.6. 

. Refp. Joach. Fr, Helm, Pom. ibid. 1747. 4. 
| 45 plag. 

8) Diff. de Davide Rege numero Hypnopfyehita. 
rum exemto, ad Pf. XI. 6. LXXXVIIL CXLVI. 

ibid. 1748: 3pl. . 

9) Zur Öffentlichen Einführung Hrn. Albere Beh⸗ 
rens, als berufenen Eonrectors hiefiger Stadts 
ſchule Inder ein, und ftellet über die billige und 

"unbillige Verachtung der Schullehrer eine Bes 
trachtung an H. J. Laſius. ebend, 1749. 4 

14 Bogelt, Ä 
10) Zu der von Hrn. M. Alberr Behrens, bisher. 
wohlverdienten Conrectör der. hiefigen Stadts 
ſchule, jetzo berufenen Predigerd bey der Ge: 
meine 
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mieine zu Sagan im Rügen, in-beutfcher Spras 
che zu haltenden Abſchiebsrede, und.zu der feys 


erlichen Einführung des an feiner Stelle berufes 


nen Eonrectord, Hrn, Alberi Alerander Gruͤn⸗ 


walds, in ſein Lehramt, werden auf den 29ſten 


Januar — eingeladen von M. H. J. L. ebend, 


1751. 4, 14 Bogen, 


i II) Die Vortheile niedriger Schulen vor Akademien, 


Eine Jubel⸗Rede auf die dreyhundertjährige Ers 
» haltung der Greifswaldifchen Akademie. : ebend, 
1756. 8. 3Bogen, Dieſe Rede ift auch unter 


die fämtlichen Fubels Schriften, die bey diefer 


Gelegenheit herausgefommen S. 201 bi 218 
- ‚abgedrudt, | 


12) Xenophons Eyropaedie oder Gefchichte des Cy⸗ 


rus, welcher das Leben des Lacedämonifchen 


. Königs Agefilaus beygefuͤget iſt. Aus dem 


Griechiſchen uͤberſetzt. Roſtock und Wismar 
- 1761, 8. 1Alphabet 18 Bogen *) 


..23) Ötandrede. bey dem Sarge des weiland Hoch⸗ 


wohlgebohrnen und SHochaelahrten Herrn M. 
von Balthaſars, den 12 November 1761 ges 


. halten, Greifswald 1761. 4. 14 Bogen. 


14) Standrede: bey dem Sarge des. Hochwohlge⸗ 


1* 


bohrnen und Hochgelahrten Herrn Johann Ma⸗ 


thias Geſterdings, Koͤnigl. Landraths und aͤl⸗ 
teſten Buͤrgermeſſters der Stadt Greifswald den 
‚ 15 Sunius 1763 gehalten, ebend, 1763, Fol. 

Bogen, | 


15) 


| * Dieſe Ueberſetzung hat die Nichterſcheinung einer 


andern, womit grade damals der ſeel. Geheime 
Nach Alorz beſchaͤftiget war, verurſacht. Wie 
K—s Verleger dieſe zu Geſicht bekam, fo 
ſchwand ſein Muth den Verlag davon uͤberneh⸗ 
men. ©. Harles de vitis Philologorum no- 
ftra actate clarifimorum, Vol. I. Bremae 1764. 


8 Pag. ı87..: 
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5) Programılia , quo Graecam linguam publice 
docendi munus aufpieatur et lectiones fuas in- 
dieit. Roftochii 1764. '4. 24 plag. 
46) Pietatis’Monumentum, quo memoriae famae- 
en Quiſtorpii — de fententia Aın- 
pliſſimi Philofophorum Ordinis confulere lu- 
bens libensque voluit , debuit. ibid. 1767- 
Fol. 4% plag. | oo. 
17) Quidnam pretium aequum fit hodie ftatuen- 
=  dum, argumentis ex miraculis et vaticinationi- 
bus, quae Sacra in Scriptura memoriae prodita 
fünt, ad divinae revelationis et inprimis Chri- 
ftianae religionis veritatem adfeverandam‘, eam- 
que ab adverfariorum criminationibus ’vindi- 
canduin ? primamque iam huius quacfticnis 
parteni-difceptando inquirit , fimulque facra 
Pentecoftalia indicit. ibid. 1768. 4. 2 plag. 
.18) Vltimam partem quaeftionis antecedentis di- 
fceptat, fimulque ad diem’ piae Angelognofiae 
ſacrum digne celebrandum hortatur. ibid. 1768. 


4. 2 plag. | 

19) Des Kaifers Julians zwo Spottfchriften,, die 
Caͤſars und Miſopogon, griechiich,, nebft einer . 
deutfchen Ueberfegung und mit Anmerkungen 
verjehen. ebend. 1770. 8. ı Alphaber 2 Bogen. 

20) Cornelium Centurionem, pium Philofophum 
ex Actor. X, fiftit atque commendat , firnulque 
ad dies Spiritui Sandto -facros pie agendos hor- 
tatur. ibid. 1770. 4. 2plag. 5 

21) De Marci Junii Bruti Daemone malo difputat; 
finulque diem Angelorum Principi facrum in. 
dicit, ibid. 1770. 4. 2 plag. * 

22) Prodigium ab Attico Navio, Augure, Romae 
editum in diſquiſitionem vocat, ſimulque quae- 
ſtionem, quando Deus ſit Genio malo permiſſu- 
rus, prodigio ab ipſo patrato, homines in re- 
bus ad religionem Irntmnntibus fallere. difcepta- 
re ſtudet. Qua meditatione ad dies Spirituf 

ı 2 - $andto 
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Sancto ſaeros digne celebrandos hortatur. ibid. 
1779. 4. 3% plag. 


23). In den Eritifchen Verfuchen einiger Mitglieder 


der deutſchen Gefellfchaft in Greifswald, von 


denen drittehalb Bände oder 15 Stuͤcke von 1742 
bis 1746 in 8 herausgefommen, haben einige 
Abhandlungen ihn zum Verfaffer, von denen er 
nur folgende nennen will; 


1.2) im 2 und aten Stuͤck zwey Abhandlungen von 


Scheinwoͤrtern in der deutſchen Sprache, Dies 
fe Abhandlungen. befamen einige Gegner, von 
denen der eine fich nicht weiter, ald durch die 


Buchſtaben G — — s zu erfennen gab, und 


deffen Brief ihm aus Roſtock zugeſchickt ward, 
meldyen er im gten Städ mit Anmerkungen 
aborucen ließ, und darinnen verfchiedene, von 
ihm vorher in den zwey Abhandlungen gemach⸗ 
te, Kritifen und behauptete Säge zuruͤcknahm, 
und jenem, ihm unbekannten, Gegner recht gab, 
Der zweyte Gegner war der berühmte am 2ten 
Sanuar 1783 verftorbene, Herr Bodmer in Zuͤ⸗ 
rich, welcher auch die erwähnten, Abhandlun: 

en in der Vertheidigung der fchweizerfchen Mu⸗ 
e Herrn D. Albrecht Hallers, Zürich 1744 
8. angriff. Die beyden erften Abfchnitte find 
gegen feine Abhandlungen gerichtet,” Er wird 
aber ſehr gütig und gelinde darin behandelt, 
welche Gelindigfeit er vornehmlid) der, in den, 
dem Briefe des Herrn Gegners beygefügten An⸗ 
merfungen,, bewiefenen Unpartheylichkeit und 
Bereitwiligkeir, der Wahrheit nicht zu wieder⸗ 
fireben, zu danken gehabt hat. Auch Pira, f 
der ſchon vor langer Seit zu Berlin verftarb, iſt 
in feinem Beweis, daß die Gottfchedianifche 
Sekte den Geſchmack verderbe S. 82. mit feinen 
Abhandlungen nicht völlig zufrieden, wiederlegt 
fie aber doch mit vieler Schonung gegen ihn, 


Jetztl gel. Meckl. 1, St. H 3) Im 


— — 
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3) Sm sten Städ, Von der rauhen, männlichen, 
zärtlichen und weibifchen Sprache. -: 

4) Im 6ten Stuͤck. Auszug aus M. Alexandri 
Gottliebii Baumgarten ‚Meditatipnibus philofo- 
‚phicis de nonnullis ad Po&ma pertinentibus, 
Halae 1735... Diefer Auszug wird. in der ers 
waͤhnten an x. S. 6. gerühmt. 

5) In eben dem 6ten Stüd, Unpartheiifche Ges 
danken von dem Werthe der Dichter, Auch 
diefe erhalten in der Vertheidigung ꝛc. S. 9, 
Beyfall, 

6,7.8) Im zten Stuͤck. Gedanken von dem Numes 
ro in der Rede. Gegen diefe Abhandlung ließ 
ein Gegner, der ſich nur durch die Buchftaben 

G. V. V. zu erfennen gab, der aber, wie er 
hernach erfahren, der nun ſchon längft verſtor⸗ 
bene Restor-in Prenzlau Vensky war, im ııten 
Stuͤck Erinnerungen druden , welche er im 
zwölften Stüde zu beantworten fuchte, 

9 Im 1o, 11 und ızten Stuͤck. Regelnzur Satyre, 

Auch in den Roſtockſchen gemeinnüßigen 
Aufſaͤtzen finden fich nachfolgende Abhandluns 
en von ihm: | 

3) Der Gefhmad hat einen großen Einfluß in der 
Aufführung And Wahl der Lehrgebäude, 5 und 
btes Stüd 1765. 

9) Ein Gefpräd), wie man Freunde erwählen und 
ſich erwerben müffe, aus des Renophns denk: 
würdigen Geſpraͤchen überfeet, 25 und 2bſtes 
Stüd, 1765. : 

3) Von der menjchlichen Webereilung, zı und 
22ſtes Stüd 1766. 

- 4) Eine philofophifche Unterfuchung der Frage, 
warum die Mannsperfonen einen ſchwaͤchern 
Trieb zur Ehe haben, ald das weibliche Ges 
ſchlecht, und welches die Urfachen von der na= 
türlichen Liebe. der Eltern gegen ihre Kinder feyn ? 
42 — arfted Stuͤck 1766, 


5) Bes 


Hermann Jacob Lafiud, 115 


5) Bemerkungen über den Nuten der Eiferfucht, 
19 — 23ſtes Stüd 1767. ae | 

6) Bon der menschlichen Gemuͤthsart und dem Ges 
nie, 41 — 45ſtes Stüäd 1767, | 

7) Bom PartheyeGeift, aus dem Franz. 18te8 Stüd 


1768. 
8). * ſonderbare Geſchichte. 37 und 38ſtes Stuͤck. 


1768. 

9) Betrachtungen über die Vorurtheile, 1 — 5tes 
Städı76g. 

10) Plutarchs Brief an den Pollian und die Eus 
rydice vom den Pflichten der Ehegatten gegen 
einander. 24 — 28ſtes Stüd 1769. 

11) Plutarchs Abhandlung von der Bruderliebe. 
43 — 5oftes Städ 1769. 

12) Einige Aumerkungen über den Geſchmack des 

Menſchen. 25 —29fted, und 42 — 45ſtes Stuͤck 


1770. 
13) Plutarchs Abhandlung von der Neubegierde, 
die wiederrechtlich auf andrer Leute Fehler ge⸗ 
richtet iſt. 17 — 2ıfles Stuͤck 1771. 
14) Abhandlung vom Eigenſinn. 42 — 45ſtes St, 


1771. 
15) Piutarchs Abhandlung von den tugendhaften 
Thaten der Frauen, 9 — 13tes Stuͤck 1772. 
16) Des Herrn Morin Unterſuchung der Frage; 
warum man andern beym Nieſen Geſundheit 
anwuͤnſchet? Aus dem Franz, 14 — 17tes Stuͤck 


1773» Ä 

17) Des Herrn Serrets Betrachtungen über die 
von den Alten erzählten IBundern, 43 — abſtes 
Städ 1771, und 25—2gftesStüd 1774. 

18) Beamte nad) der Mode, 11 und 12tes Stüd 


1775 - | 
19) Einige unverftändige Schul: Verbefferer unfrer 
Zeit, in einer Rede gefchildert, 16 und 17tes 
u Stuͤck 1776 ; 


HR 20) Eitle 


ee > — — 
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20) Eitte Furcht vor Geſpenſtern. 35 — 37ſtes St, 


‚ 1770 _ er 
21) ffenlicher Auf bot und Verkauf der Wiſſen⸗ 
ſchaften. Aus Oktavs Ferrarius lateiniſchen 
vermiſchten Werken uͤberſetzt. 45 — 47ftes St. 


1776. | 
22) depens-@efcbichte des Julius Sabinus und.feis 
ner Gemahlin Epponina, aus dem Franz. deö 
Herrn Secouffe. 21 — 23fted Stüd 1779. 
23) Des Herrn Morin Unterſuchung der Frage: 
j warum die Schwäne, welche ehemal ſo ſchoͤn 
fangen, num fchlechter fingen? Aus dem Franz. 
35 — 38ftes Stüd 1781 *). 


Mangel *) (Chriſtian Gottfried) ift zu 
Hofto den 28 Januar 1756 gebohren. Sein 
Vater war der 1762. verftorbene M. "Johann 
Heinrich Mankel, Paftor an der St. Petri Kir 
che dafelbft, und feine Mutter Regina Barfels, 

die 


*, Noch kenne ih zwey Programme , nämlich das 
Pfingft: und Michaelprogramm von 1762; era 
fteres unter dem Titel: Charadteres nonnülli 
pie impieque ferias pentecoflales tranfigen- 
tium. Gryphisw. ı$plag. 4.; das andre mit 
der Aufichrift: de iufto Angelorum Inteledui 
et Viribus pretio (tatuendum. ibid. 13 plag. 4. 
die, wenn fie gleidy) unter des damaligen Dos 
etors und Profellors zu Greifswald, nachma⸗ 
ligen Tribunale » Affeffors zu Wismar Johann 
Brandan Engelbrecht Nahmen befannt ges 
macht ſind, doch nach der ioten Beylage zu den 

Roſtockſchen Berichten von gelehrten Sachen. 
2762. 8. S. 436 aus feiner Feder gefloſſen ſeyn ſol⸗ 
— len. Ob dies mit mehreren der E- it ne ih 


» “ 


nicht beftimmen. 


**) Diefe Biographie ift von mir nach dein Haupt · 
daten meines theureſten — — 


— 
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die er 1760 verlor, und deren Stelle mit Barba⸗ 
ra Margaretha Lehmann, ſeiner noch leben⸗ 
den Stiefmutter, 1761 wieder beſetzt ward. Als 
ſeinen Großvater vaͤterlicher Seite verehrt er den 
pormaligen berühmten Roſtockſchen und Buͤtzow⸗ 
ſchen Rechtslehrer, Ernſt Johann Sriedrich 
Mangel. Ben den hinterlaſſenen ſehr mäßigen 
Bermögensumftänden feines Vaters, nahm fich 
fein Baterbruder , der zu Roſtock verftorbene wuͤr⸗ 
dige und gelehrte Doctor iuris Mantzel feiner fo 
liebreich an , daß er noch immer, und fo lange er 
lebet mit Danf und Verehrung feinen Mahmen 
nennen, und fein Andenken fegnen wird. Nicht 
genug, daß er ihn bey fich in feinem Haufe und 
am Tifche hatte, vertraute er ihn auch würdigen 


und gefchickten $ehrern an. Von Dftern 1772 


bis dahin 1773 befuchte er die Roſtockſche Stadte 
ſchule, und genoß in derfelben den vortreflichen Un⸗ 
terricht des dortigen noch lebenden verdienftvollen 


Rektors Herrn Prof. Laſius. Oſtern 1773 be . 
zog er die Afabemie feiner Baterftadt, und er wähle - 


te zuerft die Jurisprudenz zu feinem Hauptſtudi⸗ 
um, verwechſelte diefelbe aber bald hernach ‚mit 
der Gottesgelahrtheit, und lag derfelben nicht nur 
dort, fondern auch verfchiedene Jahre in Buͤtzow 
ob. Nach geendigtem Studiren auf Akademien 
uͤbernahm er den Unterricht und die Erziehung der 
Kinder des Herrn Rittmeiſters von Weltzien zu 


Benten im Mecklenburgiſchen, die er zur groͤßten 


Zufriedenheit ſeines Patrons bis zu jener gluͤckli⸗ 
chen Periode ſeines Lebens vorſtand, da er, nach 
vorhergegangener, am sten Februar 1782 vom 

93 Guͤſtrow⸗ 
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Guͤſtrowſchen Minifteriüm angeftellten Prüfung, 
im April deffelben Jahres von der Gemeinde zu 
Ruppentin und Plauerhagen zu ihrem Seelforger 
durch 99 Stimmen erwählt ward. Bald darauf 
verheirachete er ſich mit Sophia Dorothea 
Audolpbins der jüngften Tochter des Paftors 
Friderici zu Preftin im Meclenburgifchen, mit 
ber er die frohfte Ehe führt. Ä 

Er hat, außer verfchiedenen Gelegenheitsges 
Dichten, folgendes gefchrieben:. - 5 


I) Einige Ausfichten ind Neich der Natur, um | 
Gott zu erkennen, in den Roftodfchen gemeins 
nuͤtzigen Auffäßen für 1775. 27 Stüd, 1 

2) Ueber die Verſtellung. ebend. 37 Stuͤck 17785,. 

3) Die Unwiſſenheit. Ein Gedicht, ebend. 37 Stuͤck. 


21775 . | ’ 
4) Etwas fürd Herz zum weitern Nachdenken, 
ebend. 4—9 Stüd 1776. 
5) Ode an den Erlöfer, ebend. 15 Stüd 1776, 
) Der glüdliche-Zraum, Eine Erzälung, ebend, 
18 Stüd 1776. | 
7) An die Religion. Ein Lied, ebend. 20 St, 1776. 
8) Von dem Selbftbetrug, ebend, 21 und 22 Stuͤck 


1776 
9) Kurze Nachricht von den Brafteaten oder Sie 
berblecdymänzen, ebend. 22 Stüd 1776, 
20) Nulla dies fine linea. Ein Sinngedicht, ebend, 
22Etuͤck 1776. | - 
II) Morgen: und Abendrede ſtimmen nicht mit eins 
ander überein, Ein Sinngedicht, ebend, 22 St, 


1776. 
22) Gedanken über die deutfche Orthographie. ebend, 
. 23 — 26 Stüd 1776. | 
13) Zwey Briefe des Aretophilus an den Eufebes, 
ntwortfchreiben des Eufebes an den Aretophis 
‚Ins, 28 — 33St. 1776. Im diefen — be⸗ 
under 
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findet ſich eine Sammlung non Gedichten, die 
den Herrn- Surtorf, geweſenen Prediger in 
"Hamburg; der pro Emerito erklaͤrt ward, weil 


ihn eine Hofnungslofe Liebe, zu einer dortigen 


: "Kaufinannerochter oft wahnſinnig machte, und 
der jezt zu Upahl m Güftrow privarifiret, zum 

: BVerfafler haben. Die mehreften diefer Gedichte 

hat er in dem wuͤthendſten Parorismus verfere 

tigt. Man kann alfo ganz, eigentlich von ihm 

fagen, daß fie nicht von ihm gemacht, fondern 
von der Mufe eingegeben worden find. 

14) Auszug aus einem wuͤrklich geſchriebenen Brief 
eines alten Mannes an einen Juͤngling. Mit 
einer Beilage von Gedichten. ebend.42— or 

1776« Auch diefe. Gedichte hat die Mufe 
Hrn. Wr geſungen. 

15) Lob der Einſamkeit. Eine Ode. 

16) Der Schlaf einer ſechsjaͤhrigen Liebenswuͤrdi⸗ 
gen. Ein Gedicht. ebend. 8St. 1777 

17) Zufällige Gedanken über die Zufriedenheit. Ein 
Gedicht, ebend, 15 und 16 &t. ı 

18) Lob den Hoffnung. Eine Ueberfesung, ebend, 

19) Nacırgedanfen, ebend. 18.©t. 1777«: 

20) ae Schluͤter. Eine Ode. ebend. 21St. 


- 21): "Geliichte des Montrenl. 34— 36.88. 1777: 

22) Gottſchalk. Ein Fragment eines Heldenge⸗ 
dichts. ebend. 37 und 38 St. 1777. 

23) Konſtantia und Theodoſius. Ci  Ueberfegung, 

Eebend. 46und 47St. 1777. 

24) Unterfachung der Frage: Welches find die vor⸗ 
nehmſten Quellen ,.nus: weldyen . — 
emſpringen? ebend. 47 —50 St. ı 

2 5) sen aus dem Buche der —32 ebend. 


| 26) oa. , Ein} Heldengedicht. Seclere * 
aang. 13156, 1778 


94 2) öStike 


ee 
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* 27) Stille Betrachtung am ... ‘über das 
Leiden Jeſu. ebend, 15 St. 1778 
28) Neue Fragmente aus dem Bude ber Wahrheit. 
+96 und 27 St: 1778. 
——— Vertrauen auf Gott, Eine Arberfegung. 
zung en . 
30) Berguigfamter; Ein Gedicht. ebend, 34 St. 


1778. 
Erg) Bergleichimg. ‚Ein Gedicht. ebend.. 
139) Ueber Stolz, Hoffart, Hochmuth, Troß, Ues 
bermuth, Großmuth. ebend. yo — 42 St. 1778. 
—— ne * drey Gedichten, we* 4 und 49 


1404 


52 St. 1778. 
36) Hymne auf Frahzenis — ——— Reife — 
Raotſtock. Von einem Roftocker. Roftock 1778- 
"Fol sBogen, ° 
37) An den Froft, Lied, in .R. & A. 4Sti 1779. 
38) Leite Fragmente aus dem un ber Wahrheit, 
ebend. 7 &t. 1779. 
+ 39) Elyſium. Ried ebend, 1081779. 
4) Ein Brief aus einem —— zweier 
Freunde die Gedichte Anakreons betreffend. 
* ebend. 208t, 1779. 
2) Charakter der alten Scythen. Eite Ueberfeiung, 
„ ebend, 27 ind 28St. 1779: er 
W> Aus einem noch ungebruchten Worerduch. 
cbend. 49 St. 1779. 
43) Der Herbſt. Ein Gedicht. —* 506; 1779. 
= Die Ausgieffung des. heil, Geiftes , eine pindas 
rifche Ode, ebend. 51 und 52511779. 
45) Karoline oder das Staatöopfer: Ein Trauer: 
ſpiel. Buͤtzow und Wismar 779, 35 Bogen. 8 
46) An Klopſtock. Ueber feine Abhandlung von der 
| deutſchen  Rechfpeibung, (Roſtock1779.1B.8. 


47) Von 


X 
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.* 47) Bon der Fortpflanzung. der geoffenbarten Res 
= Jain durch Gedichte , ind. R. g. A. 10 und 
| t. 1780. 
48) Der ie Tag. Die. eben. 42 St. 1780. 
“ 49): Ueber. Ehrgeiz und-Ehrbegierde, ss 
50) Ueber Sanftmuth und Weichlichkeit. | 
51) Un Aranda. Eine Ode, ebend, 44 und 45 St. 


1780. 
59) Bon Druiden, Barden und Sfalden „ ebend. 
23und 24 St. 1781 
53) Antrittöpredigt am Sonntage Kantate 1782 
; ‚gehalten, Roſtock 1782, 13 Bogen 8, 


Möller (Johann Beorg Peter) iſt den 
19 Sept. 1729 zu Roſtock gebohren. Sein Bas 
ter iſt der noch lebende D. der Rechte, I. D. 
Möller. Seine Mutter war A. C. Weſtpha⸗ 
len, eine leiblibe Schweſter des. berühmten Hol⸗ 
fleinifchen Geh. Raths, Canzlers und Ritters vom 
St. Annen- und. Alerander,Drden, E. J. von, 
Weſtphalen zu Kiel. Er genoß in feiner Ju⸗ 
gend den Unterricht: verfchiedener Privatlehrer in 

und auffer dem Haufe feiner Eitern, worunter ihm 
‚befonders das Andenfen des Hn. Mag. Dankerr, 
nachherigen ‚Nectors zu Neubrandenburg , und 
Hrn. Mellmanns, nachherigen Predigers bei 
Wismar auf dem Sande, noch immer werch ift, 
Da fein Großvater, ein ſehr alter wuͤrdiger Mann, 
Prediger an der Jacobi Kirche war, ſo wurde er, 
als er: 1745 ſeine akademiſchen Studien antrat, 
der Theologie faſt wider ſeine Neigung gewidmet. 
Er hoͤrte auch die theologiſchen Vorleſungen des 
alten verehrungswerthen Conſiſt. Raths und Prof 
— des Hrn, en Prof. Surgmanns, 

und 
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und beſonders des Herrk"D; und Prof.-Pries, 
unter den er ſich vorzüglich auf die Eritif des N. 
T. legte, wie. er dann auch Privatunfertiche im 
Griechiihen beym Hrn, M. Schulz hatte, und 
den Hebräifchen! Borlefungen des Hrn. M. Pries, 
der noch jegt als Profeſſor und Kector in Güftrom 
mit Ruhm lebt, beimohnte, Cr hatte das Gluͤck 
in dem Xepinußifchen Haufe wohl aufgenommen 
zu feynir.:. Bey dem damaligen Prof. und jegigen 
Geh. Kanzleirath Aepinus, deffen Namen er nie 
ohne die wärmfte Empfindung des Danks nennt, 
und deffen freundfchaftlicher Güte er während feis 
ner ganzen afademifchen Saufbahn fo viel’ zu dans 
Een hat, hörte er mit vielem Vergnügen die Vor⸗ 
lefungen über alle Theile der Philofophie , imgleie 
chen über die Dratorie und Aefthetif.. So wie 
er ſich dann aud) unter der Anleitung deflen: jüns 
gern Bruders, des damaligen Hrn. Mag. jegigen 
Staatsraths Aepinus zu Petersburg auf bie Mar 
thematik und Algeber legte. “An den fchönen Wife 
ſenſchaften fand er vorzüglich Vergnügen, verfer. 
tigte oft kleine Gedichte, und arbeitete‘ fchon das 
mals mit an den Koftocer gelehrten. Nachrichten; 
die Hr. Prof. Aepinus Herausgab, Er 'befuchte 
auch in der Stille verſchiedene Juriſtiſche Vorle⸗ 
—— wenn ſie nicht das eigentliche Civilrecht be⸗ 
trafen, des damaligen Prof. jetzigen Hrn. Geb; 
Raths Schmidt, feines laͤngſt verftorbenen = 
terbruders, damaligen Profeflors und nachherigen 
Affeffors am Wismarfchen Tribunal, C. H. Moͤl⸗ 
lers, und des Hrn. Profi Beckers, den er das . 
Vergnuͤgen hat, jetzt in Greifswald als m. 
3 en egen 








/ 
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fegen zu fehen. Beym fel. Hrn. Prof. Eſchen⸗ 


bach;, der ihn feiner befondern Freundſchaft wuͤr⸗ 
Digte, hörte er: über das Naturrecht und einigeians 


dere philoſophiſche Wiflenichaften, und vertheidige · 


ge unter demfelben. im Jahr 1752 eine Dill, phil: 


* 


de Idealismo Fundamento deftituto. Roftoch: 


10Bogen. 4. So wie er gleichfalls unter dem 
fel. Hrn. Prof. Carpov , deffen philologiſchen 
Dorlefungen er auch beimohnte, eine Diff. de 
Speculo ad Deut. XXII. 5. vertheidigte,, und fich 
häufig im Dpponiren hören ließ. 
Während diefer Zeit befuchte er auch feinen 
Mutterbruder den Kanzler v. Weltphalen in Kiel, 


Da aber die bald darauf vermwicfelten Umſtaͤnde 
deſſelben, alle feine auf ihn gefegte Hofnungen vers 


eitelten , und er zum Predigen und Predigtamt 
feine Neigung hatte‘, befonders da ihm das Mes 


moriren fehr ſchwer ward ; fo entfchloß er fih - 
1752, eine ihm angebotene Stelle als tehrer bei 


einem jungen Grafen in Pommern anzunehmen, 
Eine gelehrte Streitigfeit , die er in den Greifs- 
waldifchen Critiſchen Nachrichten über ein Gleich⸗ 
niß im Noah, mit feinem noch jegt geliebtem Freun⸗ 
de, dem jegigen Hrn. Mag. und Archidiac. Kuͤhl 
in Wismar führte, hatte ihn dem damaligen Pas 


ſtor zu Laſſahn, jegigen Ober⸗Conſiſtorialrath Hn. 


Spalding befannt gemacht, der ihn dem Hrn 
Reg. Kath Grafen von Bohlen empfahl , und 
er nahm diefe Stelle um fo mehr an, meil:er hof⸗ 
te, feiner Begierde zu reifen einmat in Gefellfchafe 
des: jungen Hrn. Grafen ein Genäge zu thun. 


Mad) einigem Auffenthale in Stralfund, ev 
ſich, 
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ſich, um deſto weniger im Studieren geftöhre zu 
werben , mit feinem jungen Grafen nach Laſſahn 
zum Hen. Paſt. Spalding , und er. rechnet, noch 
immer das Jahr, das er in der Gefellfchaft diefes 
würdigen Gottesgelehrten zugebracht,, für eine der 
lehrreichhten und angenehmften Perioden feines tes 
bens. Nachher hielte er fich einige Jahre auf den 
Gräfl. Gütern auf; allein der unvermuthete Tod 
des fel. Reg. R. Grafen von Bohlen, deflen Aſche 
er noch immer verehrt , vereitelte manche feiner 
blühenden Ausſichten. Er hatte noch vorber 1755 
zu Greifswald nach vorhergegangener Prüfung die 
-Magifterwärde angenommen. Kine Reife nady 
Holftein in das dänifche fager, welche er mit einem 
jungen Baron von Kraſſau anzuftellen Gelegens 
beit hatte, verichafte ihm das Gluͤck, auch den, 
nun in. fein voriges Anfehen wieder bergefteflten, 
Kanzler von Weftphaten, zu befuchen, und er ges 
noß in dem’ Gräfl. Kalenbergifcyen und Berken⸗ 
tienſchen Haͤuſern in Pinneberg eine fo gütige Auf⸗ 
nahme, daß folche immer bey ihm im ehrfurdhte 
volliten Andenfen bleibet. 

Nach feiner Zuruͤckkunft brachen die Kriegs. 
unruhen in Pommern aus, der junge Graf von 
Bohlen trat in Kriegsdienfte, und er ging 1757 
während der. Blocfade von Stralfund auf Vers 
langen des damaligen Regier. Nach, nachherigen 
Reichs R. Grafen von: Schwerin, den er ewig 
als den Beförderer feines zeitlichen Glücks vereh⸗ 
ren wird, eines Schmwiegerfohns des fel. Reg. R. 
Grafen v. Bohlen, mit deflen Kindern und einem 
jüngern Grafen von Bohlen nach Schweben , wo, 

er 
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er ſich bis 1767 auf den Güfern der damals noch 
lebenden Mutter des Grafen von Schwerin, der 
Frau Generalin von Schwerin , aufhielt. Mie 
wird er alles das Gute’ vergeffen , was er bon Dies 
fer ganzen iflüftren’ Familie genoſſen. Während 
diefes Auffenthalss that er auch eine Reiſe nach 
Stockholm während‘ des Neichstages 1762, nach 
Upſala, Fahlun und nad) einigen Eiſenbergwerken, 
und Hatte Gelegenheit ſich viele nügliche Bekannt⸗ 
fchaften zu erwerben. Hier legte er fich auch ‚bes 
fonders auf die Schmwebilche und Englifche Spras 
che, imgleichen auf die Nordifche Geichichte. 
Da ihm aber inzwifchen fein Mutterbruder, 
eben wie er thaͤtig an. feinem Glück arbeitete, uns 
vermuthet durch den Tod entriffen ward , und er 
alfo abermal feine Hofnungen fcheitern ſahe; fo 


verurſachte ihm biefer Berluft manche trübe Stun. 


den. Seine Gefundheit war auch nicht die ftärfe 
fte, befonders ward er faft täglicdy von nachlaſſen⸗ 
den Schmerzen im Linterleibe geplagt. Er con⸗ 
ſulirte darüber den berühmten Archiater Peterſen 
in Stockholm vergeblid) , und auch die genauefte 
Diär half nicht. Alein dba er ſich in einer Ges 
fellfchaft junger Herren acht Tage fang in einer 
entfernten Bergsgegend auf einem Eifenwerf aufs 
halten mußte, wo gar feine eigentliche Wirchfchaft 
war, und wo man folglid) blos von falten, gefals 
zenen und geräucherten Speifen leben mußte, muß« 
te er ſich endlich aud) diefe Diaͤt gefallen laflen, 
und ward feit der Zeit feines Uebels frei. 
Eine ihm angerragene vortheilhafte Stelle eie 
nes Secretairs in Drontheim —— er ——— 


gen, 
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gen, weil er fich dabei nothwendig auf 10 Jahre 
verbindlich machen ſollte. Ein anderer Vorſchlag 
einen jungen Prinzen zu begleiten, zeigte ſich von 
weiten und verfchwand. - Er fchrieb nad). Peters“ 
burg an die Freunde feines verſtorbenen Mutter 
bruders , aber von da. wurden ihm nichts als 
Kriegsdienſte, und eine Lieutenantſtelle mit voller 
Equipage angeboten. Damals war es als er. un« 
erwartet. von dem damaligen Präfidenten- des 
Wismarfchen Tribunals dem Grafen von Schwe⸗ 
rin, erinnert ward, er mögte die ledigftehende 
Profeßion der Geichichte fuchen, als wozu er ihm 
alle Unterftüßung verfprad. Er hatte nie auf 
diefe Stelle vorher gedacht, er fuchte fie, und Sr. 
Königl. Maj. gerubeten ihn den 17 Jun. 1765, 
auffer den Berichlag dazu gnaͤdigſt zu ernennen. 
Dieſes Lehramt trat er 1766 mit einer Rede de 
ceo quod maxime attendendum fit in definien- 
dis characteribus hiſtoricis an, und hat ſeit der 
| Zeit unausgefegt Vorleſungen über die Encyelo⸗ 
pädie der Hiftorie , die Gefchichte des Menfchen . 
und der Handlung, "die Univerfalbiftorie, Staaten. 
gelhichte, Statiftif, teutfche Reichshiſtorie, Ge« 
ſchichte der Fuͤrſtl. Häufer in Teurfchland , über 
die Pommerſche und Mecktenburgifche Gefchichte, 
über den Religions» und Weftpffäliichen Frieden, , 
audy wie noch fein befonderer Prof. des Staats» 
rechts bier war, über das teutfche Staatsrecht ges 
halten, womit er noch Vorleſungen über die neue⸗ 
ften Staatsbegebenheiten nad) den Zeitungen, im⸗ 
gleichen oratorifche und aejthetifche Borlefungen , 
verbindet, ‘und zum. guten teutfchen Vortrage Ane 
leitung gibk, | Au ſer 
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AAuſſer feinen gedruckten unten angezeigten Ken 
den hat er. noch die angezeigte Antrittsrede, eine 
Rede bei Antritt des akademiſchen Rectorats, de 
Polonorum foederibus internis 17603 Schwe⸗ 
dens Freyheit unter einem Machthabenden Koͤnig, 
eine Rede auf den Geburtstag des Königs 17743 
eine Gedächtnißrede auf.den fel. Reichsr. Grafen 
Sinclair 1776 ; daß Wiffenfchaften und Künfte 
auch mit der Kriegeswiffenfchaft fteigen und fal« 
len, ‚eine Rede in Gegenwart des Fürften. von Hefa 
ſenſtein; Bergleichung der drey Schwediſchen Gus 
fiave aus dem Wafaftanım, eine Rede auf die Ge⸗ 
bure des Kronprinzen, feierlich gehalten. Auffer 
den unfer feinen Schriften angeführten von ihn 
felbft ausgearbeiteten Differtationen hat unter ihn 
fein nun ſchon verewigter Freund, der ‚nachmalige 
Prof. Thunmann in’Halle, feine Gradual-Difa 
fertation de origine Billungorum 1769, und Hr. 
C. 5: v. Bering eine Difl. de Bilance Gentium 
1772 vertheidiget. 2. 
Er verheirathete fih 1768 mit der jüngften 
Tochter des ſel. Tribunals⸗Aſſeſſors von Bolten⸗ 
ſtern, mit welcher er in einer der vergnuͤgteſten 
Verbindungen lebt, die ihm ſein einziger Sohn 
Guſtav, geb. den 27 Merz 1770, noch theurer 
macht. I 
Da er glaubt, daß ein Profeſſor mit ſeinem 
Zeitalter immer fortſtudiren muͤſſe; ſo verwendet 
er ſeine von Amtsgeſchaͤften uͤbrige Zeit vorzuͤglich 
aufs Leſen älterer ſowohl, als der in feinem Fach 
berausfommenden neuern Schriften, Auffer vers 
ſchiedenen Meberfegungen aus dem en u 
arbeites 


. 2 
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arbeiter er auch mit an verfchiedenen hiſtoriſchen 
Sammlungen und Yournälen, und hat im Bil 
fchingfchen Magazin, dem Gefchichtforfcher , den 
hiftoriichen Unterfuchungen, dem teutfhen Mufes 
um, fleine hiftorifche Abhandlungen, fo wie im his 
ftsrifchen Journal und den Hiftorifhen Betrach⸗ 
tungen verſchiedene ausführliche Recenſionen, bes 
fonders von Schwediſchen Schriften einruͤcken 
laffen. Bald nad) feiner Ankunft in Greifswald 


‚ übernahm er die Herausgabe und Direction der 


* 


I 


dortigen ceritifchen Nachrichten, die er. auch noch 
fortfeßt, und feit 1780 auf eigene Koften drucken 


läßt. Jetzt iſt er mit der mühfamen Ausarbeie 


tung eines uns noch fehlenden Teutſch⸗Schwedi⸗ 
ſchen und Schwebifcy Teutichen Lexicons beſchaͤfti⸗ 
get. "Er hat auch eine Statiftit von Schweden 
unter Händen. | Ra: 

Er iſt den, 13 Dec. 1777 von ber Königl. 
Patriotiſchen Geſellſchaft in Stodholm , den 3 
May 1780 von der dortigen König. Akademie der 
Miffenfchaften, und im Nov. 1781 von der Er. 
ziehungs⸗Geſellſchaft dafelbft zum Mitgliede aufge 
nommen worden ; und ganz neulich im Jahre 
1783 gerußten Sr. Rönigl, Majeſtaͤt von 
Schweden huldreihft, durch Str. Ercellenz den 
Hrn. Reichsrath Grafen von Rudenfchisld ihm 
zur Bezeugung Königl. Gnade und Wolwollens 
die auf die Geburt des Kronprinzen im Jahr 1778 
gefchlagene goldene Medaille zufenden zu laflen. 
Sie ftellt auf der rechten Seite das Bruftbild des 
Königs, und auf der Ruͤckſeite eine Wafe, oder eine 
an vollen Aehren reiche Garbe dar, mit der Um⸗ 


ſchrift: 


% 
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ſchrift: Gläder än et Tidehvarf (Erfreuet noch 
eine Zeitperiode) und der Unterfchrift: Fortplantäd 
-(Sortgepflanzt) 1778. 


Herausgegebene Schriften: 
1) Sammlung f&herzhafter Verfuche, Roſtock 1752, 


12. 

2) Gedanken über die Schluͤſſe, die aus der Weis: 
heit Gottes hergenommen werden, Roftod 1752, 
4. 8 Bogen. 

3) Gedanken uͤber die Geiſtlichen im Staat, zwote 
und richtige Auflage. Roſtock 1757. 4. 2 Bog. 
(Die erſte, in Greifswald gedruckte, Auflage er— 
fennt er nicht für die feinige, weil in der Gen 
fur dafelbit ohne fein Wiffen verfchiedenes geäns 

dert und befonders hinzugefeßt war.) 

4) Die Treue der Pommerſchen Landeseinwohner 
gegen ihre Fuͤrſten, ein Progr, 1768. Folio. 
2 Bogen, 

5) Die Treue des Schwediſchen Volks gegen feine 
Regenten, eine Rede, Greifsw. 1768, gt. 8 
7 Bogen. | 

6) Commentatio de Treuga Dei. Gryphisw. 1769. 


4. 3 pl. 
7) Commentatio de Solennibus Juliis. ibid. 1770. 


. 3pl. | 
8) De alla Cruciata Hifpanica vulgo die Kreuz⸗ 
bulle, ibid. 1770. 4. 4pl | 
9) Nachricht vom gegenwärtigen Zuftande der Erzs 
gebürge und Bergmwerke in Schweden, im sten 
7 Theil des Büfchingfchen Magazins, 1770. 

10) Hiftorifche Nachricht von den Feierlichkeiten 
und. Gebräuchen die in Altern Zeiten bey dem 
Antritt der Regierung Schwedilcher Könige ers’ 
fordert wurden. Nebſt einer Beichreibung der 
vornehmften Kön, KrönungssSnfignien, Greifs⸗ 
wald 1772. Fol. 6 Bogen. ’ 


Jetztl. gel, Meckl. 1,98, J 11) Die 
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11) Die Verdienfte der Königl, Schwedifchen Gus 
ftave aus dem Waſaſtamm um die Wiffenfchaf: 
ten und Künfte, eine Krönungsdrede, nebft der 
vorhergedachten hiftorifchen Nachricht von den 
Zeierlichkeiten ꝛc. mit einer in Kupfer. geftoches 
nen Abbildung der Schwedifchen. Krönungss 

Inſignien. Stralf, 1772. Fol. 14 Bogen. (Bon 
diefer Schrift ift in Stockholm eine Schwedifche 
A Ueberfeßung erfchienen.) 

12) De Characteribus Hiftoricis, Prolufo Acadenii- 
ca. Gryphisw. 1773. 4. 2zpl. | 

13) De jure Indigenatus praecipue Suecos inter. ac 
— Reciproco, Commentatio. ibid. 1773 

. 4E. pl. | WR 

14) Didere Hiftorica de Guftavorum Regum Sue- 

ciae in formam Imperii Patrii meritis. ibid. . 
1773. 4. 3pl. (Davon ift im atenTh, des in 

Zu Stodholm herausfommenden Samlaren eine 
e Schwediſche Heberfegung eingerücdt worden. 
15) Gedädhtnißrede auf den Grafen von Teßin von 
Sr. Erxeell, dem Hrn. Grafen von Höpfen, aus 
— uͤberſetzt. Greifsw. 1772. 
4. 5 ogen, " —— 
.16) Sr, Königl, Majeſtaͤt und der Reichsſtaͤnde 
feftgeftellte Negierungsform den 19 Aug. 1772, - 
aus dem Schwedifchen überjeßt und der teut= 
fhen Ausgabe der Micheleßifchen Briefe über 
die Schwedifche Staatöveränderung beygefügt, 
Greifswald 1773. Es ift auch von ihm. 
. 17) Die zu. Greifswald 1773 berausgefommene 

neue Ausgabe von Michelefi Lettre a;Mgr. Vi- 
fconti fur la Revolution arrivee en Suede le 19 
d’Aout 1772 bejorgt. und.derfelben die nouvelle 
forme de Gouvernement: beygefügt worden, 

18) Abhandlung von der hiftorifchen Groͤſſe, ein 
Progr. Greifsw. 1774. Fol, 2 Bogen. (Iſt 
vermehrt und verbefjert im 7. St. des teutfchen 
Muſeums 9, 5, 1781 abgedruckt.) 


19) Ge⸗ 
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190) Gedaͤchtnißrede auf den ſel. Oberkirchenrath 
Schubert. Greifsw. 1774. 4. 3 Bogen. 

20) Lagebrings Abriß der Schwed. Reichshiſtorie, 

aus dem Schwed, uͤberſetzt. ebend, 1779. 8. 
1Alph. 6 Bogen. Be 

21) Geſchichte Königs Eridy XIV. von Celſius, aus 
dem Schwed, überfet. Flensburg und Leipzig 
1777. 8. 1Alph. 2 Bogen, 

25) Briefe über eine nach Island 1772 angeſtellte 
Reiſe von Hr, D. von Troil aus dem Schwedis 
ſchen überfeßt und mit Anmerkungen begleitet. 
Upfala und Leipzig 1779, 8. 1 Alph, mit vie⸗ 
len Rupfern, 

23) Hiftorifche Nachricht vom Wafaorden im deut⸗ 
fen Mufeum Jun, 1777. 

24) Hiftorifhe und urkundlide Nachrichten von 

dem Leben und Staatdverrichtungen des ehemas 
ligen holfteinifhen Geheimenraths Hans Frie⸗ 
drich von der Kettenburg, zur Erläuterung der 
holfteinifchen Geſchichte feiner Zeit, in Hr, Meus 

. feld Geſchichtforſcher 4ten Theil 1777, - 

25) Gedächtnifsrede auf den Ritter Carl von Linne 
von Hn. Archiater Bäck, aus dem Schwedifchen. 
Stockholm und Upfala 1779. kl. 8. 10 Bog. 

26) Anmerkungen Über des fel. Hof Fanzlers v. Da⸗ 
lin Gefhyichte des Reich Schweden, aus dent 
Schwed, überfegt in Hr. Meufels hiſtoriſchen 
Unterfuchungen 3 St, 178%. | 

27) Teutfch- Schwedifches und Schwediſch-Teut⸗ 
fches Woͤrterbuch. Erfter Theil. Stodh. Upſala 

und Abo. 1782. gr.8. 3Alph. 14 Bog. 

- 28-33) Neue Critiſche Nachrichten V. — X. B. 
von 1769— 1774, Greifsw. El, 4. jeder Band 
2Alph. 8 Bogen, | i 

34—41) Neuefte Eritifche Nachrichten I. — VIIL 
Band. jeder 2 Alph. 8B. 

42) Neuefte Critiſche Nachrichten für das Jahr 
1783. werden fortgefeßt, 


82 43) Diiſ. 
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43) Differtat. Hiftorica de Paroecia Waering eique 
annexa Locketorp. Refp. Cahrlberg, Weftgo- 
tho. Gryph. 1783. 4. 64 pl. mit Tabellen, ° 


Neumann, (Carl Guftav Sriederich ) 
Sein Bater war der fel. Kirchenrath Daniel 
Mathias Neumann, und feine Mutter Sliſa⸗ 
berb Louiſa, des Rathsherrn Andr. Reddelin 
zu Güftrom Tochter. Er wurde gebohren zu 
Güftrom den 9 Sept. 1755 , ging dafelbft auf 
Schulen, und im Jahr 1772 nach Göttingen auf 
die Liniverfität, wo er Theologie und Philofophie 


ftudirte, und durch den vertrauten Umgang mit. 


dem nachher in Kiel verftorbenen Kirchenrarh Za⸗ 
chariaͤ, und den freundfchaftlichen Zutritt zu den 
Herren Profefforen D. Miller, Hofrath Feder, 
und jeßigen Hauptpaftor D. Gerling in Ham« 
burg, fchnellere Zortfchritte in den Wiffenfchaften 
machte. 1775 wurde er zu Buͤtzow Magifter, 
wofelbft er bis 1780 als Privardocent lebte, und 
feit der Zeit in feiner Vaterſtadt privatifirt. 


Er bat gefchrieben : 
ı) Die plauderhaften Weiber, ein Nachfpiel, 1770, 


2) Zwo Predigten. Göttingen 1775. 8. 
3) Commentatio Theologico-Philofophica de Cha- 


ractere quodam verorum miraculorum. Bützo- . 


vii 3775- 4. 
4) Ueber den Urfprung der verfchiedenen Secten im 
Ehriftenthum. In den gelehrten Beyträgen zur 


den Mel. Schwer. Nachrichten, 49—51 St, 


1775. 
5) Von der Secte der Effener unter den Juden in 


Vergleihuug der in verfchiedenen paulinifhen 


Briefen 
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Briefen vorkommenden Irrlehrern, ebendafelbft 

6) Philofophifche Betrachtung über die Natur der 
Religion, ebend. 34 — 36 St. 1777: 

7) Sreundfchaftlidye Briefe über den jegigen Zus 
ftand der Religion unter den Lutheranern, und 
deſſen etwanige Verbeffernng. 1777: 8» 

8—ı1) Der neue Diogenes , oder Beurtheilung 
alltäglicher unbemerfter Weltbegebenheiten, zum 
Behuf eines freiern Denkens und Handelns, 
I. und IL. Theil, Roſtock 1777. und 78, III. und 
IV. Theil. Buͤtzow, Schwerin und Wismar 
1783. 8. 

12) Von Motiven, ein Pendant zur philoſophiſchen 
Betrachtung uͤber die Natur der Religion, in 
den gel, Beytr. 22—24 St. 1778. 

13) Gedanken von einer anderweitigen Triebfeder 
bey der Erziehung. 1778. 4. 

14) Kurzer Entwurf des Gnoftifchen Lehrſyſtems 
zum eregetifchen Gebrauch , in den gel, Beytr. 
7-9 6t. 1779 

15) Ueber Selbliebe, Sympathie und Trieb zur 
Thätigkeit. 1779. 4. 

16) An die ftarfen empfindfamen weltkranken Sees 
len, 1779. — | 

17) Telesdes, Schüler des Ariftoteles, und Mas 
cion, Hofjunker des Aleranderd, 1779 4 

18) Tim, eine Medlenburg. Gefchichte. 1779. 4 

19) Character eines Ehriften nad) den Briefen Tas 

cobi, in den gel. Beytr. 49—51 ©t, 1779. 

20) Unterfuhhung des Wunderbeweifes, als des 
legten und entfcheidenden für die Wahrheit der 
chriftlichen Religion. 1779. gr. 8. 

21) Zoroafter, der Verderber, 1780. 4. 

22) Ueber den Nahmen und Begrif Liebe, 1780.4 

23) Entwurf zu einerfehre von dem Menfchen, ein 
Verſuch die philoſophiſchen Wiſſenſchaften ger 
meinnuͤtziger zu machen, 1780, 8. 


33 24) 
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24) Pragmatiſche Geſchichte des Verſtandes und 
Herzens eines Juͤnglings. 2Th. 1780. 8. 

25) Ausſichten beym Grabe, 1781. gr. 8. 

26) Grundlage zur Verbefferung des Religiondfys 
ſtems. 1782. gr. 8. 

27) Ueber Gefeßformen, eine Skitze. 178%. 4 

28) Ehftandsklagen, ein Städ aus dem gemeinen 

Leben. 1782. 4. | 

29) Ueber’ Schidfsl. 1782. 4. Ä 

30) Bon einigen unerkannten Sehlern bey der Ers 

ziehung. 1782, 4 | | 


Niehenck, (Georg Ditus Henrich) ward 
geboren zu Kofto 1714 den 14 Dec., wo fein 
Bater Auguftin Barthold Niehenck Kaufmann 
und Seidenhändfer war, ein Sohn M. Georg 
Niehencks, welcher als Paftor bey hiefiger Mas 
rianifchen Gemeine, und Senior E. E. Minifterit 
1714 verftorben, deffen Ehegenoßin des beruͤhm⸗ 
ten Theologen “Johann Friederich Rönigs 
Tochter war und Catharina hieß, die Mutter 
Anna Barbara von Winsheim, , ftammete 
aus Anclam ber, wo ihr Bater Nicolaus von 
MWinsheim von adelicher Herkunft, die Paftorat« 
ftelle an der dortigen St. Marien Kirche befleides 
te, und zur Ehegattin des hiefigen Paftor an St. 
Jacob Germann Beckers Tochter, Agnetha, 
hatte, die weiteren Vorfahren zeigen die vorhan⸗ 
denen gedruckten $eichenfchriften an. 

Da die Mutter fhon 1718 in den Witten. 
ftand gefeget ward,. fo trat fie 1720 wiederum in 
eine eheliche Berbindung mit Ainrich Erdmann 
Dolich, welcher 1761 als Deconomus bey hieſi⸗ 
ger Kirchen-Deconomie vor ihr in die feelige Ewig⸗ 


keit 
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keit einging, ſie aber 1779 den 30 December ihm 
nachfolgete. Nichts lieſſen vorbenannte Aeltern 
ſich angelegentlicher ſeyn, als dieſen ihren Sohn 

in der Zucht und Vermahnung zum Herrn zu er⸗ 

ziehen, in den erſteren Jahren unterrichteten ihn 

Privatlehrer, im eilften Jahre ſeines Alters ward 

er den Lehrern bey der hieſigen öffentlichen Stadt⸗ 

ſchule anvertrauet, in welcher er von der 3ten Claſ⸗ 

fe an, 8 Jahre Unterweiſung, erft von den Canto⸗ 

ribus M. Rudow und Grimm, und nachhero 

von dem Conrector M. Fries und Rector Mag. 
Sprengel, genoß. 

Nachdem er nun hieſelbſt zum academiſchen 
Buͤrger genugſam zubereitet war, ſo nahm er 1733 
auf Oſtern bey einem Öffentlichen Schul» Eramen 
mit einer fateinifchen Rede, de falutari fructu 


Reſurrectionis Jef. Chrifti, Abfchieb. 


Ging nun die Neigung befonders zum Predigt« 
amt, und dazu erforderlichen Gottesgelahrtheit, 
fo erwählte er auch die derzeitigen Verdienſtrei— 
ehen Lehrer auf hiefiger hohen Schule zu feine Ans 
führer. Ueber des Tarnoms Ebräifche Grammas 
tie las der Zeit M. Rämpfer, und er war mit 
ein Zuhörer bey demfelben, da M. Peter Saſſe 
Vorleſungen über des Danzens Litteraterum hiels 
te, beiuchte er auch deffen Stunden, bie Logik und 
Metaphyſik, imgteichen den ganzen Curfum Phi- 
lofophicum hörte er bey dem Eonfiftorialrath D. 
und Prof. 3. A. Aepinus über deſſen Introdu- 
&ionem in Philofophiam in VI. Partes diflri- 
butam, und. da D, und Prof, Johann Ehriftian 
Burgmann die PhHofophie neuerer Zeiten, und 

34 \ darin 
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darin entſtandene Streitigkeiten der Zeit vortrug, 
war er auch ein Zuhoͤrer deſſelben, uͤber des Bau⸗ 
meiſters Logik las Prof. Log. Joh. Ludew. Engel, 
und auch dieſe Vorleſungen anzuhören ward für 
gut befunden, die Kirchenhiſtorie über Rechen⸗ 
bergs Compendium ward von Prof. Saffen vor 
getragen, der jeßige Herzogl. Hr. Geheimde Rath 
. Schmidt las über Puffendorfs Hiſtorie, und der 
biefelbft jegt Höchftverordnete Herr Director bey 
der Juſtikanzeley Rrouwel handelte in’ Borlefuns 
gen, befonders auch den Theologen zum Nugen 
aus dem erften Buche der Juſtitutionen den roten 
Ditel de Nuptiis ab; auch diefer dreyer Männer 
‚ tehritunden! wohnte er nicht ohne Mugen und mie 
Vergnuͤgen bey. Sein nachmaliger Special-Col« 
lege im Predigtamte D. Joh. Henr. Becker hiels 
te als Prof. der Moral Borlefungen über Buddei 
Jus Natur, und M. Joh. Peter Becker las ein 
Phyficum experimentale, auch deren Hörfaale be⸗ 
fuchte er möglichft unverfaumt. I 
In der Gortesgelahreheie fich veftzufegen, Hö« 
rete er ſowohl den CanzeleyR, Aepinus, als den 
. Prof. und D. Herm. Chriftoph Engelcken, wel 
he Dogmatik, Moral und Biblica lafen, ein Di- 
Sputatorium hielte er bey dem ofterwehnten C. R. 
Saſſen, ließ ſich auch dabey im Predigen vor 
den hiefigen Gemeinen hören. | 
Sm Jahr 1738 übernahm er den Unterricht 
der Söhne des Obriſten von Rlinckowſtroͤm, 
Herren auf Steinhagen — — nahe bey Stralfund, 
nach Verlauf von 3 Jahren fam er wieder in fein 
ne Vaterſtadt zurück‘, und es wurden ihm zwey hin. 
terlafjene 





Er 
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terlaffene —* des Obriſten Friederich Wilhelm 
von Mecklenburg, Herren zu Guͤlzow ıc. zur 
Unterweifung und Führung anvertrauet. Fünf 
Jahre ließ er dies Gefchäft ſich ernftlich angeles 
gen feyn. | 

Im Jahr 1747 ftellete er ſich der hieſigen phi⸗ 
loſophiſchen Facultaͤt zum Examen dar, und er. 
hielte unter dem Decanat des Prof. Kaͤmpfer die 
Magifterwürde. : Da nun einige Prediger» Ba« 
canzen bey der hiefigen St. Peters Kirche der Zeit 
entflunden , ward er zwar der Gemeine vorgeftels 
let, aber nicht erwaͤhlet; die Vorficht des Hoͤch⸗ 
ften hatte ihn der Hiefigen Nicolaitifhen Gemeine 
vorbehalten, von welcher er als zugeorbneter Dia⸗ 
conus 1752 erwählet ward, und 1753 ben 28 
Januar, am gten Sonntage nad Epiphan. das 
Amt antrat. Im Yahr 1754 trat er mit des ge⸗ 
wefenen Paftor zu Volkenshagen nachgelaffene 
jüngfte Jungfer Tochter Eva Gerdrut, in den 
Stand der heiligen Ehe, und da die Hand Gottes 
dies Band 1772 den 6 März trennete, fchritte er 
nach Verlauf der Kirchen-Drdnungsmäßigen Zeit 
zur zwoten ehelichen Verbindung mit eines hiefigen 
Raufınanns Nahmens Juͤrgen Chriſtoph Styp⸗ 
manns juͤngſten Demoiſ. Tochter, Chriſtina 
Sophia, welche nach der guͤtigen Vorſehung 
Gottes noch im Leben iſt. 

Nach dem toͤdtlichen Hintritt des D. und Prof. 
Burgmanns kam wegen der Reception in das 


hieſige Miniſterium, das Seniorat und die damit 


verbundene Aufſicht über die Barner⸗Lehſten⸗ 
ſche Armfchule auf demſelben, weldyes durch ein 
| 5 Herjzogl. 
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Herzogl. gnädigftes Reſcript für völligft gegründet 
huldreichſt erfläret ward, 


Seine herausgegebene Schriften find: 


I) Kleine Lieder Concordanz über das neuvermehr⸗ 

te Roſtockſche Minifterial Hands und Kirchen> 
Buch. 1746. 8. 

2) Gerechte Freuden: und umterthänigfte Ehrenbes 
zeugungen, geäuffert bey der frohen Ankunft 
und höchften Gegenwart Sr. Herzogl, Durchl. 
Ehriftian Ludewigs. 1748. 4 

3) Kurzes Verzeichniß der Slluminationen, durch 
welche die gerechten Freuden = und unterthänig- 

ſten Ehrenbezeugungen hie in Roftod find forts 
gefeßet worden. 1748. 4. 
4) Hortfegung der weiteren Nachrichten von gelehr⸗ 
‚ten Roſtockſchen Sachen für gute Freunde vom 
Jahr 1747 ,. herausgegeben 1748. 8. 

5) Differt. Theologica de Chrifto et Sacerdate et 
victima in omrium Salutem. Praefid. D. et Prof. 
Saflen defenfa. 1748. 4- | 

6) Fortfegung der weiteren Nachrichten von gelehrs 
ten Roſtockſchen Sachen für gute Freunde auf 

das Fahr 1748, herausgegeben 1750. 8. 

7) Die nöthigften Eigenfchaften einer obrigfeitlis 

hen Perfon, Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben als 

. der Herr Chriftoph Wilhelm Oftwald zum Raths⸗ 
Mitglied hiefelbft erwählet worden, 1752. 4. 

. 8) Hilaria Evangelica Roftochienfia. d. i. Vollfiäns 
dige Nachrichten von denen evangelifch = [urheris 
fhen Jubel: Feften, welche feit der gefegneten 
— hie in Roſtock gefeiert worden. 
1756. 4. 

9) Eine kurze Anweiſung zum thaͤtigen Chriſten⸗ 
thum aus der Leidens- und Sterbens-Geſchich⸗ 
te Jeſu Chriſti. 1761. 8. | . 

10) Die von den Schulen zur Kirchen berufene 

| - Roſtock⸗ 
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Roſtockſche Prediger in kurzen Lebens⸗Beſchrei⸗ 
buungen derſelben. 1765. 4. 
11) Kurzgefaßte Geſchichte des vormahligen Mi⸗ 

chaelis- oder Frater-Kloſters hie in Roſtock. 
Stehet in Roſtockſchen gemeinnuͤtzigen Aufſaͤtzen 
aus den Wiſſenſchaften fuͤr alle Staͤnde im 17. 
und 18. Stüd 1765. 

12) Erläuternde Zufäge zu der vorfiehenden Ges 
ſchichte. ebend, im 27. St. 1765. | 

313) Erneuerted Andenken einiger aus dem vorigen 
und diefem Sahrhundert wohlverdienten Roſtock⸗ 
fhen Bürgermeifteren, Erfted Zehende, ebend, 
im 9. 10, und 11. St. 1766. | 

14) Verfuch einer aus Urkunden und Verträgen ges 

machten Befchreibung des hiefigen Dobberanis | 

feben Hofes, deffelben Urfprung, Freyheiten 

und Gerechtfamen, ebend, im 27. 28, und 29, 


©t.1766. | Be 

15) Richtiger Abdrud der im Knopf des Nicolai: 
tifchen Kirchenthurms aufbehaltenen Gedaͤcht⸗ 
niß⸗Schrift, nebft einer vorläufigen kurzen 
Nachricht dazu, ebend, im zo, und 55. St. 1766. 

16) Fortfegung des erneuerten Andenfens einiger 
aus dem vorigen und diefem Sahrhundert wohl= 
verdienten Roftodfchen Bürgermeifteren, Zwey⸗ 
tes Zehende, ebend, im 28, 29. 30, und 31, St, 


1767. 

17) Zuverläßige Nachrichten von der Stiftung und 
Einrichtung des Roſtockſchen Zucht: und Werls 
hauſes. ebend, im 45. bis 50. St. 1767. 

18) Beytrag zur Medlenburgifchen jüdifchen Ges 
fhichte durch glaubwürdige Angaben der Ro⸗ 

ockſchen Juden-Taufe, befonders aus diefem 
Sahrhundert, ebend, im 25.26. und 27 St, 1768. 

19) Etwas gemeinnägiged aus der Noftodichen 
Gefihichte der Gelahrtheit ; das ift, kurze Les 
bend=Befchreibungen roverdienftreicher Männer 
in Roſtock, welche ihrer Abkunft nach Hands 

| oder 


140 Georg Vitus Henr. Niehenck. 


oder Gewerker-Soͤhne geweſen. ebend. im 42. 
St. 1768. \ 

20) Erläuterte, berichtigte, und in etwas ver⸗ 
mehrte Lebens-Geſchichte des erften Roſtockſchen 
Lutherifchen Predigers M. Joachim Slüters. 
ebend, im 28. bie 34. St. 1709. 

21) Vom Broͤcker Armenbaufe in Roſtock, befon= 
ders von der Stiftung und jetzigen innerlichen 
Einrichtung deffelben, ebend. im 8. u. q. St. 1770. 

22) Beantwortung der aufgemworfenen Frage: That 

S. Dr. Zeidler Paſt. an Ser. Petr. zu Roſtock 
recht, daß er, als M. S. ne anftößig predig⸗ 
te, die Orgel fihlagen ließ? ebend, im 29, und 
30.&t. 1770. 

23) Vom Catharinen-Kloſter in Roſtock, ald nun⸗ 
mehrigen Aufbehalt armer Waiſenkinder, bes 
fonderd von diefer legten Stiftung, und fowohl 
innerlichen als Aufferlichen Einrichtung deffel= 
ben, ebend, vom 46. bi6 52, ©t. 1770. 

24) Etwas zum Beſcheide oder Antwort auf die 
Srage: Hat der Wallenftein hier im Lande das 
Jus Circa Sacra erercivet und wie? ebend, im 

25. und 26. St. 1771: —— 

25) Von der ehemahligen Gerdruten⸗Kapelle vor 
Roſtock, jetzt nur noch vorhandenen Kirchhofe 

derſelben. ebend. im 47. und 48. St. 1771. 

26) Woher hat der Beginen⸗Berg in Roſtock wohl 
ſeinen Nahmen? beantwortet. ebend. in dem 30. 
und 31. St. 1772. 

27) Ein Stuͤck aus der Anlage eines Roſtockſchen 
Raths⸗Lexicons ſeit der Reformation, dargelegt 
zur Beurtheilung den Freunden der Roſtockſchen 
Geſchichte. ebend. im 4. und 5. St. 1773. | 

28) Weitere Fortſetzung des erneuerten Andenfens | 
einiger aus dem vorigen und diefem Jahrhun⸗ | 
dert wohlverdienten Roſtockſchen Bürgermeiftes | 
ren. Drittes Zehende, ebend, vom 46, bis 51. St, 


7 


— 


29) Be⸗ 


Alan nn —— — — — — — 
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29) Belchreibung der Sct. Nicolaus Kirche hie 

| in Roſtock, nebft einem Berzeichniß der feit der 
Reformation daran geftandenen Prediger, ebend, 
im 33. biö 42. ©t. 1774, ° 

30) Gegründete und befcheidene Berichtigungen ei= 

niger Unrichtigkeiten in der Büfchingfchen Erds 

befchreibung ‚, befonders von Roſtock.  ebend, 
im 49. 50, 51. St. 1775. und im 1. 2, 3. und 
10, bi6 15. ©t, 1776. 

31) Der Roſtockſche Raths-Stuhl feit der gefegnes 
ten Reformation, ebend, img, und 10. ©t. 1777. 


52) Belchreibung der Sct. Marien Kirche hie in 


Roſtock, nebit einem Berzeichniß der feit der Re— 
formation bis diefe Zeit daran geftandenen Pre⸗ 
diger, ebend, im 22. bis 25. St. ferner im 29, 
bis 33.©t, und endlich im 39. bis 45. St. 1777. 


33) Das jetzt lebende Noftod, d. i. Zuverläßige 
Nachricht von der gegenwärtigen Verfaſſung in 
Policey⸗ und Kirchen-Sacen der Stadt Roſtock. 
ebend, im 9. 10, und II. St. 1778. 

34) Chronologifche Anzeige dererjenigen Prediger, 
welche feit der gefegneten Reformation aus dent 
biefigen Minifterio oder Predigtamt nach andere 
Länder und Derter berufen worden, nebft einer 
kurzen Lebensbefchreibung derfelben, ebend, im 
28. bis 32, ©t. 1778. | 

35) Das jetzt lebende Roſtock. ꝛc. ebend, im 11. 12. 
und 13. St, 17 


7 5 —W 
36) Denkmahl der ——— und Liebe auf ei⸗ 


nem gıjährigen Greiſe H. Juͤrgen Chriſtopher 
Stypmann. Eine Leichenſchrift. Roſtock 1779. 
4. 15 Bogen, 

37) Vom Sct. Georg vor Roſtock und dem Ar: 
menhaufe defjelben in Noftod, In den Roft, 
gemeinn, Aufjägen im 37. bid 43. St, 1779. 

38) Das jetzt lebende Roſtock. ꝛc. ebend, im 14, 15. 
und 16, St, 1780, 


39) Zus 


Es 


\ 
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39) Zuverläßige Nachrichten von den Roſtockſchen 
Schüßen:Zünften, befonderd der Löblichen Ges 
werker, nebft einer richtigen Anzeige ver Schüs 
BenzKönige vom Jahr 1691 bis diefe Zeit, 
ebend, im 35. bis 38. St. 1780. 

40) Das jetzt lebende Roſtock. ıc, 'ebend, im 10. bis 
13, St. 1781. — 

41) Etwas gemeinnuͤtziges aus der Roſtockſchen 
Prediger-Geſchichte. d. i. Zuverlaͤßige Angabe 
derſelben Wahl und Amtsveraͤnderung vom Jahr 
1749 bis dieſe Zeit, ebend. im 41, 42. und 43. 


t. 1781. 

44) Verſuchte Darlegung eines Fragments von den 
| biefigen löblichen Gewerfern , nämlich deren 
Herren Amtd= Patronen, jeßt lebenden Aelte— 
ften, erforderlichen Meiſterſtuͤcken und Befchreis 
bung ihrer Amts⸗Siegel. ebend, im 39, 40. und 

41. St. 1782. *) 
Quiſtorp, (Johann Chriſtian) ward am 
30 October 1737 zu Roſtock gebohren, und ſtam⸗ 
met aus einer ſehr angefehenen Familie her, die ſeit 
zwey⸗ 


) Auſſer dieſen gedruckten Schriften hat der Herr 
Mag. Niehenck nod) einen Verfuch in einer 
Roſtockſchen Superintendenten» und Rirs, 
chen⸗Hiſtorie, deilen der verftorbene wuͤrdige 
gelehrte und verdienftvolle Hr. Bürgermeifter 
D. Heinrich Nettelbladt in feinem Verzeich⸗ 
niß allerhand mehrentheils ungedructer zur Ges 
schichte der Stadt Noftock gehörigen Schriften ır. 
Roſtock 1760. 4. S. ı7 gedenfet, ein Lexi⸗ 
con ‚der verfforbenen KRoftodfchen Ge 
lebrten von der Reformation an, und 
Niclas Gryfens Yiftoris van der Lere, 
S.evende und Dode M. Joachimi Slüters, 
des erften evangeliichen Predigers in Roſtock, 
aus der niederfächfiichen im die oberfächfiiche 
Sprache uͤberſetzt, in der Handichrift liegen. 


+ ’ 
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zweyhundert Jahren im Roſtock gebluͤhet hat *), 
Sein Vater war der 1761 zu Roſtock als Doctor 
und Profelfor der Arzeneygelahrtheit verftorbene 
Johann Bernhard Quiſtorp, und feine Pure 
ter Annas Margaretha, eines dortigen angefes 
benen Kaufmanns und Rathsmitgliedes, Hans 
Goltermanns Tochter, Sobald er Luſt und 
Neigung zu den Wilfenfchaften blicken ließ, wur— 
de er von Zeit zu Zeit dem Unterricht mehrerer ges 
ſchickter Privatlehrer anvertrauet. Wie er 
zur Academie hinlänglidy vorbereitet worden, fing 
‘er im Jahr 1754 an die academifchen Borlefun« 
gen zu befuchen, nachdem er ſchon im Jahr 1745 
von feinem Vater die Matricul erhalten hatte. 
Die damahligen öffentlichen und Privatlehrer der 
Roſtockſchen hohen Schule, Mantzel, Becker, 
Baleke, beyde Aepinus, Prieß, Eſchen⸗ 
bach, Karſten und ſein leiblicher Bruder, der 
im Jahr 1760 als Prediger an der Johanniskir⸗ 
he verftorbene M. Quiſtorp, waren theils in 
der Rechtsgelahrtheit, theils aber in den Huͤlfs⸗ 
wiffenfchaften feine Anführer, Der während ſei⸗ 
ner academifchen Laufbahn eingetretene befannte 
* fiebenjährige Krieg hinderte ihn zwar auf auswaͤr⸗ 
‚tigen Academien feine Studien noch weiter fortzus 
feßen , inzwifchen batte er gleichwohl im Jahr 
i 1763 

*) LILIENTHAL de meritis Quiftorpiorum in ec. 


clefia et republica. Des fel. an. Vicelandſyn⸗ 
dici D. Taddels zu Roſtock Verſuch einer 


vollſtaͤndigen Nachricht von dem unter den 


Roſt. Gelehrten ſeit beynabe ꝛoo Jahren bes 
ruͤhmten Quiſtorpſchen Geſchlecht, in der 


2—12ten Beyl. zu den erneuerten Berichten 


von gelehrten Sachen, Roſtock 1767.8. 


\ » 
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1763 Gelegenheit, die Oberſaͤchſiſchen Univerfitä« 
ten zu befuchen und dadurch mit unterfchiedenen 
auswärtigen berühmten Gelehrten eine perfönliche 
und zum theil noch jeßo fortgefegee werdende 
FSreundfchaft zu ftiften. Im Jahr 1759 am 30 
Auguſt erhielte er, nach einer unter dem Vorſitz 
des feligen Canzley» und Conſiſtorialrath Man⸗ 
tzels vertheidigten, von ihm felber ausgearbeiten 
Inaugural⸗Diſſertation die juriftifche Doctorwuͤr⸗ 
de. Es verdienet biebey angemerfet zu werden, 
daß eben genannter Herr Präfes ihn vorher zu acht 
unterfchiedenen malen bey öffentlich unter feinem 
Präfivio gehaltenen Differtationen die Stelle ei— 
nes Dpponenten vertreten ließ. Mach feiner Pros 
motion befchäftigte er fich in Roſtock anfänglich 
mit Privatftudieren, nachhin aber theils mit Vor⸗ 
lefungen über die Sinftitutionen, Pandecten, Sta« 
tiſtik, das Kirchen » und das peinliche Recht, theils 
aber auch mit der Prari, fo vieler Gelegenheit das 
zu hatte, zu welchem Ende er ſich im Jahr 1763 
von der Roſtockſchen Juſtiz » Canzley die Advoca« 
ten» Matrifel ercheilen ließ. Seit dem Jahr 
1764 fing er an verfchiedene Schriften juriftifchen 
und Hiftorifch » ftariftifchen Inhalts herauszugeben, 
machte die juriftifchen Recenfionen zu den Roſtock⸗ 
fhen Berichten von gelehrten Sachen, ertheilte 
zumeilen Privar»Nefponfa, nahm an verfchiedes 
nen periodifchen Schriften in und auffer $andes 
Antheil, verfertigte häufig für den verftorbenen 
Herrn Bürgermeifter Baleke die Relationen mit 
Öutachten, befonders aus den an die Roſtockſche 


Juriſten⸗ Sacultät gekommenen Criminal Acten 
| und 
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und wurbe von leßteren 'oftmahls bey den Prüfun. 
gen der Candidaten zugezogen. Zu ber Lippeni⸗ 
ſchen juriftifchen Bibliothek ſammlete er verfchies 
dene Zufäße und Verbeſſerungen, vornämlich von 
Mecklenburgſchen und-benachbarten Gelehrten, die 
auch nachhin den im Jahr 1775 von dem berühms 
‚ von Herrn Profeſſor Schott in Leipzig herausges 
‚gebenen  Suppfementen , nach mehrerer Ausweis 
fung der Vorrede, einverleibet wurden. Nach 
dem Tode des feligen Profefloers Badendam in 
Kiel brachte ihn das damahlige Großfürftliche Cu⸗ 
ratel· Collegium bey Befegung der durch: erfteren era 
Tedigten ordentlichen juriftifchen gehrftelle im Jahr 
27771 im: Vorſchlag, es wurde. aber felbige von 
Petersburg dem noch jego ‚lebenden Herrn. Profi 
Bröfel ertheilet. Die um eben diefe Zeit ver. 
ordnete Bifitaroren der Greifswaldſchen Academie 
‚Hatten zwar die Abficht, ihm das durch den. Tod 
des feligen Profeffors von Eſſen erledige geworde⸗ 
ne academifdye Syndicat zu ertheilen; allein die 
plögliche Trennung der ganzen Bifitation verhin⸗ 
derte die Ausführung einer faft ſchon zur Reife ges 
£ommenen Sache. Im Jahr 1772 am 11 Jul. 
ernannten Sr. Regierenden Herzogl. Durchlaucht 
zu Mecklenburg⸗Schwerin ihn an bes jetzigen 

Chur. Hannöverifchen Hof» und Canzleyraths 
Rudlofs Stelle zum öffentlichen ordentlichen Leh⸗ 
rer der Rechte und zum Beyſitzer der. uriften« 
Sacultät in Bügowm. Um Michaelis deſſelben 
Jahrs trat er Diefes Amt würflih an. Im Jahr 
1773 am 28 April verbeirathete er ſich mit Chris 
ftiana Wilhelmina, , der. jüngften Tochter. des 
Jetztl. gel. Med. ı.St. 8 1781 
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1781 verſtorbenen erſten Roſtockſchen Bürgers 
meiſters D. Johann Georg Burgmanns, 
mit welcher er noch jetzo in einer vergnuͤgten und 
zufriedenen Ehe lebet, ob es gleich der goͤttlichen 
Vorſehung bisher nicht gefallen hat, dieſes ſonſt ſo 
begluͤckte Band mit Kindern zu ſegnen. Im Fahr 
1774 erhielte er von Sr. Herzogl. Durchlaucht 
zu Meckienburg-Schwerin aus. Hoͤchſteigener Bes 
wegung ben Character eines würflichen Juſtitzraths 
und murde zugleihizum Benfiger eines in Mech» 
lenburg anzuordnenden: Criminal Collegiums er⸗ 
nonnt. In dem folgenden Jahr wurde: won dem 
Durchlauchtigften Herzog zu Mecklenburg ihm. die 
Berfertigung eines; vollftändigen Criminal⸗Rechts 
in Beziehung auf das zu errichtende Criminal · Col⸗ 
legium für die Herzoglichen Domainen- und Stadt 
gerichte (aufgetragen. Diefe Arbeit vollendete‘ ey 
neben feinen übrigen Amesgeichäften im Jahr 1777; 
Es wurden bienächft die eingefandten Entwürfe 
den Herzoglichen Sandesgerichten zum Erachten 
mitgetheilet. Letzteres und der von bemeldeten 
Entwürfen etwa zu machende Gebrauch) find ins 
zwifchen.noch zu erwarten. Weil gerade um diefe 
Zeit die berühmte Oeconomiſche Gefellichaft in 
Bern einen ihr von zweyen edlen Menfchenfreuns 
den zu vertheilen überlaflenen Preis von hundert 
$ouisd’or auf den beiten und vollftändigften Ents - 
wurf zu.einem Eriminal-Gefegbuch befannt mach» 
te, fo.gab ihm ſolches die Veranlaſſung, feinen 
anfänglich bloß für die Meckienburgfchen Lande 
verfertigten Entwurf, fo viel es die Kürze des ges 
festen Termins geſtatten wollte, in möglichiter 
Zr | Eile 
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Eile umzuarbeiten, und: ſeinen Plan zur Geſetzge⸗ 
bung in Criminal·Faͤllen ohne alle Beziehung auf 
Landesrechte und Verfaſſungen im Anfange des 
Jahrs 1779 nach Bern zu ſenden. Weil es ſich 
aber mit der wuͤrklichen Erkennung des Preiſes 
nachhin zoͤgerte, auch ſeit der. geſchehenen Einſen⸗ 
dung des Entwurfs gar viele Zuſaͤtze und Verbeſ⸗ 
ſerungen noͤthig befunden wurden, ſo gaben dieſe 
Gruͤnde die Veranlaſſung, den bekannten aus⸗ 
fuͤhrlichen Entwurf su einem: Geſetzbuch in 
‚peinlichen und Strafſachen auf der Oſtermeſſe 
1782 herauszugeben. Auſſer den ſchon angefuͤhr⸗ 
ten Urſachen beſchleunigten auch vornaͤmlich die jetzo 
von fo vielen Oertern kommende Vorſchlaͤge zur 
Verbeſſerung der. Criminal⸗Geſetze die Herausga- 
be jenes. Werks. Nach der Oſtermeſſe 2787 ser» 
fhien endlic) das befannte und kaum mehr erwar- - 
tete Urtheil der Deconomifchen Sefellfchaft in®ern, - 
wodurch von ſechs und vierzig, ſaſt in- allen be⸗ 
kannten Sprachen Europens eingegangenen Ent⸗ 
wuͤrfen dem diſſeitigen unter der Deviſe moderata 
durant, zwar nicht der Preiß zuerkannt, inzwi⸗ 
ſchen unmittelbar nach der Preißichrift: der Plag 
angewiefen, und der Verfaſſer erfuchet wurde, feis 
ne Borfchläge zur Berbefferung der Criminal. Ges 
fege zum Beften der Menſchheit drucken zu laſſen. 
Die Gefellfhaft erbor fich zugleich , den oft bes 
meldeten Entwurf,nebft fechs andern Entwürfen, 
die fie befonders einer mehreren Bekanntmachung _ 
würdig achte, entweber. vollftändig , oder doc) 
Aus zugsweiſe einer von ihr zu. veranftaltenden 

Sammlung einzuverleiben. Aus vorhin fehon 
K 2 ange» 
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angeführten Urſachen hatte er. aber: folches verbes 
ten und’ die im Jahr 1779: eingefandte Wettſchrift 
unter. der bemerkten Devife‘, moderata durant 
wieder zurückfodern'müffen. Der Verfaſſer glali⸗ 
bet: inzwifchen anderweit der Auffoderung der ‚bes 
ruͤhmten Gefellfchaft nicht allein. ein Genüge ges 
than zu haben; fondern er hoffet auch, durch die 
erheblichſten Zuſaͤtze und Verbeſſerungen des von 
feinem erſten Entwurf ſchon gefaͤllten guͤnſtigen 
Urtheils mehr wuͤrdiger geworden zu ſeyn. Da 
ſeine Abſicht mit ſeinen Vorſchlaͤgen nur dahin ge⸗ 
gangen iſt, das gemeine Beſte nach allen ſeinem 
Bermögen zu befoͤrdern, jo wird es ihm ungemein 
ſfreuen, wann die nun nächftens zu erwartende 
Preißſchrift die Luͤcken und Mängel völlig ausfüls 
len dürfte, die ſein ans Licht geftellter Entwurf et⸗ 
va’ zurücgelaffen bat: 0. wu 
Im Jahr 1780 wurde er an des wohlfeligen 
Tribunals-Affeflor. Herrn von Hertzbergs Stelle 
von fämlichen Borpommerfchen Städten Königf. 
Schwediſchen Antheils, an welchen damahl grade 
der Turnus war, mit dem Hofgerichts. Affeffor 
Herrn von Sartmansdorf zum Beyſitzer des 
zu Wismar befindlichen Ober» Appellationg » Ge⸗ 
richts in Sr. Königl. Majeftät von Schweden 
deutſchen Staaten präfentiret, am ı3ten Junii 
defielben Jahrs von diefem illuftren Collegio er» 
waͤhlet, und da er den Ruf angenommen, am 23. 
Detöber feyerlich eingeführer , welche Stelle er 
denn noch jeßo befleider. - | 
Seine herausgegebene Schriften find fols 
gende: | | 
| 1, Bücher, 


Johann Ehrſtian Oudoep 


J. Bücher; 


1) Grundfäte des — veinlichen rechts, Kos 

| od und Leipzig 1770. 8. 2 Alph. 22 Bogen, 

Zwote verbefferte und fehr vermehrte ——— 

2Th. ebend. 1776: 8. 4 Alph 2B. gr vers 
mehrte und verbeſſerte Auft. eb. ı 1783. gr; $. 

2) Principia —— ecclefiäflicae germani- 
cae, maxime ‚Proteftantium. ibid. 1771. 114 
plag. Diefe principia waren’vorhin in einzels 
nen Programmen erfchienen, und find unter dem 
angeführten Titel vermehrt und verbeffert zuſam⸗ 
men gedrudt, 

3) Kleinere Zuriftifche Schriften. Erfte Samml. 
Buͤtzow und Wismar 1772. 8. 1045 Bogen. 

8 Entwurf zu einem Mecklenburgiſchen Criminal⸗ 
Recht fuͤr die Herzogl. eg und Stadtges 

richte. 3 Th. Buͤtzow 1777. Mipt. 

- 5) Ausführlicher Plan zu due Criminal⸗ Geſetzge⸗ 
bung,/ 3Tb. Buͤtzow 1779. Eine Wettſchrift, 
= ar — 2— t in Bern einge⸗ 
dt. M 
6) Beytraͤge zur Erlaͤuterung — — mehren⸗ 
theils umentſchiedener Rechts⸗Materien. Erſter 
' Band. 1780. 8. 2 Alph.12 Bogen. 
27) Yusführlicher Entwurf zu einem Geſetzbuch in 
peinlichen und Strafſachen. Roſtock a. 
| äig 1782. gr. 8. 2 Alph. 
2 Diſſertationen, Programme und Tractate. 
1) Diſſertatio inaug. vtrum vnus teſtis torturae fa- 
eiat loeum? Roſt 175 9. Præſ. Ern. Jo. Fr. 
Mantzel. 45 pl. Die in diefe r Differtation wie 
der Peſteln vertheidigte,bejaende Meynung wird 
jedoch in den neueren Schriften des Verfaſſers 
ſehr eingefchräufei ©. 
18) Diflert. de homicidio permitfo: et — de 
* moderamine inculpatae tutelae. ibid. rg 4- 
— — 7 
re —WV — — 499 : sa; ıY) i tl 


J 83 3-7) 
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3-7) 5 Programmata, wovon das erſte de Jurisprus 
dentia ecclefiaftica. caute traftanda uᷣberſchrieben, 
die andern 4 Specimina aber principia Jurispru- 

dentiae ecclefialtice -germanicae generalia ent= 

-:.. halten. Herausgegeben zu Nofto von 1765 

‚bis 1768. 4. Sie find angeführtermaffen nach⸗ 
hiu vermehrt: und verbeffert zuſammen gedruckt 
‚ worden. : — 

S8) Diſſert. de moderaminis inculpatae-tutelae proba- 
tione. ibid. 1705. 4. Reſp. Jo. Joach. Priefs. 
Roftoch. gzpl.: “ 

9) Differt. an et quatenus fucceflores locatoris, tam 
mniuerſales, quam fingulares ex locatione ab ipfo 
. eelebrata tencantur? ibid. 1766. 4.. Refp. Henr. 
'Joann.Walther. .Röftoch. 2 

10) Bon dem Nutzen der alten dertſchen Gewohn⸗ 
heiten in peinlichen Faͤllen, zur Erklaͤrung un⸗ 
ſerer heutigen peinlichen Geſetze und Gebraͤuche. 

—Buͤtzow und Wismar 1768. 4. Dieſe Abhand⸗ 

Aug finder: fi umgearbeitet. in- den oben ange⸗ 
führten Beyträgen im iſten Stuͤck S. 73. und 
zwar unter dem Titel, von den vorzuͤglichſten 

alten deutfihen Gewohnheiten , auf welde in. 

der peinlichen Gerihtd-Ordnung Beziehung ges. 

macht wird, umd von deren heutigen Anwen⸗ 

ES re J 

11) Comment. vtrum poena conuentionalis pro 
ſurrogato obligationis principalis habenda fit? 
„Roft.,1774. 4.,23pl. Iſt Namens des jetzigen 
Herrn Doctors und Senators Prieß ku Bolkene 
„burg verfertiget. ie RR 

- 12) Rechtliches Erachten ‚: wie it Ermangelung 

eines vollſtaͤndigen Beweiſes wider einen Ange: 
fhuldigten bey vorhandenen genugſamen Vers 
dacht zu verfahren fer, beſonders au folchen 

-Dertern, wo die. Tortur abgefchaft worden ? eb. 
1774. 4. 3 Bogen: Diefes Erathreh.ifbbey Ges 
legenheit eines von Sr, Herzogl. Dur ur Mu 
eh ed: 
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Mecklenburg⸗ Schwerin von der — 
Juuriſten⸗Farultaͤt gefoderten Gutachtens, wie 
aach abgeſchafter Tortur in den Mecklenburg⸗ 

ſchen Landen wider verdaͤchtige Perſonen zu * 

Afahren ſey aufgeſetzet worden. 

* 5 Verſuch einer richtigen Beſtimmung des Ver⸗ 
haͤltniſſes der in Deutſchland uͤblichen Strafen 
gegen einander. ebend. 1778. 2te vermehrte 
und verbeſſerte Auflage, 1780.8. 4 Bog. Die ers 
- fe — ſtehet auch in arten Stuͤck der Beytraͤge 


357 

14) Oratio "de effectu JuramentiaDo@torandis prae. 
ftändi. Bütz. 1779. Iſt bisher nicht gedruckt. 

15) Diflert. de femina mercatrice ad tit, 8. art. T. 
Juris Hamburgenfis. — Dan. Reinbold, Hamb, 
ibid. 1779: 4. 42 pl. 

+ Abhandlangen, die zerftreut in PEROONER CNN? 
sen befindlich find, und zwar 


a) Sh den gelehrten Beytraͤgen zur Schwerin 

+ fen Intelligenz. Ä 

—* Von der Strafe der Banqueroutirer, oder der 
boͤſen Schuldner nach älteren und neueren Ges 
 fegen. f. den Jahrgang von 1771... 44—47 
Stehet aud) in den Beytraͤgen im iſten Stüd 

ji n, 13. S. 105. 

-2) Kurze Erörterung der Frage, worin beſtehet das 
Jus eirca facra, oder worin beſtehen die Rechte 
des Landesherrn über die Kirche, befonders in 
Deurfchland? ſ. den Jahrg. von 1772.n.21—23. 

3) Ob und im wiefern der Wegz der Einwohner 
in deutſchen Staaten willführlih fey 2 ſ. den 
DJahrgang von 1774. n. 44. 45. aud) die vevir. 
im.2ten St. n. 5. ©. 92. 

m Ob und in wiefern ein Denuntiant zu den Ko⸗ 
ſten gehalten fen?) |. den Jahrg, von 1775, n 

256Stehei un: in aeg —— m ı, St. 
n. 9. ©, 128. 


mes: j K 4 5) Von 
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5) Von der vorgängigen Eertioration. bey weiblis 
Ä Buͤrgſchaften. |. den Jahrg. von 1776. m. 
.. 235. 16. Iſt auch befindlich in dena Beytr. im I, 
©t.'n. 8, ©. 119, aD TE LP 

6) Ob derjenige, der feinen bereits bezahlten Wech⸗ 

»  fel in feines ehemaligen Gläubigers Hände ges 
laffen, in dem Fall, daß jener hienächft auf eis 
nen dritten indoßiret, oder demfelben in folutum 
zugefchlagen worden, den Einwand bereitö ges 
fchehener Zahlung machen könne? ſ. den Jahrg. 
von 1777. n. 11—ı3. Stehet auch in den Bey⸗ 

traͤgen im 1. St. n. 4. ©. 39: 

7) Ob der Mangel des Miderfpruchs bey der Ders 

| äufferung eines unterpfändlich verfchriebenen 
Grundſtuͤcks für eine flillfchweigende Begebung 
des zuftändigen Pfandrechts angefehen werden 
Zönne, und alle fernere Anſpruͤche des Gläubis 
gers zernichte ? f. den Jahrg. von 1778. Er ift 
auch) in den Beyträgen im 2, St, n. 6. S. 104, bes 
findlich. 

8) Von der Landesherrlichen Beſtaͤttigung in pein⸗ 

lichen und Strafſachen. ſ. den Jahrgang Yon 
1778.n. 46—48. Stehet auch in den Beytraͤgen 

| im 3. &t. m 8. ©. 82. 

9) Bon der durch Reichögrunbgefeße der evangeli⸗ 
fhen Religion verficherten Gleichheit mit der 
Catholiſchen. f.den Jahrg. von 1779.n.29—32, 

und auch die Beytr. im 4. Si. n. 4. S. 58. 


b) Sn den Roſtockſchen Gemeinnuͤtzigen Aufſaͤtzen 
befinden ſich folgende Abhandiungen. 
1) Von dem Verſchicken der Acten in peinlichen Faͤl⸗ 
len. 2 —4te8 Stuͤck und in den Beytraͤgen ©, 
I—16, im iſten St, j 
2) Kurzgefaßte Geſchichte und Nachricht von der dl: 
x .. teren und. neueren Beſchaffenheit der Stände, 
oder der Parlamenter in Engeland und Frank⸗ 
seid, 22—248t, 1765, — 


3) Von 


I 
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\ ‚Bon. den vermifchten geiftlichen. Ritterorden. 
19 und 20. ©t. 1766. 


) Don den Strafen Yo Wucherer nach älteren und 


neueren Geſetzen. 30—32 > 766. und in den 
Beytraͤgen im. 2. St. n. 9. ©. 142, 


' 5 Bon der Einlaffung auf die Klage. oder der ſo⸗ 


genannten Kriegsbefeſtigung. 49 St. 1767. 
und in dem fleinern juriftifchen Schriften ie 
Samml. ©. 7—44. 
6) Einige der merkwuͤrdigſten Begebenheiten von 
der Regierung Friedrichs des Dritten, Königs 
von Dännemark und Norwegen, Stifters der 
en. dänifchen Staaröverfaffung. 38-—40 
t. 1767 
2 Bon der Strafe muthwilliger Betrüger oder boͤ⸗ 
. fer Schuldner und Banqueroutirer. 3— 7 St, 
1768, und in den Beyer, 1. St. m. 13. ©. 165, 
D Unterfuchung der Frage, ob das römifche Recht, 
welches die Spiele aus Gewinnſucht verbietet, 
. zn angenommen ſey? 33—36 St. 


768. 
9) * Unterſuchung der Urſache der Feyer lichkei⸗ 
ten bey Teſtamenten. 49—52 St. 1768. 


| 10) Die Geſchichte der Scharfrichter nebft Erdrtes 


| j juriſtiſchen Schriften 


rung der Frage, ob Herzog Hinrich von Med 
lenburg den ihm von den Gefcyichrfchreibern bey⸗ 
— Namen eines Scharfrichters oder Hen⸗ 
ers verdiene? 18—21 = 1769. und in dem 
Beytr. im 4St. n. 5. S.7 


1) Von den —— Ko ſchoͤnen Geſchlechts 


nad) gemeinen bürgerlichen und beſonders nach 
Mecklenburgiſchen Lehnsgeſetzen und Gewohn⸗ 
; ‚beiten. 27 — 24. St. 1770. und in den kleinern 

de Samml, ©, 69-99. 


12) Von dem Urfprung und. der Bedeutung der 


x 


 Parvemie: dem Mann ein Ey, dem frommen 
BEchweypernann zwey. 37 St, 177%, 


au 85 13) Im 


/ 
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13) In wiefern find die Haudlungen der Minder⸗ 
jährigen rechtsbeſtaͤndig? 12 und 13 St. 1771. 
auch in den Fleinern jur, Schriften ifte Samml. 
©. 148— 164. en JE 

14) Von der Strafe dererjenigen, welche wider die 

dem Landesberrn nachgeordnete Obrigkeit unges 

horſam handeln. 29— 31 St, 1771. Stehet 
Aauch in den Beytraͤgen im 2St. N. 12. S. 189. 


ce) In den vermiſchten, mehrentheils hiſtoriſchen 
gelehrten Abhandlungen, die zu Roſtock im 
Jahr 1768 mit den politiſchen Zeitungen aus⸗ 
gegeben wurden, gehoͤren ihm auſſer einigen 


andern, nachhin verbeſſert ans Licht geſtell⸗ 


ten Abhandlungen die nachfolgenden: 
1) Von der Staats-Verfaſſung in Polen und der 
“Mahl der polniſchen Könige; 
2) Von der Strenge der alten deutſchen Geſetze in 
Beftrafung fleifchlicher Verbrechen, 
3) Bon der Pabftwahl und der päbftlichen Krönung, 
4) Bon den fogenannten apoftolifhen und paͤbſtli— 
chen Abgefandten, ihren vormaligen und heuti⸗ 
gen Rechten, 


Röhl, (Lambert Heinrich) ward den Seen 
Jul. 1724 zu Ribbenig in der Herrſchaft Roſtock 
im Medlenburgifchen gebohren. eine Eltern 
waren Johann Chriftian Röhl, Stadtmuficane 
dafelbft: und Maria Dorothea Srefen, Tochter 
eines Kauſmanns in Stralfund. aa 
Er ward als der einzige von 5 Kindern übrig 
gebliebene Sohn frühe zur Schule gehalten, und 

genoß das in Fleinen Städten feltene Gluͤck, von 
fehr fleißigen Schuflehrern und die mehr Kännte 
niffe un Gefchitlichkeit befaffen ‚als man erwarten 
Fonnte, dem Rector Capobus und Cantor Schuls 
WENZEL a tetus, 


sr. Fk 


oa 
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tetus, unter deſſen befonderer Auffiche er gegeben 
war, in der teutichen, fateinifchen und griechifchen 
Sprache bis ins ı6te Jahr unterrichtet zu werden; ' 
Auſſerdem genoß er in. den drey legten Kahren eis 
nem Privatunterricht von einem Mag. Danneel, 
welchen: der damalige Klofterprediger Bartholdi 
zu feiner Hülfe im Alter bey ſich bielte , und mel, 
cher fein Nachfolger ward, in den mathematifchen 
Wiſſenſchaften vergeftalt, daß ihm ein unauslöfch- 
licher Trieb zu denfelben eingeflöffet ward... Und 
da feine Eltern lange zweifelhaft blieben, ob fie 
ihn ganz. dem Studiren widmen wollten , lieffen 
fie ihn in der, practifchen Nechenfunft und Buch- 
halten von dem dortigen Kechenmeifter Meyer un» 
tertichten, wovon ihm Die erworbenen Fertigkeiten 
in der Folge überaus nuͤtzlich geworden find. 

Nachdem fie endlich feiner Neigung für die 
iffenfchaften nachgegeben hatten, ſchickten fie ihm 
in das Gymnaſium nach Stralfund , mwofelbft er 
unter: dem damaligen Rector Bartboldi und Cons 
rector Wackenroder fidy in den Schulſtudien zu 
üben fürtrefliche Anleitung hatte. Die Nachbars 
fchaft von Greifswald und der Ruhm ber; dama⸗ 
ligen Lehrer daſelbſt zug ihn nad) diefer Academie; 
wo er ſich befonders auf Philofophie und Mathe⸗ 
matik legte, auch danaͤchſt die Vorleſungen der 
damaligen Lehrer in der Theologie beſuchte. Er 
verließdiefe Academie in der Abſicht ſich nach Ro⸗ 
ſtock Ju begeben, allein feine dconomiſchen Umſtaͤn⸗ 
de noͤthigten ihn dieſelbe dor der Hand auf zugeben. 
Er fandunterdeſſen eine gluͤckliche Gelegenheit bey 
en ; gelehrten "Prediger. Ruͤtz in güdershagen 

einige 
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einige Jahre hinzubringen, durch deffen Umgang 
er in ber alten und neuern Philofophie; "in. der 
Kirchengefhichte, alten und neuen Keligionsftreis 
tigfeiten mehr als in vielen academifchen Borlefuns 
gen lernete, und in feinen. übrigen Stunden legte 
er ſich mit Fieiß auf ſeine Lieblingswiſſenſchaft die 
Mathematik, wozu er ſich verſchiedene groſſe und 
koſtbare Werke anſchaffen muſte. 

Bey dieſer Gelegenheit gerieth er mit dem 
Buchhändler in Roſtock Herrn Roppe in Bes 
kanntſchaft, der ihn nach Roſtock zog, um daſelbſt 
ein paar junge Edelleute von Mecklenburg zu 
unterrichten, und hier hatte er das Glück einen 
Zutritt zu dem damaligen Profeflor jest Geheimen 
Canzleyrath Aepinus und deſſen Bruber ';n;bexr 
Damals als Magifter daſelbſt in der Mathematik 
Borlefungen bielte, jegigem Staatsrath in Peters. 
burg, zu erhalten. Beyde befaffen in einem hohen 
Grade die Gabe in jedermann ‚der ſich ihnen naͤ⸗ 
berte, den Fleiß zu Wiſſenſchaften anzufachen, 
und die Fortfchritte in denfelben zu befoͤrdern, und 
er war eben fo geneigt fich: dieſe günftige Sage zu 
Nutze zu machen. Daraus entftand. bald der ver⸗ 
trauliche Umgang , den er mit ihnen. während: feiz 
nes Aufenthalts in Koftcck ſowohl, als in der Nach⸗ 
barſchaft zu Scharſtorf unterhielte, wo er die Er⸗ 
—— der Kinder des Cammer « Commiſariu⸗ 

randt übernommen hattest: Er arbeitete) hier 
verichiedene Schriften aus, wovon er einige durch 
den Drud bekannt gemacht, und dieſe Periode ſei⸗ 
or Lebens, wo er unbeforgt für die Zukunſt fo 
ganz füridie Ermeiterüng ‚feiner Kaͤnntniſſe — 
Wr Ä er 
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ſer gelehrten Verbindung lebte, blieb ihm 
ſchaͤtzbar; und nichts konnte dieſe errichtete Freund 
* in der Folge unterbrechen. 

Im Jahr 1753 gegen Oſtern ‚übernapen er in 
Salfuid bey dem damaligen Regierungsrath, 
nachherigem Canzler von Korn. den: Unterricht 
deflen Kinder, der ihm befonders wegen des faͤhi⸗ 
gen Genies feines Eleven des jegigen Regierungs⸗ 
raths von Horn ungemein grofles Vergnügen vers 
urſaͤchte. Kr ging mit demfelben 1756 nad) 
Greifswald, nachdem .er in diefem Haufe vier ans 
genehme Sahre zugebracht hatte. Diefer fürtref. 
liche Mann, deſſen Verluſt Pommern noch jetzt 
bedauret, hatte für ihn eine ausgezeichnete Gewo—⸗ 
genheit bis an feinem Tode, und fuchte ihn zu übers 
reden, fid) dem ‚academifchen geben zu widmen und 
zu dem Ende die Magiftermürde in Greifswald an⸗ 
zunehmen. Ob er nun gleich für dieſe Lebensart Feis 
ne groſſe Neigung bey ſich fpürte, fondern ſich viel— 
mehr für die Zukunft einen ganz andern Plan ent⸗ 
worfen hatte, fo gab er doch endlich nad), nahın 
1755 diefe Würde unter dem Decanat des neulich 
verftorbenen Herrn Prof. Mayer an, und er 


warb fich gleich) nachher durch das Präfidium bey 


einer gelehrten Streithandlung die Freyheit aca— 
demiſche Vorleſungen zu halten , der er ſich auch 
ſogleich bediente, als er bald nachher diefe Acades 
mie wieder befuchte. Allein der bald darauf eins 
tretende Krieg und befonders die feindlichen Ein« 
fälle der Preußifchen Truppen in Pommern ftöh« 
Feten alle academiſche Arbeiten. In dieſer Muſſe 


PIE er den Prof, Mayer auf einer geographie . 


ſchen 
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ſchen Reiſe um die Kuͤſten von Pommern und Ruͤ⸗ 
gen, deren Lage: genauer ‚zu. beſtimmen demſelben 


von dem Koͤnige aufgegeben war, und machte 
mit ihm die dazu erforderlichen aſtronomiſchen 
und geographiſchen Beobachtungen. Zwiſchen⸗ 


ber ging. er nach Copenhagen, beſahe daſelbſt 


das aſtronomiſche Obſervatorium, und andre oͤf⸗ 


fentliche und privat Lehrauſtalten, bey welcher Ge⸗ 


legenheit er von den daſigen Gelehrten. Horre⸗ 
bow, „ee, Kragenftein und andern vorzüglis 
che Willfährigkeit und Höflichfeiten genoß. 
Nachdem die Ruhe in Pommern fo weit ber» 
geftellet war, daß Feine feindliche Einfälle weiter 


zu befürchten waren, ging er wieder nach Greifs 


wald, den Faden feiner angefangenen academis 
fhen Gefcjäfte wieder anzufnüpfen. Er war bes 


reits 1755 mit dem jegigen Prof. Trägard zum 
Adjunet i in der philofophifchen Facultaͤt vorgeſchla⸗ 
gen, welche Stelle er damals nicht erhielte. Im 
Jahr 1762 ward er durch eine Königliche Boll» 
macht zum aftronomifchen Dbfervator auf der Acas 
demie zu Öreifswald und 1763 zum ordentlichen 
Profeffor daſelbſt beftelle, auch zum Mitgliede der 
Sorietät der ſchoͤnen Wiflenfchaften erwaͤhlt. 


Im Jahr 1764 erhielte er aus Paris von eis 
nem Freunde, der als Gouverneur nach Cayenne 
geben follte, den Antrag als Aftronom dahin zu 
reifen, und dafelbft ein beftändiges Dbfervatorium 
auf Königl. Koften einzurichten. Er machte feine 
Bedingungen, welche aber, da die ganze Unter« 


nehmung abgeändert ward ‚, nicht angenommen 
murden. 


Be 


— - — u ne EL. 


id 
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wurden; Im Jahr a 769 erhielte er das Diplom 
zum Mitgliede der Academie der Wiſſenſchaften 
zu Stockholm. Da bisher die academiſchen aſtro⸗ 
nomifchen Inſtrumente nur in-einem; Prigarhaufe 
angebracht - waren, :: fo grhielte er 4773 von ber 
Bifitarions-Commißiomder Academie, deren Chef 
der-damalige General» Gouverneur. Graf Sins 
klaire war, den Auftrag, einen hiefigen alten Bere 
theibigungsthurm. zur aftronomiifchen Sternwarte 
einzurichten. - Er entledigte fich auch von dieſem 
Auftrage zur größten Zufriedenheit dieſer Herren, 
welche von dem wohlfel. Canzler der Academie öfs 
fentlidy an dem Einweihungstage derfelben er£läs 
ret: ward, da er eine öffentliche Rede hielt ; von 
dem Nugen welchen befonders Pommern ven einer 
öffentlichen - Sternwarte haben’ koͤnnte. ‘Gleich 
darauf erbielte er mit Sig. und Stimme im acas 
demiſchen Toncilio, welche er bis dahin nicht Kata 
te, durch den neuen Receß die ordentliche Profefs 
ſion der Mathematik und Aſtronomie, und die Die 
vection der öffentlichen academiſchen Sternwarte, 
Und da zugleich eine befondere Königl. academifche 
Adminiftration.eingerichtet ward, fo ward er von 


erwaͤhnter Bifitationg » Commißion zum academis 


fchen Deputatum und Mitgliede derfelben erwaͤhlt, 
wwelhe Stellen er noch gegenwärtig verwaltet, 
Bon Neujahr 1779 bis 1780 war ihm das Des 
canat in der philofophifchen Facultät und vom May 
1779 bis dahin 1780 das academifche Nectorat 

aufgetragen. 
Auſſer dem Antheil, welchen er an Ausarbeis 
tung der Roſtocker gelehrten Zeitungen , nachher 
an 
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an den Breifswaldifchen Urtheilen über yes 
lehrte Sachen, die hauptſaͤchlich durch feinen Bez 
trieb entftanden und in der Folge in neue critiſche 
Nachrichten übergingen, woran er nür in den 
erften Jahren ordentlich arbeitere, und aufler ver⸗ 
ſchiedenen Auffägen und aftronomifchen Beobach⸗ 
tungen, welche in der Connoiflance des mouve⸗ 
mens celeftes zu Paris, in des- Abbe Hell aſtro⸗ 
nomifchen Ephemeriden zu Wien, und in dem as 
ftronömifchen Jahrbuch zu Berlin elngeruͤckt find, 
bat er folgende Schriften durch den Druck be⸗ 
kannt gemadyt. Ä Zn Zu UI 


sy: 1:3 


1) Ein Gluͤckwunſchſchreiben an M. Dauneel beym 
Antritt ſeines Predigeramts, de ufu Philoſo⸗ 
phiae in officio fungendo facerdotali. Roftochii 


„1747... | - 
%) Heurtheilung des Hartmannifchen Beweifes von 
der Schöpfung, und daß die Welt nothiwendig 
einen Anfang haben muͤſſe. ebend, 1749. 8. 

« 9) Diff, de Caradtere Tragediographi, Prxf. A, J. 
D, Aepinus. ibid. 1751. 4. 

‚ 4) Differt. Methodus univerfalis conftruendi omnes 
aequationes algebraicas. Gryph. 1755. 

5) Progr. Unterfucyung der Frage: Ob die Geomes 
ſiie vorzäglich geſchickt fey den Werfland zu 
fehärfen. ebend, 1756. . 

6) Bon der Sonnen Parallare und ihrer Beſtim⸗ 
mung aus dem Durchgange der Venus vor der 
Sonne. ebend. 1761. 4. 

7) Obfervatio Veneris ante Solem , praefertim de 
eius Atmofphaera obfervata.' ibid, 176T. 4. 
8) Progr. de conaminibus femper irritis Pafcha ex 
mente concilii Niceni celebrandi. ibid. 1761. 
9) Einleitung in die aftronomifchen Wiffenfchaften, 
ıfter Theil, ebend, 1768. 8. — 
10) Von 
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‚ 10) Von der Wiederkehr der Durchgänge der untern 

». . Planeten vor der Sonne, ebend, 1768. 8. 

11) Anmerkungen über die Zahlenlotterien, ebend, 
1768. 4. Hieruͤber fehrieb ein von der fehwes 
diſchen Zahlenlotterie gedungener Schriftfteller 
Betrachtungen, den er in einem Schreiben 

über diefe Betrachtungen zurechtwies. 
12) De indole ingeniorum ad cognitionem natura- 

— leın efformanda. ibid. 1762. ine Antritts⸗ 

| rede, Sol. 

« 13) Einleitung in die aftronomifchen Wiffenfchaf: 

ten, 2ter Th. ebend, 1778. 8. 2 
14) Einleitung zur Stenermannskunft, eb. 1778. 8» 
15) Bergmanns phuficalifche Erdbeichreibung, aus 
dem Schwedifchen uͤberſetzt. ebend. 1772. El. 4. 
16) Mallers marhematifche Erdbefchreibung, aus 

- dem Schwebifchen überfegt. ebend, 3774. TI. 44 

17) Neue Auflage von Bergmanns — 98 
Erdbeſchreibung. 2 Bande, eb, 1780. kl. 4. 

18) Unterſuchung von den naͤchſten Urſachen der 
Erweiterung der Wiſſenſchaften und daher nothe 
wendig gewordenen Wiffenichaftsanftalten auf 
Univerfiräten, eb. 1775. Ein Progr, zur Eins 
weihungsrede des Spferbatorii. / 

19) Methodus generalis inveftigandi omnes nume- 
ros integros pofitivos qui pro indeterminatis 
fubftituti fatisfatiunt aequationi indeterminatae 

„ + fimplici. ibid. 1779. 4. Ä | 

. 20) Rechnungsmerhode zu Auflöfung eines Falls 

der fpbärifchen Trigonometrie ohne dad Dreyeck 

in Nechtwinklichte zu zerfällen. eb. 1782. 4. 

21) Beftimmung der geographifchen Lage ber 
Greifswaldifchen Sternwarte, befonders deren 
Breite, aus einer Menge Beobachtungen nach 
des Abbts Hell Merhode. ebend. 1782. 4. 

22) Examen fitus Tubi fic dicti meridiani ab obfer- 
vationibus ipfo inftrumento fadtis petitum. 
Difputatio 1779. —— 


Jetzil. gel. Mecki. 1.st. 23) Ge⸗ 





162 Frieder. Traugott Schmidt. 
193) Geſpraͤche tiber den gluͤcklichen Bauerſtand und 
Landwirthfchaft , befonders bey auseinanderge⸗ 
- festen Bauerhöfen, ebend. 1782, kl. 8. 


Schmidt (Sriederich Traugott) warb am 
+17 Der. 1742 zu $evin im Amte Darguhn, eine 
Meile von Demmin, gebohren. Sein Vater, der 
damals dafelbft als Prediger ftand, nachher aber 
als Präpofitus nad) Gnoyen berufen ward, hieß 
Jacob, war von Wafferleben im Werningeros 
difchen gebürtig, und unter den in der Kirchenges 
ſchichte Diefes Jahrhunderts auf Feine unrühmliche 
Weiſe befanne gewordenen Darguhnifchen Predis 
gern der Zeit nach der erfte. Seine Mutter os 
hanna Ehriftiana Brinckmann war die Tochter 
eines Silberbrenners von Clausthal auf dem Har⸗ 
ze. Don vier Brüdern, die nod) alle leben, und 
in Mecklenburg in geiftlichen Aemtern ftehen, ift 
er der zweyte. In feiner {jugend wurde er dur} 
Privatunterricht feines feel. Vaters und einiger 
würdiger Männer fo weit gebracht, daß-er auf 
Michael 1759 zugleich mit feinem ältern Bruder 
die Academie zu Roſtock beziehen fonnte, mo er 
fid) ein Jahr und nachgehends in Buͤtzow ein und 
ein halb Jahr befonders auf die theologiſchen Wif 
fenfdyaften legte. - Nach geendigtem Curſu acades 
mico ging er nad) Haufe, und unterrichtete drey 
Jahre hindurch feine beyden jüngern ‘Brüder, von 
denen der ältere, als.er ihn verlies, gleich zur Uni— 
verfität ging. Seine erfte Ausflucht war ben ei» 
nem in der Gegend von Gnoyen wohrenden Ka» 
valier, einem Hauptinann von Puttkammer, 
deſſen Kinder feiner $eitung anvertraut wurden, 


und, 
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und,: da dieſer fein Gut verfaufte, um fich in der 
Dberlaufiglanfäßig zu macen:, fo ging’er im 
Jahr 1766 fehr vergnüge mit ihm dahin. Hier 
war es, mo damahls fürzlich.die befannte Bienen« 
geſellſchaft enfftanden war. Weil er von Jugend 
auf ein groffer Bienenpatron geweſen, und man⸗ 
che Kenntniffe befaß, die wohl jenen Bienenmeie 
ftern fehlte, (ſo viel. nemlich die niederfächfifche 
Bienenwirthſchaft betrift) fo ſchrieb er eine: Eleine 
Abhandlung; Leber die vorcheilhafte Art die 
Bienen zu nutzen, weld)e in den Abhandlungen 
und Erfahrungen der Oberlaufißifchen Gefellfchaft 
dom Jahr 1767 abgedruckt ſtehet. Diefe “Bros 
chüre verfchafte ipm die Ehre der Aufnahme zum 
Mirgliede diefer Geſellſchaft. Das Yahr darauf 
fchrieb ‘er ven Bienenbau in Rörben oder. ber 
Lliederfächfilche Bienenvater/ welcher bey 
Grufiüs zu$eipzig herausgefonmen ift. In deme 
felben Jahre ging er ins. Vaterland zuruͤck, und 
erbielte bald eine annehmliche Eondition beh den 
Kindern des vor Eurzem verftorbenen Herrn Hofe 
raths und erften Bürgermeifters Siberh zu Guͤ⸗ 
ſtrow. Zwey Jahre ftund er hier, und verwaltete 
nebenher das: letztere Jahr hindurch die Predigten 
ander heil. Geiftfirdhe, da er dann durch * 
Hoͤchſtgnaͤdigen Ruf des Durchl. Herzogs von 
Mecklenburg: Schwerin am Schluß des Jahres 
1770 nad) Wahren ins Predigtamt gefeger ward, 
welches er unter göttlihem Beyftande nun ſchon 
bis ins ı 3te Jahr verwaltet. In einer fehr vergnüge 
ten Ehe hat ihn die Vorſehung bereits mit 8 Soͤh⸗ 
nen, wovon a’verftorben, und.einer Tochter begabet, 

—— 82 Auſſer 
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1 Auſſer den oben angefuͤhrten beyden Schriften 
und einigen andern kleinen verſteckten Piecen und 
Recenſionen hat er noch gefchrieben: 


' 3 Die Pflicht: enangelifcher Lehrers. NEAR zu 
Em. Eine Antrittöpredigt, Buͤtzow 1771, 


"9 — nach dem Vorbilde der heilſamen Leh⸗ 
re, ebend. 1777. 8. 

5) Ueber die guten Vorſaͤtze, eine Ermunterungs⸗ 
— bey Einſegnung der Beichtkinder. ebend. 


7:5 
5 Sit ed auch noch heutiges Tages göttliche 
Strafen? Hamburg 1782. 8. 

Unter vielen taufend unverdienten Woptthaten, 
welche ihm von. der göttlichen Güte in feinem ges 
ben wiederfahren find, hat er manche recht fichte 
bare Spuren der göttlichen Borfehung, und mans 
che überaus merkwürdige Erhörungen feines Ges 
bäts befonders zu rühmen. Diefen furzen, aber 
währen $ebenslauf ſchließt er mic den Worten aus 
einem befannten Morgenliede: 

ad) wenn ich dem ns 
von deffen Brodt ich zchr’ 2 
recht nuͤtzlich wär’ ! | —J 


Voß (Johann Heinrich) ward 1751 den 

20 © Februar zu Sommerftorf ohnweit Wahren im, 
Mecklenburg · Schwerinſchen geboren. Sein Bas 
ter Johann Heinrich Voß, der vormals Pächter 
geweſen war, 309 1752 nach dem Städtchen Penz⸗ 
lin, wo er anfangs den Zoll verwaltete und Wirte 
ſchaft trieb, und, durch die Folgen des Krieges. 
verarmt, von 1771 bis an feinen Tod 1778. Schu⸗ 
I — Seine Mutter hieß Catharina Doro⸗ 
thea 
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chea Carſtens. Er. befuchte die Penzlinifche 
Stadtſchule bis 1765, und der Rector Struck 
brachte ihn im’ Sareinifchen ſo weit, daß er leichtes 
re Schriftfteller verſtehn, und nicht nur gramma⸗ 
tiſch richtig, ſondern fogar mit "einiger Zierlich⸗ 
keit ſchreiben konnte. Die Anfangsgruͤnde der 
griechiſchen Sprache lernte er groͤßtentheils fuͤr ſich 
ebſt/ Beil. er vom Studiren nicht ablaſſen 
wollte, ſo brachte ihn fein Water Oſtern 1766 
nach Neubrandenburg, wo er, durch Freitiſche 
unterſtuͤzt, den Unterricht des verſtorbenen Rectors 
M. Dankert, des Cantors Bodinus, und im 
Sranzöfifchen des oͤffentlichen Lehrers Tillemann 
genoß. Da dieſe Schule den gewoͤhnlichen Feh⸗ 
ler hatte, daß im Griechiſchen wenig mehr als das 
neue Teſtament getrieben ward, fo ſtiftete er mit 
einigen Freunden eine griechiſche Geſellſchaft, wor⸗ 
in einer nach dem andern ein Stuͤck aus einem 
Profanſcribenten erklaͤren, und wenn man etwas 
nicht konnte, wenigſtens ſeinen Fleiß rechtfertigen, 
ober gleich denen, welche ausblieben, zuſpaͤt ka⸗ 
men und plauderten, Strafgeld zur Anſchaffung 
neuer Buͤcher geben mußte. Er hatte ſchon als 
Kind eine beſondere Neigung zu Verſen, brachte 
Vocabeln in Reime, und ahmte die Arien nach, 
die er auf dem Klaviere ſpielen lernte. Sein Va⸗ 
ter, der ſelbſt manchmal einige erbauliche Gedan⸗ 
ken reimte, munterte ihn auf, und aͤuſſerte oft 
den Wunſch: Wenn doch ſein Sohn einmal ſo 
ein beruͤhmter Poet wie Brockes werden koͤnnte! 
Der M. Dankert, der auſſer lateiniſchen Verſen 
bisweilen auch no. die Evangelia oder 
3. ; vor⸗ 
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vorgefchriebene Entwürfe machen keß ;; ermunterte 
ihn gleichfals, und verfagte. es: ihm ſelten, wenn 
er an einem schönen. Nachmittag in einer wohlge⸗ 
reimten Ode um Urlaub bat. Doch tadelte er ſei⸗ 
ne zu kuͤhne Sprache, die faſt, wie er ſagte am 
den Klopſtockiſchen Schwulſt grenzte z. und dies 
war die Veranlaſſung, daß Voß, der noch aichts 
von Klopſtock gehört hatte, nicht eher ruhete⸗ ais | 
bis er die erſten Gefänge des Meſſias in den Bres 
mifchen Beiträgen:zu: leſen bekam, und nun noch 
klopſtockiſcher dichtete. Ramlers Oden, die er 
duch irgendwo fand, ſchrieb er ab, „und wußte fie 
duswendig; und Gesners Idyllen, die ihm ge» 
ſchenkt wurden, begleiteten ihn, wie Horaz, auf 
alten feinen Spaziergaͤngen. 
- Michaelis 1769 ward er Hofmeifter bei.den 
Kindern des Kloſterhauptmanns von Oerzen zu 
Anfershagen ‚eine Meite von Penzlin, um ſich et» 
was für die Afademie zu erfparen, . Für fich feßte - 
er hier feine Hebungen in den drei alten Sprachen 
fort, und brachte e8 in der griechifdhen fo weit, 
daß er den. Heftodus und etwas vom Homer Durch» 
las ; auch / an die Gefeltfchafe in; Neubrandenburg, 
die fich aber bald zerftreute , einen griechifchen 
Brief zu fchreiben wagte. Hier ftiftere.er auch 
Sreundfchaft mit dem Paftor Brückner in Groſ⸗ 
fen Vielen, wohin er nur eine halbe Meile zu gehn 
hatte. Durch eingefandte Gedichte warb er mit 
Boie, dem Herausgeber des göttingifchen Mus 
fenatmanachs , bekannt; und da ihm die Hoffnung 
in Halle Unterftüßung zu finden , fehlſchlug, fo 
nahm er Boicns Einladung an, und ging Dftern 
1772 nad) Göttingen, Boie 


— 


Johann Heinrich Voß. 167 
Boie verſchaffte ihm einen Freitiſch, nebſt ei⸗ 


ner Stelle im philologiſchen Seminarium, ‚und - 


empfahl ihn den Engländern zum deutſchen Sprach⸗ 
‚meifter. Er börse einige Collegia bei D. Zacha⸗ 
vis, D. Miller, Hofr.. Heyne, Hofr. Gatte⸗ 
rer, Hofr, Feder und Mag. Piehl, und nutzte 
dabei die goͤttingiſche Bibliothek. Von ſeinen 
Freunden, die er hier fand, haben ſich 9 ende 
bekannt gemacht: Hoͤlty, Joh. Mart. Miller, 
Buͤrger, die beiden Grafen Stolberg, Hahn, 
Cramer , Leifewiz und Overbeck. Von Hol⸗ 
ty und durd) den Umgang der Engländer, woͤrun⸗ 
ter ein Sohn vom: Admiral Rodney und “der un 
gluͤckliche nachmalige Major Andre wär ,. lernte 
‘er Engliſch, ‚von ebendemfelben- auch Italieniſch, 
und mit ihm zugleich Spaniſch | 
Hftern 1775 zog er nah) Wandsbeck, und 
ließ den von Boie und den meiften Mitarbeitern 
ihm übertragenen Mufenalmanadı, für 1776 auf 
feine Koſten in $auenburg druden ; in der Folge 
saber gab er ihn dem hamburgiichen Buchhändler 
Bohn in Verlag. Im Sommer 1775 reizte 
ihn Die Liebe zum Vaterlande, und Paſtor Bruͤck⸗ 
ners Einladung, ſich zu dem erledigten Reetorat 
in Neubrandenburg perſoͤnlich zu melden, und die 
verlangten ſchriftlichen Proben ſeiner Faͤhigkeiten 
‚einzugeben; ‚Allein die Vorſehung hatte beſchloſ⸗ 
fen, daß er. feinem Baterlande ein Fremdling were 
den ſollte. Im Winter. von.2776 zu 77 ſuchten 
ihm feine Freunde in Hamburg das Conrectorat 
„am Johanneum zu verfchaffen; und der felige Pa⸗ 


ſtor Sriederici vertheidigte ‚ihn. por her. Wahl ges 


84 gen 
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‚gen bie Einwürfe der Gegner fo lebhaft / daß ih · 


nen nichts übrig blieb, als durch eine unerwartete 
Aeuſſerung, worauf fein Vertheidiger nicht gefaßt 
war ‚daß Luthers befannter SUB im Mu 
ſenalmanach von 1777: 

7 Ber nicht hebt Weib, Wein und Geſeng, 2 
—— Der bteibt ein Narr fein Lebelang ! 2 


zum. Hohne des Glaubensvaters erdichtet worden 
ſei, und, durch ihr pathetiſches Ableſen und Her⸗ 
umzeigen der vorgeblichen täfterung , den frommen 
„Eifer der Wahlherren zu entflammen. 
4777. den 15 Julius heiratete er Maria 
CLhriſtiana Erneſtina, des. 1776 verſtorbenen 
Probſtes in Flensburg Johann Friedrich Boie 
juͤngſte Tochter, und zeugte mit ihr drei Soͤhne, 
wovon der ältefte i im fünften Sabre ſtarb. 

1778 im Sommer ward er auf-Prof. Buͤ⸗ 
ſchens Empfehlung zum Rector in Deterndorf 
‚mit allen 63 Stimmen erwähle, und ihm, ftate 
‘des zwar bequemen aber feuchten Lehnhauſes, eine 
ſchoͤne freigelegene Wohnung gekauft und nach ſei⸗ 
nem Verlangen eingerichtet. Im Herbſt 1780 
erhielt er den Ruf zum Rectorat in Hannover, 
wobei ihm Erlaſſung des Examens und der Pros 


belection , nebſt einer.freien Reiſe, um fich auf der | 


Stelle felöft zu erfundigen ‚ angeboten: ward. Er 

reiſte hin, und fand‘, daß er ſich ſowohl in Anfes 
bung der Einkünfte mit den. Preifen - verglichen, 
als der Freiheit nach feinen Einſichten Gures zu 
twirfen, verfchlimmern würde. "Die Otterndorfer 
— ihm — neue — — a. 
es. 





u 
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Der Herbft 1781 überzeugte ihn durch beftän, 


bige Krankheiten feiner ganzen Familie, daß Luft 
und Waſſer ihm feinen längeren Aufenthalt in der 
Marſch verftatete. Er nahm alfo im folgenden 
Frühling den Ruf zum Eutinifchen Rectorate an, 
und verließ 1782 um Johannis mit, gerührten 
Herzen feine Freunde , unter weldyen er fo ver⸗ 
gnügte Jahre gelebt hatte. Bald nad) feiner. An⸗ 
kunft in Eutin. ward er zum Profeffor der Paͤda⸗ 
gogik und Philologie in Halle berufen. Aber die 
Gnade des durdylauchtigften Bifchofs , der. fein 
ſtehendes Gehalt von: zoo x6. gleich. um die Hälf« 
te vermehrte, und nad) dem Tode des Emeritus 
zu verdoppeln befchloß, auch 2000 x£. zu einer 
neuen Wohnung mit einem Garten ausfezte, ges 
währte ihm die Erfüllung feines Wunſches, in eis 
nem fo.edel beherfchten glücklichen Sande, mit Luft 
— und Fruͤchte feines Fleiſſes genieſſen zu 
koͤnnen. 2 | 


"Seine Schriften find: 


1) Beiträge zu den göttingifchen Mufendlmanachen 
von 1772 biß 1775. 
2) Alemberts Verſuch über den Umgang der Ge⸗ 
fehrten und Großen, aus dem FSranzdfifchen, 
Ä Leipzig 17 
3) Einige St 
| fihrift aus dem Englifchen, ebend, 7775. 8. 
4) Bladwell über Homers Leben und Schriften, 
aus dem Englifchen. Mit Anmerkungen, ebend, 


1775. 8. 
5s— 12) Mufenalmanach , Lauenburg 1776 ; und 
Hamburg 1777 bi6 1783. 12, 


nö 85 Bei⸗ 


a 


Bra | 
de in Höltys Kenner, einer Wochen: 
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Beitraͤge zum Deutſchen Muſeum: 


13) 77% Platons Vertheidigung des Sofrätes, 
mir Anmerkungen. 


14) 1777; Pindars erſte pn gge Ode „nebft einen 


Briefe an Hrn, Hofri 
15) Oduͤſſeus Erzählung von den Kuͤtlopen, aus 
dem 9 Geſ. der Oduͤſſee. 
16) 1778. Wiederhergeſtellter Vers im Soſonies. 


i 17) Der Engliihe Homer: 


2 1779. Verhoͤr über den Rezenſenten der Bod⸗ 


merſchen und Siolbergiſchen ie in der aus. 
OD. Bibl. 
19) 1780. Weber Hrtügia. | 


20) Weber eine Rezenfion in den Brei Uns 


zeigen vom Hrn. Hoft. 


2) 41781. Verhoͤr ‚über die Regenfenten der Klop⸗ 


ſtockiſcheu Spagmente, über. Sprache und Dicht⸗ 
kunſt in der Allg. D. Bibl. 


22) Ueber die deurichen OR BR — 


23) Ueber einen witzigen Eiufall des Hrn, Prof, 
Lichtenberg im göttingifchen Magazin. 

24) — Vertheidigung gegen. Hrn: Prof Lich⸗ 
tenber 

25) er Virgils Landleben, erſter Geſang. Un⸗ 
vollendet. 


206) Ehrenrettung gegen Hru. Prof. Lichtenberg. 
27) Die Hälfte von Chandlers Meifen nad) Grie⸗ 


» ans dem Engliſchen. Leipzig 1777. 
28); Ueber Homers Ozean; im Goͤtt. Magazin 1780. 


5 29 — 32) Die — und eine Nacht, aus dem 


Franzoͤſiſchen. 4 Theile. Bremen 1781-83. 8. 
35) Homeri Hymnus in Cererem latine verfus, ad- 
ditis obſervationibus quibusdam, una cũüm Grae- 
— a Davide Ruhnkenio. —— Batav. 


30) — — —— 1781, gu 8. 
Walter 





ErnhIch. Conrad Walter Ama 


Walter ( Ernſt Johann Conrad), ift.ı Pe 
Den; 5 Auguſt zu Ciaber im Fuͤrſtenthum Wenden 
—— fein, Vater David Johann Walter 
36. Jahre Prediger. geweſen, und den Ruhm eines 
verdienten und rechtſchaffenen Lehrers feiner Ge⸗ 
„meine hinterlaſſen hat. Seine Mutter war Mag⸗ 
dalena Grambtzowen, des bey eben dieſer Ge⸗ 
wieine uͤber 30 Jahre mit Ruhm geſtandenen Pre» 
SDigers Johann Lorenz Grambtzowen Tochter, 
Deren Stelle, nachdem er fie ſchon 1749 durch 
Den Tod verloren, durch die Heyrath mit der noch 
als Wittwe lebenden.:Sophia, Eleonora Crepli⸗ 
nen, eines adelichen Pächters Tochter fehr glück. 
Alich wieder. erfegt worden. Nachdem er den Lin» 
terricht verſchiedener Hauslehrer und ‚auch; felbft 
‚seines Vaters bis in fein 14. Jahr genoſſen hatte, 
ſo brachte ihn dieſer 1754 auf Michaelis. auf das 
‚damals bluͤhende Gymnaſium zu Güfteow , mo er 
bis zu Ende des Jahrs 1757 den Unterricht der 
‚gelehrten‘ und verdienſtvollen Schulmaͤnner, des 
Drofeflors und Rectors Pries, und des. Gonrectors 
Hollmann genoſſen hat. 1758 auf.Dftern kam 
er auf Die Academie zu Roſtock, und wählete in 
der Theologie den ‚damaligen Profeflor und Su⸗ 
perintendenten Quiſtorp, jegigen General-Sus 
.perintendenten zu Greifswald; in der Philofophie 
‚Den jeßigen geheimen Canzeleyrath Aepinus, und 
den «jeßigen Profeffor und Paftor zu St. Jacobi 
Becker; in den morgenländifhen Sprachen den 
damaligen Profefior Carpov zu feinen Lehrern. 
Als er 41760 auf Michaelis dieſe Academie ver. 
* und ſich ein halbes Jahr wieder bey en 
Itern 
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Eltern aufgehalten Hatte |,. 16" ſchickten ich! diefe 


For auf Oſtern nach der Heu’ errichteten Acade⸗ 
mie zu Buͤtzow. Hier waren in den theologiſchen 
Behalten der Conſiſtorialrath und Pröfeffer 
Doͤderlein, und der-damalige Prof. Zuchabiaͤ, 
“in den philoſophiſchen wiederum der geh. Canzeleh⸗ 


rath Aepinus / und der Prof: Trendelenburg; 
und in den mathematiſchen und phyſicaliſchen die 


damaligen Profeſſores daſelbſt Rarſten und Te⸗ 
tens ſeine Lehrer. 1763 auf Michaelis verließ 
er auch diefe Acabemie , und nach einem andert⸗ 
halbjährigen Aufenthalt wieder bey ſeinen Eltern, 
und Bekleidung etlicher Hofmeiſterſtellen, warb 


ihm 1765 von dem damaligen Director des Her⸗ 


zoglichen Paͤdagogiums dem Profeſſor Tetens zu 
Buͤtzow eine Lehrerſtelle bey dieſem ſehr nuͤtzlichen 


Inſtitut angetragen, welche er auch annahm und 


bis ins dritte Jahr verwaltete. 1766 auf Oſtern 


nahm er hier die Magiſterwuͤrde an, und hielt 
auſſer ſeinen Lehrſtunden beym Paͤdagogio, auch bey 


der Univerſitaͤt oͤffentliche Worlefürigen. - 1768 


‚erhielt er von dem Wismärfchen Magiftrat den 
Ruf zum” Conrectorat- bey der dafigen groffen _ 
Stadtſchule, welche Stelle er auf Johannis be⸗ 


ſagten Jahrs antrat, und bis 1772 auf Michaelis 


bekleidete. 1769 auf Johannis heyrathete er da⸗ 
ſelbſt Chriſtiana Catharina Johanna Kochen, 


die aͤlteſte Tochter des dortigen noch lebenden ver 
dienten Superintendenten Ehrenreich Chriſtoph 


Roc), mit welcher et eine vergnügee Ehe führt, 


welche fhon mit 8 Kindern gefegnet, wovon nod) 
7 am teben find. . 1772 den 9 Auguſt ward er 
— zum 


Eon goh. Conrad Walter: 


zum Prediger der Gemeine zu ——— und 
Baͤbelin in der Herrſchaft Wismar gewaͤhlt, wel⸗ 
ches Amt. er auf Michaelis genannten Jahrs ans 
trat. Hier bemüht er ſich nun ſchon ing zite 
Jahr durch treue Verwaltung feines Amtes feiner 
Gemeine nuͤtzlich zu werden; und die ihm- übrig 
gelaffene Zeit wird theils zum Unterricht und Er- | 
ziehung feiner Kinder , und junger Leute, die ſich 
dem Studiren und andern nüßlichen' Verrichtun⸗ 
gen widmen, theils zur Erweiterung ſeiner eigenen 
Kenntniſſe angewandt. 1779 reflectirte der Mas 
giſtrat zu. Stralfund auf: feine Perfon bey der Bea 
fegung des dortigen Rectorats am Gymnaſio. Und 
noch in eben diefem Jahre, und darnach abermal 
1781 und 1782, weil der Doctor Schlegel in 
Kiga,- und der Vrofeſſor Dries in Roſtock den an 
‚fie ergangenen Ruf dechinirten , ward er von der 
Academie zu Greifswald zu der dortigen dritten. 
theologiſchen Profeßion und dem damit verbundes 
nen Paftorate bey der. St. Jacobi Kirche Sr. 
Königl. Majeſtaͤt mit präfentirt; aber der Erfolg 
bat gelehrt, daß in dem Plane. der göttlichen Vor⸗ 
fehung ihm diefe Stelle nicht beftimme geweſen. 


"Seine herausgegebenen Schriften find: 


I. Phitofophifche Abhandlung von der Unveränders 
‚lichkeit der göttlichen Erkenntniß. Buͤtzow und 
Wismar 1769. 8. 

U. Neue Vorſtellung von den Strafen der Verdamm⸗ 
ten in der Ewigkeit, — Gruͤnden der Schrift. 
Roſtock und Leipzig 1772. 8 | 

IH. Theologifche und philofophifche — 
MBatzow und Wismar 1778. 8. 

ur, eren 


6 Do gem ae 


“dur 2:2 bern Bapakı: N 2 Se ice 
.2) Unterfuchung der Bonnetifchen Theorie von den 
2) Kann Gott unfere Verbindlichkeit nach den ver⸗ 
dorbenen Richtungen unferer moralifhen Natur 
abmeffen? — 
3) Wirkt der ſich blos auf die Dependenz gruͤnden⸗ 
de Gehorſam nothwendig eine knechtiſche Furcht ? 
: 4) Was kuͤndigt Gott, den erſten Menfcen . für 
Strafen an, und wie befteht mit diefer. Ankuͤn⸗ 
digung feine Wahrhaftigkeit ? ne 
5) Mas ift Beleidigung überhaupt, und was heißt 
Beleidigung Gottes? a ———— 
IV: Prüfung: wichtiger Lehren thenlogifchen und philo⸗ 
ppbilgen Zupalts, Berlin 178% 8. ec 
uhalt: 
7) Was hat die menſchliche Natur für ein Verhaͤlt⸗ 
niß zur natuͤrlichen Religion ? He). 
2) Was hat die geoffenbarte Religion für’ ein. Vers 
haͤltniß zur Seligkeit derer, Die zu ihrer Erkent⸗ 
wuiß nicht gelangen Fonnen ?,- >. on... =, 
3) Iſt der ai der zukünftigen Strafen die Befe 
ſexung SIR Ds 
4) Hat der Menſch eine determinirte oder indeter⸗ 
minirte Freyheit? ur .h.a.. 
5): Iſt mit einer determinirten Sreyheit Religion‘ 
compatibel? F | : 

6) Iſt das ſittliche Gute und Voͤſe nur eine Modi⸗ 
fication und Erſcheinung des natärlichen. Guten 

und Uebels? Ba 


Walther ( "Johann Heinrich) wurde ge⸗ 
bohren zu Blanfenburg im Fuͤrſtenthum Schwarz. 
Burg. Rudolitadt 1748 den 20 September. Sein 
Vater, Heinrich Valentin Walther , defien 
Vorfahren in den Kriegen des vorigen. Jahrhun⸗ 
derts aus dem Hohenlohiſchen nach Thuͤringen ka⸗ 

Be men, 
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men‘, trieb ehedem Handlung mit Sandesprodufe 
fen, und lebt jeßt in hohem ruhigen Alter von 
den Einkünften feiner Feldgürer. Seine Mutter, 
Maria Sophia: Scjneider, ift eine Tochter des - 
Fuͤrſtlichen Baumeifterd, Friedrich Schneider‘, 
Seine erfte Bildung in Religion, Sprachen und 
andern Wiffenfchaften erbielt er von ſeinem zten 
Fahre an in der Schule feine! Vaterſtadt vorzuͤg⸗ 
ſich von zwey aufeinander Folgenden Rektoren, 
Langguth und Wezel. Im Jahr 1763 gegen 
Oſtern wurde er auf das Gymnaſium Fridericia⸗ 
num zu Rudolſtadt gebracd)t, wo er in theolögicig, 
philoſophieis, philologicis, hiſtoricis ꝛc. des vor« 
treflichen Unterrichts des Direktors M. Fr. Nic. 
Ulrich, des Eonreftors J. H. Schoͤps, - und 
des Subreftors, $. A. Walther genoß. Maͤn⸗ 
ner, die fih um ihr Vaterland bereits unfterblie 
ches, obgleich ftilles Verdienſt erworben haben. 
Zum Lehrer in der Mathematik und Phnfif Hatte 
er dafelbft den Collaborator M. Schoͤnheide, 
einen Zögling von -Räftnern und Geßner. 
Naͤchſt andern groſſen Wohlthaten erfermer'er jetzt 
noch befonders diejenigen mit innigfter Dankbar⸗ 
keit, welche ihm der Hochfelige Fürft , Johann 
Kriedrid) , der jeßt regierende Durchlauchtigſte 
Fürft, Zudwig Guͤnther, der Durchl. Erb⸗ 
prinz, Friedrich Carl, der wohlfelige Geheime. 
rath und Kanzler von Ketelhodt, der wohlfelige 
Bicefanzler von Sommer , der Geheimerarh 
von Holleben, der jeßige Vice⸗Generalſuͤperinten⸗ 
dens M. Biel, der'Direfror Ulrich und Con- 
rektor Schoͤps, während feines. sjährigen Aufent · 
for | haltes 
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haftes auf biefem blühenden Gymnafio erwieſen 
haben, Im Jahr 1766 wurde ihm die zjährige 
Aufficht über einem jungen Herrn von Planiz 
aus Hilbburghaufen anvertrauef, den er auch zur 
Gonfirmation vorbereiten mußte. Im Jahr 1767 
wurde er von dem Direftor des Gymnaſiums zum 
Kefpondenten für den jährlichen actus disputato⸗ 
rius gewählet, bey welchem er unter deſſen Vorſi⸗ 
ge in Gegenwart des Hofes und ber Fuͤrſtl. Colle⸗ 
gien 18 Thefes gegen 9 Dpponensen vertheidigte. 
Nach erhaltener gnädigfter Erlaubniß des regie⸗ 
renden Fürften nahm er bey dem jährlichen oͤffent⸗ 
lichen Eramen, dem jedesmal der regierende Fuͤrſt 
mit Dero Prinzen und $andescollegien Ihre hohe 
Gegenwart zu verleihen geruhen, in einer lateini« 
ſchen Rede von dem Gymnaſium 1768 den zıflen 
März feyerlichen Abfchied. Su 

Am .darauf folgenden 21 April ging er auf die 
Univerfität zu Sjena, um bafelbft hauptſaͤchlich das 
Studium der Theologie und Philofophie fortzus 
fegen.. “Unter dem legten Prorektorate des feligen 
Profeffor Tympe wurde er -eingefchrieben. Die 
theologifchen Wiffenfchaften hörte er bey dem fel. 
Kirchenrach Walch, Köcher, Danovius, 
Zickler, Philologiam Sacram, Hebräifh, Sy 
riſch und Arabifch bey den damaligen Lehrern D. 
Hirt und Bohn, die Philofophie bey dem Prof. 
Ulrich , Mathematik und Phyſik bey den Prof. 
Sucow. und Wiedeburg , die Naturgeſchichte 
bey dem fel. Hofrath Walch, und die Welt- und 
Stantengefchichte: bey, dem fel. Prof. Schmid. 
Eine fehr angenehme und er; 
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ſchaͤftlgung fuͤr ihn war die Erlernung ber Engli⸗ 
ſchen Sprache in den Lehrſtunden des ſel. Tan⸗ 
ners und bie wöchentlichen Diſputiruͤbungen una 
ter dem Borfige des fehr fertigen Difputators 
Prof. Ulrich, welche legteren ihm auch erwuͤnſch⸗ 
te Gelegenheit verfchaften, bey einigen öffentlichen 
Difputationen fich feinen. Freunden und Gönnern 
als Opponente zu empfehlen. Ein Collegium pris 


fich alle Einwendungen gegen einige . feiner. Sieb. 
lingsmeynungen machen zu lafien, die ihm hernach 
von andern Lehrern öffentlich entgegen gefegt, und 
eine Duelle von mancherley Berbrüßlichkeiten. wur⸗ 
den. Vorzuͤglich nüglich waren ihm die Gewo⸗ 
genheie und Freundfchaft des. Prof. und Biblio. 
chekarius Muͤller und des Prof. Ulrichs, die ec 
beftändig verehren wird. 7 


Unter diefen und ähnlichen für feine Umftände | 


fehr günftigen Begegniffen brachte er beym Genufa 
fe ununterbrochener Gefunbheit drey und ein hal⸗ 
bes Jahr fehr vergnügt und zufrieden auf 1% 
Univerſitaͤt zu. Und diefen- glücklichen Theil ſei⸗ 
nes bisherigen frohen Lebens beſchloß er mit Aus⸗ 
arbeitung und oͤffentlicher Vertheidigung einiger 
Exercitationum exegeticarum uͤber Matth. 22, 
31 33. und 25, sı—fin. 

Schon oft hatte er groſſes Verlangen geaͤuſ⸗ 
ſert, die berühmte Univerfitäg zu Göttingen, noch 


einige Zeit. befuchen zu fönnen., Und einige Goͤn⸗ 


Jetztl. gel. Meckl. 1 St | M ner 
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Her und Freunde unterhielten und vermehrten daſ⸗ 
felbe: WBorzüglich gefiel es dem ſeht gelehrten und 
groffen Menfchenfreunde. dem ſel. Generalſuperin⸗ 
tendent Schwarz ju Rudolſtadt fo fehr, daß er 
ihn bierinn aufs thaͤtigſte unterftügte, "Denn nach 
Bereits erhaltenen befrädhtlichen Fuͤrſtl. Stipens 
Bien brachte er eg durch feine Fuͤrſprache noch da⸗ 
Hirt, daß ihm der Sreytifch , von welchen ‚der res 
gierende Fürft 4 Stellen bezahlet und vergiebf, 
zu Göttingen auf 2 Jahre ertheilet wurde: Hier⸗ 
auf trat er alfo feine Reife nach Göttingen an, 
lernte auf derfelben zu Erfüre ven Hrn. Hofrath 
Wieland befonders durch eine fchöne Unterredung 
vͤber die Würde des Predigtamtes auf einer fehr 
gufen Seite kennen, fprach dem jegigen Kanfert. 
Kath Riedel in feinem Arrefte, befuchte den ftreits 
baren D. Schmid, und Fam am 9 October 
1771 zu Göttingen an. In den dogmatiſchen, 
exegetiſchen, hiſtoriſchen, ſymboliſchen, homileti⸗ 
ſchen, paͤdagogiſchen Vorleſungen der Herren Dos 
kroren Walch Zachariaͤ, Leß und Miller, 
wie auch in den hebraͤiſchen, ſyriſchen und arabi⸗ 
ſchen Sektionen des Hru. Hofr. Michaelis, eini⸗ 
gen phllologiſchen des Hrn. Hofr. Heyne und dem 
Eürforis des’ Hrn. Profeffor Diez über engliſche 
Schriftſteller, wurde feine Lernbegierde vollfoms 
men befriediget. Aber alle dieſe Vortheile übers 
traf der naͤhere Zutritt und Umgang mit dieſen 
vortreflichen Lehrern, welcher die beſte Schule fir 
junge Theologen iſt. Unſchaͤtzbar iſt ihm deswe⸗ 
hen noch etze Die, obgleich kun je und biswellen fr 
be, Zeit, die er im Hauſe des Hm, Di Zacharia 
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und mit dem Unterrichte feiner guten Kinder zus 
beachte. Das Predigerſeminarium unter der Di⸗ 
rektion des Hrn. D. Leß, deſſen Mitglied er wur⸗ 
ve, war für ihm auch von vielem Mutzen. 
a Unter diefen Umftänden waren bereits 2 Jahre 
verfloſſen/ als er ſich bey einer bevorftehenden Bas 
kanz im ſogenamiten Repetenten ⸗ Collegium zu eis 
ner Repetentenſtelle meldete. Unter den Compe⸗ 
tenten waren der jetzige Prof. KRoppe zu Goͤttin⸗ 
gen): Prof. Eichhotn zu Jena und der Prediger 
Ballhorn zu Yünebgeg. Nach einer werfertigten 

andlung de integtitate ð. St in primis V. T. 
diculter veſtitusncla; die: dee ctheologiſchen Fa⸗ 
kultaͤt zur Pruͤfung übergeben werden mußte, wur⸗ 
de er vond eben dieſer in pleno verſammleten Für 
kultaͤt examinirt /und⸗ mußte ondlich noch auf dein 
Walchiſchen Catheder eine Probevorkefung über 
den weyten · Pfalm Haktn.?: mfolgenden Fahre 
7774 wurde ihm von der theolog Falultaͤt eine 
Stelie dieſes fehe nutzlichen Inſtituts einſtimmig 
zuerkannt, worauf auch’ ſogleich die Koͤnigl. Beſtaͤ⸗ 
riging von Hannover. aus: nebit Anweilung zu 
136 . jährlichen Gehaltes erfolgte umzn. 
wien Ex fee und unter der⸗ beſondern 
Direktion des Hrn, CE! RoWalchs zu unterneh⸗ 
menden Amtsverrichtungen waren. Borlefungen 
‚ über das alte und neue Teſtament, eraminatorios 
diſputatorium uber die Dogmatik ,: einige auf bed 
finmte Sonn’. iind Feſttage in der Univerſitaͤts 
kirche zu haltende Predigten, und andrecconcedirte 
Coliegia privata und orivatiſſima. So ſehr viel 
Mühe und Fleiß dieſe neuen Beſchaͤftigungen er⸗ 
il M 2 forders 
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forderten, mit eben fo viel Mutzen und Vergnügen 
waren fie für ihn verbunden. Der freye Ges 


brauch der fchönften Univerſitoͤtsbibliothek ber ihm 
zu allen die beſten Hilfsmittel dar. Ein zahlrei⸗ 
«ches , aufmerffames , geſittetes Auditorium ge= 
währte ihm die innigfte Freude. Und alles verei⸗ 
nigie ſich, die ſchweren Vorbereitungen: erleichtern 
zu helfen... Die wenige Zeit, welche ihm bey den» 
felben noch übrig blieb, verwandte er auf. Verfer⸗ 
tigung einiger Schriften, die theils befonders, theils 
‚in andern periodifchen Schriften gedruckt ſind. 
Mitten im Laufe diefer hoͤchſtangenehmen Be⸗ 
ſchaͤftigungen erhielt er: gegen das Ende des Jah⸗ 
zes 1775 einen Ruf zum Reftorate der Schule zu 


Neubrandenburg. Nach hinlaͤnglich angeftellter 


Ueberlegung mie ſich ſelbſt und feinen Goͤnnern 
und Freunden, und nach geſuchter und. erſt am 
30 Rov. von Hannover aus erhaltenen gnaͤdigſten 
Entlaſſung nahm er dieſen Ruf an, und wurde am 
Januar 1776 nach glüdflich geendigter Reife, 
von dem Hru. Superintendent Maſch feyerlich 
introducirt. Zu dieſer Feyer lud er durch ein Pro⸗ 
gramm ein, der Ephorus der Schule, Hr. Sup. 
und ER; Mafch eröffnete fie. mit einer ſchoͤnen 


Rede de officio Redtoris fcholae.gravi et. digno, 


und er befchloß fie mit-einer Rede von Verdienſten 
am Schulen, . Diefem Amte ftehet er: unter goͤtt⸗ 
lichen Seegen mit wahrer Zufriedenheit nach vor. 
Im folgenden. Fahre 1777 den 4 März, wurde 
ihm von der philofophifchen Fakultät zu Göttingen 
das Diplom: zur höchften Würde in der Welt, 
weisheit ertheilet. a a 


Den 
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Zu Anfange des Jahres 1778 heyrathete er 
Friederika Wilhelmina, die juͤngſte Tochter 
des Neubrandenburgiſchen Paſt. primarii Stock, 
mit welcher er eine vergnuͤgte bereits mit zwey noch 
lebenden Kindern geſeegnete Ehe fuͤhret. 


Seine herausgegebenen Schriften ſind: 
) Exercitationes‘exegeticae in Matth, 22, 31—33. 
„2 .eap. 25, ZI—fin.- Jen, 1771. 4. F 
2) Geſchichte der Streitigkeiten über die Complu⸗ 
tenſiſche Bibel. (In Walchs neueſter Reli⸗ 
gionsgeſchichte Fi Bam.) 
53) Geſchichte der Streitigkeit über ben thuenden 
Gehorſam Chriſti. (Ebend zB) : _, 
4) Fortfegung der Kennikotſchen kritiſchen Bibel⸗ 
ausgabe. (Ebend. 5,2) .  . — 
5) UÜeberfetzung des Propheten Jeſalas mit philolo⸗ 


giſchen und erläuternden Anmerkungen. 


“177% 8 ; 

6) Auserlefene tbeologifche Abhandlungen, Erſter 

Band. Leipzig 1774. 8. (Die Fortie muß⸗ 

te mit der Entfernung von der Gdttingiſchen Ms 

| niverfitätöbibliothet unterbleiben.) „ * 

7) De immortalitate animorum a Sadducaeis nega: 
ta, Commentatio: Neobrand. 1776. 4. : ' ' 

8) Abhandlung von der mäglichen Art‘, die klaßi⸗ 

ſchen Schriften ver Alten mit der Tugend zu ers 
klaͤren. ebend. 1776. 4. 6Dieſe Abhandlung 
iſt nach vergriffenem erften Abdruck im Him⸗ 
burgifchen Verlage zu Berlin 1778 in 8. wieder 
aufgelegt worden.) * Sn; 

9) De ratione iuventutern Jitterarnm ftudiofam pu- 
blice examinandi vera, utili et houefla. ibid. 

1779 4 Ä — 

10) Commentatio de rationibus veris, ob quas ve 
“ teres religionis chriftianae doctores ludos Tceni- 
eos pompas:Satanae vocaverint.' ibid.‘1781.”4- 

— M3 Fragment 
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11) Fragment eines Geſpraͤchs won. der Nothwen⸗ 

digkeit, die ſtudirende Jugend bey ihrer Erzies 

: bung und Unterweifung zur Arbeitfamfeit und 

Geduld zu gewöhnen, ebend. 1782, 4, | 

Weceber (Adolph Dieterich). ward. 1753 
zu Roſtock geboren. Sein Vater D. Iſaac 
Joachim Weber iſt daſelbſt Syndicus des zwei⸗ 
ten Quartiers des hundert Maͤnner⸗Kollegiums; 
feine Mutter Margaretha Dorothea, die Toch⸗ 
ter des Herzöglich Mecklenburgſchen Domainens 
Pachters Diererich Joachim Srifch zu Wos 
dern. Nachdem er durch Privat : Unterricht vor⸗ 
zuͤglich unfers um Philologie ind Weltweisheit 
Hleich verdienten Seren Prof. Schadeloock zu 
den hoͤhern Wiſſenſchaften "vorbereitet worden, 
ward er. im “jahr 1769 unter die Zahl der hiefis 
gen afademilchen Bürger aufgenommen, und ges 
noß anderthalb Jahre hindurch in der Phitofophie, 
Sprachen, und der Kechtsgelahrtheits Anfangss 
Gründen der Unterweifung gründlicher Docenten, 
eines Dechers, Laſius, Schadeloock, Duis 
ftorp „ und Roennberg — 1770 um Mis 
chaelis bezog »er die hohe Schule zu Jena, und 


‚hatte das Gluͤck, in der Perfon des berühmten 


Herrn Hofraths Karl Sriederich Walch einen 
Gönner zu erhalten, dem er die Einrichtung fei« 
nes Studierens gänzlic) zu verdanken hat. Bor 
allen. Dingen verfäumte er nicht, fich in den phi⸗ 
Tofophifchen Wiffenfchaften der vortreflichen $ehrer 
zu bedienen , welche ver Jenaiſchen Afademie ftets 


unveigeßlich feyn werden.. Suckow, Hennings, 
Scheidemantel und Ulrich, waren darinn ſeine 


Fuͤhrer, 


—— 
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Zührer , befonders nüglich und anziehend für ihn 
aber die Borlefungen des Herrn Geheimen Yuftige 
Raths Schmidt über den Hugo Grotius. 
In der Philologie benugte er ben gründlichen Vor⸗ 
trag des ber; gelehrten Welt zu frühe entriffenen 
Herrn Hofrats E. J. Walch, deſſen Borlefuns 
gen uͤber die Dichter und proſaiſchen Schriftſteller 
Latiums man nicht verlaſſen konnte, ohne eine be⸗ 
ſondere Neigung zu dieſem Theile der ſchoͤnen Lite 
feratur zu gewinnen. In der Nechtsgelahrrbeit 
felbft und ihren verfchiedenen Theilen, fand er in 
den Hörfälen des Heren Geheimen Regierungs⸗ 


Raths Hellfeld, Geheimen Zuftig-Ratds J. 


E. Schmidt, der Hofraͤthe Walch und %. 8. 
Schmidt, des Prof. von Schellwitz, Oeltze 
und Scheidemantel hinreicyenden Unterricht. 
Schon im Jahr 1771 ward er ein Mitglied des 
anter dem Vorſitz des Herrn Hofraths C. F. 
Walch bluͤhenden Difputir» Kollegiums , und 
fegte die damit verfnüpfte öffentliche und Privat. 
Uebungen ununterbrochen während. der ganzen Zeit 
feines. Auffenthalts: in Jena fort. Auſſerdem aber 
ließ er es ſich befonders angelegen feyn , die aus» 
‚gezeichneten Kenntniffe des mohlgedachten beruͤhm⸗ 
ten Rechtslehrers in der gründlichen und elegans 
gen. Jurisprudenz ‚möglichft zu benußen. : Im 
Jahr 1773 fehrte er in feine Vaterſtadt zurüc ; 
ergriff aber nicht gleich die praftifche Feder , fon« 
dern fuchte den durch mündlichen Vortrag geleg« 
ten Grund durch Privat » Studium zu erweitern 
und zu hefeſtigen. Nachdem er vonder Zurilten« 
Fakultaͤt zu Buͤtzow examiniret worden; ward er 
F { - ä M 4 im 
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im Jahr 1775 bey der Herzoglichen Juſtitz ⸗ Kanz · 
ley zu Roſtock als Advokat und Anwald aufge 
nommen. Im Jahr 1776 erhielte er, nach ei⸗ 
ner unter Vorſitz des Herrn Juſtitz ⸗Raths Mar⸗ 
tini zu Buͤtzow vertheidigten Diſſertation die jus 
riſtiſche Doktor⸗ Würde, und bald darauf fing er 
in Roſtock akademiſche Vorleſungen an, womit 
er ſich noch jetzt beſchaͤftigt. Die bisher von ihm 
im Druck erſchienenen Schriften beſtehen in fols 
genden: 


1) Diff. inaug. De Sententiis et re iudicata, intuitu 
Principis ac legis nouae. Praef. I. M. Martini. 
Buetzovii 1776. Ä 

2) Abhandlung über die Frage: ob und in wieferne 
den Advofaten ein Palmarium gültig verfpros 
chen werden Fönne? In den Roftodfchen ges 
nieinnäßgigen Aufſaͤtzen 1777. 14 Stud, 

3) Etwas über — und Leibeigenſchaft. ebend. 
1780. 30 Stuͤck. 

4) Verſuch über den wahren Sinn der L. 5. C. de 
Locato condudto. Rofiod 1781. 4, 

5) Abhandlung über die Frage: Laßt fich auch in 

dem Falle eine Injurie gedenken, wenn Jemand 
für den Urheber einer Handlung ausgegeben 
wird, welche feinem Stande niche zuwider läuft, 
und welche die Öefeße nicht nur einem Jeden er: 
lauben , fondern wol gar zu belohnen pflegen ? 
In den Roſtockſchen gemeinnüßigen Auffaͤtzen 
1782. 26 Städ. 

6) Reflerionen zur Befoͤrderung einer gründlichen 
Theorie vom heutigen Gebrauch des römifchen 
Rechts. Schwerin, Buͤtzow und Wismar 

| 178% 8 br 

7) Beiträge zu der Lehre vom ſtillſchweigenden Kon⸗ 
veutional-Pfandrechte, ebend, 1783. | 


8) Com- 


“ 
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8) Commentatio de vfurisindebite folutis, earumque 
tam repetitione, quam in fortem imputatione ad 
L. XXVI. pr. D. de Cond. indebiti ibid. 1783. *) 


Wieſe (Walter Dincent) ift gebohren den 
22 Auguft 1735 zu Roſtock, wofelbft fein Bater 
Vincent Wieſe Kaufmann und Gemürzhändler 
war, und feine Mutter Agneta, gebohrne gs 
gebrechten in ihrem gaften Jahr in ziemlicher 
Munterfeic zu ihrer zahlreichen Nachkommenſchaft 
groflen Freude noch lebe. » — 
Anfänglich hatte er ſich der Handlung gemwid« 
met, und frequentirte deshalb bis ins 16te Jahr 
feines Alters neben der Schule das Comtoir und 
die Bude feines Vaters, um neben den Schulmife 
fenfhaften aud) die Grundfäße der Handlung und 
Schiffart zu erlernen. So wie nun in legteren 
fein eigner Vater nebft feinem die Handlung bes 
reits ausgelernten älteften Bruder, dem nachheriv 
gen Kaufmann Carl: Friederich Wiefe-feine Lehr⸗ 
meifter waren; alfo hatte er in der hieſigen grofs 
fen Stadefchule den Mag. Braun, und den Con⸗ 
rektor und Magifter Witt zu feinen Lehrern in 
M 5 den 


* So wie der Herr Doktor auch der Verfaſſer eis 
ner der wegen der Streitigkeit des hrivilegii de 
non appellando in Mecklenburg herausgekomme⸗ 
nen Schriften feyn foll, fo dat er auch zum Nu⸗ 
‚Ken feiner Zuhörer auf ı2 Quartfeiten Prole- 
‚gomena juris: poſitivi Compendio Ihflitutio- 
num Heineccii- pracmittenda druffen laſſen. 
Ueberdem arbeitet er jezt an verfchiedenen Wer⸗ 
‘ten, die er viefleiche bald der gelehrten Welt 
zür Beurtheilung vorlegen wird, und wovon 
ich nur die Umarbeitung und Vermehrung des. be- 
kaunten Zudoviciihen Vfus pradtici diltindtio- 
num iuridicarum nennen will. A. d. 
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ben Schulwiffenfchaften.: Nachhin unterrichtete 

ihn der Mag. Buſch in den höhern Schulwife 

ſenſchaften, und im Jahr 1751 ließ er. fich von - 

dem damaligen Rektor, dem Doftor und Prof. 

der. Theologie, auch Prediger zu St. Nikolai Hn. 

— in die Zahl akademiſcher Buͤrger auf. 
en. 

Sein ‚erftes akademiſches Jahr widmete er 
blos den philoſophiſchen Wiſſenſchaften bey dem 
Prof. Eſchenbach, und den beyden Magiſtern 
Aepinus und Pries, wovon Erſterer laͤngſt 
verſtorben, und der Zweyte noch zu Petersburg 
als Rußiſch Kayſerlicher Staatsrath lebet, der 
Dritte aber als Rektor bey der Guͤſtrowiſchen 
— ſtehet. 

Die folgenden Jahre beſuchte er die juriſti⸗ 
ſchen Lehrſtuͤhle des. Conſiſtorialraths und Prof, 
Manzel, und des Prof. und nachherigen Buͤr⸗ 
germeiſters Baleke, ließ ſich auch von dem das 
maligen Profeſſor und jetzigen Geh. Canzleyrath 
Aepinus in der Reichshiſtorie unterrichten. Mes 
benher ſuchte er die erlernten theoretiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaſten dadurch in praktiſche Ausübung zu brin⸗ 
gen, daß er in den Rechtsſtreitigkeiten feiner 
Freunde und Verwandten ſowol mündlichen Bey⸗ 
rat ſchon leiftete‘, als auch die Feder zu fuͤhren 
verfüchte, 

In dieſer Uebung verblieb er, als er im Jahr 
1754 nach Göttingen ging, und dafelbft die Hör« 
fäle eins Schmauß, Boͤhmers, » Ayrers, 
Puͤtters, Riccius,,. Meiſters in ‘den juriftie 
ſchen Wiffenfehaften, r und eines Hollmanns, Lo⸗ 
ec 43.8 Mus — ——— witz, 


— u 
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wis, Meyer, Achenwall, von Juſti in den phy⸗ 
fialifchen, ‚mathematifchen , geometrifchen, eleftris 
fchen, ſtatiſtiſchen u. Cameralioiff enfchaften befüchte, 

Im Jahr 1756 abfolvirte er feine afademifchen 
Studien, und machte eine furze gelehrte Reife nad). 
Braunſchweig, Wolfenbüttel, Halle, Jena, Leipzig, 
Wittenberg, Berlin und Polsdam, beſuchte die an 
den bemeldeten Orten befindlichen Gelehrten, und 
beſahe die Merkwuͤrdigkeiten dieſer Mufenfige. 

Noch in demfelben Jahr promovirte er unter 
bem damaligen Prof. und nachherigen Buͤrgermei— 
ſter Baleke, erſt als Licenziat und hernach als 
Doktor der Rechie. Gleich darauf widmete er 
ſich dem akademiſchen Leben, und fing hiſtoriſche 
and juriſtiſche Vorleſungen an, welche er mit ei⸗ 
nem eigends dazu gefchriebenen Programm, und 
gehaltnen Difputarion , deren Inhalt unten anges 
zeigt werben fol, eröfnete, 

Dieſer feiner Meigung zum afademifchen $es 
ben mufte er nach einigen Jahren wieder entfagen, 
indem die fich angefundenen praftifchen Befchäfs 
tigungen ihm feine Zeit zu jenen theoretifchen übrig - 
tieffen. Um indeffen von diefen letzteren nicht ganz 
auſſer Uebung zu kommen, fing er in den Jahren 
von 1763 bis 1765 von neuen einige akademiſche 
Vorleſungen an, und ſchrieb die beyden unten zu 
benennende Programmo. Allein in dem gleich 
‚darauf folgenden 1766. Jahr wurde dieſe Appli⸗ 
kation im akademiſchen Fady von neuen unterbro⸗ 
chen, indem er zum buͤrgerſchaftlichen Conſulenten 
‚erwählet , und an das Kanferliche Hoflager nad) 
Wien zum Betrieb der beym — —A 
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hofrath rechtshängigen Städtifchen Angelegenhei⸗ 
ten gefandt wurde, wofelbft er 2 Jahre zubrachte, 
und einige Zeit nad) feiner Zubaufefunft zum Era 
ften bürgerfchaftlihen Syndicus ermählt wurde. 
Anm Schluſſe des 1776. Jahrs wurde er zum 
öffentlichen Lehrer der Rechte berufen, und im Ans 
fange des 1777. Jahrs dazu eingeführt. — 
Hiedurch gewann ſeine von jeher gehabte Nei⸗ 
gung zum akademiſchen Leben neue Nahrung, und 
ward ſolches durch ununterbrochene Vorleſungen, 
durch herausgegebene Programms und Abhand⸗ 
lungen, und durch gehaltne öffentliche Diſputir⸗ 
übungen *) zu Tage gelegt. Kürzlich ift.er zum drit⸗ 
ten mahle für das Sommerhalbe Jahr von Dftern 
bis Michael 1783, zum Rector der Univerfität er⸗ 
wäbhletworden. | 
Diefe Streitfchriften nebft den übrigen von ihm 
herausgegebenen Schriften find nachfolgende: 
1) 


*) Mit welchem Beyfall dis ſowohl Bier aufgenoms 
men, als auch auswärts erkannt worden, dar⸗ 
über darf man unter mehrern dieſerhaib bes 
kannt gemachten Litterarifchen Nachrichten nur 
die zu Nürnberg herausfommende allgemeine 
juriftifhe Bibliothek erſten Bandes erſtes St. 
©. 231, nachſehen, woſelbſt ſich folgende Nach⸗ 
richt unter dem Artikel von Roſtock findet: 

„Unter dem Vorſitz des Herrn Profeſſoris 
„Wieſe wurden im Jahr 1780 daſelbſt von 
„weyen Roſtokkern zwey juriſtiſche Streitſchrif⸗ 
„ten vertheidigt, eine Sache, die um deſto 
„mehr verdient hekannt gemacht zu werden, da 
„man ſchon ſeit laͤnger als einer Decade derglei⸗ 
„chen oͤffentliche Diſputiractus daſelbſt nicht 

nn siehe, kannte. Ihre Wiedereinführung hat 

Ay. ; „man obgedachhten Herrn Profefior Biete zu 

0” „verdanfen, 
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) Diſſertatio inauguralis de ſolutione pecuniae pu- 
pillaris. Praef. I. H. Baleke. 1756. 

#2) Progr. Gedanken von ver Verbeſſerung des Ju⸗ 
ſtizweſens. 1757. ; | 
3) Differtatio de rei vindicatione juris Lubecenfis, 

Refp. Died, Nic. Blanck Wismarienfi, nunc ibi- 
dem Dodtore.etSenatore. I 757: ne 
- .. 4) Progr. quando et quo jure.allodium inprimis 
2, „ratione legitimae feudi naturam recipiat. 1762. 
5) Progr. disquifitio an et quatenus juftum conful- 
tumqueẽ fit, tempori infervire, a pofteriori ven- 
tilata, adductis jurium mutationibus ex lapfu 
temporis in ftatu praeprimis publico facri ro- 
2; „mani imperii ortis. 1765. * 
6) Abhandlung von. den Rechten und Verbindliche 
., Zeiten der Glaͤubiger, fowol unter fich ald auch 
gegen den, gemeinfchaftlichen Schuldner bey eis 
nem gemeinfchaftlichen Betrieb ihrer Angelegen⸗ 
heiten. 1771. In dep derzeitigen gemeinnüßiz 
I... gen Aufjägen aus den Wiſſenſchaften für alle 
4, Stände. zu den Roſtockſchen Nachrichten 45. und 
1.1. 46. Stüd abgedruckt. — | 
7) Progr. de commerciis peregrinorum ejusque ufu 
tam in genere, quam in fpecie durantibus nun- 
dinis hujus urbis pentecoftalibus. 1777. 
x, 8) Progr. de. differentiis quibusdam juris fugam in- 
ter et,emigrationem tam voluntariam quäm co- 
n: actam. 1778. N 
- 9) Abhandlung von der geiftlichen Verwandſchaft 
—uund deren verfchiedenen Graden nach den cano⸗ 
niſchen Rechten, 1779 in einem auf den verftors 
benen Paſtor Gerling herauögegebenen Leichen⸗ 
programm. 
10) Progr. 


*).n. 2. 4. und 5. find die drey Programms, wo⸗ 
von in dem. vorhergehenden. gemeldet worden, 
dag fie zur Ankündigung afademijcher Vorle⸗ 
fungen gedient haben, 


4 
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‘ 10) Progr. continuatio prima disguifitiönis hifteri- 
co-juridicae, an et quatenus juſtum confultum- 
que fit, tempori infervire, & pofteriori venti- 
latae addudtis nunc jurium et principiorum mır- 

© tationibus ex lapfu temporis circa dies- feſtos, 
et quae in iis fieri folent, eleemofynarum colla- 

tiiones, brtis. 1779. u 

‘“jy) Differt. de retentione pighoris tam ob eadem, 

quam ob diverla. 'Refp. Auctore Joanne'Chrift. 

" Schroeder, Roftochienfi.‘' 1780. ‘ Zu? - 

12) De jutibus ex ceffione tam valida;' quam inva-- 
| lida, Refp. Audtore Joach: Heinr. Lureders, Ro- 
ftochienfi.. 1780. IE EIERN 
;13) Progr. quomodo circa tommercia pecuhiarum 
 nominuitmdue tempora, inque Fis principia jtris 

Van theoretica quam pradtica femutarint, tam- 

quam continatio fecundd-obfervationum hifto- 
rico-juridicarum circa mutationes jurium ex la- - 

fu temporis ortasi 1780. ni 
°" 34) Differt. de foro miferabilium perfonarum ad 

"#4 jegem tinicam Codicis: Quando Imperator inter 

upillos et viduas &e,  Refp. Audtore Joanne 

vu  Gottfr. Cruinbiegel, Rofochiehf. 1781. | 

75) Sammlung ferner jueiftifchen Abhandlungen, 

.  Roftod nund Leipzig. 1783. 8: Inhalt: No. 1, 

79,374, und 8. ſind neue Auflagen oder eigenrlich 

— Berteutſchungen ſeiner oben ſub No. 1. 2. 3.6. und 

9. angefuͤhrten Schriften, No. 5. Ueber die eheli⸗ 

"hen Rechte in Abſicht der Frauenguͤther. No. 6. 

+ Meber einige bey Erbſchaftsangelegenheiten zu be= 
obachtende Vorfichtöregeln, No. 7, Weberdie Ers 
Plärung der Geſetze und Öffentlicher Verträge, 
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*.Jetztlebendes gelehrtes 


Mecklenburg. 


Aus 


autentiſchen und andern ſichern Quellen 
herausgegeben | | 4 





von 


Johann Ehriftian Koppe, 
B. R. Kandidat und bey Herzogl. Mecklenb. Juſtitz⸗ 
Kanzley zu Roſtock ordentlicher Advokat und 
Prokurator. 





Zweites Stück. 
Roſtock und Leipzig, ⸗ 
- in der Koppenſchen Buchhandlung, 
1783» 
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Des. ‚Püßhei j8 tretenden 3 eitem 
Stukke meines Werks eben die guůti⸗ 
ge Aufnahme und ‚eben den für hg fo fhmei 
cheihaften Beifal, deſſen ſich aß erſte von 
Kennern ſowohl an 1 als 
auch im Stillen zu erfreuen gehabt hat, und 
werde es mir zur heiligſten Pflicht machen | 
beides immer mehr und, mehr zu verdienen, 
bemühet zu feyn. 2 

Da den in dem Auflasze, von dem Leben 
did, den Schriften des würdigen Greiſes, des 
Hn, Hofraths Detharding zu Buͤtzow noth⸗ 
wendigen Veraͤnderungen, indem ſich in Anſe⸗ 
hung ſeiner Univerſi itaͤtsjahre offenbare Wis 

derſpruͤche 


J hole Diät da den Algen 
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derfprüche finden; diesmal nicht fogleich abg 
holfen werden Fonnte, fo muß ich-vies, bi 
auf das nachfte Stück vetfparen, © 
(ey der von mir gefchehenen Außzaͤlun 
Der veicheten Aibeisen des Werbienft: 
Hrn. Juſtitzraths Markini zu Büsom in 
den gel. Beytr. zu den Meckl. Schwer. Nachr. 
habe ich die in dem Jahrg. von 1763 im 50 
und zıften Stüffe befindliche Abhandl.: Kann 
der Beſiz eines Kirchenguths einem von den 
Beweis des ſich aqugemaßten Pfarrrechts be⸗ 
freyen? uͤberſehen. So wie id) dies verbef: 
ſere, fo kann id) nunmehro „auch ‚die gewiſſe 
erausgabe des, Toxnovs de gende { 
lenburgieis fu teutfther, Sprüche von de 
Ei, Sshjtigtatd, aus deffen Munde ib,p 
elbſt Habe , angeben , und. Hiernach, würde 
alfo die S. 84. Hefindliche Anmerkung abzu⸗ 
7 
Die aller Sorgfalt ungeachtet auch in die: 
fem Stüffe eingefchlichene Druckfehler werde 
ic, am Ende des Werks bemerken, und auch 
Diefem die verſprochene Pränumerantenlifte 
gorbehalten.,. u... 
. Die Vertheidigung der eigenen Aufſaͤzze 
eines jeden Gelehrten uͤberlaſſe ich ihm wie⸗ 
derum ledig und allein, und verantworte nur 
das, was ich ſelbſt niederſchrieb. 
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Meineẽ gehorſamſte Bitte um Beytraͤge 
zu dieſem Werke widerhole ich aufs dringend⸗ 
ſte. Das dritte Stuͤck, welches: nach allen 
Ausfichten, Die ich dazu Habe, in Anfehung 
des Inhals Aufferft wichtig werden wird, er⸗ 
ſcheint präcife Oſtern Fünftigen Jahres in 
gleicher Stärke mit den beiden vorhergehen 
den, und Fann bis 4 Wochen vor der Heraus⸗ 
gabe mit 16 Bl. Dan. Cour. oder 9 gr. im ©. 
darauf praͤnumerirt werden. Wer ſich beim 
Abbonnement darauf anheiſchig macht, die 
noch folgenden Stukke mit zu nehmen, erhält 
bie beiden erſteren auch noch fr den Pränu: 
merozionspreis, da fie fonft nicht unter 12 gr. 
verkauft werden, Geſchrieben zu Roſtock 
411212 | 
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B am aten des Decembers zu Rehna, und 


aus ber zwoten Ehe, gebohren; nachdem der erfte 


achtjährige Eheftand des Vaters fo ganz ohne | 


Kinder geblieben war. Hier, zu Nehna, ftand 
fein Vater, Johann Niklas Bandelin, an die 
vierzig Jahre im Predigtamt. 

Seine leibliche Mutter, Louiſe Holſten, 
aus Roſtock gebürtig , verlor er ſchon im 16ten 
Jahre feines debens. Und ihr Verluſt ward erft 
nad) fieben Jahren, durch die Heyrath des Bas 
ters mit feiner noch lebenden Stiefmutter, Mare 
garetha Elifaberd Catharina Schmidten, aus 
dem Süneburgfehen gebürtig, wieder erfegt. 

Bis ins achte Jahr feines, Lebens unterrichtete 
ihn fein Vater ſelbſt. Dann übergab er ihn ei⸗ 
nem treuen und gefchickten Hauslehrer, Hn. Lohr⸗ 
mann, aus Roſtock gebürtig; deſſen Unterricht 
er noch länger, als bis in fein 15tes ‘jahr, würde 


genoffen haben; wenn er nicht eben damahls eine 


Predigerftelle erhalten hätte, 
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Nun kam er nad) Wismar, wo er in Prima 
geſetzt ward. Hier hatte er am feeligen Conrektor 

Nibbe, und an dem noch lebenden Rektor, Hrn. 
Drof. Denfo, ein paar würdige Lehrer. Um 
Oſtern 1761 ging er nad) Buͤtzow, einem Muſen⸗ 
fige, der damahls erft feit einem halben Fahre ges 
ftiftet war ; und den er nach zwey Jahren verlaffen 
mußte. Die mittelmäjligen Umftände feines Ba« 
ters erlaubten ihm nicht, ihn ſogleich nad) einer 
andern Afademie hinzuſchicken. Kurz, er mußte 
zwey lange Jahre paufiren. In diefem Zeitraum 
übte.er fich ſo ziemlich im Predigen. Um Oftern 
1765 reifte er endlich nad) Göttingen ab. 
Schon in feiner Kindheit hatten zwo Rhenſche 
Frauen feinem Vater in ihren Teftamenten, die 
"Eine zweyhundert, die Andre einhundert Gulden | 
vermacht: um ihn dereinft dafür auf Afademien zu 
unterhalten. 

Demobngeachtet würde es feinem Water, bey 
{ehr mäffigen Einfünften und bey einem nicht Fleis - 
nen Haufen von heranwachfenden Kindern, uns 
möglich geweſen feyn, ihm feine afademifche Laufe 
bahn fortfegen zu Iaffen ; wenn man ihn nicht — 
von Luͤbeck aus mit Stipendien unterftüge hätte, 
Das war um fo mehr unverdiente Güte; weil 
er — auch nicht eins feiner Schuljahre in Lübeck 
zugebracht hatte. -» Mur die einzige Bedingung 
hatten feine damahligen Wohlthäter — wie er 
nachher erfahren, — hin und wieder hinzugeſetzt: 
daß er dereinft für Luͤbeck nüglich werden mögte, 
So eine Bedingung von jener Seite war ungemein 
billig, und nicht minder patriotifh. Sein Bater 
. nahm 
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nahm fie ohne Bedenken an; weil er feine Ein« 
willigung mit Recht vorausfeßen Fonnte. 

Auch von Göttingen ward er nad) anderthalb 

Jahren wieder nach Haufe gerufen. - 
Von der Einrichtung feines Studirens auf A⸗ 
Fademien ſagt er fein Wort, Es würde nicht in« 
tereffant genug ausfallen. — Nur groffe Gelehrte 
Fönnen durch Bezeichnung des Weges , auf dem 
fie zu ausgebreiteten Kenntniffen gelangt find, Mu⸗ 
gen ftiften. Aber auf Gelehrſamkeit, dies Wort 
im engen Berftande genommen, fann er für feine 
Perfon nicht Anſpruch machen; wenn er ſich gleich 
ſchmeicheln darf, daß auch er in feiner Arc Fein une 
brauchbarer Mann für die Welt fen. 

Nach feiner Zubaufefunft von Göttingen aͤuſ⸗ 
ferte fein Vater mehr als einmahl den Wunſch: 
ihn zu Luͤbeck unter die Candidaten des Predigt 
amts aufgenommen zu fehn. Er glaubte, daß 
ſich dort, mit der Zeit, recht gute Ausfichten für 
ihn zeigen würden ; und daß es -überdies feine 
Pflicht ſey, für Luͤbeck nüglich zu werden ; weil 
ers in feinem Namen verfprochen hatte, 

. Allein, er fuchte diefen Vorſchlag auf eine gus 
te Art abzulehnen. Und weil ihm eben damals 
eine Sinformatorftelle in der Gegend von Neubran⸗ 
denburg angefragen ward, fo. nahm er diefe an; 
und ging um Oftern 1767 dahin ab. Won der 
Zeit an hat er, bis zu feiner Beförderung , faſt 
beftändig Informatorſtellen, jederzeit in guten — 
und zum Theil auch vornehmen SJäufern, befleidet. 

- Auch in dem Haufe des Hrn. Geheimen Raths 
Schmidt in Schwerin, und beym Hrn. Kams 
| %2 mercath 
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merrath Reinhard zu Ratzeburg, einem Bruder 
von dem bekannten Reichskammergerichts. Aſſeſſor 
dieſes Namens in Wetzlar, Ber er ade Poften 
‚gehabt. 
- Mur von 1770 an war er etwa 2 Jahre ine 
durch, bey einem hypochondriſchen Prediger, dem 
ſeel. Paſtor Senſtius in Zarrenthin, — bloß Ge⸗ 
huͤlfe im Predigen. Aus feinen Büchern — und 
auch ſchon aus dem taͤglichen Umgang mit ihm hat 
er manches gelernti Der feel. Mann hätte gewiß 
einem theologifchen Lehramt Ehre machen koͤnnen, 
wenn er in eine etwas andre lage gefommen wäre; 
und er wünfchte , daß er damahls ein zwanzig 
ahre jünger gewefen wäre , um ſeine Fabeln, 
ehrgedichte und geiftlichen Oden gehörig ausfeilen 
und zum Druck befördern zu koͤnnen. 

Bald nad Oſtern 1772 mußte er ihn verlaſ⸗ 
fen; ‚Denn fein eigner Bater bedurfte feiner Une 
terftügung ; ; und ftarb auch fchon am 15ten 
July nad) einer ungemein langwierigen Krankheit 
in einem Alter von beynahe 70 Jahren. 

Das Berlangen nad) Beförderung — gerade 
im Daterlande, war immer der liebfte unter allen 
den Wuͤnſchen, die je in’ feine Seele gekommen 
find, Doch; der Vorſehung gefiel es, alle die 
unſchuldigen Wege ‚die er in dieſer Abſicht betrat, 
nit undurchdringlichen Dornen zu belegen. 

- Durch einige Predigten, und auch durch bie 
eeſte Ausgabe feiner geiftlichen Lieder, ſuchte er 
fich — vornemlich in feinem Vaterlande befannter- 
zu machen; aber er erfuhr es an ſich ſelbſt, daß 
Scönellepn nicht immer zum Fortlaufen hilft. 

Auch 


- Johann Ritlas Bandelin. 5 


Auch die niedrigfte Schulbedienung häfte er — im 
Hoffnung, weiter zu fommen — nicht ausgefcdjla« 
gen; wenn ihm je eine angeboten wäre. Lind er 
machte wuͤrklich dem feel. Präpofitus Brinkmann 
Vorwuͤrfe; "als er, wiewohl zu fpät, von ihm 
felbft vernahm, daß er den Sohn feines vieljährie 
gen Socalcollegen zur unterfien Stelle bey ver 
Schwerinſchen Dohmfchule nicht hätte in Bora 


ſchlag bringen mögen. — — 


‚Soweit kam er bisweilen, daß er auf abelie 
chen Patronatpfarren eine Hörpredigt halten durfa 
te ; aber — bis zur Wahlpredigt war nicht hin⸗ 
durchzudringen! Vielleicht war auch fein faft bes 
ftandiger Aufenthalt an den Grenzen Mecklenburgs 
in etwas mit Schuld daran. 

Doch im Jahr 1777 am ıften Sonntage nach 
Epiphan. hielt er zu Vieteluͤbbe, ohnweit Gades 
bufch, mit ʒwey andern Sandidaten eine Wahlpres 
digt — undging ab; nachdem er vorher. in Schwe⸗ 
rin vom Hrn. Confiftorialrarh Martini und vom 


dortigen Hrn. Paftor Frank, ſehr gruͤndlich era.· 


minirt worden war; auch daſelbſt in der Schloß⸗ 

kirche vor Fuͤrſtlichen Perſonen geprediget hatte. 
Bald nachher ſchien ſich ihm eine neue Aus⸗ 
ſicht zur Befoͤrderung im Vaterlande zu oͤffnen. 
Der, nicht lange nachher geſtorbene, Senior 
Zander zu Guͤſtrow wuͤnſchte ſich, bey ſeinen 
kraͤnklichen Umſtaͤnden — nicht. eben einen Adjun« 
ctus, aber doc) einen ordinirten Candidaten *), 
43 der 


*) Man erlaube ihm bey dieſer Gelegenheit eine An⸗ 
merfung. Sin einigen Gegenden macht gr: 
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der feine ,. für ihn zu fchwere, Amtslaft tragen - 
fönnte. Genug, feine Wahl fiel-auf ihn; und er 
wagte es, ihn höhern Orts zu der Collaboratore 
ftelle bey ihm unterchänigft in Borfchlag zu brin« 

gen. MR z 
Machdem er nun, beynahe ein Bierteljahr 
hindurch, zwifchen Furcht und Hoffnung gefchmwebt, 
und, bey dem ungemwiflen Ausgang der Sache, in 
manche Berlegenheit gerathen war ; fo erfuhr er 
doch endlich — denn fein Aufenthalt war in der 
Gegend von Ratzeburg — daß der Prediger an der 
 Heiligengeiftfirche zu Guͤſtrow ſchon ernannt fey, 
den alten Fränflichen Herrn Zander zu unterflügen. 
Erwa ein Jahr nachher ward er von ber Bas 
canz auf einer adelichen Pfarre — 
Der 


ſich ein Bedenken daraus, einen wuͤrklichen 
Prediger Herr Paftor! zu nennen. In ans 
dern giebt man — fchon jedem ordinirten. Can⸗ 
didaten, diefen Ehrennamen. Beydes ift übers 
trieben, Nur der ordinirte Geiftlihe, der feine 
angemwiefene Gemeine bat, ift wuͤrklich Pfar⸗ 
rer, Prediger oder Paftor. Ein Wann aber, 
der noch feine Pfarre; — fondern — bloß die 
Vollmacht zu allen, eigentlich fogenannten, 
Predigerverrihtungen hat ; fo ein Geiſtlicher 
ift zur Zeit noch weiter nichts, ale ordinirter 
Eandidat. Nennt man ihn Paftor, fo ges 
ſchiehts cheils aus Mifverftand, theils in uneis 
— Bedeutung, oder auch blos aus Hoͤf⸗ 

chkeit. Was er hier ſagt, iſt in der Natur 
der Sache ſelbſt vollkommen gegruͤndet. Und 
erade ſo wirds auch in den Compendien der 
Daftoralthenlogie vorgeftelt. 3.€. in Töllners 
Srundriß einer. erwielenen Paftoraltheologie 
©. 2. 5. 2. und in der £urzen Aumerfung zum 
sten Paragraph, - i 
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Der Prediger war ungefehr ſeit einem Monat ges 


ſtorben. Er fchrieb alfo, der Entfernung wegen, 


an den adelichen Patron ; und. bat fich blos die 
Erlaubniß aus , eine fogenannte Hörpredige vor 
ihm halten zu dürfen. Weil er nun die Ehre 


nicht haste, ihm befannt zu ſeyn, ſo überfandte er 


zugleich einige feiner gedruckten Predigten. Noch) 
mehr — er berief ſich auf die Befanntfchaft eines 
gewiſſen Generals, der fich eben damals auf feinen? 
Landgute befand, das mit dem Landgute des adelie 
chen Patrons Feld an Feld grenze. Mun glaube . 
ce er in der That nichts gemilfer , als daß er bier 
die geſuchte Erlaubniß erhalten würde. Aber! 
aud) diesmahl täufchte ihn feine Hoffuung; — — 
und der Herr Baron von S** auf D... fand 
niche für gut, fein Schreiben, das er gewiß erhale 
cen hat, mit irgend einer Antwort zu beehren. 

So fperrte ihm die Vorſehung — alle mögliche 
Wege zur Beförderung im Vaterlande. | 

Aber auch diefer befondre Gang der Vorſe⸗ 
Hung, der ihn damahls in melancholiſchen Stuns 
den beynahe muthlos gemacht hätte, verdient doch 
ewig feine tieffte Anbetung. Durch ihn ift wahr, 
dic) mehr Gutes geſtiftet worden, als er felbit vor⸗ 
hin geglaubt haben würde. | 
Der Aufſchub feiner. Beförderung , mit fo 
mannigfaltiger Täufchung feiner Wünfche begleis 
tet, machte ihn demüthiger, als er war, und ere 
füllee fein Herz mit mehr Gelaſſenheit und Erges 
bung in den Willen Gottes. Aber er ftiftete auch) 
noch etwas Gutes für die Welt, denn er veran⸗ 
laßte ihn, ein geiftlicher Dichter. zu werden, 

u 44 | 
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Er gefteht es offenherzig und zur Ehre der 
Wahrheit, daß er bis ins vier und dreyfligfte Jahr 
‚feines Lebens, nie einen gereimten Vers gemacht 
habe. Poefie war nicht feine Sache. Er fühlte 
auch in fich nicht die geringfte Anlage dazu. Auf 
einmahl fahe er fi, wider alle Erwartung — um 
fein gügner zu werden — in die Nothwendigkeit ge⸗ 
fegt, gereimte VBerf6 zu machen. Das iſt das er« 
fte mahl in feinem ganzen geben! — Ev war das 
mahls Informator bey vier, fchon ziemlich er. 
wachſenen Kindern eines $andpredigere. Seit 
Micyaelis harte er diefe Stelle gehabt. Nun 
gings gegen Wenhnachten.— Da baten ihn die 
Kinder, einem jeden von ihnen befonders ein Gew 
Dicht zum neuen Jahr an die Eltern zu machen; 
weils die bisherigen Hofmeifter ſaͤmtlich gethan 
hätten. Kurz, er verfprachs denn auch, um 
niche ‘Blöffen zu geben ; doch unter der ausdrüce 
licyen ‘Bedingung eines fortgefegten Fleiffes — um 
- feine eigene Verwirrung nur zu verbergen. Ob 
er denn feine Wuͤnſche aus Buchlaͤden und Zeis 
£ungsbuden verfchreiben fonnte? Gut, er that es; 
verſteht fih, um davon vier ausgefuchte Stüde 
— ganz incognito abzufchreiben, und an die Behoͤr⸗ 
be zu geben. Aber durch einen Zufall Fam ber 
Schwall von Wuͤnſchen erft einige Tage — nad) 
Neujahr an; und er fah ſich durch die äufferfte 
Mord gedrungen, felbft Hand am Werk zu legen. 
Denn wuͤrklich feine ganze Ehre bey’ den Eleven 
Bing nun von der Erfüllung feines Berfprechens ab. 

Zum Gluͤck erhielt feine Arbeit fo ziemlicher 
Beyfall. Selbſt der Vater, ein nicht ungeſchick- 
oo ter 
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ter Mann, ließ ſich verlauten, daß er noch nie 
durch feine Kinder fo gut gerathne Wuͤnſche erhal⸗ 
ten habe. Vielleicht ſagte ers bloß, um die Kin⸗ 
der in der guten Meynung von ihm zu beſtaͤrken. 
Inzwiſchen kams ihm doch wieder zu Ohren, und 
ward für ihn in der That — die erſte Aufmunte⸗ 
rung zur Poeſie. Mac) der Zeit fühlte er in Erz 
bolungsftunden manchen Drang zu dergleichen Ars 
: beiten; aber er dachte noch nicht daran, geiftliche 
Lieder zu dichten, : Erſt lange nachher” wagte er, 
in ein.paar. glücklichen Stunden, den erften Ber- 
ſuch, und der fiel — über feine Erwartung, guf 
aus, 

Bon dem Augenblit an ermachte der Trieb, 
eine Sammlung folcher Lieder zu fchreiben, und 
fid) durch ihren Druck neue Wege zur Befördes 
rung im Vaterlande zu bahnen. Ein Borfaß, 


den er in jeder andern Lage — weber gefaßt noch) 


durchgefegt haben würde! — 
Gegen das Ende des 1777ften Jahres wur, 


° ben ihm in Furzer Zeit, zwey KHofmeifterftellen bey. 


ben angefehenften adelichen Käufern im Sauenburs 
gifchen angetragen; bie eine, von einem gewiſſen 
Landrath; und die andre, von einer verwittweten 
Baroneſſin. Beyde aber mußte er ausſchlagen, 
weil fie ihn von feinem Hauptzweck zu fehr ent⸗ 
fernten, und nach menfchlihem Anfehen , feine 
freye Ausficht zur ‘Beförderung öfnen konnten. 
Endlich nahete mit dem Jahr 1778 auch zus 
gleich ‚das se Jahr feiner —— 
heran. | 
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Im April dieſes Jahres warb ihm durch eis 


nen ſeiner Anverwandten, den Herrn Kammerrath 
Sengebuſch zu Neukloſter, der auch aus akade⸗ 
miſchen Vorleſungen noch manchem Gelehrten be⸗ 


kannt iſt — eine ungemein vortheilhafte Station, 


beym Hrn. Kanzler von Engelbrecht zu Stral. 


fund angetragen. So eine Stelle hätt’ er, in 


frühern Jahren, mit innigemDanf angenommen; 


denn fie zeigt ihrem Befiger, doch gewiß von fer. 
ne, ſchon gute Ausfichten in Pommern. Jetzt 
aber beforgte er, fie mögte das Ziel feines Weges 
— nur noch weiter entfernen. 

Einige Zeit nachher, und kurz vor Johannis, 
ließ ihm audy der Hr. Kanzleydirector Loccenius 
in Schwerin eine ähnliche Stelle in feinem Haufe, 
fchrifelich durch die- dritte Hand-, anbieten. . Sie 
follte ſchon mit dem bevorftehenden Johannis quar⸗ 
tal, oder doch nicht lange nachher, angetreten 
werden. Aber eben dieſer Umſtand machte es 
ihm, in ſeiner damaligen Situation, unmoͤglich, 
ſie anzunehmen; ob er gleich, indem er ſie aus⸗ 
ſchlug, nichts ſo ſehr wuͤnſchte, als daß ſie noch — 
bis um Michaelis unbeſetzt bleiben koͤnnte. Denn 
recht fo eine Stelle wünfchte er damahls — geräde 
um dieſe Zeit antreten zu koͤnnen. 

Doch mittlerweile fchrieb man ihm von Luͤbeck 


aus, daß dort ein Lehramt bey den untern Claſſen 


der Satharinenfchule vacant worden ſey. Man 
drang dabey mehr als einmahl fehr in ihn, daß er 
dahin reifen, und ſich zu diefem Amte perſoͤnlich 
melden follte. So manche fruchtlos angewandte 


in hatte ihn nur gar zu fhüchtern gen 
macht. 


J 
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macht. Auch Hier fah er — unübermindliche 
Schwierigkeiten... Er, ein.ganz Fremder, ſoll⸗ 
te an einem Orte, wo's doch einheimifche Candis 
Daten giebt, um ein Amt anfuchen!... Das war 
ein Berg, über den ſichs nicht fo leicht — hinweg» 
fegen ließ. Als aber in ein paar Tagen — auch 
der ganze Reſt feiner Hoffnung , durd) ein andere 
weitiges Schreiben von fichrer Hand, zernichtet 
ward, “fo machte er fi) von neuem Muth , — 
begab fi) nach Luͤbeck. Es war nicht anders, 
follte das vorhin bemerfte Verſprechen feines Gar 
ters — durchaus nach feinem Tode erfüllen, da 
er's bey feinem $eben nicht gewollt hatte. _ 

' Bald nad) feiner Ankunft ward er von bem 
verdienten Herrn Senior Burghardi eraminirt, 
bewarb fih um das Schulamt , und erhielt eg 
nach wenigen Tagen vom Herrn Eonſui Haͤcks, 
der es, als erſter Scholarch, vergab, aber ſeine 
Einführung nicht mehr erlebte. | 

Zu feiner nicht geringen Verwunderung fagte 
‚ man ihm, daß ſich von den Candidaten faft nicht 
Einer — fo recht. im Ernſt, um diefe Stelle bes 
muͤht gehabt habe. 

Ein Amt das ſeinen Mann nur kaͤrglich naͤhrt, 
das leider! gar keinen Rang in der menſchlichen 
Geſellſchaft giebt, und uͤberdieß noch mancher 
Verachtung ausgeſetzt ft ... fo.ein Amt war für 
die Herren zu ſchlecht. Wenn nur eine Prediger⸗ 
ftelle , fo recht nad) Wunſch, vacant wird, dann 
wiffen die Herren zu laufen, alles wird in Bewe. 
gung geſetzt. Aber um eine Schulbedienung, und 
das — an Septima; wer wird ſich da a F 


\ 
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ben! Iwder That, nıan follte vor fich felbft errö« 
then, wenn man bey nicht ſehr groſſer Gelehrſam⸗ 
feit noch ſo edel im Wählen ift. — 
Er hatte alſo — um wieder auf ſich zu fon 
men — das Schulamt: erhalten, und warb am 
ıgten Detober vom Herrn Rector Overbeck, 
einem Mann, ber feiner Sobfprüche nicht bedarf, in 
dies. Amt eingeführt. Diefe Einführung gefchabe 
“ nad) hiefigem Gebrauch, bey einer recht guten Vo⸗ 
cals und Inſtrumentalmuſik, und mit einer Feyer⸗ 
lichfeit, die wuͤrklich — feine Erwartung übertraf. 
- Der Here Kector zeigte in feiner: Einführungsres 
de: Quid.in Schola tener& iuuentutis magiftro 
theologia: prxftet. Und: er: ſprach darauf in feis 
‚ner Antriftsrede: de magno, quod ex pædago- 
gia bene iinftituta in rem publicam redundat, 
emolnmento. - - - Auch die Verfammlung der 
hieſigen Gelehrten war babey ungemein glänzend. 
Gelbft einer von den Herren Bürgermeiftern, 
beyde Herren Syndici, verfchledene Herren eines 
Hochweiſen Rache, die Herren Graduirten, faft 
das ganze Ehrwuͤrdige Minifterlum, die ſaͤmmtli- 
chen $ehrer der Schule ; und verfteht fih, auch 
die Schüler aus hoͤhern und;niedern Claffen waren 
‚zugegen. Tr 
Der Herr Rector hatte zu diefer Feyerlichkeit 
durch ein Programm eingeladen. Er fchreibt dar. 
‚in: de præcipuis quibusdam regulis in conuer- 
tendo aliquo libro ‘, ‚maxiıme Nouo Fadere, 
-Sequiendis.. .: er. | 
Was Lob verdient, muß man loben... Er 
‚ Fenne -angefehene Schufen, mit würdigen Lehrern 
— | befeßt; 
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beſetzt; wo ben ber Einführung eines Coflegen 
feiner Art — auffer den Sehrern und Schülern — 
feine lebendige Seele zugegen ift. 

Nur dieß einzige wollte, ihm wenigſtens nicht 
ſo recht gefallen: daß jeder Docent — auch die 
bey den öbern Claſſen nicht ausgenommen — feine 
Antriftsrede — gerade vom untern Catheder herab 
halten muß, der. für die Primaner zum Declami⸗ 
ren beftimmt ift. Der jehrer follte doch nie, und 
am wenigften bey der öffenslichen Einführung, dem 
Schüler gleich gemacht werden. 

Einige Zeit nachher verheyrathtete er ſich denn 
auch mit ſeiner lieben Gattin, Margaretha Doro⸗ 
thea Eichlern, der Tochter eines feiner Vorfah⸗ 
ren im Amte; die ihm bis jegt mit einer Tochter 
— und auch ſchon mit einem Sortpflanger feines 
Namens befchenft hat. 

Hier an der Catharinenfchule , "Hoffe er num 
den Reſt feiner Tage ruhig zu verleben ; und im 
Stillen nüglicy zu werden: gefegt auch, daß die 
—— ihm nie ein Predigtamt zugedacht 

aͤtte. 

Auch der Schulmann — und beſonders der 
bey den untern Claſſen und in kleinen Landſtaͤdten 
— muß auf Ehre halten. Er wuͤrde aber ſich 
und ſein Amt beſchimpfen, wenn er da zur Wahl 
predigte, wo das waͤhlende Collegium in die Noth⸗ 
wendigkeit geſetzt iſt — einen Candidaten von Fa⸗ 
milie vorzuziehen. . Wo aber das nicht der Fall 
ift; oder auch, wo die Gemeine ihre Wahlrecht 
unmittelbar ansübr, da verändert dieſer Umſtand 
die Sadıe. 

Nun 


14 Henrich Valentin Beder. - 


Nun noch ein Wort von den Kleinigkeiten, 
die er bis jege hat drucken laffen. Sie beftehen 
bios aus einzelnen Predigten, und aus einer, zur 
Zeit nur fleinen, Sammlung von geiftlichen Lie⸗ 


dern *). | | 
Hier ift ihr Verzeihniß: 
1) Predigt von der chriftlichen Frömmigkeit, Buͤtzow 
1775 8 | 
2 — en von der chriftlichen Vorbereitung zu den 
Gefchäften dieſes Lebens, ebend. 1776. 8. 
—  — über die Weisheit des Erloͤſers bey der 
Wahl der Zeugen feiner Auferftehung , ebend. 
17 ’ 8 
) an über Sauls Belehrungs = Gefchichte, 
ebend. 1778. 8. P 
) — — von den Vorrechten getaufter Kinder 
- . Gottes, ebend, 1780, 8 
6) Gefänge zur Erbauung, zwote berichtigte und. 
vermehrte Ausgabe, 1780. 8. **) - 


Becker, (Henrich Valentin) ward zu Kos 
fto den 27iten Julius 1732 gebohren. Sein 
Bater D. Johann Germann Becker ***) war 

dafelbft 


+) Herr D. arbeitet jest an einer Sammlung von 
etwa zehn Predigten über den Berföhnungstod 
Ehrifti, und an einer Abhandlung von etwa 
zwölf Bogen über Sauls Bekehrungsgefchichte, 
worinn er nämlich den Beweis, dap Paulus 
‚tein Schwaͤrmer gemwefen feyn koͤnne vollftäns 
dig, möglichft genau und ftrenge zu führen ges 
denkt. Beydes hofft er auf Michael herauss 


| 5 — A. d. 
Die erſte Auflage erſchien zu Dügen A 778. 8. 
*xx Von feinem Water und Vorfahren fiehe die 


Nachrichten von berühmten KTiederfäch 
ſiſchen Keuten und Samilien, 2 ®. 5 17. 
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dafelbft Archidiafonus an der Marienfirche, dar. 
auf Profeflor der Theologie zu Greifswald , ends 
lic) aber Paftor an der Marienfirche in Luͤbeck, 
wo er 1759 verftarb. Seine Mutter war. deffele 
ben erfte Ehegattin Johanna Magdalena, eine 
Tochter des feel. Amtmanns und Auffehers der 
Mecklenburgiſchen Salzwerfe Valentin Möller, - 
die er aber fchon im ı sten Jahr feines Alters ver. 
lohr. Er mar von ſechs Söhnen der zweyte in 
der Ordnung, und ward durch die vereinigte Bes 
mübung feiner würdigen Eltern mit Sorgfalt er. 
zogen, hatte den Unterricht geſchickter Privatieh. 
rer, und fein Bater war felbft fein gehrer und hate 
te genaue Auffiche auf ſeine Unterweiſung. Da 
fein Vater 1747 nad) Greifswald zog, ging er 
mit ihm dahin, hatte zuerft in der lateiniſchen und 
griechifchen Sprache den Privatunterricht feines. 
jegigen Freundes und Collegen Hrn, Prof. Lafius; 
fo wie in der ebräifchen und franzöfifchen Mel⸗ 
lendorfs Anmeifung , und fing bald an fich mie 
Erlernung der Wiffenfchaften zu befchäftigen. Er 
hörte die Weltweisheit bey Laſius und Woͤller, 
die Mathematif und Phyſik bey Meyer, , die ver. 
ſchiedenen Theile der Gottesgelahrtheit bey Hals 
ehafar, Stensler und feinem Vater, befuchte 
aber auch die Borlefungen anderer berühmter Sehe 
rer, um Sprache, Geſchichte und Bücherfennts 
niß zu erlernen. Es fehlte ihm nicht an häufigen 
Gelegenheiten öffentlich zu opponiren, und er vers 
eheidigte auch unter feines Vaters Vorfig eine Dia 
fputation de Baptisıno. Wie fein Bater nady 
übe berufen ward, feßte er noch dreyviertel Jah 

te 





—* 
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re fein Studieren in Greifswald fort, und wohnte 
ben feinern Lehrer Laſius, durch deſſen freunde 
fchaftlihen Umgang ihm diefe Zeit eine dev ange= 
nehmften Perioden feines Lebens ward. Cr hatte 
dabey die beftändige Geſellſchaft feines aͤlteſten 
Bruders Hrn. Peter Hermann Decker, jegie 
gen Paftors an Jacobi Kirche in Luͤbeck, den er 
. aufs zärtlichfte liebte, und von dem er fich aud) 
nicht früher, als nad) geendeten akademiſchen Jah⸗ 
ren trennete, Mit diefem feinen Bruder verließ 
er 1752 Greifswald, mo er fo viele Freundſchaft 
und Gefälligfeit genoffen , die ihm Zeitlebens uns 
vergeßlich ſeyn werden, hielt fich einige Wochen 
bey feinen Freunden in Stralſund, Roſtock und 
Wismar auf, und eilte nach Luͤbeck in die Arme 
feines Vaters. Er ſuchte fich hier befannt zu | 
machen, und um die Erlaubniß zu predigen zu er⸗ 
langen, ward er vom Superint. Carpzov eramie 
nirt, und unter die Candidaten Des Luͤbeckiſchen 
Miniſterii aufgenommen. Nahe vor Oſtern 
1752 reifete er von Luͤbeck, ging nad) Braune 
ſchweig, wo unter den Gelehrten Jeruſalem und 
Zarenberg beſonders feine ganze Hochachtung er⸗ 
langten, beſahe die Bibelfammlung*), die ee 
a the 


*) In der Herzoglihen Bibliothek auf dem Grauens 
hofe zu Braͤunſchweig, die eines jeden Reiſen⸗ 
den Bewunderung verdient, und von deren in 
derfelben befindlichen Bibelſammlung man des 
neulich verftorbenen &uperintehdenten UND 
Priors des Kloſters Riddagshauſen G. L. O. 
Tnochs Bibliothecam latinai Brunfv. 1752» 
en —— A ı Band Wols 
enbattel 1754 NA en kann. 

I A. d. H. 
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thek zu Wolfenbüttel, Salzdahl, das Herzogl. 
Naturalieneabinett und andere Merkwuͤrdigkeiten, 
und reifete über Zelle und Luͤneburg nad) Jena. 
Hier widmete er fich ganz dem Studieren; mwähl. 
te in der Philofophie Daries und Bunnerus, in 
der Phyſik und Mathematif Hamberger und 
Sucfow zu feine gehrer, hörte die Vorlefungen 
der Damahligen groffen Theologen Walch, Roͤ⸗ 
eher und KReufch , übte fid) bey Hirt in der 
ebraͤiſchen Sprache, und fuchte bey Raltfchmids 
anatomifchen: Sectionen und in den Vorleſungen 
anderer Docenten feine Wißbegierde zu befriedi. 
gen. Die Jenaiſchen Vergnügungen waren niche 
nach feinem Geſchmack, fondern feine Erholung 
war ein häufiger Umgang mit Gunnerus und 
eine Geſellſchaft ausgewählter Freunde, von des 
nen er die Hofraͤthe Beireiß und Rarften insbes 
fondere mit Zärtlichkeit neunet, . Er vertheidigte _ 
unter Gunnerus. öffenclich beffen Difputation : 
De permiflione mali, und opponirte feinem Brus 
der, da er de peccato originis difputirte; bielte 
ben dem Tode eines Mecklenburgers eine $eichen« 
rede in der Stabtfirche; übte ſich auch im Doci⸗ 
ren durch mathemarifche Borlefungen, die er vor 
einigen Sreunden hlelte. Alſo vergingen ihm drit⸗ 
tehalb Yahre, während welchen er Gotha, Erfurt 
und zu wiederhohlten Mahlen Weimar und Bells 
vedere befucht, und dafelbit viele Merfwürdigfei« 
ten und Öegenftände, die feine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf fidy zogen, ‚gefunden hatte, Ungern ver« 
ließ er Jena, und feine zwey ‘Brüder, die dorf mit 
ihm fiudiveten, von denen der Acltefte anfing öffent« 
Jerztl, gel, Meckl. 2,51, B liche 
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liche Borlefungen zu halten. Er fuchte die Afas 
demien zu Leipzig, Halle und Wittenberg fennen 
zu lernen, befuchte die dafigen; Gelehrten, und genoß 
befonders von Boſe, dem er empfohlen war vie⸗ 
fe Freundſchaft; hielt fich einige Zeit in Dresden 
auf, um die dafige Königl. Pracht und Merfwürs 
digkeiten zu fehen, und vergnügte fich am meiften 
‚an die Königl. Bildergallerie und die Brühlifche, 
Bibliothek nebft den dafelbft befindlichen mathe 
matifchen Inſtrumenten. Won hier ging er nad) 
Berlin, wo ihm die Gefälligfeit des'Prof. Ries 
und eines dafigen Anverwandten Gelegenheit gab, 
feine Kenntniffe zu bereichern, und wo er in der 
Verſammlung der Akademie der Wiſſenſchaften 
die groffen Männer hörte, deren Namen Europa 
mit Hocdyachtung nennet. Er befuchte darauf feiz 
nen Freund Rarften in Guͤſtrow. Hier gefchahe 
ihm von vornehmer Hand der Antrag, Hofmeifter 
jener junger Grafen zu werden, Obgleich diefer 
Antrag ganz feiner Meigung gemäß war, fo übers 
wand doch "die Liebe zu feinem Vater, der fich nad) 
feiner Gefellfchaft fehnte, feine Neigung, und er 
verbat diefe Ehre. Kr feßte feine Reiſe über Ro— 
ftok und Wismar fore, und fam am Schluß des 
Jahres 1754 in Luͤbeck. Hier mußte er nun als . 
- Kandidat des Minifterii oft predigen, aber dies 
war feine wenigfte Befchäftigung; vielmehr ſtu⸗ 
dirte er, arbeitete eine Abhandlung von den Gefes 
Gen der Geſchwindigkeit aus, und gab einigen juna 


gen Leuten in Wiffenfchaften und Sprachen Unter⸗ 


richt. So viele Gunftbezeugungen er auch von 
den Luͤbeckern genoß, fo angenehm ihm auch der 
| | | lehr⸗ 


⸗ 





\ 
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lehrreiche Umgang mit ſeinem Vater war; und ſo 
viel Vergnuͤgen es ihm machte, daß er nahe bey 
Hamburg lebte, fo ſehnte er ſich doch nach einen 
Afademie zuruͤck, und. die Gewogenheit des feel. 
Hrn. Bürgermeifters Haͤks und des Hrn. Sena- 
tors Rodde , gaben ihm durd Verleihung des. 
Schabbelſchen Stipendii Gelegenheit, feine Wuͤn— 
ſche zu befriedigen. Er nahm 1756 im Auguft 
- die Magifterroürde zu Roftod an, und ging nad) 
Michaelis felbft dahin. Den Winter wendete er 
an zur Ausarbeitung feiner Borlefungen, diſputir⸗ 
te Dftern 1757 als Präfes de philofophorum ar- 
guinentis quibus immortalitas animæ demon- 
ftrari folet , fing darauf feine Worlefungen an, 
und hatte Gelegenheit in verfchiedenen Theilen der 
Wiſſenſchaften - öffentlichen und Privatunterricht 
zu geben.  Sym Jahr 1758 den 24 October ward 
er an der Jakobi Kirche zum Archidiafonus er. 
wäblet, und am 16 Januar bes folgenden Jahres 
-dffentlich eingeführt. Er verheyrathete fih 1759 
am 8 May mit Anna Dorothea , der älteften 
Tochter des 1771 als erſten Bürgermeifters vera 
ftorbenen Sn. D. Johann Georg Burgmann, 
welche Ehe mit vier Söhnen gefegnet iſt, davon 
die beyden älteften gegenwärtig auf dortiger Aka⸗ 
demie ftudiren, und mit zween Töchtern, davon 
die jüngfte frühzeitig wieder verftarb. Ohngeach⸗ 
tet das Predigtamt an einer zahlreichen Gemeine 
ſchwer war, fo feßte er dennod) feine afademie 
fhen Arbeiten fort, und widmete täglich drey bis 
fünf Stunden öffentlichen und Privatvorlefungen. 
Die theorerifche und praktifche Ppilofophie , die 
| | B 2 Natur⸗ | 
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Maturlehre, die Mathematif, die Wahrheit ber 
chriſtlichen Religion und einige Theile der Theos 
fogie find die Wiffenfchaften ‚; die er vorzüglidy zu 
wiederhohlten Mahlen dociret hat.: Im Auguſt 
des Jahrs 1762 ward ihm vom dortigen Magis 
ſtrat diejenige philoſophiſche Profeffion übertragen, 
welche ben Namen Profeflionis Mathematum In- 
feriorum hat. Nach Zuckmantels Tode wur⸗ 
de ihm ſchon im Jahr 1760 der Ruf nach Peters⸗ 
burg zum Paſtor an der Petri Kirche angetragen. 
Die ihm angebotene Bedingungen waren zwar für 
ihn und feine Fünftige Wittwe fehr vortheilhaft, 
allein er lehnte doc) aus Siebe zu feiner Gemeine 
den Ruf von ſich ab. . Eben fo verbat er die An⸗ 
träge, da er von Kiel und Greifswald aus befrage 
ward, ob er bey dem Kuf zur theologiichen Pro« 
feflion folgen wollte. Und vielleicht würde er in 
Roſtock Gelegenheit gehabt haben, feine Yemter 
mit andern zu verwechfeln,, wenn er nicht aus gu⸗ 
ten Urfachen die Präfentation ausdruͤcklich verbes 
ten hätte. Im Jahr 1766 erzeigte ihm Die gen 
lehrte Gefellfchaft zum Mugen der Wiffenfchaften . 
und Künfte zu Frankfurt an der Oder die Ehre, 
ihn. durch ein zugefandtes Diplom zum Mitgliede 
aufzunehmen. Nach dem Tode feines Collegen 
des Paſtors an Jakobi Kirche Hrn. Magifter Des 
‚terfen, ward er 1773 den 9 November an deffen 
Statt zum Paftor erwählee und am, 16 Jenner 
bes folgenden Jahres in dies Amt eingeführt, 

Er wider feine Zeit den mannigfaltigen Ges 
fihäjten, die mit feinem zwiefachen Amte und den 
| Verhaͤuniſen, darin er ſtehet, verbunden fin, und 

ennet 
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kennt fein gröfferes Vergnügen, als voll Lobes und 
Preifes des Höchften über die augenfcheinlichen Be⸗ 
weiſe der göttl. Fuͤrſorge in den Führungen feines Le⸗ 
bens,und die unausfprechlich viele herrl. Wohlthaten, 
dieer von Gott empfangen bat,fein geben dazu anzu⸗ 
wenden, daß er feinen NMebenmenfchen nüglich werde. 
Folgende Schriften hat er, weil die Umftände 

es ihm zur Pflicht machten, drucken laffen: 

1) Gefeße zur Beftimungder Gefhwindigkeit der Köre 
per inder geradlinichten Bewegung, Roſt. 1756. 8. 

2) Diff. inaug. Philofophica de palmariis quibus- 
dam philofophorum argumentis; quibus im- 
mortalitas anime demonftrari folet , Refp. Jo. 

. * Erdtm. Klatt, ibid. 1757. 

3) Differt. de ratiociniis confequentix immediatæ, 

Reſp. Jo. Jac. Engel, ibid. 1760. 

4) Progr. perfonalitatem Spiritus Sandi contra per- 
verfam Pfeudonymi T’heodori Klema Scripture 
interpretationem defendens, ibid. 1765. 4. 
Unter diefent falfyen Namen verbarg ſich eis 
gentlic) ‚der nunmehro verftorbene Berlinfche 

Rector E.T. Damm. 
. 5) Progr.de verfione lociHebr. 1,14. ibid. 1765. — 

6) Progr. neceſſitatem pædobaptismi a Dn. Bafedo- 

vio in dubium vocatam vindicans, ibid. 1767- 4- 
7) Progr. ler Deus Davidem, factæ numerationis 
populi ferio peenitentem , peftilentia puniverit? 
et in genere: quando Deus puniat, quibus pec- 
cataremifit? ibid. 1767. 4. | 

8) Progr. utrum Chriftus claufo fepulchro furrexe- 
rit & claufis januis difcipulorum conclave in- 
traverit? ibid. #773. 4. 

9) Wohlverdientes Ehren-Gedächtniß, der wayland 
MWohlgebohrnen, Hoch: Ehr⸗ und Tugendbelobs 


ten Srauen N. C. gebohrnen Stein, des — — 


Herrn Bürgermeifters 3. ©. Burgmann liebges 
wefene Ehegattin, zum Angedenten der Wohl 
| B3 Ba feel, 
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ſeeligen aufgerichtet, von der Wohlſeeligen 
Schwiegerſohn, Roſt. 1773. Fol. 
10) Progr. Interpr. verb. P. ı Cor. XII, 13. ib. 1775. 4. 
I1) Progr. de primorum Chriſtianorum more e- 
dendi agnum pafchalem, ibid. 1776. 4. 
' 32) Rede bey dem Hervorgange der Durchl. Prins 
zeBinn Louiſe von Medlenburg ıc, ebend.1782:4, 
13) Verſchiedene Auffüge in den neuen Roftoder 
gelehrten Zeitungen von 1762— 1765. *) 
Behm, (Chrijtian Ludwig Johann) 
ward gebohren zu Meuftadt in Mecklenburg im 
Jahr 1728 den 2gften Julius. Sein Vater war 
Magifter Carl Ehriftian Behm, derzeitiger Hofe 
prediger bey dem daſelbſt refidirenden , nachher 
regierenden Durchlauchtigſten Herzog Chriftian 
Ludwig, glorwürdigften Andenfens , und feine 
Mutter war Anna Qucia, eine Tochter des feel. 
Paſtors Wittlings zu Redewifch bey Dobberan, 
Der unglüflihe Brand , welcher Neuftadt und 
damit zugleich das väterliche Haus und deffen gan⸗ 
zes Ingedoͤhm verzehrte, bewuͤrkte einige Tage 
darauf den Todt feiner Mutter, weshalb ihm die 
Großeltern zu fich nach Redewiſch nahmen, die 
ihm die erfte jugendliche Erziehung gaben. Mac 


dem Ableben der Großeltern brachte ihn fein Va⸗ 


ter nach Stettin zu einem feiner dort wohnenden 
Brüder , der, weil er felbft Feine Kinder hatte, 
Vaters Stelle vertrat, ihm die fernere Erziehung 
ertheilte, und foldyen Schulunterricht verfchafte, 

— der 


* Das 1775 unter feinem Nahmen herausgekommene 

Programm ; Medit. de vene nuptiali ad illuſtr. 

parab. Chrifti Matth. XXIR. ı— 14. ift, weil er das 

mals mit einem Sieber ſchwer befallen war, von . 
fremder Hand, A. d. 9: 
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ber feinem jugendlichen Alter und Fähigkeiten an. 
gemeffen war, wo er naͤchſtdem auf der dortigen 


' groffen Stadtſchule im lateinifchen und andern 


Wiſſenſchaften von den daben angeftellten Schule 
lehrern Romanus, Crufius , Wüftenberg 
und Riel unterrichtet ward. Im $rühjahr 1745 
reifete er auf Verlangen feines Vaters nad) Med 


Ienburg zurück, da ihm dann fein feel. Mutterbrus . 


Der Wittling zu Büsom zu ſich nahm, weil es 


die derzeitigen fehr befannten Schidfahle feines 


Vaters nicht erlaubten, bey ihm zu feyn. Zu‘ Bü« 
tzow hatte er fat zwey Jahre den Privatunters 
richt des feel. Rektors Stavenhagen in der Ges 
fhichtsfunde, den lateinifchen und griechiſchen 
Sprachen, audy erlernte er eben daſelbſt die franzöfie 
fhe Sprahe. Hier überfiel ihm eine ſchwere 
Krankheit ,. deren Folgen ihm in veränderten Ges 
ftalten auf viele Jahre nachhin begleitete. Cr 


begab fi) von hier um Dftern 1747 nad) Wise 


mar, wo er bis 1749 in der groffen Stadtſchule 
ſich den Unterweifungen derzeitiger berühmter ge⸗ 
Iehrten Schullehrer,, des feel. Prof., nachherigen 
Conſiſtorialraths und Superintendenten Doftor 
Aönnbergs und Conrektors Nibbe unterzog, 
und bey dem Abgang elterlicher und verwandfchafte 
licher Hülfe eine fo großmüthige Unterftügung feis 


nes Sleiffes von verfchiedenen wohlthätigen Freun· 


den erhielte, daß er um Michaelis 1749 die Kos 
ftockfche Akademie mit Mugen betreten konnte. 
Fehlte es ihm nun gleich biezu an allen irdis 


ſchen Huͤlfsmitteln, ſo wagte er dennoch dieſe Rei⸗ J 
fe im feſten Vertrauen auf Gott, der ſchon Mittel 
| D4 f 


und 
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und Wege zu feinem fernern Fortkommen finden, 
und feinen hiezu erforderlichen Bedürfniffen abhel« 
fen würde, | 
Unter dem Rectorat des zu Greifswald noch 
Ieberden Hrn. Prof. Decker ward er als Studio. 
fus Juris immarriculirt. Die Metaphyſik hörte 
er bey dem Hrn. Prof. jegigen Geheimen Kanzley⸗ 
rath Aepinus, die Logik und das Recht der Mas 
tur bey dem mohlfeel. Hrn. Prof. Philofophia und 
Doctor Juris Eſchenbach. Die Anfangsgrüns 
de des bürgerlichen Nechts bey dem Hrn. Prof. 
Becker, und das geiftlihe Recht bey dem wohlfeel, 
. . Hrn. Conſiſtorialrath und Mofeſſor, nachherigen 
Königl. Schwediſchen Tribunalsaſſeſſor Moͤller. 
Seine minderguͤnſtigen Schickſahle erlaubten es 
aber nicht die angefangene Lauf bahn der Wiſſen⸗ 
ſchaften in einem Fluge zu vollenden, fie beſtimm⸗ 
ten ihn zu einer: anderthalbjährigen Paufe in der 
Entfernung einer Meile von Roſtock, wo ihm der 
Unterricht von zween jungen von Adel, denen Herz 
ren von erg auf dem Sande anvertrauet ward, . 
Hier bemühete er fich in den Stunden der Muffe, 
die erften afademifchen Begriffe aufzuheitern, wel⸗ 
che er if einem Zeitraum von anderthalb Jahren 
unter Krankheit, Kummer und Sorge geſammlet 
hatte, und feine Schreibart durch tefung guter 
Bücher der fehönen Litteratur auszubilden. Aber 
auch hier hofte er auf die fernere Hülfe ver Vor⸗ 
ſicht, die ihm nicht würde zu fchanden werden laffen, 
Unvorfehene Wege derfelben waren es, wie 
nach Ableben des Herrn von Adels, deffen Söhne 
er auf dem Lande in Unterweiſung hatte, deren 


Herren 
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Herren Vormuͤndere beſchloſſen, ihn mit ſeinen 
Untergebenen in Roſtock zu halten. Er reiſete 
Michaelis 1752 mit ſelbigen dahin, und wie dar- 
auf der Hr. Prof. Becker die akademiſche Neftos 
ratwürde erhielte , gratulirte er ihn durch ein ges 
drucktes Sendfchreiben, worin er den Unter—⸗ 
ſcheid zwifchen dem Richteramt eines aka⸗ 
demifchen Rektors und einer andern obrig- 
Feitlichen Perſon, zeigte. Die glückliche Ge« 
legenheit in Roſtock und in Gefellfchaft der Mufen 
zu feyn, benußte er fogleich zur Fortfegung feiner 
Studien in der Rechtsgelahrtheit. Er befuchte 
die Collegia des Civil» und Lehnrechts bey dem 
wohlfeel, Hrn. Prof., nachherigen Bürgermeifter 
Baͤleke, hörte das Staatsrecht bey wohlgedach— 


ten Hrn. Prof, Decker, und die Keichshiftorie 


bey dem jeßigen Hrn. Geheimen Canzleyrath Ae— 
pinus, unter deſſen Anleitung er ſich auch in Aus- 
arbeitung philofophifcher Säge und im difputiren 
übte. Natuͤrlich war es, daß er bey der pflicht« 
mäffigen Unterweiſung feiner Antergebenen nur 
Zeit und Umftände zu ſeinem Zweck mit langſa⸗ 
men Schritten und einem ſiechen Koͤrper benutzen 
konnte. Indeß war, wie ihm feine erſten Sehr. 
linge verlieffen , auch der wohlfeel. Herr Bürgers 
meifter Nettelbladt, der ihn zur Unterweifung 
feines Sohnes und der Söhne des Hrn. Senatos 
ris Drebn (Lehrlinge, die er jetzt als Männer von 
Stand und Berdienften feine würdigften Freunde 
zu nennen, das Bergnügen und die Ehre hat) in feis 
nem Haufe nahm, fo großmüchig, daß er ihm die 
Abwartung ſeiner Collegiorum zugeſtand. | 

35 Hier 
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Hier war e8, mp er unter fo ‘vielen Abwech⸗ 
felungen feiner Schickſahle, unter anhaltenden 
ſchweren Druck aufgethürmter Hinderniffe , den⸗ 
noch durch göttlichen Benftand und Mitwürfung 
menfchenfreundlich wohlchätiger Gönner das’ fehn« 
lichft gemünfchte Ziel feiner afademifchen Lehrjahre 
endlich erreichte. Sein ganzes Beftreben richtete 
er nun auf die Auswickelung gefaßter Grundfäße 
der Wilfenfchaften. Er fuchte durch öftere Dis 
fputirüäbungen im Aubditorio feinen Verftand zu 
fchärfen und ſich eine Fertigkeit in der lateinifdyen 
MWohlredenheit zu erwerben. Das bewog den 
wohljeel. Hrn. Hofrath und Profeffor von Hant⸗ 
wig ihn zu erfuchen,, im biefigen afademifchen 
Hörfaal eine medicinifhe Abhandlung de fitu fo- 
mnium unter ihm zu vertheidigen. Er verfertigte ; 
verfchiedene Eritiiche Auffäße, Die in den derzeitigen 
gelehrten Roſtockſchen Nachrichten eine Stelle bee 
famen, und fchrieb einige gelegentliche äfthethifche 
Abhandlungen, worin er die Begriffe der 
Großmuth, der Liebe und Sreundfchaft in 
Dildern entwarf. 


Sehnſuchtsvoll fahe er die glückliche Stunde, 
entgegen, worin ihm die wunderbaren Fügungen 
der Vorſicht fernere Ausfichten zu feinem kuͤnfti⸗ 
gen Glücfe eröfnen würden. Wenn ſich gleich vor 
feinen Augen die Zukunft in einem undurchdringlie 
chen Dunkel verhuͤllete; fo trauete er es doch dera 
felben mit voller Zuverfiche zu, daß fie ihn nicht 
perlaffen noch verfaumen würde, Und diefe Hüle 
fe des Höchften blieb auch nicht lange aus. 


Anfangs 
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Anfangs des Jahrs 1756 fuͤgte es ſelbige, 
daß eine nahe Verwandte von ihm aus einem viele 
jährigen Concursproceffe in Pommern ganz uners 
wartet einen anfebnlichen, auf fie vererbten, Poften 
Geldes erhob. Aus eigener Bewegung erbot fie 
ſich, ihm zu feinem fernern Fortfommen und bes 
fonderg zur Erhaltung der Doktorwuͤrde das Nös 
thige zu fhenfen. Mit wie groffer Freude und. 
dankbaren Empfindung gegen Gott er diefes Aner- 
bieten entgegen genommen , läflet ſich mehr geden⸗ 
fen, als befchreiben. Indeß verbath er vor der 
Hand das legte, und bath ſich nur von feiner 
MWohlthäterin vorlaufig das erfte in mäffiger Bes. 
ſtimmung aus, und hiernächft den Vorſchub der 
Koften, fo das Examen rigorofum facultatis Ju- 
ridic und die Abhaltung einer naugural-Difpus 
tation erforderten. Beydes ward ihm gewährt, 
Er entfhlug fid) nunmehro den Unterweifungen 
der ugend, die er noch zuleßt bey den Sohn des 
‚feel, Poftdireftors von Haften hatte. Er faums 
te nicht , ſich dem Eramen zu unterziehen , und 
gleich darauf legte er ernftliche Hand an die Ause 
arbeitung eines -folhen Themas zur Inaugural⸗ 
Difputation, welches minder trivial, Dennoch aber 
praftifchen Mugen gewähren koͤnnte. Er wählte 
hiezu nach dem Wunſch .eines auswärtigen nod) 
lebenden Freundes, eines berühmten praftifchen 
Mechtsgelehrten, die Materie vom Vorſchuß der 
Pächter, welche er in demonftrativifcher Lehrart 
abhandelte. Wie diefe Abhandlung den Beyfall 
der Fakultät erhielt, fo ward fie unter dem Titul: 
Differtatio inauguralis de indole Contra&us lo- 

Scationi 
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cationi Conductioni adjetti Aſecurationis end. 
go fie dicti (Dom Vorſchuß der Paͤchter) 
ejusqgue pecunie in concurſu Creditorum jure 
atque favore abgedruckt, und weil ihm fein Ane 
fuchen, ohne Präfide zu difputiren, nicht erlaubt 
werden wollte, fo vertheidigte er folche am. 24ften 
Nov. 1757 öffentlich unter dem Vorſitz des Hrn, 
Prof. Becker, jedoch enthielee er fich der Doftors 
würde, aus Benforge feiner fünftigen etwanigen 
Beförderung dadurch hinderlid) zu werden. Als 
Eandidat bielte er nun bey der uriftenfafuls 
‚ tät um die Erlaubniß, Coflegia zu lefen, an, fie 
‚ ward ihm zugeftanden, Er fing Oftern 1758 ſei— 
ne Borlefungen über die Anfangsgründe des bürs 
gerlichen Rechts und bes Naturrechts an, womit 
er zugleich einige praftifche Arbeiten "Yerband. 
‚ Seine Neigung lenfte fich aber mehr zu den afa= 
demifchen als praftifchen $eben. Ob er nun gleich 
weder zu dem einen noch zu Dem andern eine völlig 
beftimmte Ausſicht vor ſich fahe, fo wagte er es 
dennod) im Vertrauen auf die göttliche Borfehung, 
welche ihm von den erften Tagen feines febens fo 
wunderbar geleitet , daß er fid) am 18. Julii defe 
ſelben Jahrs zum Doftor der Rechtsgelahrtheit 
öffentlidy proflamiren ließ, fuchte bey biefiger Her« 
zogl. Juſtitzkanzley um die Procuratur nad), und 
ward unter die Zahl der Anmälde aufgenommen. 
Bis fo weit hatte er unter göttlichen Beyſtand 
alle Hinderniſſe gluͤcklich uͤberwundene: und bier 
noch eine Anmerfung, fo nicht uͤbergangen werden 
kann. Unter fo vielen harten Leiden, mit welchen 
feine Jugendjahre durchflochten waren, war ihm 
| eo doch 
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doch feines fo empfindlich, als fein Fränflicher Ge⸗ 
fundheitszuftand, welcher, einige wenige Zwifchene 
zeiten ausgenommen , fein fat beftändiger Beglei⸗ 
ter auf Schulen und "Akademie blieb, ihn oft Mo⸗ 
nate, ja ganze Bierteljahre. niederwarf ‚ zuweilen 
nahe an die Pforten des Todes führte. . Harte . 


Prüfungen für einen jungen Menfchen ! ver fo 


dachte. wie er ,. und fich unter folchen Umſtaͤnden 
befand, morunter er fchmachtete, Allein, der, fo 
in den Schwachen maͤchtig iſt, beſtimmte auch 
diefem fein Ziel. Denn, wie er um die Zeit das 
zofte Jahr. feines Alters erreichte , . fo fchien es, 
als wenn er mit felbigen afle Förperliche Schwache 
beiten abgelegt, und gleichlam verjüngt worden, 
Denn, ſeitdem erfreuet er fich bis auf diefe Stun« 
de, da er ins 56ſte Jahr feings Alters getreten, 
Gottlob einer dauerhaften veften Gefundheit, und 
iſt gegen alle Strapagen abgehärtet, 

In eben dem Jahr 1758 verheyrathete er ſich 


mit der älteften Tochter des feel. Hof» und Afades 


miebuchdruders Adlers, fegte feine vorigen Vor⸗ 
lefungen fort, und erweiterte folche mic den Unter« 
riche über das Peinliches und Kirchenrecht. Dies 
gab ihm Gelegenheit im Jahr 1759 eine Einla« 
Dungsfchrift drucken zu laffen, worinn er von den 
Seblern der. Studirenden in Erlernung der 
Wiſſenſchaften und befonders der Rechts⸗ 
gelabetbeit banbelte. 

-Da im Jahr 1760 mit Hiefiger Akademie die 
zu befannte ungluͤckliche Cataſtrophe eintrat , mie 
welcher ſich eine allmählige Verminderung hieſ ger 
akademiſcher Buͤrger Be; ſo hatte das einen 

natuͤr⸗ 
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natürlichen Einfluß auf die Anzahl feiner Zuhörer, 
Der ohnedem mäßige Ertrag für Privatdocenten, 
welchen die derzeitige geringhaltige Münze noch 
mehr verminderte, beftimmte ihn im Jahr 1762 
den Lehrſtuhl zu verlaffen, und ſich ganz der Judi⸗ 
cialprari zu widmen, weil er hiezu einige Ausſich⸗ 
ten vor ſich ſahe; dahero ein perſpectiviſcher Wink 
zur auswaͤrtigen akademiſchen Beförderung für 
ihm keinen folden Reitz meht gewinnen Fonnte, 
nun Roſtock zu verlaffen. Er blieb feiner nune 
imehrigen Beſtimmung getreu, ward im Jahr 
1768 Procurator beym hiefigen Roſtockſchen Ober⸗ 
gericht, und diente mit ſeinem Fleiß und Einſicht 
den Huͤlfsbeduͤrftigen Clienten, der ihn dazu auf⸗ 
forderte. Daß ſeine Fußtritte in der Folge ſeines 
Lebens nicht allemal mit Roſen beſtreut geweſen, 
ſondern ihn oft, ja ſehr oft, Harte Häusliche Zufäls 
fe mancherley Art betroffen, welche vielleicht einen 
andern, der an den Veränderungen der Welt mes 
niger gewohnt , völlig entmuthet häften,, davon 
fönnte er, wenn es zweckdienlich wäre , eine fehr 
unterbaltende Beſchreibung mahen. Ein ihm 
jegt noch ſehr werther Freund, der ſeit vielen Jah⸗ 
ren ein faft täglicher Augenzeuge feiner häuslichen 
Schickſale gewvefen, weis es, daß er don dem von 
Jugend auf geübten perfer & obdura nie abgewi⸗ 
hen, fondern ihm allemal das aufgerichtet, was 
Canitz fchreibt: - 
Des Höchften Schluß und heimliche Gerichte, 
Bet ich in ftillee Demuth an, 
Er baut vielleicht mit zornigem Gefichte, 
Ein frohes Werk, das mic) ergögen kann. AN 
. | as 
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Was ſich Fein Witz zu ändern darf erkuͤhnen, 
Dazu wird mir Gedult viel mehr als Murren 
dienen. 
War es eine harte Pruͤfung von der Hand 
der Vorſehung, wie er bey dem Verluſt zweener 
Kinder, auch ſeine liebenswuͤrdige Gattin in eine 
ſchwere langwierige Krankheit von mehr als zween 
Jahren verfallen ſahe, welche ihr im Anfange des 
Jahres 1773 den Tod bewuͤrkte; ſo war es eine 
hoͤhere Hand, welche ihn in dieſen Leiden ſtaͤrkte, 
und ihn in eben dem Augenblick, wie ſeine Geliebte 
verſchied, mit wunderbarer Kraft dem Schlund 
des Todes entriß, da er, menſchlichen Anſehen 
nach, demſelben ſchon uͤberliefert zu ſeyn ſchien. 
Es war goͤttliche Fuͤgung, wie er Ausgang deſſel⸗ 
ben jahres in der Perfon der einzigen Tochter-des 
feel. Kaufmanns Geismar , eine fehr würdige 
- Öattinn und für feine Kinder eine eben fo lieb« 
reiche Mutter wieder fand, welche ven vorigen 
Berluft vollfommen erfeßte, 

Anfangs des Jahrs 1774 ftarb in einem hoben 
Alter die rau Amtmanninn Öldenburgen , ges 
bohrne Töppeln zu Redentin, eine ihrer Recht⸗ 
ſchaffenheit, Frömmigkeit. und Menfchenliebe we« 
gen ehrenvolle Dame, In den jahren, wie er 
die Wismarfche Schule befuchte, hatte ſich ſelbige 
mit unbegränzter Wohlthaͤtigkeit um fein Forte 
fommen verdient gemacht; er bielte es für eine 
unbedingte Pflicht der Danfbarfeit, diefer gottſee⸗ 
ligen Matrone ein wohlverdientes Ehrendenfmal 
durch ein gedrucktes Programm aufzurichten, wor⸗ 
in er die Gluͤckſeligkeit eines langen menſch⸗ 


lichen 
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lichen Lebens, erwiefen aus Grundſaͤtzen der 
Vernunft und Religion abhandelte. 
Im Jahr 1775 ward er unter die Zahl der 
- Procuratoren des Herzogl. Conſiſtorii zu Roſtock 
aufgenonmen. | | | a 
Am Matthiastage 1779 wählte ihn E. E, 
Kath ver Stadt Noftod zu dero Mitglied, und 
vertraute ihm im Jahr 1780 die Mitaufficht über 
das Stadtarhiv und die hiefige groſſe Stadta 
ſchule an. a 
Seine Familie befchränfe fich jegt auf neun 
Gottlob gefunden Kindern, als dreyen Söhnen 
und fechs Töchtern. Won den Kindern erfter 
Ehe find auffer jenen zwey Söhne und von biefer 
Ehe ein Sohn bereits in die Ewigkeit gegangen. . 
Bis hieher hat ihn der Herr geholfen — und 
num wandelt er. in freuer Beobachtung - feiner 
Pflichten auf dem Pfade irdifcher Walfahrt in 
ruhiger Gelaffenheit der ferneren Beftimmung ente 
gegen , welche der weile Negierer menfchlicher 
Schickſale über ihm befchlieffen mögte, bis es ihm 
gefällt fie vollkommen zu entwickeln. 
So theilt mit weiſer Hand die Vorſicht Web 
| and Freuden, 
Die bald auf Roſen uns —— Leben wandeln 
| eißt, 
Bald aber durch bedornte Leiden, 
Den Reitz der Wolluft ung entreißf, 
Ein Bli in vorig Leid, wird fünftig uns ent⸗ 
züden, Ä | 
Wenn unferm Auge fich der Ordnung Plan entdeckt, 
Der nun vor unfern Fühnen Blicken, 
In heilig Dunkel ſich verſteckt. Binder, 


! 
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Binder, (Chriſtian Heinrich) iſt den 23. 
November 1731 zu Laſſahn, einem kleinen Städt« 
chen in Schwediſch⸗ Pommern, gebohren. Seine 
Voraͤltern, vaͤterlicher Seite, ſtammen aus Schle— 
ſien, muͤtterlicher aus Sachſen ber. Von feiner 
zarten Kindheit. an ließ er eine hervorſtechende Nei— 
gung blicken, den Wifferfchaften obzuliegen,, und 
ſich befonders den theologifchen Studien zu wid⸗ 
men; er, hatte aber, zu feinem. größten Leidweſen, 
fo wenig Gelegenheit , als ſonſten die geringften 
Ausſichten, dieſen feinen Trieb befriedigen zu koͤn— 
nen; da eines theils diefer Fleine Dre nur mit eis 
‚ner ſehr geringen Schule verfehen war , andern 
theils aber. auch) die Aeltern , und befonders der 
Vater, aus mancherley, eben nicht ungegründeten 
‚DBeiorgniffen. , in diefem feinen anhaltenden Vers 
langen nicht willigen wollten. | 

Sm Jahr 1745 traf es fih, daß ein. gewiſ— 
‚fer, bey dem Durchl. Herzog Carl Leopold zu 
Doͤmitz als Archivarius in Dienften geftandener, 
Philipp Conrad Schubart, welcher ehedem zu 
Roſtock Theologie ſtudiret und daſelbſt die akade— 
miſche Magiſterwuͤrde angenommen hatte, nach 


Laſſahn kam, um ſich eine Zeitlang daſelbſt, fuͤr 


ſich in der Stille, aufzuhalten. Dieſer erfuhr 
gar bald den bekannten Fleiß und das anhaltende 
Verlangen des jungen Binders. Er ſchickte zu 
der Mutter deſſelben, ließ ſie zu ſich bitten, und 
ſchlug ihr vor: daß, da er daſelbſt mit keinen Ges 
ſchaͤften verliehen wäre , er ſich ein Vergnügen 
Daraus machen würde, ihrem Sohn, aufferhald 
den Schulftunden , einigen Unterricht zu geben. 

Fetztl. gel, Meckl. 2.St. C Dies 
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Dies ward ſehr willig und mit vielen Dank von 


ihr angenommen, und den Tag darauf ward der- 


ſelbe zu ihm geſchickt; da er dann in den chriftlie 
chen Religionswahrheiten , in der Hiftorie wie 


- auch Geographie und der lateinifchen und frans 


zöfifchen Sprache , fehr deutlichen und faßlichen 
Unterricht und Anweifung genoß. 


— Allein dies Vergnügen für beybe Theile daure⸗ 


te nicht lange, und höchftens nur ein halb Jahr: 
denn da e8 dem Hrn. Schubart vielleicht zu bes 
fchwerlic) fiel, fo ganz ohne alle einbringende Ges 
ſchaͤfte fich länger dafelbft aufzuhalten; fo begab 
er ſich von dorf nad) Wolgaft, um dafelbft durch 
Advofarur ſich und andern nußbar zu werden. Er 


m 


yo 


ward auch fofort bey dem Königl. Hofgerichte zu - 


Greifswald fowohl, als beym Königl. hohen Tri⸗ 
bunal zu Wismar , als öffentlicher Sachwald, 
reeipiret. ¶ | | 

Unfer junge Binder ward burch diefen Bors 
fall {ehr traurig und niedergefchlagen , ging faft 
als in der Irre, und verfiel beynahe in einen mes 


lancholiſchen Tieffinn, als ohngefehr nad) Verlauf | 


eines halben Jahres, zu feiner Ruͤckkehr, und zu 


feinem größten Vergnügen, der Hr. Schubart 


an feine Mutter fehrieb, und bat: ihm feinen lies 


ben Ehriftian zum fernern Unterricht je eher je 


lieber zuzufchicken , denfelben feiner getreuen Fühs 


rung und Borforge lediglich zu überlaffen, und ſich 


deshalb nicht lange mit Fleifch und Blut: zu bee 
fprechen. — | 

Dies ward denn nun auch von den Xeltern 
refolviret und ins. Werk geſetzt, wiewohl nicht 
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ohne groffe Beſchwerde für leßtere, indem fie ihrem - 
Sohn, auffer der Einmiethung bey jemanden das 


ſelbſt, audy mie gefochten Eſſen und Trinken von 


Haufe aus unterhalten mufte. — 

Indeſſen war nun unier junge Binder bey 
feinem getreuen Führer wieder in fein rechtes Eles 
ment. Es ward der, vorermehnte Unterricht ſo⸗ 
gleich wieder angefangen und weiter fortgetegt, 
und daneben mufte der Eleve auch die Brochüren 
ber Advokatur feines Lehrers abfchreiben. Allein 
auch. dieß daurete wieder alles Bermuthen abermal 
nur eine Furze = von etwa anderthalb Jahren. 
Denn da der Herr Schubart wider den Stadt 
magijtrat zu Wolgaft ſowohl als auch wider das 
Königl. Hofgericht fehr hart geichrieben hatte, fo 
wurde derjelbe von leßterem deshalb nach Greifge 
wald gefardert, da ihm dann die fernerweitige Ad» 
vofatur im dortigen Sande gänzlich und auf immer 
unterfaget ward ; worauf fich derfelbe von dort 
nad) Neubrandenburg ins Streliß. Meclenburgis 
ſche begab. | 

Durch diefen fo ganz unerwarteten Vorfall 
ging nun. abermal der junge. Binder als in ver 
Irre, und fehr traurig und niedergeichlagen eins 
her. . Syndeflen, da er. nun doch ſchon einmal in 
Wolgaſt war; ohnedem auch die Aeltern, auf das 
Zureden verſchiedener ihrer guten Freunde dafelbft, 
ſchon halb und halb entfchloffen waren , ihn bey 
einer Krambandlung zu geben , — wozu er doc) 
nicht ſonderlich, wohl aber zu einer Handlung im 


. groffen und auf einem anfehnlicdyen Comtoir ziem⸗ 


lic) inclinivte, — fo ward reſolviret, ihn noch ein 
| Ca - Jahr 
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Jahr daſelbſt in der Schreib» und Rechenfchule zu 
halten. — Er genoß auch diefen Unterricht ſehr 
gut bey der, damaligen berühmten Schreib» und 
Hechenmeifter Hn. Wendt, , mwelcyer. bald darauf 
von dort nach Guͤſtrow, bey der dafigen fehr an⸗ 
fehnlichen Schule, berufen wurde, — 

Immittelſt hatte der Hr. Schubart von dies 
ſem Endfchluß der Aeltern Nachricht eingezogen, 


Er ſchrieb alfo an Diefelben von Meubrandenburg | 


ab, meldete ihnen: daß er bey feinem Wetter dem 
| Kaufmann Samuel Wiccken dajelbit ſich aufe 
bielte,, und daß diefer einen Lehrburſchen in feiner 
Handlung benöthiget wäre; fie.möchten alfo ihren 
Sohn demfelben: in Gottes Namen unter feiner 
eignen Aufſicht, fo lange er fich dafelbft aufhalten 
würde, anvertrauen, und ihn zu dem Ende je ehe 

je lieber überfommen laffen. — Da inzwifchen 
nun auch. fo eben der Unterricht im Schreiben und 


Rechnen zu Wolgaft fein Ende nahm, fo wurde. 


diefer Vorſchlag von den eltern, und befonders 
von ihrem Sohn mit vielem Vergnügen angenoms 
men, und diefer ungefaumt dahin übergefcickt, 
Er eraf bier auch anfänglich feinen getreuen Fuͤh— 
rer zwar vor, und hoffte noch ein vieles von ihm 
zu profitiven , allein das Schickſal wollte dieſes 
durchaus nicht: denn. nad) Berlauf.von etwan eis 
nem-halben Jahre Fam einftmal des Morgens der 
damalige Rathsſecretair Hr. Natorp mit drey 
bewaffneten Herzogl. Soldaten, und fündigte dem 
Hrn. Schubart an: daß er unter Arreft — ver 
muthlich wegen harter und ungebuͤhrlicher Schreib⸗ 
art — mit einem Fuhrwerk nach Neuſtrelitz ges 

| bracht 


V 


Chriſtian Heinrich Binder. 37 - 
bracht werden follte, wohin er denn auch ſehr mun⸗ 
ter und mit getroftem Muth abreifete ; nach etli— 
chen Tagen von dort wieder zurück kam, ſich hier— 
auf noch einige Tage in Neubrandenburg fehen 
ließ, fodann aber nach Treptow an der Tollenfee 
fich begab, da ihm denn bald darauf, von Meus 
brandenburg aus, der tödliche Hintritt des Durch 
lauchtigften Herzogs Carl Leopolös gemeldet | 
wurde; worauf er von dort nach Schwerin abreis 
fete, feitdem aber auch nicht das. geringfte weiter 
‚von ihm zu fehen und zu hören gewefen ift. — 

Nach vollendeten Dienftjahren unfers Bin⸗ 
ders, worin derfeibe Gelegenheit hatte, die Frank— 
ſurter, $eipziger und Braunſchweiger Meflen vers 
fchiedenemale zu frequentiren „ kam derfelbe, nad} 
dem er ein Jahr vorher in Loitz bey-dem Kaufmann 
Hrn. Denike dafelbit in Condition geftanden hat« 
te, in der ziemlid) ausgebreiteten. Handlung des 
Raufmanns Otto Lobeck zu Demmin. — Hier 
befand er fich fo ziemlich in feinem Fache, nicht 
fowohl. wegen der anfehnlichen Kramhandlung, die 
er ganz allein zu birigiven hatte, als vielmehr auf 
dem Comtoir , und bey der Erpedition der über 
See anfommenden und abgehenden Schiffe: Und 
hier lernete er allererft recht fennen was die Hands 
lung fey , und wie unzählig vielen Menichen fie 
Nahrung und Verdienft gebe , wovon er vorher 
nur noch ſehr wenig gewußt hatte; that auch einis 
ge Reifen in Handlungsangelegenheiten über Er 
nad) Eopenhagen und Gottenburg. — 

Nachdem er bis ins vierte Jahr daſelbſt con⸗ 
ditioniret hatte, ee. welcher Zeit verſchiedene 
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# Abberufungsfchreiben von Roſtock, Luͤbeck ꝛc. an 
ihm ergangen waren , welche aber fein Principal 
der Hr. Lobeck immer, durch noch anfehnlichere 
Berfprechungen, bintertrieben hatte, und nun ders 

ſelbe geftorben war, fo blieb er noch eine Zeitlang 
bey der binterlaffenen Wittwe in eben derfelbi» 
gen Handlung. Hier erhielte er nun , im Jahr 
1757, von dem damaligen Preuß. Geheimenrach 

Baron von Schimmelmann , auf Recommen⸗ 
dation deffen Herrn Schwagers des Kaufmanns 
Aleranders in Demmin, einen Ruf nad) Dress 
‚den, um zur Auffaufung der von Ihm an der Kö 
nigl. Preuß. Armee zu liefern übernommenen ou» 
rage gebraucht zu werden. Die Abreife dahin, in 
Gefelljchaft mie Hrn. Alerander war um einen 
Monat feftgefegt. Es mußte aber unfer Binder 
vorher noch erjt eine Reiſe nach Stettin thun. 
Da er nun dafelbft durch einen Fall, von 
dem Schiffe des Roſtockiſchen Schiffers Ibe Rohe 
be, worin feine Frau Principalin Rehderin war, 
ſich den einen Fuß fo fehr lädiret hatte, daß er 
deshalb über 4 Wochen dafelbit das Zimmer und 
Bette hüten mufte; fo ſah fich der Hr. Merander - 

— genoͤthiget, da die Abreife nach Dresden feinen 
-  Xag aufgefchoben werden Fonnte, ftatt feiner einen 

andern mit fich dahin zu nehmen, welcher nachher » 

auf der Königl. Danish» Weftindifchen Inſel St. 

Croix geftorben ift. . — 
Es waren nun anderthalb Jahr, daß er noch 

bey der Frau Wirtwe Otto Lobecken in Condition 

zugebracht hatte, und er würde wahrfcheinlich auch 

noch länger bey ihr geblieben feyn , wenn er o 
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durch die damalige fehr ftarfe und überhand neh⸗ 
mende Werbung nicht genöthiget geſehen hätte, 
fih noch mit genauer Noch aus Demmin zu mas 
chen. — Er flüchtete alfo, nebft vieler andern 
jungen Mannfchaft, von da nad) $oiß in Schwe« 
difhpommern. Hier lernte er, in Gefellfchaft, 
den damaligen Commendanten Herren Capitain 
Ahock kennen. Diefer hatte nicht fobald von 
ihm erfahren, daß er von dem Hrn. Baron von 
Schimmelmann einen Ruf nad) Dresden ges 
babe hätte, um zu dem vorgemeldeten Gefchäfte 
gebraucht zu werben, als er ihm-erwiederte: daß 
die Krone Schweden jegt auch dergleichen $eute 
benöthiget wäre, und daß er des Endes fich mit 
Ihm nady Stralfund zum Hrn. Generallieutenane 
Freyherrn von Lantingshaufen als derzeitigen 
General. Kriegscommiffarius, begeben mödıte, um 
in diefer Abficht von dem Königl, Schwediſchen 
Geld. Kriegescommilfariat ſich engagiren zu laffen, 
— Er reilete alfo, diefem. Vorfchlag zu Folge, 
mit demfelben ungefäumt von Loitz nad) Stralfund 
ab.— Ge, Erellen; der Hr. Generallieutenane 
von Lantingshaufen nahmen. ihn fehr gnaͤdig 
auf, unterhielten ſich über eine halbe Stunde lang. 
mit ihm aufs leutieligfte,, und, lieffen fofore die. 
Vollmacht als Aufhandlungscommiffarius bey der 
Armee für ihn ausfertigen , einige Tage darauf 
aber auch das Eonftitutorial als wuͤrklicher Felds 
commiffarius, mit völligem Gehalte. — 

Im Jahr 1758 den ten Jenner wurde er, 
behy der Retirade nach Stralfund, da ihm von feis- 
nem hohen Chef —— worden war, noch o 
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viel Proviant und Fourage als ihm immer möge 
lich feyn würde, aus dem Guͤtzkowſchen Magazin 
nach Stralfund transportiren zu laffen , von den - 
Königl, Preuß. Plattenbergifchen Dragonern, 
zwiſchen Guͤtzkow und Greifswald ‚: mit- etlichen 
30 mit Proviant und Fourage beladenen Wagen, 
aufgehoben, und gefänglich zum General. Feldmars 
fhall von Lehwald nach Demmin gebracht, 
welcher ihm jedoch feinen Degen fogleich wieder 
zuffellen, ihm aud) unter Aufficht eines Unteroffie 
ciers, als feiner ihm zugegebenen Ordonnanz, die 
Freyheit ließ, in der Stadt überall , wo er nur 
wollte, herumzugehen. | j 
Nachdem er beynahe 2 Monat in diefer feiner 
Gefangenſchaft zugebracht hatte, wurde er endlich 
auf hohes Vorwort des Hn. Generaflieut. Grafen 
von Dohna Ercellenz, gegen Ausftellung eines 
eiblichen Reverſes, unter der Bedingung dimittie 
ret, ſich nad) dem Strelitz⸗Mecklenburgiſchen, als. 
ein neutrales and, zu verfügen, und dafelbft fich 
ſo Tange aufzuhalten, bie. er ausgemwechfelt ſeyn 
wuͤrde. — Cr'reifete alfo, odngefehr in ver Mitte 
des Sebruarmonass von Demmin nach Friedland 
ab, und nahm. bey feinem Oncle daſelbſt — nache 
herigen Schwiegervater — fein Logis, woſelbſt en 
aud) bis zum völligen Abmarſch der Preuß. Armee 
aus Schwedifchpommern blieb, u; 
Dieß war nicht. fobald geſchehen, als er pr. 
Eftafferte von feinem: hohen Chef aus Straffund 
Die Nachricht 'erhielte:, daß er eben gegen zwey 
Unterofficier ausgewechſelt geworden waͤre, und 
daß er dahero ſich aufs eilfertigſte zu Ihm ver⸗ 
— | uͤgen 
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fügen haͤtte. Er reifete alfo, diefer Nachricht 
und Ordre zufolge, Ausgangs Julimonat von 
Friedland nad) Stralfund ab, und erhielte dafelbft 
feine Sinftruftiones , womit er ſich nach Anklam, 
zur Avantguarde , unter dem Befehl des. Herrn 
Generalmajors Grafen von Spens , verfügen 
mufte. Letztere Reife, nemlich von Stralfund 
nach Anflam, mufte er zugleich als Courier übers 
nehmen, indem Depefchen von Wichtiafeit an bes 
fagten Hrn. General Spens zu überbringen was 
ren. Er that diefen Ritt von 8 Meilen, in nody 
nicht vollen 5 Stunden, hätte aber auch beynahe 
das Leben dabey eingebüßt, indem er mit den 
Dferden zweymal ſtuͤrzte. 

Im Herbſt des Jahrs 1760, da er fo zu fas 
gen einen verlohrnen Poften , bey einem zu Bars 
tow in Preuß. Pommern angelegten Magazin 
harte, ward eine Patroulle feindlicher Hufaren, 
über Klempenow her, detafchiret , um ihn aufzus 
heben ; er wurde hievon kaum noch fo zeitig bes 
nachrichtiget, daß er ſich mic feinen Bedienten zu 
Pferde ſchwingen Eonnte , als fhon die Hufaren 
im vollen Galopp mit Piftolfchüffen und dem ftärfs 
ſten Gefchrey von Schimpfwoͤrtern hinter ihm 
drinn feßten, auch feinen Bedienten mit ver Equis 
page erhafchten, ihn felbft aber, da er ein fehr gu⸗ 
te8 Pferd aus dem Stalle des General: Feldmars 
ſchalls Grafen von Schwerin zu Schwerins« 
burg unter fich hatte, nicht einhofen konnten. 

Im Auguftmonat des Jahrs 1761 forderte 
er, da ihm diefe Lebensart nicht länger gefallen 
wollte, in Prenzlow, ats bis dahin er feinen legten 
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Feldzug noch mit gemacht hatte, feinen Abfchieb, 
und erbielte ihn, nad) einigen Schwierigkeiten end« 
ih mit Ruhm und Ehre; worauf er ſich von dort 
nad) Greifswald, als dem gewöhnlichen Winter« 
Hauptquartier, in der Abficht begab, um beftändig “ 
ben der Hand zu ſeyn, wenn es etwan zur Wins 
terszeit bey der Armee an dem nöthigen Getraide 
und Fourage gebrechen follte, um folche Percelen 
alsdann für baar Geld, wo er es am beften koͤnn⸗ 
- ce, aufzufaufen und abzuliefern , welches aud) eie _ 
gentlich fein liebftes Gefchäfte bey der Armee von 
je her gewefen war. Anfänglich machte er auch 
‚ einige Anfäufe, theils aus dem Schwerinifchmecfe 
lenburgiſchen, theils won der Inſel Ueſedom, als 
welche der Zeit von Preußl. Truppen nicht mehr 
beiegt gehalten wurde. Da aber bald hierauf der 
Generallieutenane Ehrenſchwaͤrd das Commans 
bo beyder Armee erhielte , und fein Winterquare 
tier zu Stralfund nahm, ſo hatte auch diefes Ger 
ſchaͤfte, da unfer Binder ihm dahin nicht folgen 
wollte, indem er ſchon einmal auf ein Jahr lang 
ſich in Greifswald eingemierhet, und fo zu fagen 
halb und halb etabliret hatte, dadurd) ein Ende; 
und fing derfelbe nunmehro an einige Handlung 
dafelbft über See, jedoch nur unter der Hand und 
unter fremden Namen zu treiben , indem er. ber 
Zeit noch nicht vollends Willens war , fich als 
Kaufmann dafelbft zu etabliven. Da aber indefe 
fen diefer Handel fi) immer mehr erweiterte und. 
ausbreitete, fo daß es endlich bemerklich wurde, 
daß unſer Binder der Principal davon war, ſo 
ward er deshalb von der daſigen Kaufmannſchaft 
| in. 
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in Anfpruch genommen, und genöthiget, da er fich 


aus der bisher geführten Handlung nunmehro nicht 
mehr fo herausziehen Fonnte , das Bürgerrecht 


und die Raufmannfchaft dafelbft zu gewinnen, von 


welcher leßteren er denn auch , nad) Verlauf von 
einigen Jahren, mit faft allgemeinen Stimmen zum 
Direktor derfelben ermählet wurde. — . 

Ä Es handelte alfo unfer Binder anfänglich das 
ſelbſt mit ziemlichem, ja faft unerwartetem Glüde, 
fo daß es in der Stadt ſowohl als im ganzen Lan⸗ 


de überall ein faft allgemeines Aufſehen erregte, 


Er entrirte dahero , von diefem Gluͤcke begleitet, 


Handlungen, befonders auf und von Rußland, die 


vor ihm gewiß noch nie jemand in Greifswald je⸗ 
mals entriret hatte, Alle Drdres die er gab, und 
wohin er fie auch nur gab, an Dertern und nad) 
ändern wohin er.niemals Connoifance noch Bes 
Eanntfchaft hatte, fehlugen ein, fo daß er oftmals 
‘wider all fein Erwarten 3 bis 4 bsladene Schiffe 


von verfchiedenen Sändern und Dertern. her zugleich . 


und auf einmal an Wall erhielte. Ein jeder Ges 
derzug jo zu fagen, den er in Handlungsangelegens 
heiten that, gelang ihm, fo daß auch fein nunmeh⸗ 
ro verftorbener Bruder fich dadurch bewogen fand, 
gleichfalls feine bisherigen Dienfte bey der Schwe« 
diſchen Armee zu verlaffen, und fich zu ihm zu bes 
geben , um eine gemeinfchaftliche Handlung mit 


einander zu führen, wodurch denn alfo felbige um 


fo viel mehr Aftivität, Ermeiterung und Bergröfs 
ferung erhielte. -— Tag und Macht war unfer 
Binder nunmehro befchäftiget , und darauf bes 
dacht, diefen Handel immer mehr und mehr zu 
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pouſſiren, und da ihm faft alles nad) Wunfch und 
Willen einfchlug , fo fing er nunmehro an, dem 
Gedanken zu faflen : daß der Menfc) eigentlich 
immer felbft der Meifter feines Glücks oder Wohle 
ftands fey, und daß hierin alles auf ihn oder auf 
feinen Willen, Fleiß und Gefchicklichkeit nur ledig 
und allein ankomme. — Allein die Borfehung bes 
lehrete ihn bald eines beffern, und ließ ihm in ber 
Folge erfahren, mie fehr ihn feine Spefulation 
hierin getäufchet hatte ; fo daß er auch noch bis 
auf den heutigen Tag die Wahrheit des Ausfpruchs 
jenes erfeuchteten Lehrers an ſich beftättiget findet : 
Sum Laufen bilfe nicht febnell feyn , zum 


Beichthum nicht gefchicht ſeyn, es liegt als 


les an der Zeit und am Blüche, — | 
Bennahe 4 Jahre lang hatte nun unfer Bin⸗ 

der faft mit ununterbrochenem Glüce feine Handa 
lung betrieben: allein nunmehro wendete ſich bag 
Blatt. Die Reducirung des damaligen fehlechten 
‚ Geldes in gutes oder neues, da 3% zu eines gerech⸗ 
net wurde, und die faft zu gleicher Zeit vorgefalles 
ne traurige Eataftrophe in der Handlung, »durch 
Die befanntlic) vielfältig ausgebrochenen Wechfels 
Falliſſementen, war die erfte Epoche in den nach— 
herigen Berfall der fo ziemlidy ausgebreiteten 
Handlung unfers Binders. Da nun bald dar⸗ 
auf die Trennung der bisher gemeinſchaftlich ge⸗ 
führten Handlung mit ſeinem vorgemeldeten Bru⸗ 
der erfolgte, er diefem das Haus, worin er fich 
eingemtiecher Hatte, binterlaflen, und Dagegen ſich 
ein eignes mit vielem Gelde und zu einem übers 
— auf ankaufen mufte, fo. ward ar 
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feine Eaffe und bisherige Handlung noch um fo viel 
mehr geſchwaͤcht. —’ Hiezu gefelleten fidy noch 
verfchiedene andere Unfälle und beträchtliche Vera 
luſte, — denn ein Ungluͤck, ſagt man im gemeinen 
Sprüdwort, wilknicht gern alleine feyn,— Un— 
fer Binder war zwar auf alle nur erfinnliche Are 
und Weiſe darauf bedacht fich zu erhalten, und 
fernere Unfälle vor fich abzuwenden. Er fing ala 
fo nunmehro an, fehr vorfichtig und behutfam zu 
Werke zu gehen, und alle feine Handlungeunters 
nebmungen gleichfam abzumeffen und abzumägen, 
allein Hier half keine menfchliche Klugheit. Zu 
einigen wohlüberlegten Entreprifen ward ihm fogar 
von verfchiedenen Drten her zum voraus Glück gea 
wünfcht, allein ftatt des mit Grund zu verboffene 
ben groflen Gewinns , fand fi) am Ende nichts ° 
anders-als beträchtlicher Verluſt fuͤr ihn. Bora 
ber hatte er nicht noͤthig fich erft lange zu beden— 
fen, wenn er was unternehmen wollte ,. er durffe 
nur commandiren, nur Ordres ertheilen,. fo fchlug 
alles von felbit glüflich ein : -allein dieſe Periode 
war nunmehro vorbey, :und vielleicht war. das an⸗ 
fänglüche gar zu groffe Glück in feiner Handlung 
auch die erfte Urſach des nachherigen Verfalls dera 
felben. — . DR Ä 
Ben fo geitalter Sage der Sache, und da bie 
Caſſe unfers Binders nie mehr von der Be« 
fchaffenbeit war, daß fie dergleichen Verluſte noch 
weiter wagen, vielmeniger aushalten Fonnte, fo ent« 
ſchloß fich derielbe freywillig feine bisherige Handa 
lung zu Greifswald aufzugeben, und ſtatt deffen 
mit mehrerer abjichtlichen Sicherheit ein gewilles 
N A Etablife 
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Erabliffement in dem Streligmedlenburgifchen zu 
errichten: allein fo gut es fich auch anfänglich das | 
mit anließ,, fo fand es doch in der Folge gar bald 
ſeine gewiffen groffen und für ihn platterbinge ganz 
- anüberwindliche Schwierigfeiten. — 
Indeſſen, da unfer Binder nun einmal in 
jener Abficht fich vorerft oder ab interim nad) 

Friedland begeben hatte, und es damit nicht 

gelingen wollte; gleihwohl aber derfelbe immer 

ehätig und gefchäftig zu feyn gewohnt war; fo ließ 

er fic) bier angelegen Teyn, die Mecklenburgifchen 

$ande, fo wohl ihrer phuficalifchen als politifchen 

Berfaflung nach, näher Fennen zu lernen. Er 

fand, nach diefen beiden ihm fehr vortheilhaft an 

- fcheinenden Dbjecten, den Nahrungsftand und Bes 
frieb in denfelben nur gar fehr ſchwach beiteller ; 

und war dahero mit allem Ernft darauf bedacht, 
zur Aufnahme und Berbefierung befjelben alles 
woas ihm nur immer möglic) feyn würde beyzutragen, 

Er fchrieb und gab zu dem Ende feinen fogenannten 
pstriotifchen Wienfchenfreund , oder 
praftifchen - Verſuch zur wahren Auf 

Ru nahme der Länder, befondersder Meck⸗ 
lenburgifchen Bande ꝛc. 2 Bände 1780 
und 82. 8. 

heraus, welcher fehr vielen Benfall fand, und mes» 

halb er befanntlich von Sr. Dürchl. dem regierens 

den Herzog Friederich zu Mecklenburg. Schwerin 

mit einer goldenen Medaille begnadiget wurde, — 

Es ergingen biernächft auch in der Folge einige 

Aufforderungen von verfchiedenen periodifchen 

Schriftſtellern und Herausgebern: ſolcher Schrif⸗ 
ten 
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ten an ihn, um einen Mitarbeiter an ihren ge— 
meinnüßigen Bemühungen abzugeben; die er aber, 
größtentheils, mit Befcheidenheit von fich abgeleh—⸗ 
net hat, — Nicht minder haben einige angeiehene 
und gelehrte Männer in Mecklenburg , zu verfchies 
denenmalen,, fo ſchrift⸗ als mündlich, ihn dahin zu 
difponiren gefucht, auf der fo glücklich betretenen - 
fchriftftelleriichen Bahn fortzumandeln, und fie 
noch fernerhin mit feinen ſowohl verdaueten Vor⸗ 
fhlägen zu befchenfen; welches ihm zwar auch 
nicht ſchwer fallen dürfte, indem wuͤrklich noch 
fehr viel Gutes für Mecklenburg zu fagen übrig 
ift; er bedauret aber, daß es, fo wie er aus der 
Erfahrung weiß, nur umfonft oder ohne allen fon« 
ſtigen Mugen gefagt feyn würde; und wuͤnſchet 
dagegen vielmehr : daß überhaupt weniger gefchries 
ben, weniger gefagt, und dahingegen würflich 
mehr geleiftet, würflicy mehr gethan oder ins Werf 
gerichtet werden möchte. 

Uebrigens ift unfer Binder mit feines leibli— 
chen Batersbruder Tochter Chriſtina Eliſabeth 
Bindern,, auf zuvor erhaltene allerhöchfte und 
höchfte Eonceffiones, im Jahr 1766 verheirathet, 
mit welcher er 4 Söhne und eine Tochter gezeuget 
bar, die aber, auffer feinen erftgebohrnen Sohn 
Georg Ehriftopb Wilhelm, gebohren den 18 
März 1768, theils auch fchon wieder geftorben, 
theils ode zur Welt gebohren worden find, 


von Bülow (Jakob Sriedrich Joachim) 
ftammt aus einer fehr alten und verdienftreichen 
adelichen Familie, die fich noch heute zu Tage 
| im 
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größten Flor befindet. Er iſt / zu Großen Simen 
den 10 May 1732 geboren. Sein Vater Frie⸗ 
drich Chriſtoph, den er im erften Jahre. feines 
$ebens verlor, war Kapitain in Dänifhen Dien« 
ften geweſen, mußte aber wegen einer tiebesavans 


güre, die derzeit in Dänaemarf von ſehr üblen Fol— | 


gen zu fern pflegte, auſſer Dienften gehen, feine 
Murter aber, die gleich dem Vater für ihn viel 
zu zeitig namlich 1741 verftarb, hieß Chriſtina 
Gertrud Ilſabe, war die einzige Tochter des 
Daͤniſchen eutenants Hermann von Wetken 
und vorher mit Joachim Detloff von Wetken 
auf Schoͤnbocken bey Luͤbeck vermaͤhlt geweſen. 
Bon drey Kindern naͤmlich zwey Söhnen und eis 
ner Tochter ift er der jüngite, 

Pac) dem Tode feiner Mutter brachte fein 
Vormund, der in der neueren. Gefchichte Med 
lenburgs fehr befannt gemwefene Joachim Siegmund 
Dieterich-pon der Luͤhe auf Mulfom, ihn und 
feinen Bruder nach Roſtock zur Srau von Luͤtzow 
geb. von Bülow, unter deren Aufficht eine 
Menge von Adel beiderley Gefchlechts erzogen, 
und in allen Wiffenfchaften unterrichtet wurden. 
Heil fein Bormund, der zugleich fein Pathe war, 
ihn dem Studiren widmete, fo verfchafte er ihm, 
nach Verlauf von fechs Jahren, bey einem geſchick⸗ 
ten Sandprediger Johann Georg ever zu Önes 
veftorf Gelegenheit zum Privat» Unterricht, da er 
denn drey Jahre hernach auf der Univerfität Ro— 
ſtock und von da auf Oſtern 1753 nad) Jena ging, 
woſelbſt er zum Mitgliede der dortigen deutſchen 
Gefelljchaft aufgenommen ward. | 
| Waͤh⸗ 
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Waͤhrend ſeines Aufenthalts daſelbſt ward die 
$andesruhe durch den befannten Erbvergleich von 
2755 bergeftellet, der Prinz; Ludwig vermaͤhlte 
fih, und ein jeder treuer Patrior wünfchte, wie 
auch gluͤcklich eingetroffen ift, durch ihn den theu⸗ 
ren Regentenſtamm fortgepflanzt zu fehen; zu 
gleicher Zeit fiel audy der Geburtstag des feinem 
Volke unvergeßlihen Fürften , des regierenden 
Herzogs Cbriftian Ludwig ein. Alles dis gab 
aud) den entfernten Unterchanen manche Gelegens 
‚beit zur Freude, und er hielte deshalb in Jena eis 
ne feyerliche Rede, ‚die wenigitens das fonderbare 
an ſich hatte, Daß er den Erbvergleich als eine Dem 
Sande höchfteripriesliche Begebenheit anpreifte, da 
es feinem “Bruder gefiel, durch feine Proreftation 
Das Gegentheil zeigen zu wollen. Nach seiner Da 
ftern 1757 erfolgten Zuhaufefunft ward er in eben 
biefem Jahre als Auditor beym fand» und Hofges 
richt zu Guͤſtrow, im Jahr darauf als Herjogl. 
Medi. Streligicher Aſſeſſor bey dieſem Gericht, und 
hienaͤchſt 177 1 bey der Domainenfammer zu Stres 
lig als Geheimer Kammerrath gnaͤdigſt angeſtellet. 
Sein Stammhaus Groffen Simen war nod) 
feit 1711 immer verpfänder, als man im Jahr 
1747 die Einlöfung verlangte. Sein Bormund 
hatte genug zu thun, das von feiner Grosmutter 
mürterlicher Seite ihm und feinem Geichwilter 
vermachte Pfandgut Goldberg gegen das Andrin⸗ | 
gen der Bormünder der Halbgefchwifter von Wet⸗ 
Een zu behaupten , und da ſich fein annehmiicher . 
‚ Pfanderäger finden wollte, ſah er fich genörhiget, 
ſolches mic gerichtlichen Konfens dem damaligen 
Jetzu gel. Meckl. 2. St. DD Pfand⸗ 


so Jat. Friedr. Joach. von Buͤlow. 


Pfandträger Müller gegen Auszahlung von 1200 
MNʒ. gaͤnzlich zu-überlaffen. Er hat zwar 
nach der Zeit den Verſuch gemacht, es wieder an 
ſich zu bringen, allein der Zeitpunkt war nicht 
günftig , und da fein Dienft ihm wegen. alleriey 
bekannter Umſtaͤnde nicht Beſchaffenheit genug 
gab, fo pfändete er dagegen 1762 von feinem 
Schwager, dem jegigen fan» und Hofgerichtspräs 
fidenten Ernſt Chriftian Friedrich von Thom⸗ 
fiorf das von Gerd von Levetzow neulichſt ers 
’  Faufte Gut Klaber im Amte Güftrow, und hat er 
darauf die Landwirthſchaft auf ihrer guten und bö« 
fen Seite kennen gelernt. Im Jahr 1759 den 
23 Movember begtücte.ihn mit ihrer. laͤngſt ges 
wuͤnſchten Hand Dorothea Sophia Louiſa eine 
Tochter des Obriſtlieutenants Cord Diederich von 
Thomſtorf auf Rothſpalk. Dieſe Ehe iſt mit 
drey Soͤhnen und drey Toͤchtern geſegnet. 


Er hat geſchrieben: 


- 3) Die Gluͤckſeligkeit eines Landes, das ſich feiner 
Haͤupter freuen und feinen künftigen Flor von 
der Vorſehung zuverfichtlih erwarten Fann, 
Bey Gelegenheit der hohen Wermählung des 
Durchl. Sürften und Herrn, Herrn Ludwigs; 
Herzogs zu Mecklenburg ic. feines gnädigftew 
Fürften und Herrn, und. der Durchl. Fürflin 
und Frauen, Frauen Charlotte Sopbie, geb. 
Herzogin von Sachſen, Juͤlich, Eleve und 
Berg, auch Engern und Weftphalen ıc. feiner 
gnaͤdigſten Färftn und Frauen am 15 May 
1755 an dem höchfterfreulichen Geburtsfeſte 
Ihro Herzogl, Durchl. des regierenden Herrit 
Herzogs von Mecklenburg, Herrn Ebriffian 
Ludwigs, feines gnädigften Landesherrn, Pen 
er 


— 





Johann Capobus. 5 
cher Tag durch die Bekanntmachung der wie⸗ 
derhergeſtellten voͤlligen Einigkeit zwiſchen der 
hohen Mecklenburgiſchen Landesregierung und 
den getreuſten Staͤnden noch feyerlicher wurde, 
auf der Jenaiſchen hohen Schule in einer Rede 
| freudigft gepriefen von J. 5. J. v. B. Jena. 4, 
2) Cantate * der oͤffentlichen Feyer, welche bey 
Gelegenheit der hohen Vermaͤhlung des Durchl. 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ludwig ıc. mit der 
Durchl. Fürftin und Frauen, Srauen Charlotta 
Sophia ꝛc. am 15 May 1755 ald am. hohen 
Geburtsfeſte Ihro Durchl. des regierenden Herrn 
Herzogs zu Meckl. Schwerin von J. F. J. von 
Buͤlow ehrerbietigſt angeſtellt wurde, durch das 
Collegium Muſikum aufgefuͤhrt, ebend q. 
3) Naͤhere Beſtimmung, betreffend die Vertheilung 
der Klaberſchen Aecker, Wieſen und Hoͤlzung, 
in eilf abgeſonderte Theile, wovon drey den ad⸗ 
lichen Haupthof ausmachen, acht Theile aber 
ſo vielen beſondern Hoͤfen zugelegt werden. 
1770. 4. BE 
4) Mit Kupfern und vielen Urkunden verfchene, 
hiſtoriſche, genealogifche und Fritifche Beſchrei⸗ 
bung des Edlen, Freyherr⸗ und Gräflichen Ges 
ſchlechts von Bülow, Neubrand, 1780, Folio *) 


Eapobus (Johannh ift gebohren den 2 7ften 
September 1748. Sein Bater war der zu Blatte 
fenhagen, in der Ribnitziſchen Synode 1774 vera 

 ftorbene Prediger, Johann Abraham Capobus. 
| D2 Seine 


*) Diefes vortrefliche, in feiner Art klaßiſche, Werk, 
und ein verichiedene Zulage zu der in demfelben 
befindlichen Lebensbeſchreibung enthaltendes, 
Schreiben , womit mich der verdienftvolle Herr 
Geh. Kammerrath bechrte, find die Quellen, 
aus welchen obiger Auffatz sehofin, 
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® Seine noch lebende Mutter iſt Hedwig Julia⸗ 
na, eine leibliche Schweſter des verdienten Praͤ⸗ 
poſitus Eckhard Joachim Boͤckler zu Sanitz. 

Er bezeigte ſchon von Kindheit auf eine uͤber⸗ 
wiegende Neigung zu den Wiſſenſchaften. Die 
Anfangsgruͤnde derſelben wurden ihm von ſeinem 
Vater beygebracht. Es war zu bedauren, daß 
die vielen Unterbrechungen, welche die Geſchaͤfte 

des Predigtamts im Unterrichte machten, zuerſt 
den Fortgang in den Sprachen beym Sohne ver⸗ 
zoͤgerten, und hernach den Vater bewogen, ihn 
im eilften Jahre ſeines Alters der Aufſicht eines 
Privatinformators anzuvertrauen, den er nicht 
vorſichtig genug gepruͤft hatte, und an dem er 
zum Schaden ſeines Sohnes zu ſpaͤt bemerkte, daß 
er kein Genie und keine Luſt, vielleicht auch nicht 
Wiſſenſchaft genug zum Kinderunterrichte beſaß. 
Mad) einer anderthalbjaͤhrigen Verſaͤumniß über« 
nahm zwar der Vater wiederum die Unterweifung 
deffelben. Allein fie warb aufs neue unterbrochen, 
als den 27ften May 1762 eine im Dorfe entftans 
dene Feuersbrunit auch. die Pfarre vermüftere. 

Mangel an hinlänglicher Wohnung, und un« 
zähliche Sorgen und Zerftreuungen , welche die 
Wiederherftellung der Pfarrgebäude mit ſich 
brachte, zwangen die Aeltern, ihn jet fremden 
Händen zu übergeben. Und dennoc, machte der 
erlittene Berluft ihres Vermögens es ganz unmögs 
lid), ihn auf irgend einer Schule unterhalten zu 
Fönnen. Hier fchien es alfo, als wenn fein Trieb 
zum Studiren würde ganz erſtickt werden müffen. 


Aber 
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Aber Gottes Güte zeigte ihm in dem neulichſt 
verftorbenen Prapofitus Dieterih Albr. Hinke 
. zu Reflin einen Mann, der ſichs zur Freude mach» 
te, Batertreue an ihm beweiſen zu fönnen, Die⸗ 
fer trefliche, verdienftvolle Greis, dem — ohne 
einmal auf feine Predigertalente zu fehen — viel» 
Teiche nur wenige an Wiffenfchaften, an Liebe zur 
Jugend, an unermübdetem Eifer im Unterrichte 
gleich fommen, nahm ihn umfonft in fein Haus, 
um in dent Fleinen Eirfel junger Ebdelleute, deren 
Unterweifuhg derfelbe damals übernommen hatte, 
ihn zugleich zu unterrichten. Diefer Untermweis 
fung genoß er zwey Jahre lang. Beſonders 
lernte er hier in den Borbereitungsftunden zur 
Eonfirmation das Chriſtenthum von feiner prakti⸗ 
ſchen, und für das menfchliche. Gefchleche fo wohl⸗ 
ehätigen, Seite fennen und lieben. In der las 
teinifchen, griechifchen ‚- und. franzöfifhen Spra⸗ 
‘che, in der Gefchichte und Erpbefchreibung ward. 
gleichfalls ein guter Grund gelegt. 

Indeſſen war um “Johannis 1764 das Mare 
haus zu Blankenhagen fo weit wieder hergefteller, 
daß: feine Aeltern einen eigenen Hauslehrer anneh⸗ 
men fonnten. Er verließ daher feinen bisherigen 
Pflegevater, und ward unter. der Dberaufficht fee 
nes Vaters der Unterweiſung eines geſchickten jun⸗ 
gen Mannes, des jetzt in Stockholm bey der deut⸗ 
ſchen Schule ftehenden Rektors, Hn. Joh. Joach. 
Friedr. Plagemann anvertraue. Es diente 
nicht wenig zur Ermunterung ſeines Fleiſſes, daß 
er zugleich mit dem Bruder ſeines Informators, 

dem jetzigen Conrektor Wismar, Herrn Mag: 
q 


N 
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88° Plagemann, welcher ihm an Alter, 


und eben fo an Fähigkeiten faſt gleich war , Der 
Untermweifung deffelben genieſſen konnte. In der 
Geſellſchaft dieſes würdigen Mitſchuͤlers ſetzte er 
ſeine Uebungen in den ſchon angefuͤhrten Sprachen 
und Wiſſenſchaften fort, und ſuchte zugleich die 
Anfangsgruͤnde der hebraͤiſchen Sprache zu erler⸗ 
nen, und mit der theoretiſchen und praktiſchen Geo⸗ 
metrie ſich bekannt zu machen. 

Bis Oſtern 1766 nutzte er den Unterricht feis 


nes bisherigen Informators. Nun brachte fein 


Vater ihn auf das Guͤſtrowſche Gymnaſium. 
Die dortigen verdienten Schulmanner, Hr. Prof: 
und Rect. Mag. Joh. Gabriel Pries, und Here 
Conrector J. 4. Hollmann, fanden für gut, ihn 
fogleich in die erfte Claſſe deſſelben aufzunehmen. 
Berfanntlich hat man bier Gelegenheit, nicht bloß 
in ben eigentlichen Schulmiffenfchaften fich feftzus 
fegen , fondern auch in den philoſophiſchen und 
theologifchen Stunden fich vorzubereiten, daß man 
bernad) in den auf der Afademie zu befuchenden 
Eollegiis nicht ganz als Fremdling erfcheinet. Dies 
Ve Selegenheiten zu nutzen, bielte er um fo.vief 
mehr für Pflicht; da er bey dem Linvermögen ſei⸗ 
ner Aeltern von Wohlthaten Guͤſtrowiſcher Eins 
wohner leben mußte: da feine Lehrer ihn vorzüglis 
cher Gemwogenheit würdigten,. und befonders Herr 
Prof. Pries in allen:erdenklichen Faͤllen ihn untere 
ſtuͤtzte. Dieſer liebreiche Mann ging in feiner Ges 
wogenheit gegen ihn fo weit, daß er privatim ihm 
nachhalf ;. wenn: im den öffentlichen Stunden ihm 
etwas undentlich. blieb, daß er den Gebrauch ſei⸗ 

or ner 
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ner auserleſenen Bibliothek ihm freyſtellete: daß 
er im legten Winterhalbenjahre ſich der Mühe uns 
terzog, des: Abends, nach: geendigten Schulſtun⸗ 
den, ihm und zween andern Syünglingen, dem ſchon 
genannten Conrector Diagemann in Wismar, 
und dem gegenwärtigen Herrn. Paftor Hane zu 
an. , Unterricht in der ſyriſchen Sprache zu 
geben. 


- Um Oftern 1768 verließ er dies Gymnafium, 
um die Akademie zu befuchen. Er wählte Greifs« 
wald, weil er fremder Unterſtuͤtzung in feinem Stu⸗ 
diren höchft bedürftig war, und es feinem Water 
durch einige Dort wohnende Anverwandte, und 
durch verfchiedene der dortigen Herren Profefloren, 
mit denen er perfönlich befannt war, hier am leich⸗ 
teften ward, einen Freytiſch auf dem Convictorium 
für ihn zu erhalten. Sämtliche damalige Lehrer 
der Gottesgelahrtheit, Hr. Gen. Sup. Stenzler, 
Hr. O. K. R.Schubert, Hr. Doct. Quiftorp, 
waren feine Lehrer in den theologiſchen Willenfchafe 
ten. In der Philofophie und in den befondern 
Theilen derfelben benugte er die Herren Profeflo, 
res: Ahlwart, Roͤhl, Mayer, und den nach⸗ 
her zu Frankfurt als Profeſſor verſtorbenen Mag. 
Zobel. Zur allgemeinen Buͤcherkenntniß gab Hr. 
Prof. Daͤhnert auf der Univerſitaͤtsbibliothek An— 
weiſung. Im Syriſchen bediente er ſich des Un« 
terrichts des Hrn. Prof. Traͤgard. Er erkennet 
es noch mit dem innigſten Dank, daß ſaͤmtliche 
verdienſtvolle Maͤnner umſonſt an ihren Vorleſun⸗ 
gen ihm Theil nehmen lieſſen. Ohnedas wäre: e6 
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für ihn ganz unmöglich geworden, hier zwey Jah⸗ 
re lang ſein Studiren ununterbrochen fortzuſetzen. 

Er gewann hier das akademiſche Leben ſo lieb, 
daß er ſich gern demſelben gaͤnzlich gewidmet haͤt⸗ 
te. Allein die beſtimmte Zeit der Freytiſche ging 


— 


für ihn auf· dem Convictorium zu Ende Die 


Hoffnung, welche er Anfangs hatte, durch Private 
information einiger Kinder ſich Mittel zur. Forte 
fegung feiner Studien zu verſchaffen, verſchwand. 
Und leinen Aeltern Fonnte er es auch nicht zumu⸗ 
then, die bisherige Unterftügung, fo geringe diefele 


be auch nur hätte feyn können, ihm ferner angedei- 


ben zu laflen. | 

Er mußte daher um Oſtern 1770 in fein Bas 
terland zurücfehren. Schon bey feinem Abfchies 
de von dem Gymnaſium zu Güftrow hatte der das 
mals dort wohnende Hr. Hauptm. von Zepelin 
es ihm angetragen, bey feiner dereinftigen Ruͤck⸗ 


Fehr von der Univerfität , die Unterweiſung feiner 


Kinder zu übernehmen. Deffen Antrage folgte er 


jetzt, und fuchte demfelben fünf Sabre durch Ges 


nüge zu thun.— Diele Zeit fiehet er eigentlich als 
feine Zubereitungszeit zum Predigtamte an. Der 
unausgefeßte Unterricht von acht Kindern verfchiee 
dener Gemuͤthsart Fonnte ihn in den chriftlichen 
Tugenden üben, die vorzünlich auch einem. Predis 


ger nothwendig find. Der beftändige Umgang 
mit feinen vormaligen treuen Lehrern, und mic den | 


fämtlihen Mitgliedern’ des ehrwürdigen Miniftes 
riums, und unter denfelben verzüglidy, der nun 
ſchon verftorbenen . Herren Mag. Zander , und 


hen 
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chen zu duͤrfen, lehrete ihn, die Materialien anzu⸗ 
wenden, welche er auf der Univerſitaͤt eingeſamm⸗ 
let hatte. Die Nothwendigkeit, bey den damals 
dort entſtandenen Vacanzen anderthalb Jahre lang 
alle Sonntage, und bisweilen noch an den Wo⸗ 
chentagen predigen zu muͤſſen, uͤberwand die 

Furcht ſamkeit, mit welcher er in den erſten Jah⸗ 

ren ſeines Candidatenſtandes die Kanzel betrat. 

Anm zoſten April 1775 erwaͤhlete ihn die Ge⸗ 
meine zu Blankenhagen zu ihrem Prediger. Alle 
die Stunden, welche ſein Amt ihm uͤbrig lieſſen, 
wandte er auf die Verbeſſerung ſeiner eigenen, 
und feiner Nebenmenſchen Erkenntniß. Vorzuͤg⸗ 
lich wuͤnſchte er in denſelben den Lehrern in niede⸗ 
ren Schulen nuͤtzlich zu werden. In dieſer Ab⸗ 
ſicht fing er an, ein Werk, unter dem Titel: 

Schullehrer in ſeinem Beruf zu ſchrei⸗ 
ben. Mancherley Urfachen hinderten die Fortſe⸗ 
tzung deſſelben. Indeſſen überfandte er fein Mas 
nufeript , ſo weit es gediehen war , ohne fich zu 
nennen, dem Berfaffer der im Himburgiichen Ber. 
lage zu Berlin herausgekommenen Landfchulbis 
bliothek, zum beliebigen Gebrauch. Diefer hat 
es unverändert im zweyten Bande, Stüd 2, Geis 
te 145 ff., Stüd 3, Seite ı ff., Stüd 4, Sele 

‘te ı ff. abdrucken laffen. 

Die Fortfegung des. genannten Werks ward 
zum Theib auch darum unterlaffen ; weil ‚bey ber 
gegenwärtigen Gährüng in der theologiichen Welt 

es ihm nüglicher ſchien, ſich felbft in der —— 
gung von den chriſtlichen Lehren zu befeſtigen, und 

in Em. Abſicht in der — neuen Teſta⸗· 

ments 
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ments ſich zu uͤben. Aus dieſer Uebung iſt der, 
im Verlag der allgemeinen. Mecklenb. Prediger 
Witwen und Waiſen-Verpflegungskaſſe 1781 
herausgekommene, practiſche Unterricht im 
Chriſtenthum aus der Lebensgeſchichte Je⸗ 
fü, und den damit verbundenen Degen 
‚beiten; entftanden. R 

‚Sm eben dieſem Jahre verheyrathete er ſich 
mit Dorothea Charlotta, der juͤngſten Tochter 
des Hn. Joh: Dan, Andorff zu Roſtock. "Sek 
nen vergriügten Eheftand hat Gott bis jest mit 
zwo Töchterir gefegnet.—. So mwie.er die bis da⸗ 
bin über ihn gewaltete väterliche Fürforge: feines _ 
‚Gottes mit tiefſter Danfbaren Ruͤhrung erkennet; 
ſo hoffet er: Gottes Guͤte werde ferner ihm guft 
und Kräfte geben, in feinem: Amte und in feinen 
Nebenſtunden, feinen Mitchriften nüglich zu wer 
“ben, ſo lange es der TUN TURUER gefällt, Er 
‚due geben” zu friſten. 5 


Detharding *) Georg Chriſtoph) ward 
er Jaht 209g 1 den 10 —— a —— — 
ven, 


2 Diefe Nächrigein! * von dem Berdienftvoen 
Herrn Doksor Theologiã G. Detharding bien 
ſelbſt, dem älteften würdigen Sohne des wii 

a. ; Bil Vaters abgefaßt, und mir,” wofür i 
hiemlt meinen’ gehorfamften Danf abftatte, ges 
U ii — mitgetheilt worden. Einige uͤbergan⸗ 

NUR Ber Pro — d Diſſertationen find yon 

F aus Boͤrners — von den vor⸗ 
. mn — Lebensumſtaͤnden jeiztlebender beruͤhm⸗ 
*F IL — Naturforſcher, "Babinge * 
ER 19 7 den ingerſchen 
— a han Wakheichten — 
on a 1773. 3. fupplirt worden. 
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ren, als wohin feine Fran Mutter gereifet war, 
um bey ihren Eltern ihr Wochenbette zu halten, 
Bon feinen Vorfahren väterlicher Seite, die faft 
alle gelehrte Aerzte waren, gibt der feel. Profeflor 
Joach. Henr. Sibrand in. der lateiniſchen Ge⸗ 
daͤchtnißſchrift auf den 1712 erblaßten Leibmedi⸗ 
cus zu Guͤſtrow Georg Detharding; ſo wie der 
feet. Prof. Per. Chriſt. Kaͤmpfer in der lateini⸗ 


ſchen Gedaͤchtnißſchrift auf den 1747 zu Copenha⸗ 


gen verftorbenen Königl. Dänifchen Juſtitzrath 
und Profeffor Georg Detharding von den. Bor. 
fahren mütterlidyer. Seite ausführliche Nachricht. 
Hier genuͤget es uns, allein feines Vaters , des 


Herrn Juſtitzrath Georg Detharding, der von 


1697 bis 1733 zu Roſtock Herzogl. ordentlicher 
Profeflor der Medicin war, und feiner Mutter, 
Maria Reuſchen, einer Tochter des Guͤſtrowſchen 
Kirchenrarhs Chriſtoph Reuſch, zu gedenken. — 
So wie feine erfte Erziehung den Grundfägen der. 
hriftlichen Religion gemäß war, fo ſehr feiner Bes 
ſtimmung gemäß war fie auch in der, Folge: Don ' 


‚feinem achten Fahre an ward er gefchickten Private 


lehrern-anvertrauet. Der erfte war der Conrektor 
Nikol. Plahn, der wegen feiner Geſchicklichkeit 


nad) Hamburg an der Johannisſchule als Conreks 


tor gelegt ward. Nach deffen Abzuge: übernahm 
der Hr. Sam. Gruͤtzmacher dieſes Geſchaͤfte, 
dem Hr. Joh, Schröder folgte. - Bon diefen 
Maͤnnern ward er nicht nur in der fateinifchen und 
griedifchen Sprache, ſchoͤnen Wiflenfchaften,; Als 
terthuͤmern treulich unterrichtet, ſondern ærlernete 
auch die Grundſaͤtze der chriſtlichen Religion, wel⸗ 

che 
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che ihm noch in feinem hohen Alter eine fichere 
Duelle der Beruhigung und der groffen Hofnune 
gen jetifeit des Grabes iſt. So gut vorbereitet 
bezog er das Gymnaſium zu Güftrow, wo er füch 
unter der treuen Anmweifung der dafelbft mit Ruhm 
geftandenen Lehrer, bes Rektors Otto und des 
Conrektors Dürfeld zum afademifchen eben ges 
ſchickt machte. So fam er in feinem fechszehnten 
Jahre 1715 nad) Roſtock, ward unter die Zahl 
afademifcher Bürger aufgenommen, und fing nun 
an, ſich auf höhere Wiflenfchaften zu legen. In 
der Weltweisheit hörte er den Mag. Ludw. Ger⸗ 
bard , deſſen nachmahlige Streitigkeiten wegen 
der Wiederbringung befannt find , genoß ganzer 
fünf jahre den befondern Linterricht feines Herrn 
Vaters in allen Theilen der Medicin, und den da⸗ 
zu gehörigen Wiflenfchaften, und widmete fich da⸗ 
bey ver hoͤhern Mathematik, zu welchem Ende er 
nicht nur den Unterricht und Umgang mit dem feel. 
ar Prof. Pet. Becher, damahligen Paftor an 
der Jakobi Kirche ſuchte und erhielt, fondern nahm - 
auch befondere Stunden bey dem Mag. Leonhard 
Chriſtoph Sturm, der nachhin die unnüge Streis 
eigfeit wegen der Einfeßungsworte des heil. Abend« - 
mahls.aufing. Aufferdem verfäaumte er die Vor⸗ 
leſungen eines Schaper und Burchard nid. 


Da feine Ausfichten fich nicht blos auf die ausüs 


bende Arzeneyfunde einfchränften, fondern zugleich 
auf ein afademifches geben gerichtet waren, fo nahm - 
er jede Gelegenheit wahr, ſich dazu auszubilden, 
» Häufig zeigte er ſich im gröffern afademifchen Höre 
faal als Opponent , wozu er auch bey m 

en. 
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fchen Dispurationen eingeladen ward, beſonders 
war; ihm feines Herru Vaters palæſtra medica 
wehrt, da er gemöhnlic) unter die Zahl derer war, 
die Einwürfe machten , fünfmahl aber die Ber« 
theidigung derſelben gegen gemachte Einmwürfe 
übernahm. Ben diefer Gelegenheit brachte er eis 
ne eigene Disputation de carminatione fanguinis 
in pulmonibus von dem Mugen des Athemholens, 
unter dem Borfig feines Hrn. Vaters zum Cathe⸗ 
der. Unter diefen mancherley afademifchen Ge⸗ 
fchäften, wobey es ihm auch nicht an Gelegenheit 
fehlte, bey Kranken die Arzeneyfunde auszuüben, 
ı vergingen feine afademifchen Jahre zu Roſtock 
fehneller , als er felbft dachte. So fehr ihn: auch 
die medicinifche Facultaͤt zu Roſtock, ber er fich 
am Ende diefer feiner. erften afademifchentaufbahn 
zum Examen darftellte, des Doktorhuts würdig 
erkannte: fo trug er doch aus guten Urſachen Bea 
denfen, ſolchen jegt fehon anzunehmen. Er wolls 
te fih noch durch Befuchung anderer Afademien 
und gelehrte Reifen vollfommener machen. In 
diefer Abfiche bezog er 1721 die Afademie zu Leip⸗ 
zig, mo er Männer vorfand, deren Öelehrfamfeit 
weltfundig war. Hier hörte.er ven Rivin in der 
Therapeveif und Botanif, einen Schacher in der 
Anatomie und Chirurgie, einen Pauli in der Pas 

shologie , einen Lehmann in der Erperimentale 
phyſik, und fo fuchte er fich in demjenigen, waser 
bereits erlernet hatte, zu befeftigen, und feine er⸗ 
langten Kenntniffe zu vermehren ‚ wie denn auch) 
von ihm mande Ercurfiones botanica angeftellee. 
wurden, um fich bie Officinalfräuter defto befann« 
ter 
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ter zu machen. Nachdem er nun anderthalb Jahre 
in Leipzig zugebracht hatte, begab er ſich nach 
Halle, beſuchte aber vorher Meiſſen, Dresden, 
Freyberg, Schneeberg und andere betraͤchtliche 
| | Derter Diefer Gegend , unterrichtere fi) von den 
" verborgenen Schägen bes Erjgebürges, und. vera 
gab nicht das berühmte Karlsbad und den Eger⸗ 
ſchen Sayerbrunnen in Augenfchein zu nehmen, 
und ſich von den Beftandtheilen derfelben zu übers 
zeugen. In Halle, wo er fich ohngefehr ein 
Jahr aufhielte, hörte er Hofmann, Alberti, 
Coſchwitz und den Kanzler Wolff, nuste jede 
Gelegenheit, ſich in afademifchen Wiffenfchaften, 
u. die in fein Zach einfchlugen,, als einen Gelehrten 
} Ä zu zeigen, von dem man in der Folge fid) viel vers 
fprechen Ponnte , und erwarb ſich aflenthalben die 
Achtung und tiebe feiner Zeitgenoflen; wie er denn 
die gewogene Freundſchaft eines Alberti vorzüglich 
zu ruͤhmen Urfache hatte. Geine gelehrte Reifen 
zogen ihn nach Wittenberg, wo er mit den beruͤhm⸗ 
‚ten Abraham Vater Befanntfchaft machte, defs 
ſen anatomifche Präparata und fchönen groffen 
Vorrath hirurgifcher und zur Maturlehre gehörie 
ger Werkzeuge er befahe, und fich fo manchen bes 
fondern Handgrif in der Chirurgie merkte. Nun 
- war feine vorzüglichfte Abſicht Darauf gerichtet, 
das erlernte durd) eigene: Handanlegung anzuwen⸗ 
den, und die ausübende Wundarzeneyfunft in Hoſpi⸗ 
taͤlern, tazarethen und andern.öffentlichen Anftalten 
diefer Art zu faffen. Berlin war zu der Zeit noch 
nicht das, was es jetzt iſt. Mach Frankreich, bea 
ſonders nach Paris zu reifen, verbot ihm Die da⸗ 
| oo mahls 
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mahls wuͤthende Peſt. Er waͤhlte alſo Holland 
und Engelland, und er erhielt dazu gerne die Er⸗ 
laubniß ſeines Hn. Vaters. Auf der Reiſe dahin 
beſuchte er noch Jena, Erfurt, Frankfurt am. 
Mayn, Edln am Rhein und andere. beträchtliche 
Derter, ſuchte allenthalben gelehrte Männer auf, 
merkte fich jedes merkwuͤrdige, zeichnete alles auf, 
was ihm neu zu feyn ſchien, und fam in Amſter⸗ 
dam an mo er den grofien Zergliederer Ruyſch 
zu feiner Freude noch am $eben antraf,, deſſen Ges 
genwart des Geiftes ihm Vergnügen und Nutzen 
fchafte, obgleich die körperliche Schwachheit deſſel⸗ 
ben ihm nicht erlaubte , die Zergliederungsfunft 
felbft zu lehren. Doch verlohr er dadurch nichts, 
indem der gefchichte Anatomicus Joh. Sermes 
feine Stelle vertrat. Auffer dem groſſen anatomi⸗ 
ſchen Theater gaben ihm die Sazarerhe und andere. 
öffentliche Anftalten für Kranfe manche Gelegen« 
beit durch. Selbſthandanlegen feine Wisbegierde zu 
befriedigen. Er hielt fidy hier ein ganzes. “gabe 
auf, da er denn auch nicht unterließ , den biefigen | 
. vortreflich ‚eingerichteten. botanifcyen: Garten zu 
außen. Utrecht ſowohl als Leiden zogen feine Auf⸗ 
merffamfeit an ih, und er freuete ſich, auſſer 
dem ältern Albinus, Serruier und Graveſand, 
mit dem: groffen Boerhave in genaue Bekannte 
fchaft zu gerathen ; ben welcher Gelegenheit er, 
noch.andere Städte Hollands, als Haag, Delft, 
Rotterdamm, Dordrecht, Antwerpen ;, Brüffel 
und.andere mehr als Beobachter durchreifete ; der: 
Feine Merfwürbigfeit ungenußt vorbey ließ. So 
machte er es in London, wo er nun eintraf. Raum. 
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hatte er von der neuen Methode, die Blattern 
bdurch Einimpfung wohlthaͤtiger zu machen, gehoͤ⸗ 
ret, als ſolche ſeine ganze Aufmerkſamkeit rege 
machte. Er unterrichtete ſich ſelbſt von den dabey 
gebrauchten Handgriffen, die er durch eigenes 
Nachdenken verbeſſerte und ſelbſt gluͤckliche Ver⸗ 
ſuche machte, welches er in einer eigenen Abhand⸗ 
iung de hiſtoria inoculationis variolarum gründs 
lich darlegte. Auſſerdem war ihm die Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem groſſen Newton viel werth, mit 
welchem, ſo wie mit Hanckwitz, Woodward, 
Sloane, St. Andre und andern er häufig einen 
gelehrten Umgang hatte. Er nugte foldyen um 
- fo lieber, je mehr er fand, daß feine Kenntniſſe in 
‚der Scheide und Zergliederungskunft ſowohl, als 
in der höhern Mathematik und Naturlehre erweis 
tert wurden. Seine Wisbegierde erſtreckte fich 
bier auch auf Werfe der Kunft, wenn fie Hands 
griffe der Mechanik verrierhen, die ihm bisher un« 
bekannt gewefen , wie denn’ nicht leicht etwas feis 
nem forfchenden Auge entging. Marürlich war es, 
Daß die Schäge der Bibliothek zu Orfurth ihn beo 
wegten, biefen alten berühmten Mufenfig zu bes 
fuchen, und ſich an der Sternwarte, dem berrlis 
chen anatomifchen Amphitheater und andern öffent. 
lichen Anftalten zu vergnügen.  $ange genug war 
er von feiner Baterftadt entfernet geweſen, daß er 
nicht felbft ein Verlangen haben follte, feinen be⸗ 
rühmten Vater wieder zu fehen. Er eilte alfo 
zuruͤck, und es mufte ihm zum groffen Vergnügen 
dienen, wie er in Hamburg die erfte Belohnung _ 
feines Fleiſſes vorfand. Es harte er | 
| J philo⸗ 
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philofophifche Fakultät zu Roſtock aus eigener Be⸗ 
wegung und.ungefucht das Magifterdiploma dahin 
geſandt. So traf er endlich nach.einem ganz Fura 
‚zen Aufenthalt biefelbit im Jahr 1722 glücklich. 
und gefund in Roſtock ein; wo er einige philofos 
phifche Vorlefungen anfing, und feine Gradualdi— 
fputation de mortis cura (welche hernach unter 
dem Titel de morte als ein befonderer Traktat 
wieder aufgelegt ward) fchrieb, die er auch unter 
bem Borfig feines Hn. Baters öffentlic) Bor» und 
Nachmittag verrheidigee. Der Ruf, den er ſich 
durch dieſe Arbeit, fo wie durch jene. de: inocula- 
tione. variolarum auch bey Auswaͤrtigen zuwege 
gebracht, bewog die Akademie zu Greifswald, ihn 
zur Beſetzung der erledigten medicinifchen Profefa 
fion dem Könige von Schweden vorzufchlagen., Er 
folgte:der an. ihn ergangenen freundfchaftlichen Eins 
ladung derfelben, diſputirte dafelbft über befonvdere 
auf anderthälb Bogen gedructe, Süße aus allen 
Theilen der mredicinifchen Gelahrtheit, und hielt 
mit allem Beyfall feine‘ curforiiche Borlefungen. . 
Allein der König hatte ſchon den Hn. D. Scheffel 
ernannt, ehe die Empfehlung von ihm in Stode 
holm eintraf. Die Borfehung hatte ihn für Ro— 
ftod beſtimmt, wohin er gerne zurückkehrte, und 
fih nun ganz den Gefchäften widmete.  Sreylich 
befleidete er bis 1733 noch eigentlich) Fein öffenelis 
ches Amt , ſondern übte die Arzneykunde an den 
Kranken aus, die zu ihm ihre Zuflucht nahmen, 
und fuchte durch mancherley Vorleſungen der ftus 
direnden Jugend nüglich zu werden. Dabey fchrieb 
er ein gelehrtes Tagebuch, welches in zween Oktav⸗ 
Jetztl gel. Meckl.. St. € bänden 
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baͤnden in lateiniſcher Sprache herauskam, und 
ſuchte ſich moͤglichſt nutzbar zu machen. Er ward 
mit eines hieſigen Kaufmanns Roggenbau ein⸗ 
zigen Tochter, Catharina SEliſabeth, gluͤcklich 
verheyrathet, und genießt das reine Vergnuͤgen, 
ſeine Kinder im Wohlſtande zu ſehen, und ſich 
feiner Kindeskinder zu erfreuen. Doch wir keh⸗ 
ren zu ſeinen gelehrten Arbeiten zuruͤck. Als ſein 
Herr Vater 1733 den Ruf nach Copenhagen era 
hielt, geruheten der Hochſeelige Herzog Carl Leo⸗ 
pold gl. G., ihm unterm 19. Sept. gedachten: 
Jahres die nun erledigte Profeßion der Medicin 
und höhern Mathematik zu ertheilen. Man Fann 
fich fehr leichte vorſtellen, wie fehr ſich von dieſer 
Zeit an feine Arbeiten müffen gehäuft haben , da 
die medicinifche Praris, der er fich bisher vorzüge 
lich gewidmer hatte, allein einen eigenen arbeitia« 
men Mann erfordert , und nun noch täglich drey 


und mehrere Stunden zu Vorlefungen ausgelegt 


werden muften. In einem Zeitlauf von 27 Jah⸗ 
ren führte er zmahl das Rektorat und gmahl dag 
Decanat feiner Fakultät. Mit wie vieler Treue 
Fleiß und Unverdroffenheit er feinen Gefchäften obs 
lag, davon zeugen feine gelehrte Arbeiten, die er 
ber Welt vor Augen gelegt; davon reden die zum 
Theil noch in wichtigen Aemtern lebende Männer 
fo wohl in als auſſer Mecklenburg, die er gezogen, 
‚ und der allgemeine auch auswärtige gute Kuf und 
laute Benfall, in welchem er bis auf: diefe Zeit fte« 
het. Wie groß das höchftanädige Zutrauen des 
Durchl. Regierhauſes Medlenburg zu ihm fen, 
erhelles aus jo manchen Anträgen‘, die ihm beym 
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Autritt der Regierung des Hoͤchſtſeeligen Herzogs 
Chriſtian Ludwigs geworden, Ehrenſtellen bey 
Hofe zu ſuchen, die er aber aAlemahi mit Beſchei⸗ 
denheit abzulehnen gewuſt; aus den verſchiedenen 
Reiſen, die er nach Hofe thun muſte, wenn man 


in Krankheiten feinen Rath und Beyſtand ver⸗ 


langte; aus dem ausdruͤcklichen Befehl, den er er⸗ 
hieit, bey.den Operationen gegenwärtig zu feyn, 
die Taylor, in Roſtock an den Augen des Durchl. 


Herzogs: vornahm ; bejonders aus der gnädigen - 


Arc und Weife, wie Höchftdiefelben ihm bey feiner 
Gegenwart-in Roſtock 1749 am: 16. April aus 
böchfteigener Bewegung die Beitallung eines würf. 
lichen Hofraths Selbft einzureichen die Gnade hat—⸗ 
ten, Im folgenden Jahre 1750 wurden ihm die 
Hemter Schwaan , Neuenbuckow, Warin und 
Dobberan als Craysphyſicus anvertrauet. Wie 
1760 die befannte Veränderung mit der Koftöcke 
ſchen Akademie vorging, erhielt er ‚unterm 27. 
Sun. diefes Jahres den Ruf zum erften Profeffor 
der Medicin, welchen Auf er annahm, und. bis. 


ber den bereits erworbenen Ruhm zum Nugen der 


Akademie zu Buͤtzow erhalten und vermehret hat. 
Hier iſt er beſtaͤndiger Dechant ſeiner Fakultaͤt 
und hat mehrmahlen das akademiſche SRefkhrat gen 
führe. Ob nun gleich jeßt in ‚feinem hoben 
Alrer von beynahe 85 Jahren feine zunehmende 


Schwachheiten, die theils vom Alter unzertrenn⸗ 


lic) find‘, theils ihm feine legtern ausgeftandenen 
ſchweren Kranfheiten:nachgelaffen haben , ihn hin. 
bern; fich- öffentlich zu zeigen, fo befchäftigt er fich 
doc) noch ————— mit ———— 

or⸗ 
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Vorlefungen und. der ausüberiben Arzenenfunde, | 


wobey er alle Gegenwart des Geiſtes zeiget. 


Von "feinen gelehrten Schriften werden wir 
ung allein auf die akademiſchen einfchränfen, ohne 
der vielen Fleinen Abhandlungen zu ermwehnen ,. die 
er, wenn ihn die Reihe traf, im ven-gelehrten 
Beträgen zu den Schmwerinfchen Intelligenzblaͤt⸗ 
‚tern einrücen laffen , und mehrentheils eines ges 
meinnüßigen praktiſchen Innhalts waren *). Viele 
leicht famlet man fie zum gemeinen Mugen, und dann 
- würden fie leicht einen nicht unbeträcdhtlichen Band 
füllen. Bon den teurfchenAnnal.Meckl. weldje 1722 
und 23 in 2 B. herausfamen, fo wie der latein. Forts 
ſetzung derfelben von 1725 und 26 unter dem Titel: 
Recenf. adtor.erud. in AlmaRoftoch. merfen wir 
blos an, daß er ftarfen Antheil daran gehabt bat. 
So werben wir auch die im Mahmen der Afades 
mie verfertigte Anfchläge, Feftprogrammata **) und 
fleinere Schriften übergehen, welche er gelegentlich 
herausgegeben, die Dieputationes aber nach den 
Jahren anführen, fo viel man auftreiben koͤnnen, 
denn einige haben fich fo felten gemacht, daß er 
ſelbſt folche nicht mehr befißer. Auffer feiner vor« 
bin angeführten Inauguraldisputation de mortis 

cura, 


*) Um denn doch der Vollſtaͤndigkeit dieſer Biogra⸗ 
phphie jo nahe wie „möglich zu * kommen, habe ich 
es verſucht, am Ende ein Verzeichniß von dieſen 
Auffäßen, ſoviel ih) davon auffinden koͤnnen, 


anzufuͤhren, wobey ich mich hauptſaͤchlich nach 


— darunter gejeßten Anfangsbuchſtaben des 
Herrn Hofraths gerichtet babe. "A... 
*4) 3% en die mir efannten aufgezälet. 


Bin 


Georg Chriſtoph Detharding. 69 


cara, wovon er ſelbſt Berfaffer iſt, find folgende | 
Schriften von ihm herausgegeben: — —— : 


I) Hiftoria inoculationis variolarum, von den Um⸗ 
ftänden ‚der neu aufgefommenen Blatterncur ; 
Subnexa qu&ftione problematica: Num inocula- 
tio pro. vero variolarum fuetarum prophyladti- \ 
co fit habenda? Refp. Joh. Gabr. Kindler. Roft. | 
1722. 

2) Cu Thefum auätomiro> phyfiologicarum. 

. J. H. Schuckmann. ib, 1726.  . 
3) Dil a neceflitate infpe&ionis vulnerum ; in erie 
' mine homicidii commiflo.: ib. 1726. 

4) De laudationibus nimiis medicamentorum arca- 
norum venalium. Reſp. Chriftoph. Frid. Cla- 
rin» ib. 1731. 

5) De hiftoriam morborum een fida & ar- 
cana methodo. Refp. Phil am ‚Horn. ib, 1734. 

6) Progr. funebre fiftens memoriam fenis. ver. Dnf 
Cafp. Mantzel, Paft. Jordensdorf, per.37 an. 
vigilantiſſimi, ib. ı 735: Fol. 

7) Progr. de validiflimo Spiritus S. de Chrifto tefti- 
monio in fefto Pentec. ib. eod. 

8) Progr. de angelorum bonorum oflicio, iae imi- 
tationis exemplo. In fefto Mich. ib. ss“ | 

9) Pofitiones quedam medico biblicx. Refp. Chrift. 
Ant. Brunnemann.. ib. cod. 

10) Dubia quedam phyfica vexata. Refp. ‚Georg, 
Auguft, Detharding. ib. 1737: 

11) De eo, quod juftum eft circa Enemata,, Reſp. 
Car. Godofr. Geller. ib.eod., . 

12) De febris quartanæ ‚frequentia i in — Meck- 
lenburgico. Refp.Dan. Zach, Boeteführ. ib. eod. 

13) Progr. ad prxc. Differt. de cortice peruviano, . 
ib. eod. . 

14) De paralyfi & hemiplexia, fubjundta queftio- 
ne: ytrum venaeſectio in parte fana vel affecta 
inftituenda? Refp. Joan. Car.Bruhn. ib. 1739. 
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15). —* Bi polonica. Refp. Car. Dethl. Lembke. 
ib.eo 

16) De fitu correptis partibus corporis humani vi- 
ventis, bon verfchimmelten Öliedern, Reipond. 
"Phil. Sam. Horn. ib. eod. 

17) De reflitutione fcroti fpontanea. Progr. ad, 
prec, Difp. ib. eod.. | 

18) Progr. num Apoftolorum miracula Chrifti mi- 

| -raculis‘ fuerint ex parte majora ? ad Joh. XIV. 

12. in fefto Pentec. ib. 1740. . 

19) Progr. de potentiaAngelorum in corpora agen- 
.di in fefto Mich, ibid. eod. 

20) De mutationibus quibusdam in medendi metho: 
do non approbandis. Refp. Jacob. Bartelmzi. 
1b. 1741, 

21) Pfogr: quo anatomiam in fubiedto fäminino 

nhnabendam indicit. ib. eod. 

22) De fungo articulornm , vom Gliedſchwamm. 
Refp. Herm. Ludov. Becker. ib.1743: 

23) De corticis chin® efhicacia in gangrena & fpha- 
celo adhuc dubia. Refp; Joh. Dan. "Schefter. 
ib. 1746. . 

24) De mai: inguinali. Refp. Ern. Frider Bur- 
chard, ib. eod. 

25) De ſulphure pr&flantiffimo bezoardico. Refp. 
Siin. Petr. Hincke. ib. eod. 

26) De aquæ calcis vivæ interno vſu —E in fpe- 
cie in, morbis exanthematicis chronicis. Reip. 
Nicol: Henr. Kemna. ib. eod. 

27) De fœtus immaturi excluſione. Refp. Wilhelm. Ä 
Frid. Zander. ib. 1748. 

.28) De caufa & indole febrium intermittentium. 
Refp. Franc. Vlric. Theodof; Aepinus. ib. &od. 
Diefe Disput. ift ganz die Arbeit des jegigen 
Hrn. Staatsrath Aepinus in Petersburg. 

29) De abortu fœminæ variolis laborantis innoxio. 
Refp. Joh Behme. ib. 1749. 

| 30) De Seneca. Refp. Chrift, Siemerling. ib. eod. 


30 De 
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31) De Medico temerario. ‚Beip- Tob. Godofr. Zeif- 
fer. ib. 175%» ; 

32) Centuria a horismorum ——— — | 

corum. Reip. Conr. Ern. Endter. ib. 1733. 

33) De facie a variolarum. jnfultibus prefervanda, 

KReſſp. Hilken. ib. 1734. 

34) De emonkoldibes hodie * olim ſrequen. 
tioribus. Progr. ib. eod. 

) De hzmorrhoidibus veficz mucoſis. Reſpond. 
France. Phil. Knaudt. ‚ib. eod, 

36) De fcorbuto Megspolenflum. un Jauch. Frid, 
Ziegenhagen. ib.,eod. 

37 De cautione Medici circa. — infanticidiorum, 
Reſp. Chrift. Joach. Wolß,-ib..eod. . 
..38) De febribus vulnerariis..- Raip. ‚Conr. Er 
Endter. ib eod. 

39) De,corpore humano fomiper miutabili. Refp. 
+, "Gottlieb Gottlob Curtius. ib. 1.755. 

40) De Myopia & bresbyopia. kelp· Joh. Chrift, 
Suleberger. ibid. 17506. 

41) De operationibus quibusdam — temere- 
inſtitutis. Reſp. Frid. Dav. wilh, — 

ib. eod. 

42) De catdialgico dolore: Refp. Joh. Frid. Be⸗ 
rentheufel. ib. 1757- 
— 43) DI Diff. de Cambuca Paracelfi. Refp. Ehlers. ibid. 


44) * —— — — obno- 
xiis. Refp. Petr. aWeften. ib. eod. 


45) De humorum mutationibus ab animi adfedi- , 


bus. Refp. Georg Chriftoph. DEREIBE ibid. 
1759. 

Diefe Disputation ift-von dem Hm. Doktor Des 
tharding, dem dritten Sohn deffelben felbft ausge: 
arbeitet, der unter uns in Roſtock die Arzneykun⸗ 
de mit ausgebreiteten Ruhm ausübt, und durch 
feine ſtarke Praxis nur abgehalten wird, ſich als 
einen fchriftftellerifchen Gelehrten zu zeigen. 


€4 46) 
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46) De inflammatione ſenguines cauſa tympanitis. 
Refp. Petr. a Weften. ib. eod. 
| ) De Medicamentis officinalibus zquipollentibus. 
/ Refp. Erdtmann. ib.'eod. . 

: 548) De chorea Sancti 'Viti. Refp. Stieler. ib. 1760. 

49) De medendi methodo per venena, Refp. Sam. 

4.:2Guftav. Oerthling. Bützovii-1762. 

50) De morbis vitiate maſſæ ſanuineæ Refp. Krü- 
ger. ib. eöd. 

50) De caufis recidivarım febrium intermitten- 

3 tum, 2 

52) De nebularum aan noxio in corpore huma- 
no. Refp. Joh:Frane. Rothe. ib. 1763. ' 

53) De aöre:microcösmico phyfiologice & patholo- 
gice confideratoi'Refp. Gore‘ Gottlob Cür- 
tius. ib. eod. 

q) De. nimio & improvido — peruviani in 
febribus iĩntermittentiĩbus vi” Refp: Mayrit. 
Marc. Martini.-ibieod. | 
55) Progr. de exoticis quibusdam merito retinendi 
ibid. eod. ©: 
56) DE inſectis coleopteris danicis. Reffond, * 

Pauli. ib. eod. 

57) De caniphors' vfu'externo. Reip. Aug. Henr. 
"Evers. ib. eod. - - 

58) De medicamentorum officinalium -promifeua 
venditione arctius limitanda. Refp. Joh. ar 
‚Heinrich. ib. 1764: 


Der Berfaffer ift der zu Guͤſtrow als praftifcher 

Arzt lebende Schwiegerſohn unfers Derhardings, 
welchen der Durchl, Herzog zu Medlenburgs 
Strelit zu HoͤchſtIhro Leibarzt erfläret, und 
mit dem Titel eines BRTUERDUTNNS begna= 
diget haben, 


59) De olidorum efficacia in corpore humano. 
Reſp. Paul. Hent. aZweydorff: ib. 1765. 
— | 60) 
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60) De arcanis medicis. Refp, Chrift. Frider. Thom- 
fon. ib. eod. 
61) De — aeris atmoſphærici. Reſpond. 
Gottlob. Erneſt. Frid. Gœde. ib. eod. 


62) De electione venarum ſub fanguinis ventilatio. 
ne fubinde neceflaria. Refp. Joh. Petr. Gülden. 
-zoph, ib. eod. . 

- „63) ‚De pleuritide ficca. Refp. Joh. Henr. Gabr. Pa- 
fchen. ib, eod. 

69) De cura infantum.recens natorum penes He- 
br&os. Refp.. Marc. Mofes. ib. 1766. 

„Der Verf, har fich fonft noch al ein gelehrter 
Jude in Mecklenbutg durch verſchiedene Trakta⸗ 
tien bekannt gemacht. 

65) De ſalicis fragilis vſu medico. Reſp. Irael. Jof. 
Meyer. ib. 1770. 

„ 66) De morborum medela per morbum, Refp. Geo. 
Aug..de Lavrence.. ib. eod. 

67) De medicamentis faponaceis. Refp. Frid, Wilh. 

Gronow. ib, 1771. 
68) De principiis morborum rite sonolegndis & 
curandis. Refp. Henr. Grosmann. ib. eo 


69) De arfenico.' Refp. Joh. Kabecke! ib, 1777. 


70) De febrium intermittentium therapia. Refp. 
Juft. Zadig a Meza. ib: eod. 
7) Thefes medico inaugurales. Reſp. Franc. Joh. 
Bafche. ib. 1778: 
72) De oflium vſu medico. Refp. Geo. Wilh. Balke. 
ib. 1780. 
) De luna cornea. Eine Abhandlun welche 
Hr. Gotthard Neumann nach beſchafter Ueber⸗ 
ſicht unter ihm 1779 vertheidigen wollte, aber 
durch eintretende Umſtaͤnde daran gehindert 
wurde, daher ihm auch abweſend das Doktordi⸗ 
plom zugefertiget ward, Sonft war er bey der 
unter feinem Decanat ohne Vorſitz vertheidigten 
Gradualdisputation des berühmten Hru. Prof, 
BERUMANN, welche verfchiedene wichtige obfer- 
€; vationes 
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vationes phyfico medicas :& ‚fententias- enthielt, 
als Promotor gegenwärtig , und ertheilte ihm 
durch eine fegerliche Rede die Doktorwuͤrde. Wels 
ches aud) ben dem Kön, Schwed. Felöhofpitalıned, 
Hru. Joh. Pfeiffer geſchah, dem abmefend das Dok⸗ 
totdipl zugeſandt ward. Auſſerdem liegen noch in 
Handſchriften die feyerlichen lateiniſchen Reden 
da, welche er theils bey Umſetzung des Rekto⸗ 
rais theils als Legatus Serenifimi, theilsVals 
Prokancellarius, theils bey feyerlichen Promo⸗ 
tivnen und andern Gelegenheiten gehalten hat. 
So hatte er ſich auch vorgenommen, am Igtem 
Sept. diefed 1783. Jahres fein Amtsjubilaͤum 
als Profeſſor Öffentlich zu begeben, und von der 
Akademie feyerlich Abfchied zu begehen, wie er 
denn bereits den Aufang geniacht hat, eine Dis⸗ 
puration, fo wie die zu baltende Rede auszuar⸗ 
beiten, Allein er bar feinen Entſchluß aͤndern 
muͤſſen, indem die zunehmende Schwachheiten 
ihm ein Geſchaͤfte nicht erlauben, das an ſeiner 
Seite nicht ohne die heftigſte Gemuͤthsbewegung 
abgehen möge. | | 


Abhandlungen in den Gelehrten Auffägen zu ‚den 


Meckl. Schwerinfchen Nachrichten. 


1) Von der Simarubarinde und Salabwurzel, 
a43 und 44 Stüd, 1750, - = 


* ⸗ 


2) Bon dem Mißbrauch der magenſtaͤrkenden Ar⸗ 


zeneyen und beſonders des Magenweins, 48 


und 40 Stuͤck. 1752. 


3) Gedanken von denen Schröpfen = und Aderlas⸗ 


‘zeichen in den Galendern, 32 und 33 St. 1755. 


. 4) Ob das warm getrunfene Blut eines enthauptes 


ten Miflechäterd von der fallenden Sucht be= 
freye, 23und 24. ©t. 1758. 


. 5) Vorfchläge, wie man ſich bey epidemifchen böss 


artigen Fiebern zu verhalten habe, 13 und 14 
St. 1702. | 


Auffäge 


— * * — a 
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Aufſaͤtze in den Gelehrten Bepträgen zu eben diefen 
Nachrichten. 

1) Einige zur Erhaltung und’ Martung Feiner Kin⸗ 

der dienende ‚Anmerkungen, 4 und 30St. 1763. 


2) Unvorgreiflicye Gedanken über die Frage : ob 
und in wie weit durch Verführung der Vieh: 
bäute von dem an der graßirenden Seuche ges 
ftorbenen Vieh ſothane Seuche verbreitet werden 
möchte, 3 und 4 Stuͤck. 

5) Einige unbefannte Fehler bey der Wartung und 

Pflege. der Kranken, 25. St. 
4) Gedanken über J gegenwaͤrtige Hornviehſeu⸗ 
de, 47t. 17 
5) ei uchung Franc ob der Zucder oder der ' 
Honig in Anfehung der Gefundheit den Vorzug 
verdiene? 26&t. 1765. 
6) Gedanken von denen befländigen unvermerkten 
Veränderungen des menſchlichen Körpers, 51 
und 52 St. 1765. 
7) Bon den Modefuren, 20—22 St. 1766, 
8) Bon einigen gegenwärtig theils ſich vermehret, 
theild aufgehoͤret habenden Krankheiten, 2 und 
3Stuͤck. 1768. 

9) Bon einigen Arzeneyen, welche zwar vielfältig 

gebraucht werden, aber wenig helfen, 31—33 


St. 1768, 
10) Von einigen zur Aufferlichen Schönheit dienen 
— aber ſchadliches Mitteln, 15—17 St, 


1 

11) de einigen aus der Atzeneywiſſenſchaft zu bes 
urtheilenden Irrthuͤmern und abergläubifchen 
Handlungen, 18—20 St. 1770 

12) Bon den Vorzfigen magerer Perfonen ‘vor des 
‚nen fetten in Anfehung der Geſundheit, 10 und 
11 Stüd, 1771, 

13) Bon den atuͤrlichen Veraͤnderungen des 
menſchlichen Körpers, 51 und 52 ©t, 1771. 


14) 
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' 14) Bon einigen Urfachen der ſich fo häufig findens 
den Hämorrhoiden, 34&t. 1772. 
- 25) Bon-dem Calender in den Öliedern, 21 und 
F 228t. 1773. 
16) Von dem Vorzug des Waſſers vor dem Bier 
in Arfehung der Geſundheit, 29 und 30 Stuͤck. 


1774. 
. 47) Bon dem fhädlichen Mißbrauch der ſogenann⸗ 
ten Sausmitrel in der Arzeney, 12 und 13 St. 


Te. > | 
39) Nrmerfung über einige Mittel zur Erhaltung 
des Geſichts und der Augen, 14 und 15 Städ, 


1776. | | 
29) Kpu dem Nußen des Reibens ber Haut und 
der Glieder des Menfchen, 45 u, 46 Öt. 1776. 

20) Urfächen der vorzüglichen Ge undheit geringer 
und armer Eltern Kinder, 42 und 43&t. 1778 
21) Von einem guten Verhalten nach überftandes 
ner Krankheit, 22—24Öt. 1779. 
22) Bon dem Einfluß. der Bekleidung eined Mens 
ſtchen in die Gefunöheit, 8 und 9 St. 1780. 
"Lange (Johann Jakob) ift im Jahr 1754 
den 25. Januar zu Schwerin gebohren, woſelbſt 
fein vor einigen Jahren verftorbener Vater Joh. 


Jakob Lange derzeit als Juſtitzrath bey dortiger . 


Juſtitzkanzley ſtand. : Seine verftorbene Muster 
war eine geborne Schröder. Bis zu feinem aka⸗ 
demiſchen geben ward er dem Unterricht verſchiede⸗ 
dener wuͤrdiger und gelehrter Privatlehrer anver⸗ 
trauet, durch deren Bemuͤhung er in den Wiſſen⸗ 


ſchaften ſolche Progreſſen machte, daß er in ſeinem 


ı8ten Jahre mit Nutzen die Akademie beziehen 
fonnte. Er ging daher auf Oſtern 1772 auf die 


Sriedrichsuniverfitär zu Buͤtzow, woſelbſt in der - 


Jurisprudenz und den damit verbundenen Huͤlfs⸗ 
wiſſen⸗ 
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wiſſenſchaften, nicht minder in der Ppilofophie die 
derzeitigen gründlichen und gefchickten Lehrer feine 
Führer waren. Nach Verlauf zweyer Jahre, die 
er in Buͤtzow zugebracht hatte, bielte. ers für ge— 
rathen, feine dort angefangene Studien auf einer 
ausländifchen Akademie fortzufegen. Zu dieſem 


* 


Zwecke waͤhlte er den alten beruͤhmten Muſenſitz 


Jena, und ging auf Oſtern 1774 dahin ab, fand 
dort was er ſuchte, die beruͤhmteſten Rechtslehrer, 
genoß ihrer gruͤndlichen Unterweiſung und freute 
ſich feiner Wahl. Oſtern 1775 kam er wieder in 
fein geliebtes Vaterland zurück und privatifirte ein 
Jahr hindurch zu Buͤtzow, wo er das Glück hata 
te, bey dem Berdienftoollen Hrn. Juſtitzr. Mar⸗ 
tini im Haufe zu wohnen. Mun begab er fich 
wieder nach Schwerin. und ließ ſich bald darauf 
als ordentlichen Advofaten und Profurator bey 
dortiger Juſtitzkanzley immatrifuliren. Im Se. 
ptember 1779 verheyrathete er fi mit Marga⸗ 
retha Sophia Ilſabe, des Senators Löbr in 
Schwerin jüngften Tochter, Im Jahr 1780 den 
söten Auguft ward ihm vom Herrn Juſtitzrath 


Martini nach vorhergegangenem Eramen der Fa⸗ 


kultaͤt die. juriftiiche Doftorwürde ertheilet, und 
Ihro Herzogl. Durdhl. gerubeten in Gnaden, ihm 
die. Dispenfation von der öffentlichen. Bertheidia 
gung einer Streitfchrift zuzugeftehen. Die Streitz 
fchrife ſelbſt wird nachftens erfcheinen.- Einige 
-Umftände haben felbige.bis jeßt zurück gehalten. 


Da er der Ydvofatur ‚nie. Geſchmack abgewinnen 


fonnte, fo entichloß er jich , fie ganz zu verlaffen, 
und ſich dafuͤr dem, akademiſchen eben zu widmen, 
| | wes⸗ 

I 


{ 
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‚weshalb er auf Oſtern 1783 Schwerin verließ 


und nad) Büsomw ging, wo er bereits mit Worten 
fungen den Anfang gemacht bat. 

Aufier einigen ohne Nahmen erfchienenen Pie- 
cen hat er auch mit Beyfeßung feines Nahmens 


bekannt gemacht: 


Einleitung in die bürgerliche Rechtögelehrfamteit 
für diejenigen, die Feine Rechtsgelehrte find, 
Erfter Theil, Schwerin, Buͤtzow und Wismar 
1781. 8. Zwenter Theil, ebend, 1782. 8. Drit⸗ 
ter und letzter Theil, ebend, 1783. 8. 


Martini (Johann Matthias) erblickte das 
Sicht der Welt zu Roſtock im Jahr 1738 am 14. 
November. Er iſt der einzige Sohn, den ſein 
Vater der wailand Rath und Fiskal bey dem Her⸗ 
zoglichen Conſiſtorio zu Roſtock mit. feiner Ehege⸗ 
noßin Anna Dorothes, einer Tochter des Wis⸗ 
marfchen Paftors Mag. Wendecker, , erzeugte. 
Seine Eltern wandten allen Fleis auf feine Erzies 
bung, und er genoß von Jugend auf des Untere 


‚richte befonderer Lehrer, unter welchen er der un⸗ 
‚ ermübeten Sorgfalt des’ jeßigen Hrn. Conreftors 


Hollmann zu Güfteow das mehrfte zu verdanfen 
bat, Als diefer gefhicte Mann im Jahr 1755 
als Eonreftor bey dem Güftromfchen Gymnafio . 
angefteflet wurde , fandte ihn fein Water aud) Da« 
bin, um noch ferner deffen und des verdienten Mes 
ktors, jegigen Prof. Pries Unterricht zu genieflen. 


Auf Michaelis 1754 ging er auf die Univerſitaͤt 


Roſtock, und ward von dem damahligen Rektor, 
Eonfiftsrialrath Hartmann eingefchrieben, Alle 


. 8* 
Kan =“ * — 


Johann Mathias Marfini, 79 
da hoͤrte er die Theologie bey dem Doktor Pries, 
dic Reichshiſtorie aber und die philofophiichen Wife 
* fenfchaften bey dem Kir Geheimen Canzleyrath 

Aepinus, in der Difputirfunft übte er fich bey 
dem Prof. Engel, in den mathematiichen Wife 
fenfchaften genoß er des Unterrichts des Hofraths 
Rarften, welchem er, als ſelbiger Profeſſor ward, 
dazu in einem gedruckten Sendſchreiben Glac 
wuͤnſchte, und darin eine unrichtige Stelle in des 
Praͤpoſiti Franks altem und neuem Mecklenburg 
ruͤgete; auch unter deſſen Vorſitz zweymahl eine 
mathematiſche Abhandlung öffentlich vertheidigte. 
In der Rechtsgelehrſamkeit waren die Profeſſoren 
Zaleke und Becker feine Lehrer, ben welchen er 
die Inſtitutionen, Pandeften, das Lehn, und pein« 
liche Recht hörte. 1759 auf Micyaelis ging er 
nach Görtingen, allwo'er in hiftorifchen und juris 
ftifchen Wiſſenſchaften des Unterrichts der Geheis 
men uftigräche Boͤhmer und Pürter, des jetzi⸗ 
‚gen Bicefanzlers zu Marburg von Selchow, 
wie auch der verftorbenen Hofräthe Meiſter und 
Becmann genoß , aber zugleich beym Hoftath 
Röftner die Donfif und höhere Mathematik höre 
te, deifen gewogentliche Sreundfcyaft er genoß. und 
noch jetzo verehret. 

Im Herbſt 1761 ging er von Goͤttingen zu⸗ 
ruͤck nach Mecklenburg, und beſuchte bey dieſer 
Gelegenheit Jena, Halle, Leipzig und Berlin. 
Sofort in dem folgenden Jahre meldete er fich bey 
der Yuriftenfafulcär zu Buͤtzow, um ſich eraminis 
ren zu laſſen, und wurde nach überftandener Prüs 
fung. von berjelben als Candidat angenommen, er 

fehrte 
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kehrte hierauf nach Roſtock zuruͤck, widmete ſich 
der Praris und arbeitete zugleich feine Inaugural⸗ 
differzation aus, welche er darauf ohne VBorfig am . 
zten Januar 1763 zu Buͤtzow vertheidigte, und 
darauf öffentlich die Doftorwürde von dem damah⸗ 
Jigen Dekan Profeffor Becker .erbielte. Noch 
in demjelben Jahre geruhten Sr. Herzogl. Durch« 
laucht ihn als Privatlehrer der Rechte zu Bügom 
mit einem jährlichen Gehalte gnädigft zu beftellen, 
und ihm daneben die Einficht aller bey der Juri⸗ 
ftenfafulcät vorfommenden Aften, Urthel und. ‘Bes 
lehrungen zu geſtatten, und den Eraminibus bep« 
zumohnen. Seine Neigung zur Praris vermoch« 
te ihn, fich unterm 3 July 1766 bey der Schwe— 
rinfchen Juſtitzkanzley als ordentlichen Advokaten 
auftiehmen zu laffen. In demfelben Monate des 
gedachten Jahres erzeigte ihm. die teutſche Gefells 
fchaft zu Altorf die Ehre, ihn als Ehrenmitglied 
aufzunehmen. - Durch die Gnade feines Sandesa 
heren ward er unterm 16 März; 1767 als ordents 
dicher öffentlicher Lehrer der Rechte auf der Büs 
tzowſchen Afademie beftellet, und hienaͤchſt am 16 
- März 1774 aus Höchfteigener Bewegung als Her⸗ 
zoglicher Juſtitzrath und wirkliches Mitglied. des 
anzuordnenden Eriminalcollegii ernannt, | 
Im Movember 1769 verheyrathete er fich mit 
Beata Amalia, einer Tochter des Königl, Preuſ⸗ 
fiihen Kriegsrashs Edlem von Eſſen, und zeug« 
te mit derfelben zwar einen Sohn, der aber wenige 
Tage nach feiner Geburt wiederum verftarb, und _ 
diefe liebenswürdige Gattin verlohr er ebenfalls 
durch den Tod im October 1781, m 
Geine 
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Seine herausgegebenen Schriften ſind: 
1) Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an den Hn. Mag. W. 
J. ©, Karſten, Roft. 1758, 4. ot 
2) Diff. inaug. de conditione atque ſtatu hominum | 
propriorum in Megapoli tum antiquo tum ho- 
dierno, Bütz. 1763. 4. 
3) Progr. de origine & ratione votorum hodierno- 
| rum Serenifime Famili® Meclenburgicz, in co- 
mitiis competentium. ib. eod. 4. 

4) Bon dem denen piis corporibus zu Buͤtzow gnaͤ⸗ 
digft nerliehenen Borrechte ihre ſaͤumigsSchuld⸗ 
ner felbit mir Erecurion belegen zu dürfen. In 
den gelehrten Beyträgen zu den Meckl Schwer, 
Nachrichten von 1764, 45 und 46 Stuͤck | 

5) Akademiſche Abhandlung von der Lehnsverjaͤh⸗ 

rang nach Meckl. Gefegen und befonders dem 
Art. 29. Reverfal, vom Yahr 1621 betrachtet, 
vertbeidiger von Joh, Nic, Sevede, ebendafelbft 


1765. | > 

6) Steh, ‘ob und in wie ferne des Lehumauns 
Einwilligung bey einer von dem Lehnherrn vor⸗ 
genonimenen Berdufferung feines Dbereigene 
thums erforderlich ſey? ebend, 1765. 30 und 
‚31864 *), an EN 
II ENG 7) Erfte 


) Hierwider fchrieb in eben diefen Beytraͤgen von 
2.9 +. 1765.42—44 Stüd der Herr Rath und Bürs 
germeifter WOulflef zu Neubrandenburg, und 

‚der. Herr Juſtitzrath Martini widerlegte ihn 

in der unter Mo. 7. angeführten erften Fortſe— 

7— gu . feiner Gedanken... Der Hr Doktor und 
Schoͤppenſtuhls Aſſeſſer K. 3. Zepernid zu 

Hafle hat nicht nur diefe Sedanfen nebſt den 

beyden Fortfeßungen, fondern auch den Wulf⸗ 

lefichen Beweis: dag ein Lehnsherr fein Obers _ 
ceigenthumsrecht ohne Einwilligung des Vaſal⸗ 

„len nicht veräuffern könne, im dritten Theil ſei⸗ 

ner fehr brauchbaren Sammlung auserleſe⸗ 


Jetztl. gel. Meckl. 2,3. 3... ner 
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7) Etſte Fortſetzung dieſer Gedanken, che 1766; 


| 8) Von dem in etenkürg ehemals gewößnlichen 
.Ablager, ebeu j 
9) Zweyite Fortfegung der.unter No. 6, angeführten _ 


. 1767. 7 und 8 St. 


Gedanken, ebend. 1767. 43 und 44 St. 


0) Bon den Winkelhochzeiten und derfelben buͤr⸗ 


gerlichen Rirfung, nad) Anleitung der Med, 
Hol, Ordnung vom Jahr 1572, ebend, 1708. 
19 und 206t. F 
11) Specimen academicum ‘de non uſu judicii de- 
nuntiatorii in Megapoli. Deſendente Joach. 
Chriſt. Voſſe, Parchim. Bütz. 1768. 4. 


12) Von dem Vorzugsrecht des ereditirten Saat⸗ 


J 
— 


3% 


korns bey eutftehenden. Goncurs, In den gel, 


Beyer. zu den. M, Schwer, Nachr. von 1769. 
BGund 7, 11und i26t. 


| 1 3) Von der Verlaſſung der unbeweglichen Güter 


vor der Orts Obrigkeit, nad) den” einheimiſchen 
älteren und ‚neueren Geſetzen, ebend. 24 — 26 


Ir 


of be 1779 - R He A 52* dr ’ 
%7 8 einer genothzuͤchtigten Perſon es zu verſtat⸗ 


‚ten,,fich bey; ihrer, nachherigen Verheyrathung 
an dem Hochzeitstage mir einem Brautkranze 
zu zieren? ebend,. 23—26 St. 1772, ' 


35) Difl. an & quatenus in Megapoli pro domino 


prædii præſidium ryßicum ad, To fuum pertine. 
re afferente militet juris prefumtio? Refp. Fr. 
. Guil. Hartwig. Suer. Bütz. 1769. 4. 


16) Gedanken - eiries "Med. Patrioten über den 


wahren Sinn des 29 Art. der. Reverfalen vom 
Jahr 1621 und. über die allgemeine Verbind⸗ 
chkeit der Landesherrlich publicirten Erlaͤute⸗ 
ruugs⸗Conſtitutivn vom Dec. 1768. 1772. 4. 
a BI 71290 17) His 
ner Abhandlungen aus dem Lehnrechte, 
Halle 1782. gr. 8, wieder aufgenommen, -und 
ee fuͤllen diefe vier "Abhandlungen die Seiten 
von 266-888, u —— BT. 


—— nr . 
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„ 27) Hiftorifche Unterfuchung der Abkunft und des 

Charakters des Slaviſchen Regenten Eruco. In 
den gel. B. zu den M. Schw. Nadır. von 1773. 
41 -44 St. 36—40 ©t. 1774. 

38) Unterfjuchung und Prüfung der Gefeßlichen 
Stellen, weldye für den Sag, daß unehelicy 
gebohrne Perfonen ihren mütterlicyen Anvers 

"x wandten erben Fünnen, angeführt werden, eb, 
1775. 34—36 ©t. e 

. 19) Prost; de comitiis Meclenburgicis nomine Fri» 
derici irfignibus, Buütz. 1775. 4. 

20) Diff: meditationes de fententiis ac re judicata 
intuitu principis’ac legis noyæ. Refp. Ad. Diet. 
Weber; Roftoch. Bütz. 1776: 4. | 


.. 21) Bon der Rechtmaͤßigkeit des fechften Zinstha⸗ 
lers in Rüdficht auf die Meckl. Landesgeſetze. 
In den gel, DB. 3,0. M. Schw. Nachr. 1776. 19 
bis 21 St. 1777. 23 und 24 Sr, Nachtrag 1778. 
IT und 12St. 
20) Difl. de cautione criminali. Reſp. Joach. Chriſt. 
Tarnow. Roft. Bütz. 1777. 4. 
23) Programm, darın von dem leiten Schwerinis 
ſchen Biſchofe Ulrich dem Dritten, und deſſen 
ernanuten Coadjutor dem Prinzen Chriftian: von 
Mecklenburg gehandelt wird, eb.1778. 4. 
24) Rede von der dauerhaften Gluͤckſeligkeit Meck⸗ f 
lenburgs aus der Erbfolge feiner Durchlaucht. 
Regenten, ebend. 1778. 4. | 
25) Programm, worin einige biöher unbefannt ges 
bliebene Umftände von der Wahl der Ickten 
Schwer: Bifchdfe mir Urfunden bewiefen wers 
den, "ebend, 1781. 4. 
26) Verfuch einer Lebensgefchichte des, Slaviſchen 
Regenten König Heinrichs. In den g. B. zu d. 
MSN. 1779. 21 und 22 St. 
27) Diff. de.jure circa votum. Reſpond. Reinecke, 
Cropel. Megap. Bütz. 178I. 4. 


82 28) 
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28) Diff. de favore liberor. naturalium fecundum 
principia religionis noftr& non extendendo, mul- 
to minus ad adulterinos & inceftuofos applican- 
do, Refp. Joach. Fr. Zoch, Ribn; Megap. ibid. 
eod. *) 

29) Diff. de judice cauto in determinandis penis 

arbitrariis, Refpond. Hacker, Megapol. ibid. 


1783. 4.**) 


Mafch ***) (Andreas Bottlieb) ift den sten 
Dee. 1724 zu Beſeritz, einem Dorfe im Mecklen⸗ 
burgftreligfchen gebobren, wofelbft fein Hr. Vater 
Andreas Maſch Prediger war ‚‘ der den erften 
Unterricht und die erfte Geiftesbildung feines Soh⸗ 
nes big ins zwölfte Jahr felbft übernahm, da er 
ihn zu dem Rektor Simonis nad) Friedland 

ſchickte, 


+) Die unter den Nummern 15, 21, 27 und 28 
aufgeführten Differtationen find diejenigen, an 
weldyen er als Präjes bald mehrern bald wenis 
gern Antheil hat. 
Dem Gerüchte nad) ſtehet nächftens eine neue 
Auflage von .ETornov Tradtatus de feudis 
Meclenb. zu erwarten, die der Hr. Juſtitzrath 
bejorgen und ‚mit feinen Anmerkungen in deuts 
her Sprache abgefaßt , herausgeben wird, 
Möchte, wenn anders diefes Gerüchte Grund 
» bat, es ihm doc, gefallen, mit -Benußung des 
Tornovs ein’eigenes Syſtem von Mecklenbürs 
gischen Lehnrecht in deutſcher Sprache zu vers 
fertigen. Er wuͤrde ſich dadurh um das Stu⸗ 
dium der Vaterländifchen Jurisprudenz nicht 
- wenig verdient machen, 82. 

*4*) Diefe Biographie habe ich nady dem Stofch in 
feinem neuen gelehrten Europa 20. Theil Seite 
845 —65. Draunfchweig 1775. 83. bearbeitet, 
und der würdige Hr. Konfiftorialrath har fie 

durchgehends berichtiger und —— 


Ho 


— 
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ſchickte, wo er zwey Jahre blieb , und alsbann 
nad) Neubrandenburg Fam, mit dem dafigen Ref. 
tor Bartholdi aber, der in gleicher Würde nach 
Stralfund berufen ward, bald darauf dahin ging, 
und bis 1742 verblieb. Hier genoß er aud) den 
Unterricht.des feel. Superintendenten Löpers in 
ber Gottesgelahreheit und hebräifchen Sprachen. 
2742 ging er nach Stettin, um fich zur Afademie. 
vorzubereiten, und hörte den dafigen Rekt. Buͤtt⸗ 
ner befonders in den philofopbifchen Wiffenfchaf- 
ten; bier war fein Aufenthalt kurz, und er eilte 
gewiſſer Umftände halber nach a. ‚ börte die 
Theologie beym feel. Konfiftorialrath Aepinus, 
Mathematik und Philofophie bey dem jegigen Hn. - 
Konfiftorialrarh, Dr. und Prof. Theologia Hart⸗ 
mann, und. legte fid in den Nebenſtunden auf 
geibesübungen und Muſik. 1745 ging er nad) 
alle, und-hörte dafelbft einen Baumgarten und 
lauswitz. Als er 1746 nach Jena gehen wolle 
te, Fam er in Befanntfchaft des erfteren, der ihm 
nebft dem noch dafelbft-Iebenden Hn. D. Semler 
die Einrichtung und Aufſicht feiner Bibliothek an« 
vertraute , welchem Geichäfte er bis 1749 vor⸗ 
ftand , und das wegen bes Keichthums des Baum 
gartenfchen Büchervorrarhs von groffem, Nutzen 
für ipn war. Der Nachrichten von ‚einer 
Haͤlliſchen Bibliothek erfte Bände find gröften- 
theils von ihm, und in den folgenden fommen ver 
ſchiedene Auffäge von feiner Zeder vor Dur 
des feel. Baumgartens Zuteden wollte er ſich 
dem theologiſch· akademiſchen eben widmen „ fing 
mit dent belondern Unterricht in der hebräifchen 
TR RTTT Sprache 
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Sprache an, und arbeitete nebenher und groͤſten⸗ 
theils des Nachts, da er nur höchftens 4 Stun⸗ 
den fchlief, feine Tabellen über verfchiedene Theile 
der Gottesgelahrrbeit aus. Dies nächtliche Stu⸗ 
diren grif feine Gelundheit fo an, "daß er auf An⸗ 
halten feines Hn. Vaters zu Haufe fam; 1757 
ward er demfelben fubftituire, und 1752 am drite 
ten Sonntage nad) Epiphanias introbücirer. Hier 
bildete er fich nicht nur zum Prediger, fondern‘ 
auch zum Schriftfteller. 1756 ward’ er zum 
Stadrprediger in Meuftrelig ernannt); und am 
. dritten Adventſonntage eingeführt. Vier Jahre 
diente er dieſer Gemeinde und überfam alsdann die 
Aemter feines Vorgängers des verftorbenen Hof⸗ 
predigers und Konfiltorialraths Buddemann, 
und 1765 die Superintendentur des Stargardie 
ſchen Erayfes, und bald nachher auch die Super⸗ 
intendentur Über das Fuͤrſtenthum Ratzeburg. Er 
hat verfchiedene Nufe und unter andern auch zu 
‚den durch den feel. Abt Seidel’zu Helmftädt erie⸗ 
digten Ehrenämtern ausgefchlagen; - 1752 heyra⸗ 
thete er Eleonora Dororhes, des Hrn. Präpos 
fitus Bunthebarth zu Bahn bey Stettin, Toch⸗ 
ter, welche den 19 Sept. 1782 zur feel. Ewigkeit 
eingegangen ıft. Diefe Ehe war mit vier Söh« 
nen und zwo Töchtern geſegnet, wovon bereits eine 
und ein Sohn in die Ewigkeit gegangen 
ind. | a 5 
- Durch folgende Schriften hat er fich befanne - 
| gemacht. J et *5 322 


Fr W — 

Verſuch, die Norhwendigfeit der nähern Offen 

„; „.. barımg zu ermweifen, ohne ſich auf die Lehte von 
J— der 
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der Unſterblichkeit der Seele und vom der Genug⸗ 
thuung zu gründen, Halle 174148 .ı 
2—4)' Abhandlung von der. Religion der; Heiden 
und der Ehriften, ıfles Hauptſtuͤck. 2ten Haupt 
ſtuͤcks 1—3 Abſchnitt, Halle 1748,.49 und 53.8. 
5) Specimen verfionis commentarii R. Lipmanni in 
Pfalımos, Hale 1748. 4. Es find’ einige Abe 
ſchnitte von dem Lipmannſchen Nizachon, wel⸗ 
ches Hackſpann herausgegeben, uͤberſetzt und 
gepruͤfet. Er | Ä 


‚6) Betrachtung über die Bekehrung des Hrm, de la 


Serre, Halle 1749. 8 


7 ——— Müller Prüfung der Betrachtung 


‚über. die eigentliche Urfacye und Abficht ,. wars 
‚ um Gott den Tod über die Menfchen verhaͤnget, 
Frf. und Leipz. 1749. Der Name Mülfer‘ift ans 

genommen und einer Schrift des Sam, Neu 
manns, worin derfelbe behaupter , daß der Tod 


* eine Folge der Naiur und nicht der Sünde fey, 
entgegenfel, * Mer ton 


9) Unterfuhung der neuen Lehre vom Ebenbilde 


y 


‚ Gortes, Halle "1750. 8: (gegen 3. C. H. 
Wigand.) 


9) Gedanken von der geoffenbarten Religion, eb. 


1750. 8. 


10) Kuͤrzer Bericht vom der Schrift: Weitere Aus⸗ 


führung und Beſtaͤtigung der ſogenannten neuen 


Eehrte vom Ebenbilde Gottes, dem Verfaſſer 


derſelben zur Nachricht herausgegeben von dem 

Verf, der Unterſuchung, eb. 1751. 8. .- 
ır) Deignereligiofo differtatio, Roft! 1751. 4. 
12) Confilium de adornanda hiftoria literaria con- 

troyerfie cum Socinianis, 1752. 4. 


33) Geo..Benfoni difl. de loco Joh. V. 7. quam la- 


tinam edidit, notesque adiecit A. G. M, cuius & 
de facrificiorum’ fine & natura differt. accedit, 
Halz 1752. 4. 


14) Antrittöpredigten am Sonntage Septuagefima 
i v4 und 


J 
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und Seragefima über die ordentlichen Evange⸗ 
lia, eb. 1752. 8. 

15) Commentatio ad Matth. 24, 36. & Marc. 13, 

' 32. (Inferta novæ bibliothecz Lubecenf. Vol. 2. 

pas · 09—101.) 1753- 

16) Oraculum Hebr. 9, IT. 12. illuftratum. (legitur 
ejusdem Vol, 3. p 93—124.) 1753- . 

17) De nomine dei Jehova conjedtura. (ibid. 
Vol. 4 p. 72—80. invenitur) 1754. 

18) Obfervatio de indieibus librorum prohibito- 
rum & expurgandorum. (ibid. Vol. 5. p. 139— 


139) 1754 | 
19) Hiftoria Joh. Alb. Widmanftadii. (ibid. Vol. 6. 


pP: 53—108) 1755. 


20) Unterjuchung der Frage: Iſt Chriſtus im Na⸗ 


men der Heil. Dreyeinigkeit getauft? (in Prat⸗ 
jes Brem- und Verdiſchen Bibliothek S. 709— 


700.) 1775. 
21) Rertung der Ehre Gottes und der Unfchuld As 
brabams bey der Aufopferung Iſaacs, Roftod 


1755. 8 u . | 

22). Beanswortung der Aufgabe: was ift dad Vers - 
jühnende in dem Leben unferd Mittlers ? (im 
Rathlefs Samml. der Schriften über Diefe Preiss 
frage Num. 4. S. 123—52) 1755. 

23) Abhandlung von der Grundfpracdye des Evans 
gelii Matthaͤi, Halle 1755. 8. | 
24) Unterfuchung der Lehre von der Entäufferung 
. des Erldfers nach der Schrift, Roft. 1755: 8. 
25) Beantwortung der Aufgabe von dem göttlichen 
Verbote das Honig zu efjen. (in der B. u. Verd. 

Bibl. 3B. S,131—54) 1756. 

26) Obfervationum ad rem literariam fpedtantium 
triga, ı. de operibus H. C. Agrippæ ab Netters- 
heim per Beringios fratres editis. 2. de libellis 
quibusdam rarioribus pasquillis dictis. 3. de 
libello rariore : de jüdilche Vigilie. (in nova 


bibl. Lub. Vol. 7. p. 83—104.) 1756. 


2 





\ 
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2 Ad hiſtoriam libri Jordani Bruni Spavio della 
' beftia triomfante analecta (ibid. Vol. 8. p, 61— 


80) 1750. AR = 
28) Hrn, D. Sohn Lelands Abhandlung von dem 
görtlichen Anfehen des alten und neuen Teſtam. 
a. d. E. überf. und mit einer Vorrede Sr, Hoch⸗ 
würden D. ©. 3. Baumgarten, Roſt. 1756. 8. 
* 29—32) Theologiſche Abhandlungen , 4 Theile, 
eb. 1756—63. 8. U 
: 33) Vertheidigung des feel. Luthers und der Refor⸗ 
marionsgejchichte, wider den Verfaffer der Klei⸗ 
— herausgegeben von M. S. B. H. Frf. 
1756.8. \ 
' 34) Nachricht von dem Buche de tribus impoftori- 
| bus. (B. und V. B. 3B. ©. 831—48) 1757: 
35) Fuͤnf Predigten über die ordentl. Sonnt, Evans 
gelia, bey erfolgter Amtsveraͤnderung gehalten, 
Rofl, 1757. 8. 
36). Allgemeines Buͤcherverzeichniß und Hauptregi⸗ 
ſter über die erſten 10 Bände der Kraftiſchen 
theologifchen Bibliothek, Leipzig 1758. 8» 


97) Sendſchreiben an Hn. J. F. Wachsmann, dars 


in die alte Lehre der Luther, Theologen von der 
Entäufferung vorgetragen;, und wider die ihr 
enrgegenftehende neue vertheidiger wird, Roſt. 


1759. 8. 
38.39) Die Lehre von Jeſu dem Erldfer in Predigs 
sen abgehandelt, 2 Theile, Roft, und Wismar 


1739. 60, 8. 

40) Sk. theol, Abhandlung von den Ehegeſetzen 
uund den verborenen-Graden, Roft, 1760. 8. 
41) Zehn Predigten, eb. 1762. 8. ö — 
42) Daß ein Tag in den Vorhöfen des Herrn beſ⸗ 
fer fen, als fonft ranfend. Eine Dankpredigt 
wegen der Geburt Sr. Königl. Hoheit des Prinz 
zen von Wallis, eb, 1762. 8. 

’ 43) Predigten, 2tes Zehend, eb. 1763. 8: | 
(Num, 41 und 43 find Feine Verlagsbächer, fondern 
55 nur 


— 
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| nirr wenige:Exentplate auf eigene Koften abge: 
druckt worden.) >" 

44) Berrachtungen über die vorbildfiche Bedeutun⸗ 
gen der ng Iſaaes, Buͤtzow 1763. 8. 

45) D. S. I. Baumgarten Auslegung der Epiſtel 
an die beide, mit einer Paraphrafi und Ans 
‚ merkungen herauspegeben, Halle 1764. 4. 

a6) Beſchreibung einer Maſchine, Die microfcopia 
colaria vertical zu ftelen. (in den Hamb. Ber, 
aus dem Neiche der Gelehrſamkeit 75 Stud des 
Jahrs 1764.) 

47) Anzeige einiger ſeltenen Ausgaben lat, Bibeln, 
ebend. 1765. 78 Stüd, 

48. — Prüfung der Ueberſetzung des N. Teſt. (son 

Damm) für denkende Leſer, Buͤtzow und Wism. 
1765. u. 67. 2Theile. 8. 

50) anfpredigt wegen des Geburtötages Sr. Mas 
jeftät des Königes von Großbrittannien und Sr, 
Durchle des reg. Herzogs und Herrn zu Medi, 

| ET am ı Sonnt, nach Trinit. Greifswald 
1765 

5159) ;Benträge zur Geſchichte merkwürdige Bis 
‚her, Buͤtzow 1769— 76. 8; 9 Stüde, - 

eo; Sendfchreiben an feinen Bater Hrn, Andreas 
Mai bey dem durch Gottes Gnade- erlebten 

goften Geburtstage den 7 San. 1770: 4. 

6 Die Gotresdienftlihen Alterthuͤmer der Obo⸗ 
triten aus dem Tempel zu Rhetra, in Kupfer⸗ 
ſtichen herausgegeben von Dan. Woge, Herzogl. 

Hofmahler, nebſt einer Einleitung von A. ©. 

| ae Berlin 1771. 4, auf Kofien des Herrn 


62) — zur — der Obere Als 
terthuͤmer, Schwerin. 17 
63) Zeit, und Ewigleh an Geujahrätge betrach 
tet, Neubr. 1778. 8 
64—66) ‚Bibliotheca u. po clarifimerum viro- 
gun ‚das. le Long & CF. Berncri — curas 
| ne 
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Grdine difpofita, —— fuppleta, continua- 
gr — G. Maſeh, P. 1—3. Halæ 1778. 81. & 


r. 4. 
67) —* in der Schloßlirche zu Reife ges 
* halten, Halle 1782. gr. 8. 


Nettelbladt ) (Daniel) iſt zu Roſtoc ber 
14 Jan. 1719 gebohren. Sein Vater Heinrich 
Nettelbladt war daſelbſt Kaufmann und Raths⸗ 
herr, feine Mutter aber eine Tochter des Hochfuͤrſtl. 
Mel. Kammerraths Daniel Dörkfen, Erſte⸗ 
ter.ftarb 1735, letztere aber 1753. Sobald er 
ſeine erſten Jahre der Kindheit zuruͤckgelegt hatte, 
ward er von Hauslehrern unterrichtet, unter deren 
Anfuͤhrung er bis ins zwoͤlfte Jahr feines Lebens 
blieb. Eigentlich ward er durch die vermeynte 
Herrlichkeit des Studentenlebens, die er täglich 
por Augen hatte, zum Studiten deterihänirt, Bon 
feinem zwölften jahre an ward er mit feinem Als 
gern Bruder dem nachmahligen verſtorbenen Ro⸗ 


ſtockſchen 


uch * Quellen bieſer Biographie fid:, 1) Ein von mie 
P ‚ verfertigter Auszug aus der in Weidlichs zuvers 
laͤßigen Nachrichten von jettlebenden Rechtsge⸗ 

lehrten zten Theile ©. 406—83. Halle 1759. 

‚18, befindlichen vom Hrn. GehR. felbit abgefaße | 

te Lebensbeichreibung. 2) Weidlichs bioaras 
pphiſche Nachrichren.von den jeßtl. Rechtsgelehr⸗ 

ten in Deutſchland, 2ter Theil, ©. 13250, 
‚Halle 1781. 8. 3) Deffelben Zufäße , Nach⸗ 
richten und Verbeſſerungen zum ten Theile, ©. 
209 Und ıo. Halle 1783. 8. Sollten fi bin und 
ann > Wieder Unrichtigkeiten und Mängel in diefer Bio⸗ 
graphie finden, fo bedaure ich es noch um foviel 
mehr, dag der Kr. GehR. alle meine an ihn ges 
BE Briefe unbeantwortet gelaflen Ya 


’ & 
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ftocffchen Bürgermeifter Doft. Nettelbladt dem 
Privatunterricht des verftorbenen Dr. und Prof. 
Tpeologia Mag. P. C. Römpfer bis 1735 ans 
vertrauet. Er genoß deffelben Unterricht mit noch 
andern funfzehn jungen $euten, und da diefe viel 
weiter waren, als er, fo ward er, durdy Ehrgeiß _ 
angefpornt, möglichft fleißig, und widmete befon« 
ders die Srühftunden der Arbeit. Kaum hatte er 
fie eingeholt, fo ward bey feinem etwas flüchtigen 
Temperamente diefer Trieb immer ſchwaͤcher, und 
fein Fleiß und Eifer blieb nicht fo groß, wie vor⸗ 
ber. inter den zum akademiſchen geben. gehörie 
gen Wiflenfchaften ward auch die teutfche und la⸗ 
teiniſche Poefie getrieben, allein bey der gröften 
Luſt zu derjelben, erfuhr er nur zu fehr das befanne 
te: Poeta non fit, fed nafcitur. Mic der Mus 
ſik gings ihm. eben fo. _ Sein von Tugend auf 
ſchwaches Gedaͤchtniß verftattete.es ihm nicht, in 
bloſſen Gedaͤchtnißſachen es weit zu bringen. © 
Im ꝛaaten Jahre feines Alters bezog er ſchon 
die hohe Schule, jedod) wider feinen Willen. Er 
lag feine Eltern an, ihn Auf eine auswärtige Schu⸗ 
Je oder Gymnafium zu ſchicken. Sie mwolltens 
aber nicht. Er mar entfchloffen ſich der Gottes« 
gelahrtheit zu widmen, weil fein Water: dies fehr 
gerne ſah, und er zur Erlernung diefer Wiffen« 
‚Schaft daher. die fehönfte Gelegenheit harte, weil 
‘der damalige groffe Gorresgelehrte J. A. Aepinus 
durch feine Mutter, deren Schwefter er zur Ehe 
hatte, nahe verwandt war; Indeß hörte er doch gleich 
“anfänglich nur eintheofogifches Collegium über Roͤ⸗ 
nigs Theologia pofitiva, und trieb übrigens = 

j eel. 
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feel. Kaͤmpfer "Sprachen und Ppitofophie, und - 
übte fich der Zeit ſchon im Disputiren über cheold | 
giſche und philoſophiſche Saͤtze. Beyndieſer Ge. | | 4 
legenheit ward er erft in ſeinem Borfag, die Theos 
logie zu ſtudiren, wankend. Er kaufte in Auctio— 
nen theologiſche Bücher;, ohne fie zu fennen, und 
bediente fin aus den darunter. befindlichen . don tes 
formirten Geiftlichen gefchriebenen beym Dispufis 
ren die fpisfindigften Argumente, von Denen er 
‘nichts nachgeben wollte. Dies brachte ihn im 
Geruche fünftiger Kegereyen, ‚und’esentffund da 
ber bey ihm eine Abneigung zu Diefem Studium,  ' 
die bald darauf nod) Dadurch vermehrt ward, daß 
da er von dem ſeel. Mag. L. 3. Weiß auf vieles 
Bitten: Unterricht in der togif nach Wolf erhiel⸗ 
te; welches das erfte Collegium über die Wolfiiche 
Philo ophie in Roſtock war, und auch dieſer ihm 
die Wolſiſche Mathematik ertlärte, er nun alles 
demonſtriren wollte. Hiedurch feßte er ſich nun 
völlig in den Verdacht, daß er auf lauter Jrriven 
ge in der Theologie gerathen würde; * Er ward 
dadurch fehüchtern, und verwechſelte die Theologie 
mit der Jurisprudenz, welches er nun ohne were 
gere Ueberwindung thun Fonnte ‚da fein Vater, 
dem zu Siebe er erftere gewählt hatte, 1735 vera 4 
ſtarb. Vor feiner völligen Entſchlieſſung predigte — 
er aber noch erſt am Sonntage Jubilate des nam 2 
tidyen Jahres in einer Frühpredigt, Es fügre 
ſich beſonders, daß er die Macht vorher frhnk 
ward, jedoch hielte er feine Predigt, muſte aber 
einige Tage darauf das Bette huͤten. In dieſer 
Krankheit Dann er Zeit zu überlegen und fernen 
Ente 
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Entſchluß zu faſſen. Er ließ ſich zu dem Ende 
eines von ſeines damals abweſenden Bruders Buͤ⸗ 
chern holen. Man brachte ihm Schuppachs 


Einleitung zum jure civili. Er las darin, bekam 


den Titel de iniuriis zuerſt in: die Haäͤnde, fand 
ihn leicht, verftund alles wasser las, und widmete 
fich der Rechtsgelahrtheit. Ueber den Streit det 
Juriſten wegen: der Guͤltigkeit des Roͤm. Rechts, 
welchen er in den Inſtitutinen und zwar im Proe⸗ 
mium derſelben vom ſeel. Mantzel vortragen hoͤr⸗ 
te, haͤtte er dieſes erwaͤhlte Studium beynahe 
gleich wieder fahren laſſen; denn er ſuchte Gewiß⸗ 
beit in der Jurisprudenz, und mußte nun ſogar 
hoͤren, daß man über die Guͤltigkeit der in Teutſch⸗ 


land geltenden Gefege noch nicht einverſtanden wa⸗ 


re. Demohngeachtet ſetzte er ſein neues Studium 

ort und verband damit die Geſchichte, trieb aber 
Mathematik und Philoſophie noch immer mit da⸗ 
bey, und je weiter er in. den letztern Studien kam, 
deſto weniger Geſchmack konnte er dem erſten ab 
gewinnen. M. Weiß war in allen philoſophiſchen 
und mathematiſchen Wiſſenſchaften, die Algebra 
ausgenommen, fein Lehrer. Die neuere Mechan 
phyſik hörte er bey einem geheimen Wolfianer, Dem 
damaligen Mag. nachher 1754 zu Riga als Rek⸗ 
tor verjtorbenen %. G. Kindler, Er war unter 
deſſen Zuhörern der einzige Juriſt, und ward von 
denen andern, faft darüber verlacht, daß er neben 
der Rechtsgelahrtheit auch die Methaphyſik ſtu— 
dirte. Da im Jahr 1738 der nunmehrige Bice» 
Direktor Berg nach Roſtock fam, fo hatte er end⸗ 
lich die vorher vergebens gefuchte Gelegenheit, = 
fen 
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ſen Theil der Philoſophie zu erlernen, Worauf er 


* 


ein ſehr groſſes Vertrauen geſetzt, indem er ſich 
durch dieſe Wiſſenſchaft in den Stand zu ſetzen 
bofte, »in der Rechtsgelahrtheit beſſer als bisher. 
fortzuforhmen;: Er’ übte: ſich auch zugleich. ine 
Disputiren uͤber philöfophiiche Lehrſaͤtze, und war 


unter denen , welche alle Sonnabend;über Roͤh⸗ 


lers Recht der Natur in dem groflen Hörfaale un⸗ 
ter des letzteren Vorſitz öffentlich Disputirte. _ Ue⸗ 
berdies hörte: er noch bey Mantzel die Pandeften 
nach dem Schöpfer , die Hiftorie über Puffenz 
dorf bey dem jetzigen GehR. Schmidt , wie 
auch über SBoppens Examen ..Inftitutionum bey 
ebew:veinfelben.  ; Pertſchens Elementa juris ca- 
nonicierflärte ihm der feel. Dorn, nachmalige 
Kielſche Rechtsgelehrte. Bey Mantzelruͤbte er 
ſich noch im Disputiren, und hoͤrte bey ihm den 
alten römifchen Proceß nach Obrecht. Meben 
dieſen Vorleſungen ſtudirte er auch fuͤr ſich, aber 
ohne Ordnung und anhaltenden Fleiß, weil er zu 
ſehr fuͤr Luſtbarkeiten war. Weil er nun zu dieſer 
Zeit alles demonſtriren wollte, ſo fing er auch: mit 
der Jurisprudenz an. Da dies aber nicht gehen 
wollte ſo ward ihm das Studium Juris unan⸗ 
genehm. Er? wuͤnſchte alſo ſolche juriſtiſche Schrif⸗ 
ten zu haben, darinn das Recht auf eine ſyſtema⸗ 
tiſche Ark von andern abgehandelt wäre , und ge⸗ 
riet über Schierſchmidts Elenıenta juris civi⸗ 
dis; dieeſlhm aber nicht genuͤgten. Cramers Schrif⸗ 
cen/die en doch lange nicht alle habhaft werden 
konnte Agefielen ihm ungemein, und feine Sehn⸗ 
ſucht nach Marburg, um dorten unser dieſem Leh⸗ 
22 | | rer 
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rer. die Kechte zu ftudiren ’ warb dadurch ſehr 
vergroͤſſert. A 
Bis Oſtern 1739 ftubirte er in feiner Vaters 
ftadt , woſelbſt er, weil er Senior feiner Sands. 
mannſchaft war, und feine Gedichte-machen konn⸗ 
te, bey. femerlichen Geelgenheiten befondre Mate- 
rien behaudelte. 1737 vertheidigte er unter dem 
verſtorbenen Superintendent Rönnberg veffelben 
philofophifche Disputation de geneſi intelledtus 
& rationis ex adtu reflexionis, 1739 aber unter 
feinem Bruder eine felbft verfaßte Differtation, 
de adtionis Paullianz vero fundamento, obje- 
do ut &.duratione..  .. ET —— 
Nun ging er nah, Schwerin und übernahm 
die Aufficht - zweher Herren von Mecklenburg 
aus dem Haufe Güljow , die bis Oſtern 1740 
Dauerte. - Mit dem Anfange des Maymonats defs 
felbigen Jahres ging er über Göttingen nach Mars 
burg. Kaum war er dort.angefommen , als er 
ſogleich nach dem feel. Wolf eilte, der ihn ‚liebe - 
reich empfing. Auch Cramer entfprad) in feinen 
Vorleſungen feiner Erwartung , er befuchte: ihn 
und "erhielt die Freyheit, Gebrauch von feiner 


Schönen Bibliochef machen zu fönnen. Er. hörte 


bey ihm die Inſtitutionen über den Text, die Ju- 
. risprudentiam forenfeın fyltematicam über Dife 
taten, das Staatsredht nad) dem Lecker, das « 
Lehnrecht nach dem Schilter und über Chaſſanaͤi 
Paratitla in Gregorii. IX. decretales. : Weberdies 
hörte er zwar aud) bey dem ſeel. Wolf philoſophi⸗ 
fche und mathematiſche Collegien, allein fein 
Hauptſtudium ward die. Jurisprudenz; pad 

/ eßte 
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ſetzte er alles hinten an, und er kann es Cramern 
nicht genug verdanken, daß ihm dieſelbe nunmehro 
ſo angenehm ward. Er ließ ſich nicht nur oft im 
Opponiren zu Marburg hoͤren, ſondern verthei. 
digte auch feinen werthen Cramer gegen den Ana 
fall eines gewiffen Sic. Benecken zu Gieffen. Da 
fein Better der nachmalige Cammergerichts- Beys 
fißer von Nettelbla ſich damalen als Präfenta« 
tus zu Weslar auf hielte, fo hatte er auch Gele— 
genheit, ſich dorten einige Kenntniß vom Cammer⸗ 
gericht und deflen Proceß zu erwerben. Am 
Schiuffe des 17 40ften Jahres ging fein groffer 
Gönner Wolf nad) Halle, und ob er ihm glei) 
verfprach, auch abweiend für ihn forgen zu wollen, 
ſo beugte ihn diefer Verluſt gar ſehr, der denn 
auch noch durch den Gedanken , Hftern Marburg 
und feinen lieben Cramer verlaflen zu follen, gar 
fehr vermehrte ward. Doc Cramer war gütig 
genug ihm feinen Tiſch und Haus anzubieten , um 
deſto leichter in Marburg bleiben zu eönnen. 
Kaum hatte er diefe Offerte mit Freuden anges 
nommen, als ihn Wolf zu fih nad Halle vera 
langte. Er fam um Johannis 1741 an, ward 
von ihn in feinem Haule aufgenommen und mit 
Wohlthaten überhäuft, Nun hörte er ihn aber« 
malen in der Philcjophie, Mathemarif und fogar 
in der bürgerlichen Rechtsgelahrtheit nach dem 
Fleinen Struv. Hiebeny ftudirte er vor fich das 
Recht, und fuchte bald diefe, bald jene Lehre vor 
ſich durchzunehmen und zu ordnen. Endlich aber 
mußte er auf die Ruͤckkehr in fein Vaterland den⸗ 
fen, vorher, aber nahm er die Doftorwürde an, 
erst, gel, Meckl. 2,5% G um 
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um ein halbes Jahr in Halle zw leſen; und der 
feet. Kanzter Böhmer Ereirte ihn am 17. März 
1744 dazu. Mun fing er gleidy durch einen bes 
fondern Auſchlag feine juriftiichen Vorlefungen an. 
Die in feiner Inauguraldisputation gebrauchte de⸗ 
monftrativifhe Methode war vielen anftößig. 
Da man aber doch in feiner Gradualfchrift eine 
Figuren und algebraifche Berechnungen fand, er 
auch in feinen Borlefungen- das Recht nicht nach 
dem verjüngten Maßftabe auszumeffen fuchte, ſon⸗ 
dern es fo vortrug, wie andre ehrliche feute, und 
die demonftrativiihe Methode zwar anmendere, 
aber fo, mie diefelbe bey Wahrheiten, die durch 
den Willen veftgefegt find, und nicht in der Nature 
und dem Wefen ver Dinge, wie die philoſophiſchen 
und mathemarifchen ihren Grund haben, ange« 
wendet werden muß, fo fahe man bald ein, daß 
es nicht fo lächerlich und abgeſchmackt war, als 
man geglaubt ,„ und er hatte den Vortheil, niche 
vor leere Tifche und Bänfe zu lefen, fondern nad) 
und nad) Benfall zu erhalten. Daß er gegen die 
Angriffe feiner Gegner fich in’ feinen Borlefungen 
vertheidiget, läugnet-er nicht, das laͤugnet er aber, 
wie ihm vorgeworfen worden, daß er in feinen 
Borlefungen auf andre fchimpfe. 

Der gute Erfolg feiner Vorleſungen hielte ihn 
länger zu Halle, als er anfänglich gemwilligee war; - 
befonders verzögerte die 1745 übernommene Yusa 
fertigung feines Syltematis elementaris jurispru- 
dentiæ univerfz feine Rüdfehr in fein Vater⸗ 
land. Diefes Buch verfaßte er auf Anfuchen ei— 
niger damals in Halle ftudirenden Kavaliers, die 

| die 
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die Theile der Rechtsgelahrtheit it ein ſolches Sp. 
ſtem gebracht wünfchten , als man bereits von ala 


len Theilen der Philofophie Harte. Er mußte 


ihnen ein Collegium privatiffimum darüber Ieten, 
und überdem ein ähnliches Syſtem des Rechts der 


Natur abfaſſen, welche er beyde, theils wegen der 


Beichwerlichkeit des Abichreibens,, eheils um den 
Ungrund der ihm angedichteten Keßereyen zu jera 
nichten, zu bald unter die Preffe zu geben genöthia 


get war, als daß er fie feinem Wunfche nach häte 


te ausbeflern Fönnen, Wie er nach Beendigung 
diefer Arbeiten an die Ruͤckkehr in fein Vaterland 
dachte, erhielte er unvermuthet von dem feel. 
Kanzler von Mosheim und andern verfchiedene 
Anträge zu einer weitern Beförderung, die er auch 
Angenommen Haben würde , wenn nicht der feel. 
Waolf und andre Freunde ihn beredet hätten, in 
Halle zu bleiben. Er lies fid) bereden, und der 
Erfolg davon war , daß er dur) Wolfs Bora 
fprache im Jahr 1746 eine ordentliche Rechtstehre 
ftelle nebft Siß und Stimme im der juriftifcdyen 
Fakultät, jedoch ohne Gehalt und Sporteln, nebſt 
dem Charakter eines Hofraths erhielte, 


In eben diefem Jahre verheprathete er ſich 


mit "Johanna Wilhelmina Soden, aus wels 
cher Ehe zwey Söhne und zwey Töchter waren, 
Erftere find beyde todt. Er ſetzte nun feine Bors 
fefunaen zu Hafle fort, und fuchte nach und nad) 
alle Theile der Rechtsgelahrtheit nach feiner Lehre 
. art. vorzütragen , fertigte verfchiedene Schriften 
aus, und disputirte, warn fic) Gelegenheit Dazu 
fand. Diele a 1742 angeboten, da ein 
oo. , 2 zu 
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zu Halle ſtudirender Oldenburger Luͤbbe bey Ge⸗ 
legenheit des Kroͤnungsfeſtes Friedrichs V. ſich 
öffentlich hören laſſen wollte, und ihn daher um 
feinen Vorſitz anſprach, wozu er wegen des nahe 
bevorftehenden Krönungsfeites in wenigen Tagen 
eine Difl. de coronatione ejusque effedtu inter 
gentes ausarbeiten mußte. Dieſe Disputation 
verſchafte ihm am Schluffe des “jahres 1748 ei» 
nen vortheilhaften Ruf als $ehrer des Natur und 
. beutfchen Staatsrechts mit einem Gehalt von taus 
fend Thaler nad) Kopenhagen. Er forderte des. 
halb felbft in “Berlin vom Oberfuratorio feine Dis 
mißion, allein man ſchlug fie ihm ob , gab ihm 
einen Gehalt von fünfhundere Thaler und Anwarts 
ſchaft auf die erfte erledigte Sportelnportion in 
der Fafultät, zu deren wirflichen Genuß er auch 
1750 fam. Das {jahr 1754 wird ihm in feis 
nem geben immer merfwürdig bleiben , indem er 
am 9 April deffelben feinen Gönner den Kanzler 
von DDolf verlor. | 
Seine angenehmfte Befchäftigung ift, wenn 

er vor fich ſtudiren kann, nächft dem aber die Er. 
theilung des mündlichen Unterrichts. Seit lane 
ger Zeit hat er denſelben fo eingerichtet, daß er je» 
bes Jahr alle Theile der Rechtsgelahrtheit abfols 
virt. Mit den tehrbüchern , worüber er liest, 
macht er oft Veränderungen, und wählt immer 
diejenigen , die vollftändig , ordentlich und mie 
brauchbaren Sachen angefüllet find. "Da er auch 
gefunden, daß die juriftifche gelehrte Hiftorie ſehr 
verabſaͤumet worden, ſo hat er ſich ſo viel moͤglich 
die Cultur derſelben angelegen ſeyn laſſen. Durch 
| den 
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den Abgang feiner Kollegen rückte er von Zeit zu 
Zeit hoͤher, und zu Ende des Jahrs 1765 erhielt 
er den Charakter eines Koͤnigi. Preußl. GehR. 
Als 1775 der GehR. Carrach verſtarb, ward 

er an deſſen Stelle zum Direktor der Friebricheu 
niverſitaͤt, zum Ordinarius oder Praͤſes der Yuris 
ftenfafultät, und zum erften oder oberften Lehrer 
der Rechte ernannt, 


Seine Schriften beftehen in folgenden : 


1) Difl. epiftolica: de limitibus inter Philofophiam 
—  & Jurisprudentiam, Roft. 1737. 4. 
2) Diff. epiftolica: de Wolfiana philof. definitione, 
ibid. 1738. 4. 
3) Epiftola: de acceptione vocis vel late, vel ftri- 
te, ibid. eod. 4. Er lehnte ſich zu diefer Zeit 
- gegen die fogenannte alte Philofopbie auf, wors 
inn man fich befondersd des Huͤlfsmittels fehr 
bediente, daß man die Worte bald late, bald 
ſtricte nahm, und ſchrieb deshalb von diefer 
| Materie, 
.4) Diff. de Paulianz actionis vero fundamento, ob- 
jedto, ut & ejus duratione. ‚Prefide fratre Hen- 
rico Nettelbladt, ib. 1739. 4 
5) Herzliche Warnung an Br Lic. Benecken, feis 
ne muͤßigen Stunden kuͤnftig beſſer anzuwen⸗ 
den, als ſich durch einen unzeitigen luſtigen 
Zeitvertreib bey Vernuͤnftigen laͤcherlich zu ma⸗ 
chen, Marburg 1740. 4, 

. 6) Difl. Inaug. de .jure Imperatoris , Nicariorum 
Imperii, Ele&torum & reliquorum Statuum Im- 
wi circa queftionem An ? in ele&tione Regis 

omanorum, Hal 1744. 4. Sie ward mit eis 
nigen wenigen Veränderungen unter dem Titel 
Opufculum &c. Halle 1753 und RR: 
ber 1777. wieder aufaelegt, _ 
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7) Einladungsſchrift: Vernuͤnftige Gedanken von 
rechter Einrichtung des muͤndlichen Vortrages 
eines Lehrers der Rechte, eb. 1744. q. Sie iſt 
nachher der No. 17. feiner Schriften ©. 90 ff. 
einverleibt. — 

8) Diff. de doli incidentis & cauſam dantis in con- 
tradtibus effectu, Refp. Jo. Hartw. Reuter, Me- 
gapol. ib. eod. 4. Iſt auch nachher unter des 


Meſp. Namen 1765 wieder aufgelegt. 


9) Diff. de genuina fponfalium de prefenti & de 
futuro notione, Refp. Rud. Wilh. Thym, ibid, 
eod. ee 

10) Bon rechter Anwendung der demonftrativifchen 
Lehrart in der bürgerlichen Rechtsgelahrthgt. 
Steher in den woͤchentl. Hal. Anzeigen vom J. 
1746 N. 41—43. Nachher ift fie in der No. 17 
feiner Schriften ©. 27 ff. mit einigen Verbeſ— 
ferungen wieder aufgenommen worden, 

ı1) Diff. prael. de optima Jurisprudentiam pradti- 
cam docendi methodo, ibid. 1747-.4. Iſt eine 
Vorrede zu der neuften Edition. von Boͤnigks 
Practica prafticata , welcye in eben dem Jahre 
zu Halle erſchien. 

12) Diff. Juris Gentium : de coronatione ejusque 
effectu inter gentes, Refp. Hinr. Wilh. Lübbe, 
Oldenb. Halæ 1747. 4. 

13) Pr&cognita univerfz eruditionis generalis & in 
fpecie Jüurisprudentix naturalis tam, quam po- 
fitivz, ib. 1748. 4. 

14) Difl. an & quatenus matrimonium ad morga- 
naticam pacto tale licitum fit? in genere. Reſp. 
Jo. Balth. Kölbele, Manao-Francof. ib. eod. 4. 

Sie gehört ganz dem Rejpondenten, 

15) Syftema Elementare univerfe jurisprudentix 
naturalis, uſui fyftematis jurisprudentix pofiti- 
v2 accommodatum, ib. 1749. 8. 

16) Syſtema elementare univerſæ Jurisprud. pofiti- 
væ Imperii Rom. German, communis ufui Fori 

= accom- 
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accommodatum, ib. eod. 8. Wider dieſes Sys 
ſtem, ehe ed noch gedruckt war, welches damals 
in der gelehrten Welt viele Bewegung erregte, 
erſchien zuerft der beyden Gebruͤdere Becmann, 
die damals zu Halle zu leſen anfangen wollten: 
Gedanken vom Reformiren des Rechts, Halle * 
1747° Hiegegen Fam: bald darauf heraus z 
Schreiben eines Freundes an einen andern nach 
Jena, nebft einigen Anmerkungen über die Ges 
danken vom Neformiren des Rechts. Als diee 
ſes Syftem nun felbft erſchien, ſchrieb der das 
malige Marburgifche, nachherige Srankfurtifche 
Nechtslehrer D. Surland ein Programm : de 
JCtis hereticis, welches aber nicht wider, ſon⸗ 
dern vor. diefes Syftem, und im Grunde eine 
Satyre war. Auch Jenichen declamirte dage⸗ 
gen in einer 1752 zu Gieſſen gehaltenen, nach⸗ 
ber gedrudten Rede: de ſectis Compendioriari- 
orum & Perfe&tioniftarum. Und endlidy trat 
der verftorbene Kammerger. Affeffor A. F. Rein 
hard, einer ‚der erften Zuhörer von ihm, mit eis 
‚ner Widerlegung gegen daffelbe hervor, unter 
bem Zitel: Schreiben an einen Freund „ über 
des Herrn — Nettelbladt in Halle Syftema elem. 
uniy. Jurispr: pof. Frf. und Leipz. 1747. „Die 
Nichtigkeit der Reinhardfchen Zweifel zeigte der 
jetzige Prof. Beder zu Greifswald in einer. 1758 ) 
zu Roftod bey einer Doftorpromotion gehaltes 
nen Rede, fo wie auch ein anderer Freund von 
ihm mit einer Schrift unter dem Titel: Ant⸗ 
wort des Hn. Reinhards auf fein an ihn abge _ 
loffenes Schreiben über das Syft. jur. pofit. des 
Hu. — Nettelbladt hervorruͤckte. 


17) Unvorgreifliche Gedanken von dem heutigen 
Zuſtand der buͤrgerlichen und natuͤrl. Rechtsge⸗ 
lahrtheit in Teutſchland, derer noͤthigen Verbeſ⸗ 
ſerung und dazu dienlichen Mitteln. Als eine 
Einleitung zu ſeinen Lehrbegriffen der buͤrgerli⸗ 

| 4 | chen 
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chen und natuͤrlichen Rechtsgelahrtheit, ebend. 


1749. 8. | 
18) Von dem Recht der Landesherrn, die fremde in 

| Zeufchland angenommene Gefege in ihren Lan⸗ 
den gänzlich, abzuſchaffen. In den W. H. A. 


N. 16. 1749. 

19) Politiſche Vorſchlaͤge zu der Verbeſſerung der 
juriſtiſchen Vorleſungen auf hohen Schulen, eb. 
1750. 8. 

20) Commentatio juridica: de depoſito irregulari, 

3b. 1750. 4. Hierwider erſchien: Jo. Lud. Jul.” 
Dedekind Comm. juridica de tontractu, quaiu 

irregulare depoſitum perhibuerunt, qui vero 
non eft depofitum, vel in alium contradinm _ 
degenerat. Accedit cenfura peculiaris errorum, 
qui eirca hanc materiam noviter fuborti, Wolf. 
-& Lipf. 1753. 4: Diefe Miverlegung beamts 
twortete er deshalb nicht, weil der damalige Goͤt⸗ 
ting. gel. Zeitungsfchreiber in feiner offenbar 
bämifchen Necenfion ihm gleichſam vorfchreiben 
wollte, was er hiebey zu thun hätte. 
21) De variis cafus in foro obvios decidendi modis 
in genere, ib, 1750. 4. Refp. Chr. Luc, Wer- 
ner. Marb. 

22) Abhandlung von den wahren Gründen des pro= 
teftantifchen Kirchenrechts,, ebend, 1750. Iſt 
die Vorrede zur dritten Ausgabe von Fleiſchers 

- + Kinleit. zum geiftl. Rechte. | 

23) Diff. de legato dotis conftituend®, Refp. Jo. a 

' Raesfeld, Bremenfi. ib. 1750. 4. 

24) Diff. de fucceflione in exfpedtativam feudalem, 

Reſſp. Joach. Fr. Brand, Magd. ib.eod. 4. 

85) Rechtliche Erdrterung der wahrer Gründe des 

Rechts der. erſten Bitte der Landesherrn. In 

den WM. ——— 4. 1750. ar; 

26) Bon dem rechten Gebrauc der Wolfifchen Phi: 

lofophie in der Theorie der pofitiven Rechtsge⸗ 
lahrtheit, ebend. No, 46. 47u3759. . . 


2 "? 27) 
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' 27) Diff. de Imperii ſaeri ſtatuum Proteftantium 
Imp. rom. ‚gern. vera natura ac indole, Refp, 
Geo. Sam. Madihn, Guelpherb. ib. 1251. 4. 


u > nah, 


28) Von dem Range des Rom. Königed in Anfes 


— auswaͤrtiger Europ. Potenzien. In den 
H. A. No. 26. 27. 1751. 
29) Die de decifione cafuum fecundum analogiam, 
Refp. Gottfr. Kayfert, Magd. ib. 1752. 4. 

30 Differt. de neceſſitate ejusque in Jure effectu, 
 Refp. Jo.Frid. Neumann, Magd. ib. eod. 4 
— Diſſ. de ſueceſſione exſpectativariorum in feu- 
dum apertum, Reſp. Henr. Jac. Chriſt. Bruck- 

mann, Erford. ib. eod. 4. 

32) Von den Gerechtſamen der teutſchen Reichsver⸗ 
weſer, welche an ihre Vicariatsdiſtrikte nicht ge⸗ 
bunden find. In den W. H. U, No. 23. 24. 
1752. und in ſeinen unten angezeigten Eroͤrte⸗ 
rungen ꝛc. N, 6. 

33) Pandectæ Schaumburgianæ in ordinem natura- 
Jem redadiz, ib. 1753. 8. 

‘ 34) Schematicus confpe&tus jurispr. publicz Imperii 

Ä rom. germ. Schmaufliano Compendio jur. publ. 
S. R. J. accommodatus, ib. eod. 8. (ohne Nam.) 

- 35) Berfuch einer neuen getlärung, der fogenanns 

" ten Contftitutionis de eligendo Rege Romano- 
rum, in fo weit diefelbe die Rechte der Churfuͤr⸗ 
ften, Fürften und Äbrigen Stände bey der Roͤm. 
Koͤnigswahl beftimmet, 1753. 4. (Ohne Nas 
men und Drudort.). 

36) Diff. de teftamento 'nuncupativo in feripturam 

redacto, Refp. Chrift. Mich. Schüler, Stendal 
March. ib, eod.- 

37) Diff, juris gentium, de forma litterarum cre- 
dentialium Legatorum, Refp. Fr. Jo. Eman. Ei- 
. fenberg, Stendal March, ib. eod. 4. 

28) Bon den verfdiedenen Gattungen der Ober⸗ 
herrſchaften in Teufchland, In den W. H. 4. 

- + 9001753, No, 10, IT, 
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39) Hiftorifche Nachricht von denen zu der Lehre 
vom Rom. Könige gehörigen jurift. Schriften, 
In den Hall. Beyträgen zur jurift, gel. Diftorie, 
ıften B. 1St. No. 1. - 

40) Entwurf einer Hiftorie der Privatrechts⸗ Ge⸗ 
lahrtheit der erlauchten Perſonen in Teutſchland. 
Ebend. 1B. 1St. No. 3. 

41) Von dem Schickſal der Lehre von der zugeſag⸗ 

ten Vormundſchaft, ebend. No. 4. 

42) Franz Duarens Leben und Schriften, ebend. 
No. 5. Et in linguam latinam, hujus ICti wi- 
tam transtulit Car, deb. Zeidier, Secr. Noriınb. 

‚ Luc. 1768. 8. 

43) Bon * Verdienſten des Freyh. ‚von Wolff um 

. pofitive Nechtögelahrtheit, In den W. H. 
— 34. 35. und in den Beytr. B. 1. St. 2. 


44) Dil inaug. de fumptibus ‚concurfus eredito- 
rum, Refp. Erdm. Guft. Zangen , Dresd. ibid. 


'45) Di — de decifione cafuum, quæ fit pro 
auctoritate, Reſp. Traus. Guil. Zangen, Dresd. 
ib. eod. 4 

46) Bollfländige Nachricht von denen zur juriſt. 
Gelehrtenhiſtorie gehoͤrigen Schriften. In den 
Beytr. B. 1. St. 2. No. 3. St. 3. No. 4. 

47) Von dem wahren Urſprunge der Rechtögelehr: 
ten, ebend. B. 1. St. 3. No. 4. 
48) Leben und Schriften des Cornelius von Ed, 
eebend. B. 1. St. 2. No. 5. 

49) Præeognita eruditionis generalia, auditorumu- . 
fibus deftinata, ibid. 1755. 8. Sie find ein 
Theil ver No, 13. angezeigten Pr&cognitorun: 

so) Schematicus Confpe&tus Jurisprudentiz feudalis 
Elementorum Juris Feud, B. G. Struvii noviſſi- 
mz editioni de anno 1734. accommodatus.; ib. 

1753. Ed. fec. auctior & emendatior, ib. 1755- 
8. Die erfte Aufl, erfchien-ohne feinen Namen, 
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“s1) Diff; de oblatione feudi in fubfeudum - absque 


confenfu domini invalida. Refp. Jo, Gottfr. Sa- 
‚Jomo, ibid. eod. 8. 

52) Nachricht von der über Wilh. Ern. Schmidii- 
Trutinam dodtrinarum Brunnemanni, JCti, ent= 
ſtandenen Streitigfeit, ebend. B. 1. St. 3. N. J. 

53), Caſpar Zieglers Leben und Schriften, eb, B. 
1. St. 3. No. 3. 

54) Hiſtorie der demonſtrativiſchen Wechtsgelahrt⸗ 
heit von ihrem Anfange an bis auf das Jahr 
1745 und von da bis auf das Jahr 1757. eb. 
B. 1. St. 3. No. 5. B. 3. St. 9. No. 4. 

55) Nachricht von der über das Magdeb. Stapel⸗ 

‚recht entſtandenen gelehrten Streitigkeit, ebend, 

B. 1. St. 4. No. J. 

56) Bon Feb Einrichtung einer gelehrten juriſt. 

Reife, eb. B. J. St. 4. No. 3. 

57) Ehronol. Verzeichniß der „herühmteften Rechts⸗ 
| u. des ı6 und 17 Jahrhunderts, ebend, 
. I. St. 4. No. 4.2. 2. St. 5. No. J. 

58) — Beytraͤge zu der juriſtiſchen Gelehrs 

erg 1—3 Band, Halle 1755, 1758. und 


59) Grunceip der Gelehrtenbiflorie des teutſchen 
ae In den Hall. Beyer, B. 2. St. 


60) Son — Godens, Hieron. Schurffens und 

— ep Leben und Schriften, eb, B. 2. 
t, 5 

61) Nairichten von denen zu des Domitius Ulpis 


and Leben gehörigen Abhandlungen, welcher 


. Stegeri Diflert. de Domitio Ulpiano und Wollii 
- Epiftola de ee Ulpiani beygefügt wor⸗ 
- den, eb. B. 2. St. 6 . M. 1. 
| 62) Bon der Streitigfeit über den wahren Verfaſ⸗ 
fer der Authenticarum, eb. B. 2. St. 6. No. 3. 
63) Nachricht von den allen berühmter Rechts⸗ 
gelehrten, eb, B. 2. St.6. N. 4 


60 


* 
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‘ 64) Differt. de homicidio ex intentione indirecta 
commiflo , Refp. Chrift..Geo. Eberh. Glüntzer, 
Magd. Halz 1737. 4. : Eine Bertheidigung dies 
fer Schrift gegen die in den Gött, gel. Anzeigen 

- 1757 St. 19.20 befindlichen Recenfion finder 
ſich in den Hal. Beyer, B. 2. ©. 574—77: 
65) Bon der Streitigkeit, welche über die Frage: 
Db Kauf Mierhe breche? zwifchen Herm. Zoll 
und Otto Phil. Zaunfchliffer entftanden, ebend, 
B. 2. St. 7. No. 4. | Ä 
66) Bon der Kenntnif der Rechtsgelehrten. Vorre— 
de zu dem erſten Theile von Weidlichs zuverläfs 
ſigen Nachrichten von den jeßtlebenden Rechts— 
gelehrten, Halle 1757. 8. | 

67) Diff. de eflieAtu feloniæ quoad fucceflores feu- 
dales legitimos innocentes, ib. cod. 4. Der 
Nefpondent, der jegige Prof, Weftphal zu Halle 

ift Verfaffer davon. = j 
68) Nachricht von des Arnold’ Vinnius Leben und 

Schriften. Haͤll. Beytr. B. 2. St. g. No. 2. 
69) Syſtema Elementare Jurisprudentiæ naturalis. 
Ed. fec. Pars I. Introductio in Jurisprudentiam 
naturalem, Halæ 1757. P.II. Jurispr.'naturalis 
ſtricte ſic dieta, ib, 1758. P. III. Jurispr. natur. 
civilis, ib. 1762. 8. Dies iſt eine fehr erweiters 
te neue Ausgabe des oben unter No. 15 ange⸗ 
führten Syſtems. 1767 erſchien die Zte und 
1777 die 4te Ausgabe deſſelben. Hofr. Heinec⸗ 
cius zu Liegnitz verfertigte hieraus: Anfangs⸗ 
gruͤude der natuͤrlichen Rechtsgelehrſamkeit, und 
zwar als eine abgekuͤrzte freye Ueberſetzung mit 
einigen Erlaͤuterungen und Zuſaͤtzen, Halle 


1779. 8. 
70) Bon Vermiſchung des teutſchen Staatsrechts 
mit der teutſchen Staatshiſtorie, Staatskennt⸗ 
niß und Staatsklugheit. Inden W. H. A. 
von 1757. No, 38. und in den Erdrterungenzc, 


«TI 


71) 
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71) Von dem rechten Gebrauch des allgem. Staats⸗ 
und Voͤlkerrechts in dem beſondern Staats- und 
Voͤlkerrecht der teutſchen Nation, eb. Mo. 450 
Eroͤrt. No. 2. 3. 

72) Von der Eintheilung der Rechtögelehrten i in ala 

te, miitlere und neue, eb. B. 3. St. 9. N. 1. 

73) Nachricht von der Salzburgifchen Nechtölebrer 
Leben nnd Schriften, eb. B. 3. St. 9. No.3. ' 

74) Bon der Beichaffenheit des muͤndl. Unterrichts 

in der Rechtögelahrtheit zu den Zeiten der alten 
Roͤm. Rechtögelehrten, I—zZter Abfchnitt, eb, 

ge 3 St, 9% No 5 Str. 10. No. I, St. II. 
0, 3. 

75) Von einigen das Recht der erſten Bitte der Lan⸗ 
desherrn betreffenden Fragen. In den W. H. 
A. von 1758. No. 33; 34. 

76) Grundriß eines Lehrbegrifs der allgem. jurift 
Belehrtenhiftorie. Beytr. B. 3. St. 11. No. 4. 

77) Prxcognita Jurisprudentix pofitive generalis, 
Halæ 1759. gr. 8. Sind nadyher der nova In- 

troductioni in Jurisprudentiam pofitivam Ger- 
manorum commmunem einverleibt, 

79 Nachricht von feinemfeben und Schriften beym 
Weidlich in zuverläßigen Nachrichten von dem 
jeßtleb, Rechtsgelehrten, Th. 3. S. 4106-83; 
Halle 1759, 8. auch ebendafelbft befonkers abs 
‚gedrudt, 

79) Erfte Gründe der Lehre von dein Policeyrecht 
der mittelbaren Staͤdte in Teutſchland. In den 
W. H. A. von 1761. No. 36 - 39. 

80) Syſtema elementare univerfx Furore pofiti- 
v2 communis Imp. Rom. Germanici ufui Forf 
accommodatum, Ed. fec. ib. 1762. 8. 

81) Introdudtio in Jurisprudentiam pofitivam Ger- 
manorum communem, Hale 1763. $. 

82) Von der Serichtöbarfeit „der höchiten Reichs⸗ 


gerichte in Craisſachen. In den MW, H, A, von 


1763, * 13—15, Erht, Ro, I 
s» 





$ 
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83) Initia Hiftorie litterarie‘Turidice univerfälis, 
Halz 1764. 8 Mai. Ed. fec. auftior & einenda- 
tior, ib. 1774. 8 Mai. 

84) Abhandlung von der praktischen Rechtögelahrt= 
heit überhaupt , deren Theilen, Quellen und 
Hülfsmitteln, wie auch der Art und Weife, die= 
felbe zu lehren und zu lernen, eb, 1764.8. 

85) Diff. de Clericorum Evangelicorum in Feuda 
fecularia fücceflione, ib. eod. 4. ; 
86) Difl. de fucceflore ex pa&to & providentia ma- 

jorum ad facta ultimi defundti, licet ejus heres 
fit, preftanda non obligato, ib. eod. 4. ° 

87) Verſuch einer Anleitung zu der auffergerichtlis 
ü chen practiihen Rechtsgelahrtheit, zum. Ges 

brauch feiner pract. Vorlefungen entworfen, eb, 
1765. 8. Sit nachher dem Verfuch der Anleis 
tung zu der ganzen pract, Rechtsgelahrtheit, etz 
was verändert und vermehrt, einverleibt worden. 
: 88) Differt. de eo, quide jure difputavit, haud in- 
-digno. AdL.3.$. 1. &L.24.D. de his, que 

ut indign. ib. 1765-4. 

89) Difl. de habitu urbium ad Rempublicam, fe- 
cundum Jus publicum univerfale, Reſp. Jo. Jac. 
Nettelbladt, Roft. ib. 1766. 4. *) 

Verſuch einer Anleitung zu der ganzen -practis 
ſchen Rechrögelahrtheit, eb. 1767. 4. Zwente 
und ſtark vermehrte Aufl, eb, 1775. gr. 8. 

ol) 


ı 9 Diefe Differtation koͤmmt in der Hiſtoriſchdi⸗ 

ni plomatiſchen Unterfuchung vom Zuffande 

und der Verfaflung der Wiedlenburgifcben 

Municipslitadt Roftod feit ibrer Erbaus 

ung bis ums Jahr 1739. Roſtock 1767. Fol. 

wovon der vor einigen Sjahren verftorbene Res 

gierungsrath Zurnedden zu Schmwerm der Verf, 

ſeyn soll, ſehr ſchlecht weq, und muß in der der⸗ 

ſelben vorangeſetzten vorlaͤufigen Anzeige des 

Herausgebers ©. 12—28 eine aͤuſſerſt ſcharfe 
Muſterung paßiren. 

A. d. H. 


% 
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91) Difl. de refuſiane debitorum ſeudalim ſoluto- 

rum, Hale 1770: 4: — —— 

- 92) Diſſ. de juribus & obligationibus ex feudorum 

’ oblatione defcendentibus, ib. eod. 4. 

: 93) Difl. de feudo decimarum quoad pertineat ad 
novalcs, ib. eod. 4. : Bey diefen beyden Streits 
ſchriften hat er nur praͤſidirt. 

4) Bon einigen ungegründeten Einſchraͤnkungen 
des Landesherrlichen Abzugsrechts. Sin den 28, 

H. A. von 1771. No. 30—34. Erdrt. No, 9, 


95) Abhandlung von dem ganzen Umfange der na= 
tuͤrlichen und der in Teutfchland üblichen pofitis 
ven gemeinen Nechtögelahrtheit, wie auch ſei— 
‚nen darauf gerichteten‘ DVorlefungen, Halle 


177.4 | — 

96) Nova Introductio in Jurisprudentiam poßiti- 

vam Germ, communem. ib.eod. 8. 
97) Erörterungen einiger einzelnen Lehren des teutz 


ſchen Staatsrechts, eb, 1773. gr. 8. Enthalten 


‚die unter den No, 29, 32, 69, 70, 81 und 94 
vorfommenden Abhandlungen, | 


98) Difl. Hiftorfa juris eivilis de legitima portione 


parentum, ibid. eod. 4. Der Reipondent, der 
nunmehrige Schöppenftuhls:Affeffor D, Zepers 
nick zu Halle ift der Verf, derſelben. 


99) Von der Forfihoheit und denen daraus ent⸗ 


fpringenden Einfchränfungen des Eigenthums 


der Wälder und Felder überhaupt, In den IB, 


H. A. von 1773. No. 20—25, | 
- 100) Precognita fpecialia Jurispr. private Romano- 
» Germanico forenfis, in ufum prele&tionum in 
Pandectas & Jus Germ. privatum, Hale 1773. 
8. Hievon ift auch ein ſchaͤndlicher Nachdruck 
vorhanden. | 
101) Difl. de vero fenfu L. 3. $. 14. D. de acquir, 
| vel omittenda pofleflione, ib. 1774. 4. 
- 102) Prxfatio, Quædam de feriptis juridicis, qua 
adhuc defiderari-poflunt, præmiſſa Rabbi Jof. 
J Karo, 
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Karo fententiis Rabbinorum de ſueceſſione ab 
inteftato, & teftamentarie colle&tis, latine red- 
ditis per Chr. Gottl. Meyer &c. ib. 1775. $mai. 


. 203) Nachricht von der neuen Ausgabe des Nettels 


bladtifchen Verſuchs einer Anleitung der ganz 
zen practifchen Nechtögelahrtheit, In den W. 
5. A. von 1775. No. 46—49. 
104) Difl. de expenfarım & pretii reftitutione in 
retrovenditione, Halæ 1776. 4. 
105) Diff. de fententia condemnatoria fine prævia 
inquifitione fpeciali, 1777: 4 
106) Von der Scharfrichtereg: Gerechtigkeit , wie 
auch der davon unterfcbiedenen Abdeckerey⸗Ge⸗ 
rechtigkeit. In den W. H. U, von 1777. No. 
20-22. 


107) Anmerkungen uͤber die Kirchengewalt der 


evangeliſchen Landesherru in Anſehung ihrer 
— evaug. Unterthanen, eb. 1778. No. 29—37. 
108) Difl. de differentia matrimonii juris naturalis 
& civilis, ib. eod. 4. Hiebey hat er nur den 
Vorſitz geführt. 


109) Difl. de Pollitatione, imprimis in fpecie fie 


dicta; ib. 1779. 4. Gehört ganz dem Reſpon⸗ 
deuten, | 

IIO) Diff. Theoria generalis doctrinæ de Jure in 
re, quæ eft res nullius, ib. 1779. 4. 


‚ 111) Ueber die rechte Einrichtung eines Lehrbuchs 


“ 


der Eriminal-:Rechtögelahrtheit, In den W. H. 
A. von 1779. No, 44—48. 

112) Precognita fpecialia jurisprud. private com- 
munis rom. germ. forenfis, Editio legitima 2da 
Halx 1780, 8 mai. f 


; 113) Bon den Nebentheilen der pofitiven Rechts⸗ 


gelabrtheit. Vorrede zu Doftor &, 5. Gabkens 
Grundfäge des Dorf- und Bauernrechts, ebend, 
1780.8. 


- 214) Syftema eleinentare dodtrinarum propzdeuti- 


carıım juxispr. pofitivz. Germ. communis, Præ- 
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miſſæ ſunt præcognitorum univerfe eruditionig 
primæ linez, ib. 1781. $mai. 
115) Syftema elementare jurisprud. pofitiv Gern. 
communis generalis, ib. 1781. 8 mai. 
°. 216) Ueber die rechte Einrichtung eines Lehrbuchs 
der Lehnrechtögelahrtheit. In den W. H. U, 
von 1782.No. 3—7. und in Zepernidd Samm⸗ 
lung auderlefener Abhandlungen aus dem Lehn= 
rechte, Theil 3. No. 12. ©. 305 — 413. Halle 
1782. ar. 8. 
117) Obfervationes juris ecclef. ib. 1783. 8. 
318) Abhandlungen, vor den wahren Gründen des 
. proteftantifchen Kirchenrechts, der Kirchenges 
walt der evangel. Landesherrn in Anfebung ih 
rer evangel. Unterthanen und dem Rechte der 
erjten Bitte derfelben, eb, 1783. gr. 8. 
= 2 Prebn*) (Johann Jakob) ift geboren zu 
Roſtock den. 25° Auguft 1746. Seine noch le⸗ 
benden Eltern find Michael Eberhard Prehn, 
RER : Ei vor⸗ 


) Beyhy dieſer Biographie babe ich nicht nur Ayrers 
Abhandlung de fymbolica Canonicorum & 
Canonicarum in primis Gandefienfium inve- 
flitura, Getting 1768. 4. worin der Hr. Kons 
fiftorialR. feine Lebensgeſchichte bis 1768 ſelbſt 
liefert, fondern aud) Weidlichs Bioarapbis - 
ſcher KTachrichten von den jetztlebenden 
Kechtsgelebrten in Teutfchland ten Theil, 
Halle 1781. 8. & 179-—8ı. und deflelben 
VNachtraͤge, Zuſaͤtze und Verbeflerungen 
zum zwenten Theil (Halle 1783. 8.) ©. 213 — 
»5 zum Grunde aelegt, und überdies einige 
Umftände jelbft hinzugefügt. Finden fich, wie 
ich nicht glauben follte, Unrichtigkeiten darin, 
fo foll es mir lieb jeyn, wenn der Hr. Conſiſt R. 
meine Bitte um Berichtigung derielben erhört, 


Jetztl. gel. Meckl. 2.St. H 
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vormals Kauf. und Handelsmann, wie auch Mit⸗ 
glied E. E. Raths, der aber Handlung und Raths⸗ 
berrnitelle niedergelegt hat, und größtentheils auf 
feinem Gute lebet, feine Mutter aber Sopbis 
CThereſia, ältefte Tochter des verftorbenen Raths⸗ 
verwandten und Kaufmanns Joh. Jakob Lange, 
Er genoß bis zu feinem afademifchen geben des Uns 
terrichts der beiten und gründlichften Privatlehrer. 
Hftern 1763 bezog er die Akademie feiner Vater⸗ 
ſtadt, und ward unter dem Rektorate des noch les 
"benden Prof. Med, und Stadphyſ. Eſchenbach 
in die Studentenmatrifel eingezeichnet. Drey 
ganze Jahre legte er fich dafelbit auf Philofophie 
und urisprudenz;. Die Inſtitutionen, Pandek⸗ 
ten und Lehnrecht hörte er bey dem feel. Bürgers 
meifter Baleke, beym jegigen Tribunals.Afleffer 
D. Buiftorp das peinliche Recht, und bey dem 
«ohnlängft verftorbenen Doktor und Bice-fandfyn« 
difus Taddel die Reiche» und Vaterländifche Ges 
ſchichte. Unter dem Vorſitz des leßteren vertheie 
digte er auch 1765 deffelben Differtation: Non- 
nulla de jurisdidtione patrimoniali præſertim fe- 
cundum jus Meclenburgicum. In der $ogif, Na⸗ 
turrecht, reinen Mathematif und Moral war Prof. 


Becker, in der Anleitung zum Styl und Disputie 


ren Prof. Laſius fein Lehrer. Dftern 1766 ging er 

nach Göttingen, ward dafelbft unter dem feeligen 

Vogel immatrifulirt, und befuchte in den zwey 
jahren die Borlefungen eines Boͤhmers übers 
sehn. und geiftliche Hecht, einesPürrers über dag 

Staatsrecht, KReichshiftorie, Neichsproceß , jurie _ 
ftifhe Praris, neufte Wahlfapitulation und juris 
| | ſttiſche 


De 
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ſtiſche Enchklopaͤdie. Das peinliche Recht trug 
ihm der feel. Meiſter der zu früh verſtorbene aͤl⸗ 
tere Becmann die Pandekten, Theorie des Pros 


cefles und das roͤm. teurfche Recht nach dem foge«- 


nannten fleinen Struv vor. Das teutiche. Pris 
vatrecht hörte er aus dem Munde des nunmehris 
gen Bicefanzlers von Selchow zu Marburg, 
und im Praftito war der jegige Hofr. Claproth 
fein Fuͤhrer. Beym jüngern Becmann hörte er 
übers Reichslehnrecht und bey Batterer die Die 


plomatif; Während feiner afademifchen Laufbahn 


‚zwang ihn eine Augenfranfheit Görtingen zu ver⸗ 
laſſen, und fich in feiner Baterftadt in die Kur zu 
geben. Wie er diefe überftanden hatte, eilte er 
wieder den Mufen an der feine zu, ließ ſich daſelbſt 
eraminiren;, und nach vorbhergegangener Verthei⸗ 

digung feiner von ihm felbft gefchriebenen Inaugu⸗ 

raldiffertation ohne Vorſitz am 20 Auguft 1768. 

die Doftorwürde 'ertheilen. Um Michael deflels 

ben jahres Fam er wieder in feine Vaterſtadt an. 

Hier ließ er fi) als Advofat und Profurator bey 
den tanvdesdifafterien und dem Dbergerichte immas. 
trifuliren und lag bis 1776 der Praris allein ob. 

In diefem Jahre ward ihm der Auftrag. gemacht, 


einigen jungen $euten den Curfum juridicum zu | 


lefen, welches er auch gerne und willig übernahm, 
‚weil er dadurdy feiner Meigung zum Katheder ges 
nügen Fonnte. 1778 fuchte er als Prof. in Halle 
angeftellt zu werben, wobey ver Hr. GehR. Net⸗ 


telbladt, als ein fehr naher Verwandter von ihm, . 


ſich befonders für ihn intereßirte. Er hätte aud) 
dort eine aufferordentliche Lehrſtelle erhalten Föns 
92 ! nen, 


x 
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‚nen, aber ohne Gehalt, welches er vor ſich nicht 
zuträglicy hielte. In demfelben Jahre ward ihm 
ohne feine Veranlaſſung die zweyte Syndikatſtelle 
zu Stralfund beym dortigen Magiftrat angetragen, 
welches fich:aber wieder zerfchlug. 1780 ernannten 
ihn St. Herzogl: Durchl. zu Medi. Schwerin an 
des nach Wetzlar als Rammergerichts. Benfigers 
'abgegangenen Konfiftoriums, Direktors und erften 
Rechtslehrers A F. Reinhard *) Stelle zum 
ordentlihen Profefior der Rechte und Beyſitzers 
in der uriftenfafulcät zu Büsom , welche Aeıns 
ter er auch auf Dftern defjelben “Jahres ſogleich an⸗ 
trat... °. 1782 ward er mit Bermehrung. feines 
Gehalts und mit Beybehaltung feiner. Profeßion, 
zum Herzogl. Meckl. Schwer. KonfiftoriaiR. an 
des nad) feiner Baterftadt Eßlingen als Syndikus 
«der dortigen Ritterſchaft gegangenen Juſtitzraths 
Weinland Stelle ernannt. Ganz neuerlich hat 
er fich die zweyte Tochter des Hofraths und Dofe 
tors der Rechte zu Roſtock E. B. Frehſe zur 
Gattin gewaͤhlet. Re ER 


‚ Seine bisher herausgegebene Schriften find: 
1) Ditf. inaug. de eive intuitu bonorum extra urbis 
diftridtum fitorum Juri collectandi non ſubjecto. 
Gött. 


+) und nicht wie Weidlich a. a. O. Th. 2. ©. 130, 
unrichtig meldet an Quifforps Stelle, der 
noch ein ganzes Jahr fein Kollege war. Billig 
hätte dies Hr. WB. in feinen Nachträgen um fü 
mehr berichtigen follen, da er. in dieſen ver—⸗ 
ſchiedene —*5 u des Hn. KR. Leben liefert, 
die ſehr füglicdy hätten wegbleiben koͤnnen, und 
die man dort ungerne liest, 

A. d. H. 


x 
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Gött. 1768. 4. Sie erfchien auch unter eben der 
Sahrzahl als eine Commentation. 

2) Unterfuchung. der Frage: Ob die Legitimation 
auffer der Ehe gebohrner Kinder fich in einer tdr 
mifchen Erdichrung gründe, NRoftod 1777: 4. 

3) Bon den Austrägen, insbefondere von dem eis 
nem Kläger geringern Standes vortbeilhafteften 

Wege einen Zürften zu belangen, Halle 1779. 8 

4) Von dem Urfprunge der fogenannten Betglocke. 
In dem 14 und 15 Städ. der gemeinnüßigen 
u aus den Wiffenfchaften für alle Stände, - 

oſtock 1779. 

5) Ueber den unftatthaften Widerfpruch der Med = 
lenburgifchen Ritterfchaft in Anfehung der im 
Zefchner Frieden dem Herzogl. Haufe Medlens 
burg verficherten uneingefchränften Nichrberus 
fungsfreyheit. Roft. 1780. 4. (ohne des Verf. 
Namen). Dieſe Abhandlung fteht auch in der 
vollſtaͤndigen Samml. aller derjenigen Stüde, 
welche über den 15 Art. des Zeichner Friedens, 
betreffend das Privilegium de non appellando 
illimitatum für die Herzogl. Meckl. Lande. herz. 
ausgefommen find. S. 465 — 527. Schwerin 

1781. 4. Wider diefe Schrift erſchien: Wols 
gemeinter freundfchaftlicher Rath an den Hrn, 
Berf, der Abhandlung: Ueber den unftatthaften 
Widerſpruch ic. Roſtock 1780. 4. und in der voll» 
ftändigen Sammlung ꝛc. ©. 528 — 31. Der 
feel. Vicelandfynditus Taddel foll der Verf. da: 
von feyn, der Hr. Konfiftorialrath beantwortete 

| fie in folgender Schrift. 2 

6) Kurze Abfertigung des ſogenannten wohlgemein⸗ 
ten freundſchaftlichen Raths an den Hrn. Verf. 
der Abhandl. über den unftatthaften Widerfpruch 
ec, (Roſtock) 1780. 4, (ohne des Verf. Namen) 

In der vollftändigen Samml. ꝛc. ©. 532—36, 


7) Kann wegen verfpäteter Zahlung auf die blos 


für die Erfüllung des Contrakts ſtipulirte Con: 
| N H3 ven⸗ 


— 
— —— 
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ventionalſtrafe geklaget werden ? In den gel. 
Beytraͤgen zu den Meckl. Schwer. Nachrichten 
45—19 St. Schwerin 1780. . 

. 8) An imperantis exercitium-juris circa facra maje- 
ftatica ad confenfum eleri — der Geiftlichkeit — 
fit adtridtum? Obfervatio juris publici. Refp. 
C. U. F. Knorre, Hamb. Bütz. 1782. 4. 


Roennberg (Jakob Sriedrich) erblicte: in 
der Herzog. Meckl. erften Vorderſtadt Parchim‘ 
das dicht Der Welt den 20 July 1738. Sein 
noch im Segen und ungefhwächter Geſundheit im 
60. Jahr als Kaufmann dafelbft lebender Vater 
beift Joachim Simon. Seine ihm ſchon frühe 
im fechbsjährigen Alter abgeftorbene Mutter war 
Anna. Dorothea Schügen , die Tochter eines 
gleichfalls dortigen Kaufmanns. Sein Großvas 
ter, värerlicher Seits, hies audy "Joachim Sis 
mon, und war auch Kauf und Handelsmam das 
ſelbſt. Mehr weiß er mit Zuverläßigfeit von feis 
nen Borältern niht. Mac) Samilienüberlieferuns 
gen aber, bie in diplomatifchen, beym Brande zu 
Neuſtadt verloren gegangenen, Urkunden gegrün« 
det find, ſtammt er aus einem Freyherrl. Gefchlech- 
te, das, fo wie viele Familien im 3ojährigen 
Kriege von feinem Wohlftande herabfanf ; jedoch 
im Weftphälitchen fo wie in Brabant in anges 
ftammter Würde , unter dem eigentlichen und 

‚wahren Familiennamen Romberg fortbluͤht. 
Nach pſychologiſchen Orundfägen hat Temperas 
ment und Denfungsart des Vaters auf die Mi⸗ 
ſchung des Geblüts und auf die ganze moraliſche 
Bildung der Kinder den werkthaͤtigſten Einfluß. 
| Denn 
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Denn Jakob Friedrichs Vater iſt von 
ſchaffenem Herzen, und, bey allem, was Gut, Edel 
und Ruhmwuͤrdig iſt, von ſchneller Empfänglic)- 
Peit; ein Mann von Wort und That, von ftrens 
ger Kechtfchaffenhait, ein Freund Gottes und der 
Religion, und er. bewies fie durch Ausübung aller 
ehriftlichen. und bürgerlichen Tugenden, Mach 
dieſen Grundfägen erzog alfo auch der Vater feis 
nen Sohn. Mit diefer häuslichen Erziehung ver« 
band der Vater fomohl einen private als öffentlie - 
chen "Schulunterricht. 
Weil aber die Vervielfältigung feiner Hands 
lungsgefchäfte dem väterlichen Auge nicht t mehr die 
fonft gewohnte Aufmerffamfeit auf die Sitten des 
Sohnes erlaubten, fo fandte diefer um das Wohl 
feiner Kinder fo zärtlich befümmerte Vater. feinen 
Sohn im 1 3ten Jahre nah Wismar aufs dortige 
$yceum. Hier ftand zu der Zeit die Schule auf 
der höchften Staffel des Ruhms. Sein Vaters 
bruder Bernh. Heinrich, ehemaliger ord. öffentl. 
$ehrer der Beredfamfeit zu Roſtock führte derzeit 
das Rektorat. Diefer, als Menſch, Philoſoph, 
Theolog und Gefhäftsmann wegen feiner fo werfs 
thätigen WBerdienfte des Kopfs und des Herzens 
noch im Grabe Achtung und. $iebe fo würdiger 
Mann, hatte feinen Neveuͤ im Haufe und am 
Tiſch, und ihm war die Erziehung deffelben nach 
vollendeten DBerufsarbeiten ein Lieblingsgeſchaͤft. 
Diele Bildung feines Kopfs und Herzens ward 
Durch den freuen Linterricht der fchon verftorbenen 
öffentlichen $ehrer LTibbe und Ahrens, die als 
Kemelter und: Subreftor am dortigen. weeum 
Ha ſtanden, 
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ſtanden, gewiſſenhaft unterſtuͤtzt. Nun zeigte ſich 
dasjenige Evenement, welches man oft bey einem 
lebhaften feurigen, überhaupt mit Empfaͤnglichkeit 
begabten Juͤngling antrift, das ift, Meigung zur. 
Dichtkunſt "Jakob Friedrich las alles ohne 
Wahl, was er felbft oder durch Hülfe feiner Mite 
ſchuͤler von Dichtern erhalten konnte, einen Opitz, 
Hofmannswaldau, Pisih und Güncher. Kaum 
aber merfte der Dheim dieſe feine Neigung , fo 

nahm er ihm alle genannte Dichter bis auf Opitz; 
gab ihm dagegen einen Kanitz, Brockes, Gellert 
und Hagedorn. Hiebey die Anefdote, daß, wie 
der üngling Gellerts Fabeln aufichtug, ihm die 
dom armen Greis zuerft ins Auge fill. Er lag, 
fühlte fie ganz, und fie machte auf fein ohnedies 

empfaͤngliches Herz untilgbaren Eindruck. 

| Im Anfange des 175 3ften jahres ging fein 
Baterbruder , der während feines Rektorats die 
theolog. Doftormürde angenommen hatte,wieder als 
Prof. der Theologie und KonfiftorialR. in Herzogl. 
Meckl. Dienſte. Er nahm ſeinen Vetter mit nach 
Roſtock, ſetzte hier ſeine Bildung durch haͤuslichen 
Unterricht fort, und übergab ihn zugleich in bortis 
ger Stadtfchule der Unterweifung des verftorbenen 
Mitte, und eines noch lebenden , und an diefer 
Schule hoch im Segen und Gedeyen fortiehrenden 
Spiegelbergs. Hier zu Roſtock eröffnete ſich 
nun für unfern Jüngling eine neue Scene, Der 
damals Glorwürdigft regierende Herzog und Here 
Chriſtian Ludewig, dem nicht Schmeicheley, 
fondern Wahrheit nad) der Gefcichte feiner vaͤter⸗ 
lichen Regierung den Namen des Wohlthaͤtigen 


bey⸗ 
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beylegt, reſidirte derzeit in Roſtock mit einem bril⸗ 
lanten Hof. Dies, die Univerſitaͤt und das Thea— 
ter, welches alles für jugendliche Einbildungsfraft 
vorzuͤglichen Reitz hat, hatte es auch für ihn, und 
feine Neigung für Dichtfunft und fchöne Wiſſen⸗ 
fchaften überhaupt ftieg bis zur Leidenſchaft. in 
Gluͤck für den zu raſchen Jüngling , daß feinen 
Daterbruder nad) einem kaum halbjährigen Auf⸗ 
enthalt. zu Roſtock Vertrauen und Gnade des da« 
mals regierenden Herren zur Guperintendentur 
nach Güftromw berief. Dort ward er von feinem 
Oheim aufs Gymnaſium in den erften Jahren der 
" Untermweifung des damahls noch lebenden Subref. 
tors von. Crivitz anvertrauet, und nachhin in dem fo 
vortreflichen Unterricht eines: Hollmanns und 
Pries, welche noch mit-ungefchwächter Thaͤtigkeit 
als Konreftor und Rektor dem Staate dafelbit 
die nüglichiten Bürger erziehen. 

Gleich beym Eintritte ins Gymnafium ver, 
Songte der Dnfel von ihm Entfchluß zu einer ihn 
fünftig nähren follenden Hauptwiſſenſchaft, und 
er beftimmte ſich nach einer freyen Wahl für die 





— 


Theologie. Das Benfpiel feines Vaterbruders, 


in dem fich die glückliche Berbindung des Phitofor 
phen und Theologen noch mehr durch Eleganz ei« 


nes gebohrnen Redners erhob; Lieblingsneigung 


für Dichtkunſt und Redekunſt, und der Gedanfe, 
Daß das Studium der Theologie die würdigfte 
Beſchaͤftigung für die Seele des Menſchen fey, 
bewürfte vdiefen Entihuß. Hollmann und 
Pries, Männer, die er noch mit danfbarer Liebe 


“und Achtung nennt, — ihm zu dieſem — 
5 “ n 


Rn 
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in orienstalifchen Sprachen Privarunterricht ; ſein 
Vaterbruder nicht weniger. Sowie ihm in den 
Öffentlichen Stunden der erfte Lehrer des dortigen 
Ghymnaſiums Logik, Methaphyſik und Theologie 
erklaͤrte; ſo ſuchte auch die Begriffe dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaften ihm ſein Oheim bald bey dieſer bald bey 
jener Gelegenheit noch mehr zu erläutern. Hiebey 
die Anmerfung, daß $eftüre in der fogenannten 
Schweitzeriſchen Schule, daß Befanntichaft mie 
der Mefliade, mic Virgils Yeneide und mit dem 
Homer, den er nur in der lieberfeßung las, feinem 
Geſchmack in der Dichtfunft eine fehr traverfe 
Wendung gab. Denn flatt einem in leichten 
Jamben, wie Silberbäche, dahin fliefienden Vers 
ftrogte nun im hin und wieder. gemagten dichten 
riihem Berfuh, ein durch Metaphern, in verz 
wilderter Einbildungsfraft überladner Herameter. 
Allein fein Oheim fuͤhrte ihn von der ſchwindeln⸗ 
den Hoͤhe ins bluͤhende Thal, wo die laͤndliche 
—— die Muſe der ſtillen Freuden, ſo gerne weilt, 
zuruͤck. 
Nicht ohne Ueberwindung änderte unfer Fünge 
ding ohngefaͤhr anderthalb Jahre vor feinem Eine 
tritt ins afademifche geben feinen Endfchluß aufs 
 Fünftige Hauptftudium. Statt der Theologie 
wählte er nun die Sfurisprudenz. Go auffallend 
dies auch feinem Vaterbruder war , fo ließ er 
doch feinen, aus der damaligen Periode der Kita 
chengeſchichte feines Waterlandes bergenommenen 
Bewegungsgründen, Gerechtigkeit wiederfahren. 
Auf Dftern 1758 ging er im aojährigen Als 


ter zur Akademie nach Jena. Er ging dahin von 


feiner 


% 
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— Vaterſtadt aus uͤber Lenzen, 


tendal, Magdeburg, Deſſau, Zerbſt, Halle, 
Merfeburg und Naumburg. Was: in diefen 
Städten Auge und MWißbegierde eines jungen 
Keifenden reißen Eonnte, fuchte er, fo viel ihm feis 
ne Zeit erlaubte, zu befriedigen. Geſchichte und 
Philoſophie beſchaͤftigten ihn in den erſten andert⸗ 
halb Jahren ſeines akademiſchen Lebens, allein die 
Geſchichte ſahe er an als eine Lehrerin von dem, 


was wuͤrklich applikativ: und der damals lebende 


fo reichhaltige Hiſtoriker als eben fo groſſe Publis 
cift und Statiftifer Joh. Erdm. Schmidt trug 
fie ihm vor. Die Philofophie ftudirte er nad) 
den Grundfägen feines vorzüglichen afademifchen 
$ehrers und väterlichen Freundes Daries , des 
jetzigen fo Verdienſtvollen Direftors der Königl. 


Preußif. Univerficät zu Frankfurt an der Over, 


Logik, Methaphyſik und natürliche Theologie, 


Recht der Natur, Sittenlehre und Politik hoͤrte 


er bey ihm. Ein Suckow, jetziger Ehre und 
$iebe fo würdiger Senior der ganzen Univerficäg 
Jena lehrte ihn Marhematif und Naturlehre. 
Schlettwein, gegenwärtiger Regierungs R. und 
Prof. zu Gieſſen hatte ſich ſchon damals als Ori⸗ 
ginalkopf hervorgearbeitet: er hoͤrte daher auch 


bey dieſem wuͤrklichen Denker nochmals Natur⸗ 
lehre und Methaphyſik. Muͤnter, der als einer 


der erften unter Deutſchlands Kanzelrednern zu 
Kopenhagen der dortigen deutſchen Gemeine in 
der Peterskirche das Wort des Herrn vortraͤgt, 
war derzeit als Privatdocent der Liebling eines jea 


ben, ES m. ward auch als Philoſoph in 


Daries 
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Daries: Schule gebildet. Seine Talente, 'fein fe | 
deutlicher als eleganter Vortrag , fein ſo biederer | 
als freymüthiger Karakter, feine anziehende Ges 
faͤlligkeit im: freundfchaftlichen Umganze, erwar⸗ 
ben ihm dies allgemeine Wohlmollen. Auch er 
ward Jakob Stiedrichs Lehrer und Freund; 
denn im Privat» Unterricht lehrte er ihn die Logik 
practiich, fo wie auch die Redekunſt nad) Theorie 
und Anwendung. . Da diefer fein eben genannter 
Lehrer, als Mitgehülfe in die philofophifche Bas 
eultät aufgenommen ward, vertheidigte er unter 
deffen Borfig im October 1759 deffelben Dfficiale ‘ 
Differtation: De precipuis, quae orator, pul- 
chre cogitaturus, committere poteft, vitiis. 

Im vierten halben Jahre feines academifchen 
gebenslaufs fing unſer Yüngling fein Studieren in 
den eigentlichen Wiſſenſchaften des Rechts an. 
Ehe eine: unglücliche Gemuͤthskrankheit den das 
maoligen Prof. Tittel ergriff, lehrte diefer wuͤrdi— | 
ge Mann die Sinftitutionen mit allgemeinen Bey⸗ | 
fall. Nicht allein diefe Anfangsgründe des Kechts, | 
fondern auch die Gefchichte und Antiquitäten defe 
felben, wurden ihm in den Tittelſchen Borlefun« 
gen erklaͤrt. Pandekten, Lehn⸗- und peinliches | 
echt lehrte ihm ein groffer über alles Lob erhab⸗ | 
ner, vor anderthalb Jahren viel: zu frühe verftor« | 
bener Hellſeld. Ein Ludwig Schmidt aber das | 
deutſche Recht, fo wie die Theorie von den ge« 
richtliben Klagen. Deutſche Keichsgefchichte, 
das geiftlihe Recht, Statiftif und das Staats⸗ 
Recht trug ihm mit reichhaltiger Litteratur, der 
nicht in der Studirftube erzogen , fondern auf 

Zu | Reiſen 
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Reiſen und in Gefchäften gebildete Publiciſt und 
Statiftifer der verftorbene Johann "Erdmann 
Schmidt vor. Nun ließ er fich noch-in einer 
befondern Stunde des groſſen Staafss:und Voͤl⸗ 
ferrechts » Jehrers Brotius fo wichtiges Buch de 
Jure Belli & Pacis von. einem Daries:: erklaͤren, 
von dem er auch, gleichfalls um dieſer Zeit, in 
Privat» Stunden in den ‚Kameralwiffenichaften bes 
lehrte ward. Buder, auch insfeiner Aſche nenne 
wahre juriftifche Sitteratur diefen Namen mit Liebe 
und Ehrerbietung, gab ihm auch noch! werfihätis 
gen Unterricht in den: jüngften Perioden der 
Keichsgefchichte und vorzüglich in der Erflärung 
derjenigen Akte, die in.die Sundamenteltverfafe 
füng Deutſchlands den mefentlichen. Einfluß hat, 
in der Erflärung bes. Weftphälifchen Friedens. 
Paul Schmidt, ein zu der Zeit wegen feiner 
practiſchen Borlefungen daſelbſt ruhmwuͤrdiger Ju⸗ 
riſt entwickelte ihm die Relationskunde und machte 
ihn uͤberhaupt, ſo wie mit dem Weſentlichen, alſo 
auch mit dem Mechaniſchen im Gange des Pros 
ceſſes bekannt. Ein Moͤckert, den wahres Ver⸗ 
dienſt als Profeſſor in der Folge der Zeit nad) 
Rinteln berief, ward ihm auch $ehrer im ſo ge⸗ 
nannten Examinatorio und Disputatorio. . Diefer 
fo rechtſchaffene als gelehrte Mann hatte das Recht 
in der für die Jurisprudenz fo wohlthätigen Ver⸗ 
bindung mit der Philofophie ſtudirt. Er behan⸗ 
deite alfo auch das fo ‚genannte Eraminatorium 
nicht blos als Gedaͤchtniswerk, fondern prüfte den 
Berftand des Gefragten durch noch mehr beleh⸗ 
rende Analyfe der gegebenen Antworten, — 
as 
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Was ihm fein erig lieb» und werthbleibendet 
Freund Daries, dem er ſo wie Muͤntern in der 
Philoſophie Bildung des Kopfs, fo wie aud) Fe= 
ſtigkeit im. moralifchen Karakter verdanft ,‚ von 
Einrichtung feines juriftifhen Studierens vorher 
gefagt ; nemlidy bey jeder Gattung der Jurispru⸗ 
den; durch Anwendung aufs Recht der Matur, 
das Wefentliche derfelben zu beberzigen,, und fo in 
Abjonderung des würflich pofitiven die eigenthuͤm⸗ 
lichen Beftandtheile nad) den Begriffen des Rechts 


der Dernunft berauszubringen,, dies jedem $ehre 
‚ "linge in der Rechtswiſſenſchaft ſo heilſame Princip 


ſuchte er ſowohl in den Vorbereitungs⸗ als Wie⸗ 
derholungsſtunden der juriſtiſchen Vorleſungen an⸗ 
zuwenden; und er empfand hiedurch bey der Er⸗ 
fernung der Jurisprudenz Die wohlthaͤtigſte Unter⸗ 
ſtuͤtzung. 

Wie auf der Schule die ſchoͤnen Wiſſenſchaf- 
ten feine tieblingsbefchäftigungen waren, fo blies 
ben fies auch in den Mebenftunden auf der Univere 


ſitaͤt. “ Diefe Neigung befam dur Muͤnters 


freundfchaftlihen Umgang und Unterricht noch 
mehr Mahrung, und er wagte ins Publikum einen 


Verſuch und gab’ 1762 Poefien und Briefe 8. 


heraus. . Im Jahr darauf: gegen Johannis bes 
ſchlos er feine academifche taufbahn. Mur zu bes 
reitwillig hätte er die Doftorwürde in der Rechts⸗ 
gelehriamfeit angenommen, allein der Wille feines 


‚ Baters war nicht fo. Um aber doch feinen über 


fünfjährigen Aufenthalt. in Jena mit einer öffente 
lichen academiſchen Handlung zu beichlieilen, bat 
er ale ne Senat ber Univerfität 

um 
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um Erlaubnis, in der academiſchen Paulinerkirche 
zur Feyer des, nach dem ſiebenjaͤhrigen Schlefis 
fchen Kriege wiederhergeftellten Friedens eine fo gen 
nannte Jubelrede halten zu dürfen. Er befam nicht 
allein. diefe Bergünftigung, fondern die ganze Univers 
fität, fowohl Lehrer als Studenten machten mit 
ihm zu nod) mehr Verherrlichung des Friedensfe⸗ 
ſtes gemeinſchaftliche Sache, und nahmen ihn all⸗ 
gemein zum Nedner-auf. Die ganze Univerſitaͤt 
begleitete ihn am iſten May 1763, als an dem 
eigentlichen zur academiſchen Friedensfeyer beſtimm⸗ 

ten Tage unterm Gelaͤute der Glocken und Trom⸗ 
peten. und Paukenſchall im, bey einer: ſolchen Gele⸗ 
genheit gewoͤhnlichen, academiſchen Aufzug zum 
Rednerſtuhl, und er unterhielte die Verſammlung 
in der Kede von. den patriotifchen Bemuͤ⸗ 
bungen zur Wiederherſtellung der Ruhe 
Deutſchlandes. . Nicht allein die Univerfitär bee _ 
lohnte den Vortrag mit Beyfall; fondern alle 
Durchlauchtigſte Ernaͤhrer derfelben, fo wie 
vorzüglich) die in der gelehrten Welt bekannte Ers - 


lauchte Richterinn uͤber alles, was ſchoͤn, edel 


und gros iſt, eine kronenwuͤrdige Amalia ʒu der Zeit 
Selbſtregentin und Obervormuͤnderin der 
Herzogthuͤmer Weimar und Siſenach begluͤck⸗ 
sen nad) oͤffentlichen Abdruck der Rede den Red⸗ 
ner mit Huld und Wohlwollen, 

Ehe er aber von Jena ins Vaterland zurdche 
ging‘, befuchte er Kahle, Gera, Rudolſtadt, Arens - 
ftäde, Saalfeld, Koburg ‚ Weimar, Erfurt und - 
Eifenach,, Derter, wo er während der Ferien auf 
der Univerfirät hinzureiſen pflegte, und ſich mans. 

& | chen 
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chen Gönner und Freund erworben, nochmal. 


Bey der Rückkehr ins Vaterland ging er von Yes 
na in der Mitte des Julius auf Leipzig, wo, bey 
feinem wiederholten Aufenthalt zur. Serien «:und 
Meffezeit. Gellert und Elodius feine: Freune 
de geworden, und fagte auch dort noch feinen uͤbri⸗ 
gen Freunden und Bekannten unter der daſelbſt 


ftudierenden Jugend das vielleicht legte Lebewohſ. 


Bon dort ging er auf Halle, lernte. hier den: zu der 


Zeit lebenden fo würdigen Philofophen und Aeſthe⸗ 


tifer Meyer fennen, und den durch wahres Bern 
dienſt laͤngſt erhabenen Nettelbladt. Bon Halle 
reiſte er nach Magdeburg und Kloſter Bergen. Das 


Karolinum -zw:Braunfhweig und: vorzüglich ‚die 


dortigen zu > der. Zeit: lebenden‘ Gelehrten’ "einen 
 Giefete, Sacharik und Ebert fennen zu fernen, 
führte ihn von Magdeburg dahin. Er erreichte 
feinen Zweck, und ging von dort nad Hamburg. 
Das gefchäftige Gewühl diefer Stadt war für ihn 
recht fehr intereffant, und feine dortigen zum. Theil 


fchon verftorbene Freunde, ein Licentiat Wieder⸗ 


holz, ein Profeffor. Wunderlich, ein Doftor 
Wille, ein Prof. Noͤlting machten ihn befanne 


mit dem Interieur diefes fo eminent. handelnden - 


Staats. Bey diefer Gelegenheit machte er auch 
Bekanntſchaft mit den Gelehrten am Gymnaſium 
in Altona, auch wallfahrte er nad) Dttenfen zum 
Grabe von. Meta Rlopſtock. Bon Hamburg 


ging er grade zu nad) Parchim. Es war in der 


‚Mitte des Septanbers 1763. Er fand feinen 
Oheim, der ihm von früher "Jugend bis zum Hin⸗ 


gange zur Academie Kopf und Herz gebildet, nicht - 


mehr 
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mehr unter. ben $ebendigen. Schon im Decems 
ber, Monat 1760 war diefer geliebte Mann mit—⸗ 
ten auf ber Höhe des männlichen Alters im 4gften 
Jahr feines: Lebens in eine feelige Ewigkeit übers 
gegangen. 

Zu Parchim überdachte. Jakob Friedrich 
dasjenige imx ſtillen haͤuslichen Fleis, was er auf 
der Univerſitaͤt gehört, und entwarf fi ih einen Plan 
feines Lebens auf die Zukunft. Academifche Ber - 
ſchaͤſtigung war fchon zu Jena fein Lieblingsge⸗ | 
danfe, und er wuͤrde fie (yon dort verfucht haben, 
wenn Die: göttliche Borfehung nicht feinen wäterlis 
hen Gönner imd Freund Daries von. Jena weg 
nad) Frankfurt an der. Oder berufen hätte, - 


Er ging um Oſtern 1764 zur Academie nad) 
Roſtock, lies ſich von der Juriſtenfakultaͤt daſelbſt 
examiniren, und erhielte darauf nicht allein die 
Erlaubnis die Doktorwuͤrde anzunehmen, ſondern 
auch juriſtiſche Vorleſungen zu halten. Die phia 

- Iofophifche Fafulrät gab ihm. diefe gütige Licenz 
ebenfalls. ° Er lud daher zu feinen Vorleſungen 
durch ein Programm ein, und handelte darinn 
vom Tode und der daraus fliefjenden Ver⸗ 
bindlichkeit das Leben zu erhalten. 


Seine. Vorleſungen wurden mit Beyfall be⸗ 
ehrt. Um Michael deſſelben Jahres ging er nach 
Greifswald, hielte daſelbſt die gewöhnlichen furs 
ſoriſchen Praelektionen, brachte unter dem Vorſitz 
des verftorbenen damaligen Fönigl. Konfiftoriale - 
Direktors ynd-Prof. von Aeminga feine. Inau⸗ 
gural. Diſſertation: Nun pr Br 3 iurit 
Jetztl. gel, medl. 2 ‚St, nd- 
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natyralis nec ne? zu Katheder, und bekam die 
hoͤchſte Würde in der Kechtegelehrfamfeit. | 

In der Mitte des November im felbigen Jah⸗ 
re erwählte ihn E. Hochw. und Hochanſehnlicher 
Kath diefer Stadt zum ordentlichen öffentlichen 
gehrer der Moral, und er nahm bies Antt mie 
dem ehrerbietigften Danf an, nachdem er unter 
dem 23 Yan. 1765 deshalb die foͤrmliche Beſtal⸗ 
fung erhalten. 

Die göttliche: Vorſehung ſorgte ferner fuͤr ihn 
vaͤterlich. Er ward in eine der erſten Familien 
Roſtocks aufgenommen, und ſeine eheliche Ver⸗ 
bindung mit Sophia Margarerba, ber Toch⸗ 
ter des vor zwey Fahren zur feeligen Ewigkeit abs 
berufenen älteften Bürgermeifters und erften Syn⸗ 
dikus D. Burgmann, ward den. 13 Febr. deff. 
%. durch priefterliche Einfegnung feyerlihft volle 

zogen. Um Oſtern aud) noch in diefem Jahre 

rieb er die erfte Abtheilung eines Programms : : 
Num Principi competat Jus aggratiandi in de- 
his capitalibus ? Num erft empfand er reche 
das. Glück feines tebens mit der beiten Gattin. 
| Im: Jahr 1766 den 23 Sept. nahm ihn die un⸗ 
ter dem Vorſitz ſeines chon oft geruͤhmten vaͤterli⸗ 
chen Goͤnners und Freundes Daries zu Frankfurt 
“An der Oper geftiftete Koͤnigl. Preußiſche Bes 
ſellſchaft der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu 
ihren Beyſitzer in der Philoſophiſchen und ſchoͤnen 
Wiſſenſchafteklaſſe der erſten Ordnung auf. 

Oft hatte er ſich ins Gefühl der väterlichen 
Beten hineingedacht ‚ allein alle Einbildungs- 

aft war nichts, wie er den x Sept. 1769 feinen 


erfiges 
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erſtgebohrnen Sohn Georg Simon Konrad ans 
Herz druͤckte. Um Michael deſſ. J. beriefen ihn 
feine juriſtiſchpraktiſchen Geſchaͤfte in ſehr interes 
Banten und kritiken Angelegenheiten zur Sollicitas 
tur beym? Herzogl. Erlauchten Minifterium zu 
Schwerin. Das Geſchaͤfte ſelbſt ward wieder Era 


wartung des Publikums nach Lob, Preis, Ehre 
und Danks wuͤrdiger Vermittelung der hohen Min 


niſter durch (Gnade und Huld unſers fo vaͤterlichſt 
Regierenden Herrn geendigt. Es würde hier, diem 
ſe Kataſtrophe nicht berührt warden feyn ,, wenn 
‚fie nicht Gelegenheit gegeben, daß unfer R. in der 
Behandlung der Geſchaͤfte feinem Durchl. fandes« 
Herrn zuerſt befanne geworden, und wenn nicht 
Hoͤchſtdeſſelben Preismürdigites Minifterium ihn 
von der Zeit an noch bis jetzt mit gratieuſem Ber 

trauen begluͤftte. en 
Noch in diefem Jahre übertrug ihm ein Ehr⸗ 
würdiges Konzitium bey dem um Michael gewoͤhn⸗ 
lichen Reftoratswechfel das afademijche Regiment, 
und er handelte in feinem dem Weihnachtsfeſte ges 
hheiligten Dfficialprogramm : De Jdeis connatis, 
im Saftnachtsprogramm 1770 de Tortura, quid 
‚bi videatur,. und im Dfterprogramm deff. J. uns 
terſuchte er die Frage ; Num amor fwi ipfius 
principiummoruin feientiee effe poſſit univerfale? 
. Sn den Pfingftferien defl. J. reifte er in Ges 
fchäften über Wismar und Luͤbeck zum damals noch 
lebenden Hrn. von Hahn nad) Holiftein auf Neu⸗ 
haus. . Ben diefer Gelegenheit befuchte er nicht 
allein zu Lübeck den groffen Germaniften und Syn⸗ 
dikus Dreyer, und andere Öelehrre, wovon man 
u Ya | bier 





. 





132 Jakob Friedrich Roennberg, 


hier nur den Hn. Paftor Becker und feinen wuͤr⸗ 
digen Bruder den Pragmatifchen Gefchichtsfundds 
gen Hn. Sicentiat Decker und feinen alten akade⸗ 
mifchen Sreund, den ſchon längft als: ſelbſtdenken⸗ 
den Philoſophen befannten Hu. Konrektor Behr 
nennt, fondern er machte auch zu: Kiel .mit einem 
Chriſtiani, Hirſchfeld, Winkler und von 
SGadendam, welcher letztre bis an feinen Tod eis 
ne freundichaftliche Korreipondenz mit: ihm unter⸗ 
— perfönliche Bekanntſchaft. 

Am 22 Jan. 1771 gebar ihm feine über alles 
geliebte Gattin den zweyten Sohn Friedrich Wil⸗ 
helm. Im Julius deſſ. J. ward er mit dem hie⸗ 
figen, feiner theoretifchen und praktiſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit wegen bekannten Herrn Kommißionsrath 
Weber, und dem Hn. Doktor Engelcken, ver 
jetzt ſchon zum Segen und Gedeyen des hieſigen 
Publikums als Buͤrgermeiſter und erſter Syndis 
fus der Stadt fo ruhmwuͤrdig vorſtehet, als ſtaͤd⸗ 
ciſcher Konſulent in voller Verſammlung der Staͤd⸗ 
te auf dem Konvent zu Sternberg vorgeſtellt; al. 
lein noch nicht entſchiedene Mißverſtaͤndniſſe zwi⸗ 
ſchen den Vorderſtaͤdten und dem Korps der uͤbri— 
gen Landſtaͤdte erlauben die Entſcheidung der Wahl 
ſelbſt bis jetzt noch nicht. 

Den 10 Auguſt 1772 ward ihm eine Tochter 
Chriſtine Suſanne Sophie Karoline gebohren. 
Die Entbindung ſeiner Gattin war die gluͤcklichſte 
und doch ſchlich ſich nach und nach ein Fifceralfies 
ber ein, und es ward ihr durch einen urplößlichen 
ESchreck noch nach nicht 2 Monaten den 6 DErod, _ 
Be Alles. was chriftliche, Häusliche und buͤr⸗ 

gerliche 
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gerlihe ‚Tugenden von liebenswuͤrdigen Frauen, 
fuͤr Gore, für ihre Nebenmenſchen, für ihre Kin⸗ 
der und fürs Hausgefinde fordern konnten, war 
fie. Sie empfand, dachee, lebte und ſtarb als 
Chriſtin. £ 
Auf Ofteen 1773 abertrig ihm ein Ehrw. 
Konzilium das Rektorat zum zweytenmal, und er 
ſchrieb im gewoͤhnlichen Pfingſtfeſtpr. de Magni- 
tudine Miraculi, evicta propofitione, quod cer- 
titudo miraculi fi it in ratione directa magnitudi- 
nis miraculi, und zwar wider den groffen Philofos 
phen Dav. Hume in feinem Eflai fur les mira- 
cles. Im Michaelispr. handelte er de fen/atione 
morali atque de acquirendo nobiliori Senfationis 
‚moralis gradu. 

Nicht allein nach Grundſaͤtzen, ſondern auch 
noch durch Erfahrung in ſeinem vorigen ehelichen 
Leben, beſtaͤttigten Gefuͤhl, war er zu ſehr uͤber⸗ 
zeugt, daß nicht das Glück und die Freuden Dies 
fes Lebens im Arm einer tugendhaften. Gattin 
noch mehr follten erhöhet werden, und daß das 
Herz auch bey dem reichhaltigften Sreudengenuß 
ohne zärtlihe Theilnehmung einer Gattin leer 
bleibt. Mac) diefen Gedanfen und nad) Noth— 
wendigfeit für feine 3 noch unmündigen Kinder 
‚eine Mutter zu finden, fuchte und fand er durch _ 
Leitung der goͤttlichen Vorſicht, den 26Oct. 1773 
in Anna Margaretha Regina, älteften Toch« 
ter des wohlfeel. Hofr. und Doftdireftors Roland 
wieder, was er verlohren, und feine Kinder das, 
was man fo felten finder, eine Mutter, die fie in 
der Furcht und Ermaprung zum Herrn EAN 
£ 3 e 
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die fie fpeift von ihrem Biſſen, die fie ttänft aus 
ihrem “Becher | 


- Am Februar des folgenden Jahres ftarb der 
als Philoſoph und Theolog um die Gelehrſamkeit, 
um die Kirche und Liniverfität hieſelbſt recht ſehr 
verdiente D. und Prof. °%. H. Becker mitten in 
feiner Führung des akademiſchen Rektorats. Nach 
dem Schluß des Konziliums ward alfo ihm als 
fogenannten ExRektor das Regiment der Univerfis 
tät bis 1774 wiederum aufgetragen. Er unters 
bielte alfo nach feiner Amtspflicht im Diterprogr. 
das biefige Publifum de felici combinatione ma- 
gnanimitatis fortitudinis cum  benevolentia. 
Er fchrieb aud) gleid) darauf zum Ruhmvollen An⸗ 
denten deifelben und zwar mit dem lauteriten Bey⸗ 

fall ver Wahrheit J. H. Beckers Biographie. 
Sm Sommerbalben jahre 3777 hielte er alle 
Mittwoch von 56 Uhr öffentlich im groflen aka⸗ 
bemifchen Hörfaal gemeinnüßige Borlefungen. In 
der deshalb herausgegebenen Einladungsichrift ſetz⸗ 
te er den Karafter vieler Präleftionen feſt, daß 
nemlich es nicht Kathederwiſſenſchaft, nicht ſpeku— 
lativiſche Spißfindigfeit , nicht Dogmatif im 
Schulgerechten Schlußswange fenn follte, fondern 
ein für alle Stände gemeinnüßiger Vortrag im 
populären, im geiellichaftlichen Ton, ſo wie fich 
ein‘ Freund mit dem andern unterhält. Sein 
Vortrag würfte viel Senfation, und er fahe ſich 
vom Anfange bis zum Schluß in voller Berfamm, _ 
lung mit dem Henfall von Gelehrten und Ungelehr⸗ 
ten, von Bornehmen und Geringen, von Damen 
des A Ranges, fo wie von biedern und gutar« 
tigen 


x 
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tigen Hausmuͤttern beehrt. Haͤtte er den Rath 


von Kennern befolgt, fo lägen dieſe Vorleſungen 


fchon öffentlic) gedruckt vors Auge des Publikums. 


Vielleicht befriedigt er nun hierinn ſeine Goͤnner 


und Freunde bald. 


Den 27 April 1778 ward’auch fein zweytes 
eheliches Band durch die Gebure eines Sohnes 


Bernhard Heinrich gefegnet. Den 13 Junius in 


eben diefem Jahre beglückte durch ſegnende Influ⸗ 
en} der göttlichen Vorſehung unfer Durchlauch⸗ 
tiges Fuͤrſten⸗Paar der vom Erſten und Letzten 
‚im Volke geliebte Prinz Friederich Franz und 
Geine mit eben der innigen Volksliebe geliebte 
Gemalin Lonife das Glorreiche Regierhaus, 
fo wie das ganze Vaterland mit einem neugebohrs 
nen Sürftenfobn, Sriederich Ludwig. Da 
nun die hieſige Akademie ſchon längft gewohnt ift, 
an Wehmut und Freude des Sandes Theil zu neh⸗ 
men, fo feyerte fie diefes hohe Geburtsfeft mit ala 
ler ihr nur möglichen Pracht , und der Mann, 
deffen bisheriger $ebenslauf hier die Wahrheit era 
zähle, bielte im Namen des afademifchen Senats, 
im groffen Hörfal der Univerfität eine fäyertiche 
Rede, führte vor der in froher Menge bey taufen« 


den um ihn gedrängten Verfammlung den Gaß 


aus: Die Geburt des Menſchen ift Befchäfs 
tigung für den Verftand und Nahrung 
fuͤr's Gerz, die denn auch gedruckt ward. 


Im Jahr darauf den 27 May verlohr er ſei⸗ 
nen dritten Sohn durch apoplektiſchen Zufall. 
Der Tod dieſes Kindes erſchuͤtterte ſeine Seele 
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eben fo ſehr, wie die väterlichen Sreuden bey der 


Gedurt feines Erfigebohrnen. 

Wie 1780 im Aprilmonat der wohlverdiente 
fogenannte ſtaͤdtiſche Affeffor beym Sand» und Hofe 
gericht zu Guͤſtrow Hr. Doktor Kruͤger ftarb, 
var er mit unter. den Kandidaten zur. Wiederbeſe⸗ 
Kung Dieles Amts. Er hatte die Stimme ber 
Vorderſtadt Parchim fo wie verfchiedene im hieſi⸗ 
gen Senat. Allein das auf den Herrn Doktor 
Sibeth von den übrigen Waͤhlenden geſetzte Vers 
trauen drang durch, und dieſer aller Achtung fo 
würdige Mann ſteht auch nun dieſem Amte mit 


werkthaͤtiger Applikation auf-die Geſchaͤfte feines 
hohen Berufs vor. 


Am 31 enner 1781 warb ber Durchlauch⸗ 
tiaften Landesherrſchaft fo wie dem dadurch 
begluͤckten Vaterlande von der Rronenwürdis 
gen Bemalin unfers vielgeliebten Prinzen Sries 
Drichs Stanz der zweyte Sürftenfobn , Bus 
ſtav Wilhelm. Auch dieſe von der väterlichen 


| Liebe Gottes gefegnete Geburt feyerte die biefige 


u 


——r m Hl ——— 


Univerfität dadurd) „ daß er wiederum in voller 
Verſammlung auf den Kebnerftuhl trat, und in 
einer Lob⸗ und Danfrede zugleich die, nicht allein 
für die Rechte der Menſchheit, fondern aud) fürs 
wahre wirkliche Wohl des Baterlandes intereflan« 
te Srage: Iſt Aufbebung der Leibeigenfchaft - 
in Mecklenburg applikativ? unterfuchte. _ 

Um Oſtern 1782 traf ihn die Wahl zum afa« 
demiſchen Rektorat zum drittenmal. Gr eröffnete 
daher im Pfingfifeitpr. feine Gedanken de medtis 
ad exflirpanda crimina idoneis, 


Ds & 
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2 & fein häusliches und afademifches geben } 


Nun noch zum Beſchluß einige Perioden von fei« 
nen juriftifchpraftifchen Sefchäften. Er ift nicht 
allein als ordentlicher Anwald und Profuraror 
beym biefigen Loͤbl. Obergerichte der Stadt aufges 
nommen , fondern auch ben den hoben Herzogl, 
Sandesgerichten als beym Hochwürdigen Konfiftos 
rium und der Hochpreißl. hieſigen Juſtitzkanzley. 
Das peinliche Recht war von jeher fein tieblings- 
ftudium in der Sjurisprudenz. Sehr oft führte er 
in, nad) ihren individuellen Verhaͤltniſſen, recht 
fehr verwicelten und auf Ehre, Leib und $eben ges 
benden Verbrechen, in Schutzſchriften für feine 
Klienten die Feder mit. Gluͤck. Was er Bierin 
fchrieb, haben würfliche Artiften mit ihrem Bey» 
fall beehrt, und es liegen diefe von ihm verfaßte 
Defenfionalfchriften mit der rechtlichen Entfcheis 
dung zum Abdruck bereit. 

Das, beym Abfchluß des über die Güter Pog⸗ 
gelow und Schlackendorf errichteren Pfandfons 
trafts, durch fo viele von der damaligen v. Hahn 
Salower Kuratel vem gemeinfamen Schuldner 
zugefügten Beleidigung des Gluͤcks ſchon in und 


. aufferbalb Mecklenburg anrüchtig gewordene von 


Gentzkow Poggelower Debitwefen ward im 
Sabre 1770 feinem Betrieb anvertraue, Der 
Pfandkontraktsproceß war fchon bis an die Reichs⸗ 
gerichte verfehlungen. Auch bey den gluͤcklichſten 
nicht felten von ihm im Schweiß feines Angefichts 
errungenen Evenements , ſank die Angelegenheit 
Poggelows nur zu oft durch .die frapahteften In⸗ 
tervallen , in die verflochtenften Verwickelungen 
5 wieder 
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wieder zuruͤck. Denn Hinderniſſe, die auch die 


mannlichſte Entſchloſſenheit wohl ermuͤden konn⸗ 
ten, thuͤrmten ſich ſehr oft gegen ihn auf ; aber 


‚dennoch. daurete er aus felbit gegen die Zeit. — 


Sein auf die Gerechtigkeit der Sache gegründeter 
Muth blieb unerfchüttert, und fo arbeitete er ſich 
endlich bey. gewuͤrdigter hoͤchſt gerechter und gnaͤ⸗ 
digſter Mitwürfung der beyden Durchlauchtig⸗ 
fien Regier. Herrn zu Meklenburg Schwe⸗ 
rin und Mekl. Strelitz durch, zu einem, dem 
Intereße der ſtreitenden Partheyen angemeffenen Ä 
Bergleich. 

Mad) dem am 6 Sept. 1779 erfolgten tödtli« 


chen Hintriet des Gemuͤthskranken Landmarſchalls 


Klaus Ludwigs von Hahn, dem auch feine, 
nicht weniger am Berftande und Vernunft ge⸗ 
ſchwaͤchte Schwefter Anna Hedewig verehlicht 
geweſene geh. Juſtitzraͤthin von Geuͤſau im Jahr 
darauf am 27 April-ins Grab nachfolgte, und 
nachdem aud) noch in eben dem Jahr am 3 July 
ihr furiöfer Sohn Wilhelm in diefem fo unglüde 
lihen. Gemuͤthszuſtande dahin ftarb , trachteten 
Wild. von Geuͤſaus väterliche Seitenverwandte, fo 
wie die von Hahnfchen Alodialerben nach Beſitz 
und Genuß des hinterbliebenen über eine Million’ 
reichhaltigen Allodialvermögens. Die Freyherrl. 
Hammerſteinſche, aus dem gemeinſchaftlichen 
Ecquorder und AJornoldendorffer Haufe abe 
ftammende Samilie, welche. nebſt Marfchall Dies 


berſteinſche Erben , und zwar legtere als Enkel 


innen von Armgtrde von Hahn die Hahnſchen in⸗ 
ne Allodialerben ausmachten, vertrauten > 
' ihr 
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ihr Intereße bey diefer Erbichaft, als ihrem Ane 
wald. Wilhelm Geufaus väterliche Seitenver 
wandte beurtheilten die Erbfolge, nad) dem ges 
- wöhnlichen, beym inteftaten Erbgangsrechte zum 
Grunde liegenden Prinzip. Hier war aber die 
Rede von dem, was man acquifitionem heredi- 
tatis dementi delatz nennt. Um daher das ihm 
anvertraute Intreße feinee Principalfchaft defto 
zuderläßiger gegen den fchon beym Leben Wilhelm 
Geuͤſaus verfuchten Andrang feiner väterlichen 
Seitenverwandte zu fichern , forderte er, felbige 
förmlich zum gerichtlichen Vortrag ihres vermeyn⸗ 
‚ ten Erbrechts auf. Sie die Geuͤſauſche Familie 
tief alfo auch, nach dem befannten Interdikt quo- 
rum bonorum, zum Zmed des Beſitzes und Ges 
nuſſes der Berlaffenfchaft um richterlichen Benftand 
an. Der, Provofant antwortete und bewies in feis 
ner erceptivifchen Deduftion, daß nad) L. 7. Cod. 
de Curat. Furiof, fo wenig Wild. Geüfau , noch 
deſſen Mutter, weil beyde in dementia verftorben, 
die Erbſchaft mürklich-felbft angetreten , fondern 
„daß bie über beybe gerichtlich angeordnete Kuratel 
die Erbſchaft nur in provifionellen Befig gehabt, 
im Fall nemlich, ſi reſipuerint furiofi, wie ſichs 
Geſetz ausdruͤckt, mithin die eigentlichen v. Hahn⸗ 
ſchen inteftaten Allodialerben zum Genuß des hin⸗ 
terbliebenen Vermoͤgens von dem im Bezug ge⸗ 
nommenen Geſetz ſelbſt herbey gerufen wuͤrden, 
ac fi non in medio eflet furiofus, wies mit aus- 
druͤcklichen Worten der — im angeführten 
Lege vorgeſchrieben. 


Zu 
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Zu Schwerin ſowohl, als auch zu "Strelig, 
100 auch ums unter dortiger Territorialhoheit bes 
legene und zur. Berlaffenfchaft gehörende Vermoͤ⸗ 
gen geftritten ward, bemühten fich die hohen Herz 
zogl. $andesgerichte auflerordentlich werkthaͤtig für 
. einen , zur Zufriedenheit aller Partheyen gereia 
chenden Vergleich, allein ohne Effefr. Es Fam 
zum Schriftwechfel bis zur Quadruplif. Die, 
Wahrheit iſt das-Zeugniß den Geufaufchen Ans 
waͤlden fhuldig, daß fie die Feder nach tiefer Runde 
des Rechts geführe haben. : Nichts defto weniger 
wurden aber die, von dem Himmerfteinfchen' Ans 
walde deducirten Grundjäße in-der am 26 May 
1781 von der Herzog. Medi. Schwer. Hochpreisl. 
Juſtitzkanzley gefprochenen Urthel beſtaͤttiget. 
Ddra nun endlich zu Berlin, wo in der Nevis 
ſionsinſtanz wegen des, auch zur Verlaſſenſchaft 
gehörenden Amts Seeburg ſollte geurtheilet wer· 
den, ein allgemeiner Vergleich von allen JIntereſ⸗ 
ſenten abgeſchloſſen ward, ſo wird der Hammer⸗ 
ſteinſche Deduzent nicht allein das geſchichtliche 
des Proceſſes und der Vergleichsunterhandlungen, 
ſondern auch Theſe und Antitheſe in den gewechſel⸗ 
ten Deduktionsſchriften, nebſt dem Herzogl. Meckl. 
Schwer. richterlichen Reſultat und hinzugefuͤgten 
Entſcheidungsgruͤnden, in dieſer ſowohl wegen ih⸗ 
res Millionenreichen Objekts, als wegen der Kri⸗ 
tiken und ſo ſehr von den Sentiments der Dokto⸗ 
ren in ihren Grundſatzen des Rechts verſchlunge⸗ 
nen, und nicht allein in Mecklenburg, ſondern faſt 
in ganz Deutſchland bekannt dei Sade 
dem Rn vorlegen, 
Nun 


— — nn 
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Mun noch zur Bervollftändigung diefer Bio⸗ 
graphie diefe Anmerkung. Im Jahr 1776 reiſte 
er nad) “Berlin, : Alles, was daſelbſt zu Pots« 
ham, Sans Souci und Charlottenburg an Schlöfe 
fern und Palläjten,: in Gärten und $uftwäldern, 
in Sabrifen, in Kunſt- und Naturalienfammern, 
Bibliorhefen , Bildergallerien und an den dem 


groſſen Kurfürften Sriedrich Wilhelm und ana 


dern Helden neuer Zeit von Deffen noch gröffern 
Urenkel gebeiligten Denfmäblern nicht allein das 
Aug’ des Reiſenden unterhält, .fondern auch Vers 


- stand und Herz befchäftigt, fahe er nicht mit flüche 


tigem Bi. Mit den dortigen Gelehrten machte 
er perfönliche Befanntfchaft, und ward von einem 
Kormep , den nun der gefrönte und Königliche 
Philofoph zu Sans Souci das Direftorium in der 
philofophiichen Klaſſe anvertraut , zur jo reſpekta⸗ 
bien Verfammlung . der dortigen Akademie der 
Willenfhaften an ihrem gewöhnlichen Berfamma 
dungstage eingeladen. ine gleiche Ehre genoß 
er von diefem , im gegenwärtigen: ſchon heranges 
nahten Alter noch nicht. in Anwendung feiner Ta» 
dente gefchwädhten Verehrung und Siebe. fo würdie | 


‚gen Öreis, wie er im Januar diefes. Jahres. fich 


auf dem, wegen Abſchluß des Vergleichs in der 


von Hahn Genfauiichen Bertaffenichaft zu Berlin 


angelegten Sriedenstongreß befand, und zwar bey 
der feyerlichen Berfammlung der Akademie am Ge⸗ 
durtstage Ihres Koͤniges und Proteftors. 

Noch eine Anekdote aus feinen Wismarfchen 


Schuljahren muß er anführen. Er und feine 
Mitſchuͤler baten ihren Lehrer , den u 
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Subrektor Ahrens um einen ſogenannten Wahl⸗ 
ſpruch, worin die Anfangsbuchſtaben ihres Mate 
mens, Geburtsorts und Vaterlands befindlich. 
Der alte, gegen Kinder fo liebreiche Mann, er⸗ 
füllte die Bitte feiner Zöglinge, und machte einen 
für den damaligen Knaben "Jakob Friedrich 
Boennberg, das, nachhin in feinem männlichen 
Alter ſowohl in feinem häuslidyen Leben, als ” 
feinen Geichäften, fo wahr befundene Symbol: 
In FiRmat Patientia Malum. | 


Schaarfchmidt*) (Auguft) ward. zu Halle 
ben 5 Det. 1720 gebohren. Sein Bater war Hr, 
Juſt Samuel Schaarfhmidt, Diakon an der 
St. Morigkiche und Paftor am Aegidienſpital 
Dafelbft , feine Mutter aber Regina, gebohrne 
von Riegemannin, verwittwete von Bufch, mit 
der er-fich noch als Prediger der teurfchen Gemeine 
de zu Mosfau.verheprachete. Im erften Jahre 
feines Lebens verlor er feinen Water, und nun er» 
zogen ihn feine Mutter und feine beyden Brüder 
bis ins zote Jahr , in welchem er, aus Mangel 
an Vermögen, ein Wayfenfnabe werden mußte, 

Sein ältejter Bruder, damals Medicina Praftin 
kus 


” Bey diefer Biographie habe ich die beym feeligen 
Börner in feinen Nachrichten von den vor» 
nehmften Yebensumftänden jeptlebender beruͤhm⸗ 
ter Aerzte 3.Bd. 1. St. ©. 82—95. befindliche 
Lebensbeichreibung des Hrn. &. zum Grunde 
geleat, und einen zweckdienlichen Auszug dar: 
aus gemacht , den der Hr. Hofrarh nicht nur 
mit jeinem Benfall beehrte, fondern auch be⸗ 
richtigte und bis jetzt fortſetzte. 1.6 
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kus zu Guͤſten im Anhaltbernburgiſchen wollte ihn 
zu ſich ‚nehmen und ſeine Erziehung vollenden, 
Diefem guten Gedanken aber feßten fich allerhand 

Hinderniſſe entgegen, und die Beſorgniß, feinen 
eigenen Kindern dadurch etwas zu entziehen, ver» 
eitelte ihn ganz. Er blieb daher drey ganze Jahre 
im Wapfenhaufe, nun nahm ihn die Mutter wien 
der zu fich bis ins ı 7te Jahr, da ihn fein Brus 
der, der unterdeß Profeflor beym Kollegio medico 
und -ordentlicher Arzt bey der Charite zu Berlin 
geworden war , zu fih nahm, und ihn auf das 
Joachimsthaliſche Gymnaſium brachte. Hier 
legte er ſich mit Eifer und Fleiß auf Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Kuͤnſte und Sprachen, und bereitete ſich noch 
dabey zu feinem Hauptftudium der Arzeneygelahrte 

beit vor. Beſonders nußte er die Anmeifung feie 
nes Bruders und ließ ſich Die Erlernung der 3008 
tomie und Anatomie angelegen feyn. 

1738 begab er ſich auf die Afademie feiner Bas 
rerftadt und ward von dem damaligen Kanzler v, 
Ludewig eingefchrieben. Ein Feind von zu gen. , 
ſchwinder Beendigung der afademifchen Studien 
lag er 5 ganzer jahre den philofophifchen , medici⸗ 
niſchen und fhönen Willenfchaften ob; befonders 
widmete er fich der Anatomie. Die erften 3 Jah⸗ 
re feines Studentenlebens Fofteten ihm bey deerer 
Boͤrſe wenig und feine Gönner und er bewarben 
fich immer vergeblich um ein Stipendium, endlic) 
aber erhielt er durch die Beyhuͤlfe des wohlſeeligen 
Hn. Obriſten von Rayjerling eins. Dieſer 

- wahre Menfchenfreund gab ihm. ein Schreiben an 
ben an ci Königl, Sean) ‚, nachherigen 
würfs 


\ 
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wuͤrklich dirigirenden geheimen Etatsminifter von 


Ratte, welches er ihm felbft überreichte, gnädig 
von ihm aufgenommen ward, und nad) gefchehes 


“ner Prüfung, die pür ihn gut ausfiel, das Stis 


pendium erhielt. Nun konnte er feine Studien 


“mit freudigem Muthe fortfegen. Er hörte einen“ | 


Baumgarten in ber Logik und Metaphyſik, eie 
nen Kruͤger in der Mathematif und Phyſik, einen 


Alberti und Schulse in der Phyfiologie, Pathos 


logie, Botanik und mediciniichen Rechtsgelahrt« 
heit. Letzterer unterwies ihn auch, auffer der 
DBenhülfe in den fchönen Wiflenichaften, insbefon« 
Dre in der medicinifchen gelehrten Geſchichte und in 
ber Kenntniß der Alterthuͤmer. Prof. Baß mar 


ſein Lehrer in der Chirurgie, Hr. Caffebohm in 
der Anatomie, Junker und der Geheimerath 
Hofmann in der Prari clinica. 


So vortreflidy unterrichtet konnte er nun ge⸗ 
froft der Lehrer andrer werden , und vertrat auch 
wuͤrklich Hofmeifterjtelle ber) einem Mediciner Mas 


mens Müller aus Mosfau, mit dem er eine Reiſe 


durch Teurfchland, Holland und Frankreich machen 
wollte , welche aber durch das ihm vom GehR. 
Hofmann aufgetragene, von ihm auch angenome 
mene, Phnfifat zu Natenau vereitelt ward. - Ehe 
er dahin ging ließ er fid) eraminiren, und vertheie 
digte unter Schultzens Borfig feine felbitgefchries 
bene Inauguraldiſſertation. Verſchiedene Wies 
derwärtigfeiten , geringer Gehalt und ſchlechtes 


| Verdienſt bewogen ihn aber dies Phnfifat bald 


wieder niederzulegen und nach ‘Berlin zu geben. 
Hier 
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Hier übte er fich nicht allein den Winter durch 

in der Anatomie, jondern machte auch den. gewoͤhn⸗ 

lichen Eurfus. Der Tod feines ehemaligen beh⸗ 

rers Caſſebohm, der nunmehro in Berlin. Pros 
feſſor war ‚brachte ihn die, durch denfelben erles 
digte, Stelle eines Profeftors bey dem anatomias 

ſchen Theater zumege. Er diente bis 1745 ohne 

Gehalt; wie er dies nicht länger wollte, befam der 

derzeitige Candidar Meckel feine Stelle , allein 

im Februar 1746 ward er durch, eine König. Ver⸗ 

ordnung wieder eingelegt, und befam einen monat⸗ 

lichen Gehalt von 15 «E, nicht 5 x£, wie Börner 

a. a. D. ſchreibt. Bey dieſem Amte las er auch 

Privarfollegia, und widmete fich der Praxis unter 

Auſſicht feines Bruders , der eine ſtarke Prarin 

hatte, und überdies noch Meditus.bey der. Charite 


war, mit groflem Nutzen. Auch durh Schriften 


fing ev an fich befannt zu machen. Mitten unter 
diefen Bemühungen ftarb fein ‘Bruder 1747 und 
ward von ganz Berlin bedauert. Im Februar 
1750 ward. ihm der obgenannte Dr. Meckel bey 
"Belegung der zweyten Profeſſur der Anaromie vor⸗ 
gezogen, und befam dabey die Profektorftelle. Er 
ging daher von der Zeit an von dem anatomiichen 
Theater ab, und entichloß fih, Fünftigbin der 
Praxis medica und Chirurgie einzig und allein ges 
treu zu bleiben. 1760 erging an ihn der Ruf zum 
ordentlichen gehrer der Chirurgie und Hebammens 
kunſt auf der neufundirten Afademie zu Buͤtzow, 
den er auch annahm. 1764 den 15 May ertheile 
te ihm die dafige Fakultät die Magifterwürde, 
Im Jahr 1772 wurde er. von feinem Gnaͤdigſten 
Jetztl. gel, Merl, 5% K Lan⸗ 
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bandesherrn zum Hofrath erklaͤrt. 1776 errich⸗ 
dete er auf Herzogl. Befehl die Hebammenſchule, 
und in demſelben Jahre erhielt er die Anwartſchaft 
des Kraisphyſikats, mit welchen Arbeiten und an⸗ 
dern mediciniſchen und chirurgiſch⸗praktiſchen Ver⸗ 
richtungen er ſich bis anhero beſchaͤftiget hat, und 
Lebenslang damit beſchaͤftigen wird. 


Seine bisher herausgegebenen Schriften ſind: 


) Diff. inaug. medica de nonnullis ad motum cor- 
dis & circulationem fanguinis pertinentibus, 
y Præſ. J. H. Schultze. Halæ 1742. 
2) Sam. Schaarfhmidts medicinifch = chirurgiſche 
Nachrichten, 6 und letzter wen Berl, 1744. 8, 
3) DOfteologifhe Tabellen, eb. 1746. 8. 
4) — Tabellen, eb, 1747. 8. Vierte Aus⸗ 
gabe ı 8. 
9 Splandhnstegifihe Tabellen, eb. 1748.8. Sie 
wurden mit No, 3. aufs neue 1764 aufgelegt, 
und es ift ganz unrichtig, wenn Börner a. a.O. 
fügt, daß des Verf. Bruder den Stof dazu hin= 
terlaffen. Dies war der Fall mit den oſteolo⸗ 
gifchen Tabellen, als aud) in der Vorrede zu 
denfelben angeführet wordeu, _. 
6) Kurzer Unterricht von den ei der Kno⸗ 
chen, eb. 1749. 8. neue Aufl, 1768. 
7) Angiologifche Tabellen, eb. 1749. 8 
8) Nevrologifche Tabellen, eb, 1750, 8, 2te Aufl, 
1762. 3te Aufl. 1777. 
9) Verzeichniß der Merkwürdigkeiten, welche bey 
dem anatomifchen Theater zu Berlin befindlich 
.. find, eb, 1750. 8. 
\ 10) Anatomifche Anmerkungen, eb. 1750. 4, mit- 
Kupfern. 
11) Adenologiſche Tabellen, eb, 1751. 8. eine neue 
Auflage he und. der folgenden erfchien 1765, 


'12) — 
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12) Syndesnologiſche Tabellen, eb. 1752.8. Alle 
angefuͤhrte Tabellen ſind 1707 zu Moskau la⸗ 
teiniſch in gr. 8 unter dem Titel: D. Auguſti 
Schaarfchmidt Tabule Anatomicz in ufum prz- 
lectionim anatomisarum latine reddite beraugs 
gekommen. Da ihm diefe Yuagabe, die ohne 
Fein MWiffen und Willen gefchehen. und er ger⸗ 
ne, wenn er darum befragt worden wäre, hie 
und da einige Verbefferungen und Berichtiguns 
gen im Werk angebracht hätte, fehr zuwider 
Wwaar, fo zeigte er feinen Widermwillen der Kayſerl. 
Akademie gehörig an. Er erhielt zwar Feine 
Antwort von derfelben, wohl aber wurde ihm 
ein Erempfar mit vorgezeichneter Addreffe durch 
den jeßigen würdigen und höchft Berdienftvollen 
Hru. Hofrarh Karften zu Halle Äberreicht, und 
turz darnach erhielt er rolgendes Schreiben von 
dem Hn. D. 3. F. Erasmus, de dato Moskau 

den 2ı Sept. 1769. | 


„Nachdem ich erfahren, daß Ew. H. Verlangen 
» Hätten, von Dero anatomifchen Tabellen , fo 
wie diefelden hier gedruckt worden, fo gebe mir 
'. die Ehre „ Denenfelben biebey ein Eremplar 
zuzufertigen; wäre ed mit dem Abdruck derfels 
ben nicht fo übereilt zugegangen , fo hätte mir 
gewiß die Ehre gegeben, Ew. davon zu benadys 
richtigen, und mir Dero erwanige Verbefferun: 
gen und Zufäße ausgebeten, allein Ausgangs 
Augufti wurde idy angenommen, und den Min 
ter mußte das Leſebuch fertig ſeyn, aus einer 
ſolchen Druderey,, wo die Correfturen mehr 
Zeit erfordern, als die Weberfeßung felber. Da 
der Hr. Curator die prefation nicht fo, wie ich 
fie verfertiger , wollte druden laſſen, fo babe 
aucd meinen Namen als Ueberfeger von dem 
Titel wegftreichen laffen , indeffen begleite hie⸗ 
bey eine accurate Copey, wie die Vorrede lau⸗ 
ten follte, und überlaffe Ew, zu urtheilen,, ob 
K2 Frey⸗ 
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Freyheit oder Sclaverey in der Rußiſchen ges 
lehrten Welt herrſchet —— — 
— D . Joh. Fried. Erasmus,“ 
Die obangefuͤhrte Vorrede lautet alſo: 
Suum euique pulchrum. Benevolo Lectori falutenı 
D.D. Jah. Fr. Erasmus. Communico tecum D. 
Aug. Schaarfchmidtii Tabulas anatomicas, lati- 
nitate a me donatas. Rationes fufcepti huius 
mei laboris tibireddo fequentes., Ad dogendam 
in univerfitate Mofcovienfi anatomiam ‚cönftitu- 
to mihi aptum deficiebat compendium, ad cuius 
ductum auditoribus, primis adhuc Medicinz 
prxceptis initiandis, ftrudturam corporis huma- 
ni demonftrarem. Compendium anatomicum , 
Heifteri , ‚quo, hucusque ut plurimum ad infor- 
mandos chirurgix fludiofos, in Xenodochiis ufi 
erant, mihi cnm multis aliis admodum videba- 
tur imperfeötum, Winslovii autem Expofitio cia- 
tica ſtructuræ corporis humani pro tironibus ni- 
mis’prolixa , quamuis ceterum optima , ambo- 
rum preterea librorum confcriptio ex exteris 
terris in tänto numero ,: qualis pro inftmiendis 
in Imperio Ruthenico, tam medicis, quam chi- 
rurgis requiritur, fatis pretiofa. Hinc minime 
inutilem operam fufcepifle me credebanı , fi 
aptum demonftrationibus anticis librum noftris 
typis imprimendum curarem. Huie vero fcopo 
convenientifimas efle cenfui Tabulas Schaar- 
fchmidtianas, utpote qua plus in theatro anato. 
mico, quam in mufeo funt exaratz & fere tan- 
quam compendium Winslovii poflunt confidera- 
ri. Preter inverfum tabularım ordinem nihil 
mutavi, & verfionem, quantum potui, finpli- 
cem feci & claram, neque enim tempus fuppe- 
tebat vel ad-pöliendam didtionem, vel ad obfer- 
vandos & corrigendos in -originali errores, qui 
vel ex incuria auctoris vel typographorum irre- 
pferant. Duplex oflicium publicum, duplices- 


2. 
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-"que coniunctæ lectiones & mediocris in tam 
vaſta urbe praxis mihi parum admodum tempo- 
ris relinguunt, quo ſtudiĩs operam:poſſim nava- 
re hineque propter tanf parvum otium nec 
minima animum meum ſubire potuit tentatio, 
proprii quid pro telis committendi. Simplicem 
enim plagiarium agere indecorum duca, ad be- 
ne autem eonſeribendum eompendium anatomi- 


cum non folum neceſſarium puto, ut tale,moli- 


turus, veteres zque ae noviſſimos & optimos 
audtores.anatomicos legerit, & inter fe compa- 
raverit, fed & ut illorum prolata ad.examen in 
corpore humano revocaverit , 'hocque examen 
non fimplici vice, fed decies & pluries inftitue- 
rit. Hac ratione id,: quod. ordinarium eft & re- 
gulare ab extraordinario‘&’irregulari facile po- 
terit difingui. Tealis autem ‚labor plus tempo- 
ris requirit, quam mihi‘hucusque fupererat, e- 
ritque in pofterum, nifi commercio‘cum ægrotis 
praxique valedicens, mortuorum contemplatio- 
ni accuratzque illorum ferutationi, in ufum pü- 
blicum meumque deleftamentum me unice man- 
cipem. Id quod tunc forfan a me impetrabo, 
quando, uti fperamus, ex clementia Auguftifli- 
mx bonisque' litteris faventifime Imperatricis 
Catharinz II. in pofterum largioribus Salariis & 
beneficiis Pröfeilores ornabuntur. “ Nunquam 
enim aur2 facra fames meum occtipavit animum 
capietque unquam , neque redituum iadtura, 
cum praxi negle&ta neceflatio coniundta, impe- 
dimento mihi erit , quo minus 'ingenio indul- - 
gens, Apollini facrum otium, nunquam tamen 
otiofus, turbulentz præferam praxi. Interim, 
usque dum hoc fiet, fruere mecum L. B. hac 
Verfione , quam longe utiliorem imperfe&iori 
quodam alio in lingua latina confcripto com- | 
pendio anatamico auditoribus fore, non fine 
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graviſſimis confido rationibus*) — Eine an⸗ 
dre Ueberjegung der fämmtlichen anatomiſchen 
Tabellen ins Lateinifche ift zu Wien 1776 un= 

ter Beforgung.ded Hrn. von Waſſerberg erſchie⸗ 
nen, und von-demfelben mit einer hiftoria litte- 
. raria durchgehende ausgeſchmuͤckt worden, 

33) Nachricht von den Gegenden und dem Geſund⸗ 
brunnen bey $rauenwalde, Berlin 1761. 8. 
2, Ebirurgifche Operätionen, 1. St. Don der On⸗ 

keotomie. 1762. 8. 

15) Kurzer Unterricht von den veneriſchen Krank: 
heiten, Berlin 1770. 8. 

16) Nuͤtzliche Nachricht von derNatur und Eur, die 
mit den Bewegungen auf die güldene Ader un= 
mittelbar verbunden zu feyn pflegen, eb, 1771. 8. 

17) a. Begrif der ügemelnen Eurmerhode, 

- »18) Der on der Arzeneymittel zur allgemeinen 
Curmethode, eb. 1775. 8. 


In den gelehrten Auffägen und Beyträgen zu den 
Mecklenb. Schwerinſchen Nachrichten finden ſich 
folgende Auffſaͤtze von ihm, 


‚ 3) Abſchilderung eines gefunden Menſchen, und 
wie man lange leben koͤnne, 24. St. 1762. 
2) Nachricht von dem Zwitter Drouart, fo wie man 

| ihn zu Baͤtzow befichtiget hat, 11 St. 1763. 
3) Zur Mecklenburgiſchen Naturgefchichte gehörige 


Sachen, t.1 
4) Was beiten bösartige Pocken, und wieferne 
N kann man ſich dafuͤr praͤſerviren? 4St. 1704: 
| | 5) Ein 


9) Hätte der Herr Hofrath es nicht befonders ges 
wuͤnſcht, diefe Vorrede und den Brief mit ab 
gedruckt. zu fehen, fo würde ich e8 gewiß nicht 
— haben, und haͤtte es auch nicht thun 

oͤnnen, weil ich beydes nicht kannte, und ohne 
ihn nicht habhaft werden ee 


4.0.9. 
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5) Ein paar Proben, verfaͤlſchte Arzeneyen zu ent⸗ 
decken, 31 St. 1764. 2 Ä 
6) Bon dem medicinifhen Nuten verfchiedener 
Theile des Granatenbaumd, 4 und 5 St. 1765. 
7) Betrachtung über einige Herzftärfende Arzeneys 
en, 27 u. 28 St. 1765, — 
8) Kurze Betrachtung über verſchiedene Vorfälle 
bey Wunden, befonders vergifteten, 52 Stüd 
1765 und ı St. 1766. | . 
9) Von den verfchiedenen Arten-der Pflanzen, die 
den Namen Rhabarber führen, 27 St. 1766. 


10) Anzeige, was von denen aus dem menfchlichen 
Körper zu Arzeneymitteln genommenen Theilen 
zu halten fey, 49. 508t, 1766. 

11) Ein Schreiben an meine Freunde, in: welchem 
die Wahrheit, daß das Goldmachen die Mens 
ſchen nicht glüdlich mache „ abgehandelt wird, 
24.25 St. 1767. | u 

12) Chirurgifche Abhandlung von den Suturen, 
10—12 St. 1768 — 

13) Von dem ſchaͤdlichen Mißbrauch der Schlag⸗ 
pulver bey Convulſionen der Kinder, 37. 38 St, 


1768, | | 
14) einiger Arzeneyen, befonderd des Queck⸗ 
filders in der praktifchen Medicin, 17. 18 St, 


1769. 
35) Unterfuchung der Frage: ob und wie man fid) 
für anftecfende und graßirende Krankheiten ver⸗ 

wahren fönne, 23 St. 1770. 

16) Medicinifchparhologifche Abhandlung von dem 
Auszehren des Körpers, 23.24 81.1771. 

17) Befchreibung einer merfwärdigen Steinkranf- 
heit und der darauf erfolgten Zergliederung des 
Körpers, 37. 38 St. 1773. 

18) Von einer von fid) —9 durch die Faͤulung 
aufgegangenen Darmwunde, und deren gluͤck⸗ 
lichen Heilung, 42 St. 1774. 

19) Schreiben an ſeinen Goͤnner von einigen Ver⸗ 
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fuchen mit dem Coffee, deſſen wahre Natur und 
mediciniſchen Eigenfchaften zu beſtimmen, 32. 


3St. 1775. 
20) Inſtruktion für die Hebammen, auf welcher 
dieſelben bey ihrer Verpflichtung zu verweiſen 
find, 25. 26 St. 1776. 
21) Bon den Hebammen ihren Keuntniſſen und 
% ... Pflicheen, 1.2 St. 1777. 
22) Entwurf einer gerichtlichen Arjenengelahrtheit, 
35 und 52 ©t, 1778, 1. 32,33 Öt, 1779: u. 
18St 17 F* 


Stein (Joachim Lucas) iſt gebohren zu 
Roſtock im Jahr 1711 den 11 December, Gein 
feel. Vater war ein zu feiner. Zeit mohlbefannter 
und wohlhabender Roſtockſcher Kauf» und Hans 
defsmann Namens $ucas Stein, und feine Mute - 
ter Eliſabetha, eine gebohrne Wilden, des hie⸗ 
figen feel Senatoris Joahim Wilden ältefte ehe 
leibliche Tochter. . - 8— | 
Seine weiteren Borfahren anlangend, fo fins 
den fich dieſelben bereits aufgeführer vor in dem 
Programmate , fo ehedes der wohlieel. Hr. Kath 
WMangel jeiner unter ihm in Ao. 1736 gehaltes 
nen Jnauguraldifputation beygefüget hat. Der 
von feinen Borfahren etwas näher befannt gewor⸗ 
bene erfte Anherr der Steiniihen Familie, Herr 
Hans Stein, (deflen Bater Victor Stein gebeife 
fen, und die Mutter Anna, eine gebohrne Schrös 
dern geweien) war ein Luͤbeckſcher See Eapitain, 
(navi bellicz præſectus navigationibusque in 
Hifpaniam & felix, & clarus, wie er alfo in Pros 
'grammatibus bezeichnet wird). Derfelbe ſchlug 
fi) in der ſpaniſchen See mit den Türken, den 
Ze | barbas 
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barbariſchen Seeraͤubern, und-behielt durch goͤtt⸗ 
liche Huͤlfe den Sieg wider dieſelben, und liegt zu 
Liſſabon begraben. Er bleibt der Steiniſchen 
Nachkommenſchaft auch daher in beſtaͤndigem Ans 
gedenken, weilen er bey dem Steiniſchen Wapen, 
nach erhaltenem dieſem Siege, und zum immer- 
‚währenden Angedenfen deflelben, dahin Aenderung 
gemacht, daß er auf den unten im grünen Kelde 
in demfelben liegenden Cubicſtein, die Buchftaben 
D. N. S. (Deo Noftro Servatori) hat fegen lafs 
fen, und den in demfelben ganz zu Obenhin vor« 
fommenden Stern halbiren beiffen, und demjelben 
den türfifchen halben Mond benfügen laflen. Ein ' 
‚Sohn von demielben ift gewefen, Hr. Johannes 
‚Stein, Prediger zu St. Jacob in $übef , aus 
beflen ‚weiterer Deſeendence denn zu Luͤbeck nach 
‚ihm noch drey Prediger nach, der Ordnung (Sohn. 
Enkel und Urenfel) den Gemeinden Gottes Das 
felbft vorgeftanden haben, und der legte -von ihnen 
‚Namens Hr. Petrus Stein, Archidiafonus das 
‚felbft zu St. Jacob im Jahr 1744 verftorben, 
‚und dieſe Luͤbeckſche Predigerlinie der Herren Steis 
‚nen mit demfelben allda erloichen ift ; bey deſſen 
‚Abfterben zu Lübe nacht den beyven Programs 
; ‚-matibus des dortigen: Hrn. Lcentiati und Rectorig 
von Seelen, und des Hrn. Mag. und Conrect. 
Lange, denn auch eine Fleine ‘Piece , betiteles 
Kurzes Andenfen der Herren Steinen im Mini⸗ 
ſterio zu übe, dafelbft abgedruckt worden. | 
Ein anderer Sohn vom vorgedachten Hn. Jo⸗ 
hannes Stein, Namens Walter Stein, bat fich 
nach Roſtock gewandt, und ift allhier der Stifter 
| 6 K5 | der 
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der Roſtockſchen Linie von der Steinifchen Familie 


‚geworden. Derfelbe ift allhier ein nahmhafter 


Kauf» und Handelsmann geweſen, und iſt hieſiges 
Ortes ein Vater von 14 Kindern geworden, deſſen 
Frau (eine Mutter diefer gefammten Kinder) hat 
geheiffen Anna, eine gebohrne Hinckelmannin, Des 
ren Bater David Hinckelmann, aud) allhier ein 
nahmhafter Kauf: und Handelsmann , und ber 
Großvater von ihr, Mag. Petrus Hinckelmann, 


Archidiakonus zu St. Jacob hiefiges Ortes gewe⸗ 


fen. Bon gedachten deffelben 14 Kindern find 12 
vollig erwachſen und groß geworden , von welchen 
‘aber eine Tochter nachhero noch in der Bluͤthe ih⸗ 
rer Jahre im unverehelichten Stande verſtorben, 
die uͤbrigen 3 Geſchwiſter aber allhier an nahm⸗ 


hafte Brauer und Kaufleute (welche beyde Gewer ⸗ 


be hieſiges Ortes in Ruͤckſicht auf die Brauer, 
mit einander combiniret ſind) verheyrathet worden. 
Die hinterlaſſene 7 Soͤhne dieſes ſeel. Mannes 
ſind alle zu bekannten braven Männern in hiefigen 
‚Gegenden gediehen. Drey davon haben fich den 
Wiſſenſchaften gewidmet gehabt, und befonders 
der Rechtswiſſenſchaft obgelegen,, von welchen der 
‚ältefte, Hr. Matthias Stein, allhier zu Roſtock, 
als Doft. Juris und-räthlicher Prof. Cobicis bey 
hieſiger löbl. Akademie, der zweyte Hr. Johannes 
Stein, als D. und Prof. juris auf der Univers 
ſitaͤt zu Königsberg, wie auch Tribunalsrach bey 
dem hohen Königl. Preuß. Dberappellations. Ges 
“richte daſelbſt, auch legtlichen als Präfes und Dfe 
ficialis des Hochehrm. Sambländifchen Eonfifterii, 


und der jüngfte, Hr. Conradus Gtein, ‚gleichfalls 
auch 


. 
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auch als D. und Prof. Juris auf der Univerſitaͤt 
zu. Königsberg, wie auch Augufto Regi, in-Ma- 
giftratu Regiomontano, a Conliliis civicis, & 
Curiarum Supremarum Advocatus percelebris, 
(mie von demielben in Programmatibus alfo vor« 
zufinden und enthalten ift) verftorben find. Die 
übrigen 4 Söhne veffelben haben ſich der Hand⸗ 
lung gewidmet gehabt. : Der ältefte von denfele 
. ben, Hr. David Stein ift zu Hamburg, -als Mit- 
glied von E. Ehrb. Collegio der loͤbl. Dberalten 
dafelbft verftorben, der. zweyte, Hr. Walter Stein, 
fein (des Doftor Stein) vor andern befonders 
hochgeſchaͤtzter Oncle, und gemefener vieljähriger 
DBormund , als ein vieljähriges Mitglied E. E. 
Hochw. Raths Hiefelbft, und der dritte, Hr. Wols 
hard Stein, als Luͤbeckſcher Kauf» und Handels» 
mann, und Mitglied dortiger Ehrſamer Bürgers 
Collegien. | en R 
Sein (des D. J. $. Steins) feel. Vater, 
Hr. tucas Stein, welcher ihm nad) Gottes Schis 
- fung bereits in der Kindheit, da er ein Knabe 
von 3 bis 4 Jahren, bey den damaligen unruhie 
gen Zeiten in hiefiger Stadt und biefigen fanden, 


Durch den Todt entriffen worden, war gleichfalls, 


ein biefiger wohl befannter, und auch mit verfchie« 
denen bürgerlihen Stadtofficis beladener Kaufe 
und Handelsmann. Derſelbe hat in zwiefacher 
. Ehe 5 Kinder erzeuget, von welchen er bey feinen 
Abfterben 3 im geben Hinterlaffen. Deſſen erfte 


Frau iſt gemwefen ‚eine gebohrne Aöftern , und. 


die zweyte, (die Mutter des D. %. L. Steins) 
Namens SEliſabetha, eine geb. Wilden. = 
| elbe 


J 
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felbe war eine Tochter des hieſigen ehedes fehr wohl 
befannten und berühmten Buchhaͤndlers Joachim 
Wilden, welcher allhier als. Mitglied und viel» 
jähriger Senior E. E. Hochw. Raths hiefelbft in 
einem faft 86jährigen Alter 1737 verftorben, des 
fen erfte Ehefrau (die Großmutter des D. Stein 
von mütterliher Seiten) eine gebohrne Hoppen, 
und die zweyte eine geb. Eorten gemefen, 


Deſſen Vater, (der mütterliche Eltervater des/ 
D. Stein) gleihfalls Joachim Wilde genannt, 
ift auch allhier ein fehr befannter und berühmter 
Buchhändler gewefen , der auch in den biefigen 
Gegenden, auswärts, und auch den nordifchen 
Ländern hinein, einen ftarfen Buchhandel getrie— 
ben, und an vielen Orten feine offene Buchlaͤden 
gehabt , und durch feine Faktores unterhalten und 
verwalten laffen. 


Seiner vielen und mannigfaltigen Gefchäfte 
wegen, fo fein fehr ausgebreiteter Handel ihm vers 
urſachet, und ihm von Zeit zu Zeit fchwer auf 
dem Halſe gelegen , hat derfelbe auch die anſehnli— 
che Stelle eines Mitgliedes E. E. Raths hieſelbſt 
anzunehmen, allhier decliniret, und, um defto fis 
cherer hiebey auf immer ausweichen zu Fönnen, fich 
von dem hiefigen loͤbl. Buchbinderamte legtlichen 
zu ihren Aelteften ermählen laſſen. Derfelbe ift 
geftorben allhier als Worfteher bey der Kirchen zu 
St. Yacob hieſelbſt, und deffelben Ehefrau ift ges 
wefen Helena, eine geb. Hallervorden, deren Bas 
ter Johannes Hallervord, auch ein gar befannter 
und berühmter Buchhändler in Europa , und 

Weſt⸗ 
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Weſtphaͤlinger von Geburt geweſen, welches die 
Leichenſchriften dabon enthalten. | 


- : Mad) dem Abfterben des D. Steine feel. Bas 
ters, mit welcher feine feel. Mutter bis in das 6te 


Jahr in einer friebfamen Ehe gelebet, und nach 


deren darauf hinterlegten 3jaͤhrigen Wittwenſtan⸗ 
de, iſt dieſelbe, ihren Handlungsumſtaͤnden gemaͤß, 
zur zweyten Ehe geſchritten, und hat ſich weiters 
verheyrathet an dem wayl. Hn. Johann Prieſtaff, 
einen einſichtigen, rechtſchaffenen, braven Mann, 
welcher, naͤchſt der ſeel. Mutter ſeine Erziehung 
übernommen und vollendet. Dieſem Verehrungs⸗ 
werthen Manne war auch feines (des D, Steins) 
feel. Vaters Handlung ſehr wohl bekannt, indem 
derfelbe fchon zuvor mit darinn geftanden , auch 
waren die beyden Sreundfchaften bereits Zuvor in 
einiger Connerion mit einander, indem die Ehefrair 
des ſeel. Großvaters, Walter Steins, eine Stiefe 
tochter von dem wayl. hieſigen feeligen Rathsver⸗ 
wandten, Hn. Matthias Prieſtaff geweſen war, 
und auch der wohlfeel. Hr. David Stein in Ham 
burg, ſich dafelbft eine Prieftaffen, 'eine Vaters⸗ 
brudertochter von des D. Steins feel. Stiefoa« 
ter, zur zweyten Ehegenoßin erwähfet harte. Die 
Mutter überlebte aber auch diefen ihren zweyten 
Ehemann, als welcher ihr in Ad. 1740 nad) dem 
Willen Gottes des Allerhöchften nach! einem 20« 
jährigen zufriedenen Eheftande, aınd mit demfelben 
erzielten 4 Rindern, wovon noch zwey bey ſeinem 
Abfterben im geben vorhanden waren, durch den- 
zeitlichen Tode auch gleichfalls wieder von der Sei⸗ 
te geriſſen wurde, ig 
— Nach 





pP} 


3 Jooachim Lucas Stein. 


Nach dem: Abfterben dieſes ihres zweylen E⸗ 
hemannes verblieb ſie im Wittwenſtande, gab 
Handlung, Nahrung und Gewerbe auf, verhey⸗ 
rachete ihre der Zeit noch im geben habende aͤlteſte 
Tochter , (fo.fonft die zweyte in der Irdnung ges 
wefen war) an den Hn. David Behrens, wohle 
fürnehmen Kauf» und Handelsmann , und audy | 
nachherigen Mitglied E. E. Raths hieſelbſt, uͤber⸗ 
gab denſelben Haus, Handel und Gewerbe, ſetzte 
ihre Güter und Vermögen größtentheils zu Gelde, 


genoß davon ihre jährliche Zinfe und Revenuͤes, 


behielte ſich im Haufe eine Stube und Kammer, 
wie auch noch ſonſtige Bequemlichkeiten in dem⸗ 
ſelben, vor ſich, und ihrer annoch bey ſich haben⸗ 
den unbegebenen dritten Tochter zuvor, hielt ſich 
ihr beſonderes Maͤdgen, und fuͤhrete ihre beſondere 
Hekonomie dabey, mit beyderſeitiger völliger Zus 
friedenheit, und verblieb bey ſolchen ihren Umſtaͤn- 
den bey dem Schwiegerfohn und ihrer an- demfels 
ben verehelichten (zwenten) Tochter, hienoͤchſt bis 
an ihr Ende im Haufe. Sie ftarb nach einem 
von neuen hinterlegten zgjährigen Wittwenſtande, 
in den Preuß. Kriegsunruhen, ſo auch die hieſigen 
Sande der Zeit etwas mit beruͤhreten, im Jahr 


1759 Re 
Die felbft eigne Perfon des D. J. & Stein 


nun weiters betreffend, fo genoß derfelbe anfänge 
lich eine privat Hausinformation, ward nachher 
den derzeitigen Lehrern in der hieſigen groſſen 
Stadeichule , namentlich dem Hrn. Rekt. Mag. 
Sprengel, Kn. Eonr. Mag. Sties, und dem 


derzeitigen Hn. Cantori, Informatori in der Drite, 
Dre er —— ten 


N 
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ten Claſſe der biefigen Stadtſchule, und. auch 
nahherigem Mag. Hrn. Rudow, zum weiteren 
Unterricht anvertrauet , und genoß denfelben bey 
ihnen in den drey öberften Claſſen, die Zeit zu. 
fammen gerechnet, wohl auf die 8 Jahre. Er 
lag unter diefen feinen $ehrern den Schulftudien 


gebührend ob, und.befam bey der weiteren Forts 


fhreitung derfelben überhaupt eine $iebe zu den. 
Wiffenfchaften, befonders aber befam er in den 
— letzteren Schuljahren einen befondern Trieb. zu den 
mathematifchen Wiflenfchaften, welche jedody auch 
nur in etwas Schulmäßig zu freiben, er faft gar 
feine Gelegenheit vorfand. Er fehafte fich des 
Hederichs Einleitung in die mathematifchen Wife 
fenfchoften der Zeit zuletzt an, ging diefelbe vor fich; 
durch, und faffete Daraus fo viel, als bey folchen 
Unftänden, und bey den Jahren, in welchen er 
ſich nod) befand, ſchon daraus etwa zu faffen feyn 
mochte, — | 
Nah in fo ferne geendigten Schulftubiis,, 
fchritte er. fort ad.altiora, ließ fich hiefiges Ortes. 


in Ao. 1728. um Michaelis , unter dem Rektorat 


des mwohlfeel. Hn. Raths Carmon , (derzeitigen 
‚Prof. Pandedtar. Ducal. hieſelbſt) in die Zahl der 


auf hiefiger Akademie der Zeit Studirenden aufe- 


nehmen, und fing an die Collegia zu frequentiren. 


In der lateinifhen Sprache und im Stylo | 
nahm er zuförderft weiteren Unterricht beym Doft. 
Laurenberg, , einen derzeitigen befannten guten 


Styliften und Sateiner allhier. Logik und Jus, 
"Natur, wie auch ein befonderes Collegium über 
die Mecklenburgifche Geſchichte hörte er ben dem, 

RE | | Hin. 
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Hrn. Wolff, derzeitigen Prof. grecz lingux, 
und auch nachherigen Prediger und Paftor an der 
Hauptfirche zu St. Marien hiefelbft. Den gan- 
zen Curfum philofophicum aber hörete er bey 
dem Hn. %. C. Burgmann , derzeitigen Prof. 
Merhaphnfices, und nachherigen Prof. Theologiä, 
auch Prediger an der heil. Geiſtkirche hieſelbſt, und 
ein Phylicum experimentale hielte er beym Hrn. 
Mag. Decker nachherigem Prediger zu St. 
Marien biejelbft,; hierauf Doftor und Prof. Theo« 
logia zu Greifswald, und letztlich Hauptpaſtor bey 
der Kirche zu St. Jarob in Luͤbeck. Die juriſti⸗ 
ſchen Collegia hoͤrete er allhier bey dem Hn. Prof. 
Mangel, nachherigen Herzogl. Canzley- und Con. 
ſiſtorialrath, und dem Hn. D. Vogel, einem der 
Zeit hier befannten Juris Practico. | 
Er unterließ auch nicht anbenebft ben Colle: 
giiscexaminatoriis, difputatoriis & pradticis hie⸗ 
ſiges Ortes mit beyguwohnen , auh im Tanzen 
und Fechten einige Jahre hindurch Linterricht zu 
nehmen, und fo defendirte er auch nody in hoc 
fioXurriculo academico: :hiefelbft unter des vor⸗ 
wohlgedachten Hrn. Prof. Mantzeln Borfig in 
Ao. 1731 im Oct, publice pro cathedra deffels 
ben zweytes Specimen Juris Meclenb. privati. - 
Nachdem er auf der hiefigen Akademie alfo 
auf die 4 Jahre und darüber den Studiis obgele= 
gen, reilete er von hier, in Ao. 1733 auf Ditern, 
nach Halle, am meiſten Durch den derzeitigen alle 
gemeinen Ruf , welchen der alte Hr. Geh. Rath 
Boͤhmer ſich in Juridicis in der gelehrten Welt 


erworben hatte, hiezu bewogen. 
Da 
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Da dieſer alter vortreflicher JCtus der Zeie 
aud) eben das Proreftorat auf der dortigen be— 


ruͤhmten Friederichs univerſitaͤt führete, Als lies er 


ſich auch bey demſelben ſofort nach ſeiner Ankunft 
daſelbſt immatrikuliren, und ſetzte hauptſaͤchlich 
unter deſſelben, und des wohlſeel. Hn. Geheim R. 
Heineccii vortreflichen Anführungen, fein erwaͤhl⸗ 
tes Studium Juridicum auf der dortigen Univer— 
ſitaͤt per biennium weiters fort. Anbenebſt uns 
terlies er auch nicht bey dem Hn. Hofr. Schmei⸗ 
tzel, einen bekannten guten Hiſtoricum allda, uͤber 
die Univerſalhiſtorie, und bey dem Hn. Profeſſor 
MWideburg, einen ganz foliden Hifforicum in fei« 
nem Fache, ‚über die Neichshiftorie den gehörigen 
und erforderlichen Unterricht zu nehmen, und da 
es ſich aud) traf, daß im letzteren Jahre dorten in 
Halle der Hr. M. Hagen, ein echter Wolffianer, 
von Marpurg ber anfam, welcher verfchiedentli« 
he Fahre hindurch zu Marpurg unter den derzeie 
tig gar fehr berühmten Philofophen, den alten Hn. 
Geh. RegierR. Wolffen ftudirer hatte, und nun 
auf der Univerfität zu Halle einen jungen Hn. Sra⸗ 
fen von Stollberg führete, und bey diefer Gelegen« 
beit allda die Freyheit erhielte,, als Adjunctus der 
philoſophiſchen Fakultaͤt dafelbit gleichfam als von 


neuen die Wolffurche Philofophie dorten vorzutras - 


gen, wie derfelbe dein auch dafelbft ein befonderes 
Scriptum de methodo Mathematica divulgirte, 
und aud) publice darüber Vorleſungen hielte, auch 
bey Gelegenheit der Anzeige feiner Preledtionum, 
die beyden feinen, Programınata, de menfurandis 
viribus intelledius, und dag zweyte: de menfu- 
Jetztl. gel, Weil... 8 randis 
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randis viribus voluntatis ſchrieb, fo erwachte bey 
diefer Vorkommenheit feine alte tiebe zu den mas 
thematijchen Wiffenichaften, fo fhon in den noch 
jüngeren Jahren fid) bey ihm geäuflert hatte, wel⸗ 
her aber Folge zu leiften , in feinem curriculo 
academico, fo wenig zu Roſtock als zu Halle, bis 
dahin ſich fonderliche Gelegenheit hatte vorfinden 
wollen, und er rejolvirete bey dem vorwohlbemels 
deren Hn. M. und Adj. Augen, zuleßt noch beym 
Schluß feines eurriculi academici, in Geſellſchaft 
deg der Zeit unter feinem Hn. Bater auch mit ihm 
dafelbft ftudirenden , ißigen Hn. Geh. Yuftisrach 

G. L. Böhmers zu Ööttingen, die Vorträge deſ⸗ 
felben von der Mathefi pura, über des Hn. Wolfe 
fens Anfangsgründen der Rechenkunſt, der Geo⸗ 
metrie und der Trigonometrie, nad) dem befann 
Auszug deffeiben , mit beyzuwohnen. Welches _ 
Studium aber nun nod) erft weiters zu profequis 
ven er nicht vor fich thunlich fand; die Sjurisprus 
denz war und blieb alfo nad) wie vor der Haupt⸗ 
gegenitand feines afademifchen Fleiſſes, wie er 
denn auch weiters zu Halle nicht. allein, geroiffen 
privat Diſputiruͤbungen fub præſidio des wohlſeel. 
Hn. GR. Heineccti beywohnete, und dabey je⸗ 

derzeit feine Ordnung ſowohl refpondendo als 

« opponendo genau und richtig obfervirete*), fon« 

u 6 | . dern 


%) Die Thefes, worüber der Zeit difputiret wurde, 
cum nominibus difputantium , fommen auch 
abgedruckt vor im ıften Stücd der vermiſchten 
Anmerfungen ze: ſo 1735 zu Frkf. und Leipzig 
ans Licht traten, und vom Hn. F. L. U. zum 
Druck befordert wurden, ib, fub, No, 915. 
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. bern auch von dem wohlfeel. Hrn. GchR. %. H. 
Böhmer in Gefellfchafteines gefchloffenen N uineri 
Studioforum , fic über deffetben Einleitung zum: 
geſchickten Gebrauch der Akten, privatim, ac pri- 
vatiflime Unterricht ertheilen ließ, um alfo bey $es 
fung und Vornehmung gerichtliher Actorum im 
ertrabiren , veferiren und Beurtheilung derfelben, 
im decretiren und fententioniren , ‚in denfelben ıc, 
eine nöthigfallende Fertigkeit zu erlangen , wobey . 
denn auch jederzeit die neueiten bey der Juriſten⸗ 
fafulcät zu Halle der Zeit vorhandene, und einge _ 
hende gerichtliche Acta zu Dienften waren , und. 
Intereſſentibus vorgeleget wurden, um darinn, 
und damit ſich auf alle Art und Weife zu beſchaͤf⸗ 
tigen, wie es der Innhalt vorbemelderer Einleis 
tung in der Ordnung mit fich brachte, wobey es 
denn an Ausarbeitungen und Bemühungen , und 
an beftändigen Befchäftigungen- nie ermangelte. 
Auch nahm er allda in Yo. 1734 m. April: in a- 
croaterio publico, bey der Inauguraldiſſertation 
des Hn. Cäfar Schauer, nachherigen ticent. und 
Profur. ord. bey dem Hoͤchſtpreißl. Kayſ. Reichs» 
Kammergericht zu Weslar, die Partes des ältes 
ften und erften Opponentis über fich. — 
Nachdem er denn auch daſelbſt peracto bien- 
nio ſeine Studia in ſo ferne abſolviret hatte, ent⸗ 
ſchloß er fich zur Vornehmung einer gelehrten Reis 
fe durch Deutſchland. Er reifete demnach in Ao. 
1735 kurz nach Dftern wieder von Halle ab, reis 
fere zu auf $eipzig, und von da auf Dresden und - 
Prag, und nachdem er an jedem diefer Orten eine 
kurze Zeit fich aufgehalten, um diefelben etwas nä« 


ber 
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her Fennen zu lernen, und die dafelbft fich findende 
Merkwürdigkeiten fih in etwas zeigen zu laffen, 
und näher zu bemerfen, reifete er hienächft weiter 
von Prag ab durd) Böhmen und Mähren, über 
Brün und Olmuͤtz nad) Wien, der Kayſerl. Res 
ſidenz, und dem Sitz des höchften Keichsgerichts 
des Kayſerl. Höchftpreißl. Reichshofraths. Das 
felbft Jangete er an kurz nach Pfingften, und vers 
biieb dafelbft den Sommer über, Er genoß allda 
die Ehre der Freund» und Bekanntſchaft des wohl⸗ 
feel. Hrn. Kath Raffoven , eines Mecklenburgers 
von Geburt, ‚als an welchen er ſchon vor feiher 
Ankunft zu Wien von Roftock her empfohlen war. 
Es ftand derfelbe mit’ einigen vornehmen Familien 
zu Roſtock in naher Verwandſchaft, und zu Wien 
war derſelbe einiger hoher teutfcher Keichsftände 
Fuͤrſtl. Rath und Agent beym Kanferl. Hoffriegss 
. rath. Er fpeifete Zeit feines Aufenthalts zu Wien 
aan deſſelben Tiſch, und hatte auch vornemlich 
durch defjen gütigen Vorſchub dafelbft die Ehre in 
die Befanntfchaft des Hn. von Verpoorten, Hera 
zogl. Meckl. Rath, welcher ſich der Zeit mit feiner 
Familie dafelbft aufbielte, wie auch des derzeitigen 
dortigen Dänifchen $egationspredigers, Hn. Paft. 
Möllenhof, und mehrerer andern geehrteften Goͤn⸗ 

‚nern und Freunden zu gelangen. | 
Zur Befichtigung der prächtigen und vortrefe 
lichen Kayſerl. Bibliothek, wurde er durch einen 
dort fich der Zeit .aufhaltenden Stralfunder, den 
Han. Mehl, einen fehr anftändlichen ; feinen und 
gelehrten Mann, welcher bey einigen Kayſ. Reichs» 
hofraͤthen der Zeit feine befondere Engagements 
2 dort 
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beit hatte , verholfen, und aflda ‚herum geführt, 
wie er denn auch bey der Gelegenheit das daſeibſt 
in einem Mebenzimmer fich findende Naturalienfae 
binet in Augenfchein nahm. Auf der Kanferl. 
Burg wurde er von dem Hn. Rath Raſſau felbft 
herumgefuͤhrt, und auch das Gemach, worinn der 
Kayſerl. Reichshofrath der Zeit feine ordentliche 
Sitzung hatte, ihm geöfnet, wie der mehrbelobte 
Hr. Rath Kaffaı ihm denn auch einige Acta von 
dort, beym Hoͤchſtpr. Kayf. R. H. R. rechtshän« 
gigen Sachen zur Durchſicht und näherer Kennta 
nis procurirte, und auf einige Zeit zu Händen ges 
ben lies, und er auch in deffelben Gefellfchaft von 
dort ab eine Reiſe nad) der Steyermark hin, mit 
beywohnete ꝛc. 

Zu Wien hielte er ſich alſo den Sommer uͤber 
gar nicht muͤßig auf, er ſchafte ſich vielmehr auch 
daſelbſt einige Schriften und Ausfuͤhrungen, den 
Kayſ. R. H. R. Proceß betreffend, an, und mach« 
te auch aus denſelben den modum procedendi bey 
ſothanen Kayſerl. allerhoͤchſten Reichsgerichte ſich 
naͤher bekannt. Nebenher aber beſahe er auch 
daſelbſt gelegenheitlich die dort herumliegende Kay⸗ 
ſerl. Luſtſchloͤſſer und andere Merkwuͤrdigkeiten die⸗ 
ſer Kayſerl. Reſidenzſtadt und ihrer ſich weit her⸗ 
umerſtreckenden Vorſtaͤdte, wie auch die daſelbſt 
befindliche zum Theil gar prächtige Gärten, more 
. unter der Prinz.&ugenifche und der Fürft: Schwar⸗ 
zenburgifi yeah der Zeit vor andern hervorftachen. 
Wie kk nun den gröften Theil des Sommers 
1735 bafelbft alfo zugebracht Hatte, fo veifete er 
Bean! im Auguft forhanen Syahres von 

3. tiele 
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weiters auf Negensburg , als wohin er.auch mit 
guten Empfehlungsfchreiben von Wien ab verfes 
ben war. Bey den fich allda der Zeit aufhaltene 
den Herzogl. Meckl. geb. Secretario Hrn. Chri⸗ 
ftiani, (mie dejjen Sohn er zu Halle ftudiret und 
in einem Haufe beyfammen gemohnet hatte), wie 
- aud) bey dem Amtmann bey der dortigen Saline, 
Hu. Hafle, hatte er allda einen nähern Zutritt, 
und wurde von legterem auch einigemahl-in den 
öffentlichen Audienzen bey den dortigen Gerichten 
‚ mit eingeführet, und alfo hielte er ſich auch daſelbſt 

bienachit nod) ein etwas auf. Won da ab aber 
nahm er ſich vor auch noch eine gelehrte Reiſe wei⸗ 
ter durch Deurfchland zu machen , und bey folcher 
Gelegenheit auch noch auf einigen Univerfiräten 
ſich etwas näher umzufehen , und alfo hienächft 
b. s. D. ad patrios lares zuruͤck zu kehren. Nürne 
berg gefiel ihm der Zeit in dortigen Gegenden vor 
‚allen. Nach Coburg hin harte er Necommendas 
tion von den Hn. Geh. Kanzleyrach v. Verpoor⸗ 
ten aus Wien , als welcher ein Coburger von Ges 
burt war und eine Tochter dafelbft wohnend hatte, 
Defonders zu Cena verblieb er noch einige Wos 
chen, um die derzeitigen dortigen Hn. Profeflores 
und Docenten, und die Art ihrer Vorträge etwas 
näher Fennen zu lernen zc. und fo reifete er nachhes 
ro durch die $üneburgifche fande auf Hamburg 
und Luͤbeck zu, an welchen beyden legteren Orten 

er denn feine beyden alten Baterbrüder, die Hın. 
David und Wolhard Stein, beyderſelts angefehe- 

ne Kaufleute dafelbft , bey gumr Gefundheit und 
in einem ruhigen Alter und en Wohlſtand 
vor⸗ 
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vorfand, fich bey ihnen und dem Hamburgifchen. 
Hn. Prieftaff (von welchen er auch allda ver Zeit 
viele Höflichkeit und Freundſchaft genoffen) aud) 
noch verfchiedentliche Wochen aufbielte, und, alfo 
legtlichen gegen Schluß des Jahres 1735 in feine 
Baterftadt zu Roſtock wieder eintraf, und aud) 
feine beyderfeitige liebe Eltern allda bey guter Ges 
fundheit und allem Wohlfeyn wieder vorfand, 
Gleich nad) feiner Zubaufefunft ward ihm von 
einem Freunde, welchen er vor einigen Jahren 
auf der Reiſe nach Leipzig (mie er Stadirens hal— 
ber nach Halle ging) hatte kennen lernen, eine ges 
wiſſe Rechtsſache zu übernehmen, angetragen, ſo 
er aber der Zeit ausfchlug , indem er überhaupf 
nicht fonderliche Beliebniffe zur Advofatur bey ſich 
verfpührete , auch ohnehin feinen derzeitigen Ges 
- danken nach nod) verfchiedentliches bey der erlernt» 
ten Rechesmwiffenfchaft übrig hatte, fo er nun zuför« 


derft und vor allererft näher bey fich vorzunehmen, 
zu unterfuchen und fefte zu  ftellen hätte, um nun 


zuförderft und vor aflererft fefbft ein firmes Recht 
in Thefi inne zu haben. » Doch diefe feine Kefolus 
tion und WVorfag ward bald bey ihm unterbrochen, 
da der Hr. Prof. und nachheriger Rath Mangel, 
fein geehrtefter Göhner und Freund , aud) vor“ 
mapliger $ehrer, ihm zu einer Nechtsfache in Bor« 
fchlag brachte, fo gewifle Leute vom Lande wieder 
einen hiefigen Bürger anzuftellen hatten, und ihm 
dazu aufforderte, welche Sache denn allhier aus 
dem Sübfchen Rechte zu pertraktiren und zu decidi⸗ 
ren war. Zu gleicher Zeit famen auch einige 


Anverwandte zu ihm, fo den Yusjpruch eines vera 
ya wand⸗ 
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"wandten Kindes, welchen.daffelbe von ihrem Bas 


ter ben deſſen zweyter Verheyrathung erhalten, 


als vor einem nach. $übichen Rechte vor. dem Ra⸗ 
the geichebenen Ausſpruch wollten maintenirt wife 
fen, weldyen er denn jeine Aßiftenz auch nicht: füge 


lid, abichlagen Fonnte, und fo trug aud) zu gleicher 


Zeit ein gewilfer Prediger hiefeibjt ihm -einige Des 
bitfachen , fo aus des wohlſeel. HBn. BM. Mi 
Verlaſſenſchaft auf demjelben gefommen waren, 
zur gerichtlichen Bornehmung dertelben. beym Ras 
ehe hiefelbft, auf, wie er denn auch bey einigen vor 


dem Rathe allhier rechtshängigen Concurs ſachen, 


zur Berichtigung der Erſtigkeit dabey verſchie— 
dentliche Aufträge erhielte, auch mehrere andere 
Sachen ihm zu Haͤnden kamen, bey welchen allen 
bie Luͤbſchen Rechte. einſchlugen, und nad) denſel⸗ 
ben ſothane Sachen ausgeführet und debattiret 
werden follten. Hiedurch nun wurde er veranlafe 


ſet, es näher nachzugehen, was denn eigentlid) die 


gübfchen Rechte von dem. allen im Munde führes 
ten und haben wollten, und wie der Gebrauch der⸗ 
felben an ven Orten, die Luͤbiſch Recht haben, eie 


gentlich beichaffen wäre. Wobey es ihm denn 
verfchiedentlich vorfam, daß er mit den Commen⸗ 


fationen, und Erflärungen des üblichen Rechts, fo 
der Hr. Mevius ehedes in feinem Commentario 


in Jus Lubecenfe geftellet, oftermahlen nicht ale 


ferdings friedlich und zuftimmig feyn mochte, wel⸗ 


ches denn weiters bey ihm die Gelegenheit zur Fer 
tigung feiner Abhandlung des Sübfchen Nechts abs 


gab. Jedoch, es waren nicht allein vor dem Ra⸗ 
the Biefelbft rechtshängige und aus dem Luͤb. R. 


en 
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zu debattirende Kechtsfachen, fo in den erften Jah⸗ 


ren nad) feiner Zubaufefunft in Ao. 1736 — 38. 


ihm fofore zur gerichtl. Ausführung zu Händen 


Famen und übertragen wurden, fondern es bot auch 


eine Gelegenheit der andern die Hand, alto daß en 
auch den Zeit verfcyiedentlihe Sachen ben dem 
Herzogl. Eonfiftorio allbier, und auch eine bey der 


Herzogt: hohen Juſtitzkanzley zu Schwerin zur 


Ausführung unter Händen befam, movon. legtere 
gar beträchtlich war, ‚und bey derfelben nach deren 
Beendigung die Daraus zu erhebende ftattliche Gel⸗ 
der und. Pöfte hienaͤchſt auch zur Hälfte zu Schwes 
tin, und bie zweyte Hälfte davon allhier bey’ ihm 
zu Koftoct berichtiget und ausgezahlet werden mus 
ften, und bey allen diefen der Zeit unter Händen 
habenden Rechtsſachen hatte. er denn nun auch 
noch überdem das Gluͤck, daß er mit folchen Elien. 
ten verfehen war , Die nicht allein zu gefeßter ge— 
wöhnlichen Zeit mit der Bezahlung und Erftattung 


der Advofatur, und Berlagsgebühren zum gröften 


Theil jederzeit richtig einhielten, fondern-zum Theil 
bey der Beendigung ihrer Sachen aud) noch über« 
dem durch befondere gemachte Douceurs ihm ihre 
Erkenntlichkeit erwieſen. 

Auch noch eine andere Rechtsſache kam ihm 
in dieſen Jahren zu Haͤnden, bey welcher bereits 
zuvor ſchon viele Jahre herdurch gerichtlich war 
gehandelt worden. Sie betraf eine ganze Hand⸗ 
lung, und zu deren völliger Beendigung und Bea 


richtigung übernahm er eine dreyfache Reiſe nad) - 


$eipzig hinauf, nemlid) in den Jahren 1737, 39, 
und letztlich auch noch eine auf Oftern im J. 17 = 
| 15 a 


/ 
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da denn‘fchließlidy auch alles dafelbft bey biefer 
Sache völlig beendiget wurde und diefelbe in.allem 
ihre abhelfliche Maße erhielte. Das erftemapl 
reifete er hieben über “Berlin, das zweytemahl mit 
einem Freunde per Ertrapoft, und das leßtemahl 


über Magdeburg und Lenzen wieder zurüde, und | 


bielte fidy bey fothaner- Gelegenheit auch das erfte« 
mahl zu Berlin, und das leßtemahl nachhero aud) 
wiederum zu Magdeburg noch ein etwas: auf. 
Ratione feines weiteren afademifchen Avancements 
und weiterer feiner Ercolirung der juriftifchen Wife 
fenfchaften in diefem Zeirraume der “Jahre 1736, 
37,38, fo die Beranlaffung unp den Grund feiner 
ganzen nachherigen Lebensart und Bemühungen 
enthalten und in fich faffen: fo gab er ſich nad) feis 
ner Zuhaufefunft in Aol 1736 fofort beym Anfan⸗ 
ge des Jahres bey der loͤbl. yuriftenfafultät allhier 

zur Vornehmung des fogenannten examinis rigo- 
roſi mit ihm, an, fo denn auch bereits im “Januar 
ej. a. erfolgete, und es waren feine Hn. Examina⸗ 
tores dabey der wohlfeel. Hr. Rath Carmon, und 


. „bie derzeitigen beyden Hn. Prof, (und auch nachhea 


rigen Hn. Räthe) Mantzel und Hering. Er 
fing aud) Hierauf baldigft an feine Inauguraldis- 
putation zu fertigen, offerirte diefelbe feinem ſich 
hie zu erwaͤhlten Praͤſidi und vorherigen Lehrer, 
dem Hn. Prof. Mantzel, und diſputirte unter 
deſſen Vorſitz furz vor Pfingften deffelben Jahres 
Dor- und Nachmittag Solitarie , pro Licentia, 
wobey er denn auch auf hiefiger Akademie gewoͤhn⸗ 
lichermaffen die Dppofitiones des berzeitigen Ma- 

gnifici Domini Redtoris, des wohlfel, Hn. Rath 
| | Arpis 
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Aepinus und des wohlſeel. Hn. Rath Herings, 
welcher nom. Facult. dies Geſchaͤfte dabey über. 
nommen-hafte, entgegen nahm. Hierauf promos 
virte er zu Anfange des Jahrs 1738 im Yan. uns 
fer mehrbelobten Hn. Prof. Mantzel, in Gefells 
ſchaft eines derzeitigen Praftici und Advofaten 
beym KHerzogl. Hofe und Sandgerichte zu Guͤſtrow, 
in Doctorem Juris, in einer groffen und mit vers 
fchiedentlichen befondern Solennitäten, nad) alter 
Gewohnheit ver hiefigen alten Akademie verfnüpfs 
‚sen Promotion, in der hiefigen St. Marienfirche, 
wobey denn auch zugleich nachhero, ſowohl in Zac, 
Medika als Philofophifa zugleich mit Promotiones 
adorniret wurden, (welches nun auch die letzte 
graffe und folenne Promotion in der St, Marien 
kirche auf der hiefigen Akademie gewefen, und nun 
“ auch wohl aller Wahrfcheinlichfeie nad) die legte 
verbleiben wird). 

Hienaͤchſt fing er auch bereits in diefem Zeit- 
raum an ,. verfchiedentliche fonftige Forſchungen 
. and Meditationes, auffer ben wozu ihm die unter 
Händen habende Kechtsfachen veranlafleten, von 
Zeit zu Zeit befonders über die Luͤbſchen Rechte ’ 


vorzunehmen, wobey er denn gar bald auf die Ge⸗ 


danfen geriethe, Daß. es, beſonders vor die Städte, 
fo Luͤbiſch Recht Hätten, eine faft nügliche und noͤ⸗ 
thige Sache fey, dieſes Recht fcientifice näher in 
Betracht zu nehmen , und in einer beffern Ord⸗ 
nung darzuftellen und vorzulegen, als folches durch 
und in dem umftändlichen Mevifchen Commmenta- 
‚rio in Jus Lub. bisher gefchehen , wobey er fic) 
denn — hienaͤchſt gar bald zu eigner Ueberneh⸗ 
| . mung 
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mung biefer Arbeit refolvirere‘, zumahlen da bey 
ihm dabey in Betracht Fam , melchergeftalt eine 
‚dergleichen Arbeit und nähere Unterfuchung diefes 
berühmten Rechts zu unternehmen , wohl nice 
eben eines jeden Gelehrten Werk feyn möchte, ja, 
nach heutiger zum Theil fhlechter Beachfung der 
Wiſſenſchaften und der Gelehrten Bemühungen, 
es auch noch anbenebft wohl gar einen folchen 
Mani erfordern möchte , der allenfalls aud) auf 
ſelbſt eigene Koften & fine Stipendio, ſich fothas 
nen Bemühungen und Arbeiten widmen und uns 
terziehen mögte, (wobey aber der Arbeiter allemahl 

gar ſehr zu kurz kommt). 
Im Jahr 1738 beym Schluſſe deſſelben, kurz 
Bor Weihnachten, und noch bey Lebzeiten feiner 
. „beyden Eltern‘, fchloß er ein chriftliches Ehevers 
‚ bündniß mit feiner noch bis ißt durch die Gnade 
Gottes im Leben habenden lieben Frauen, bie ihre - 
werthe und liebe Eltern der Zeit auch noch beyder« 
feitig im $eben hatte, fo dann auch hienaͤchſt durch 
prieſterliche Copulation und Einſegnung im Jahr 
1739 kurz vor die Faſtenzeit vollzogen ward. 

Machhero nun iſt er den ſich vorgeſetzten Plan 
feiner Befchäftigungen weiters nachgegangen, und 
Hat denfelben weiters befolget. Er bat feine et⸗ 
wanige Advofatur und die unter Händen habende 
Rechtsſachen weiters continuiret, iſt auch von Zeit 
zu Zeit mit anderweiten mehreren Aufträgen das 
bey von fonftigen guten Freunden und Gönnern 
verfehen worden, und hat alfo dergleichen praftie 
fche Arbeiten nach wie vor meiters confinuirek, 
kann — nicht ſagen, daß er dadurch mit der Zeit 
| und 
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ind durch die Gewohnheit, im Gemuͤthe eine meh⸗ 
vere Neigung zur Advokatur follte gefaflet haben, 
als er zuvor dazu gehabt. 

Hienaͤchſt kam er auch mit feinen Arbeiten 
über das Luͤbſche Recht in Anno 1744 völlig. zu 
Stande, und ließ die drey legteren Theile feiner 
Abh. des L. R., da er die beyden erfteren Theile 
Davon bereits einige Jahre zuvor, zu Leipzig ediret 
hatte, allhier weiters hinzufügen, welcher Abdruck 
denn auch 1745 allhier beendiget ward, und es ift 
der 5te Theil feiner Abh. des L. R. oder die Abb. 
des Luͤb. Seerechts zu gleicher Zeit mit den naͤchſt 
vorhergehenden dritten und vierten Theil der Abs 
handlung bereits völlig zum Abdruck fertig gewes 
fen, und auch in Yo. 1745 mit abgedrucdt wor« 
den, (melches wieder den Hn, von Selchow zu bes 
merken, als welcher auch noch in feinem Specimi- 
ne Bibliothecx- Juris germ, prov. ac Statutar. in 
edit. 5ta de a. 1782 bey der Anführung feiner. Abh. 
des $. R. nebft dem Seerecht P. I-V. die Jahr— 
zahl 1738-53 feget) und es ift auf den Titel des 
2. Seeredhts die Jahrzahl des Abdrucks auch mit 
beyzufügen, nur in der Eile übergangen worden, 
Etwa im Jahr 1743 fehrieb eine gewiffe nahm. 
bafte teipziger Buchhandlung an ihm, und that 
Anfrage, ob er wohl übernehmen möchte den Mes 
viſchen Commentarium in Jus Lub. vorzuneh« 


men, und denfelben allwo er es nöthig fünde, | 


mit einigen Zuſaͤtzen, Anmerfungen und Verbeſſe— 
rungen zu. verfehen , und was vor eine folche Ars 
beit verlanger würde, _ Allein, indem man hieruͤ— 
‚ber im Handel and, war bereite anderwaͤrts an 

| einer 
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einer neuen Edition diefes Mevifchen Werfes ges 
druckt worden, fo denn auch hierauf 1744 cum 

prefat Ill. JCti Tübing. Dom. Schöpfhi verſe- 

ben, würflich zum Vorſchein Fam. Auch faft zu 

gleicher Zeit gelangete von fothaner $eipziger Budya 
handlung an ihm wegen feiner Abb. des üb. R., 

wovon der Zeit nur erft die beyden erfteren Theile 

fo zu $eipzig abgedrudt waren, vorhanden waren, 

die Anfrage, ob er den davon habenden Vorrath 

ihnen überlaffen wollte, und mas er davor haben 
wollte, wie audy: ob er diefe feine Arbeit nicht 

continuiren und folche Fomplet machen wollte, und 

was er auf folhen Fall pro Studio & Labore pro 

Bogen davor von ihnen, verlangete ? 

Allein, nach vielen gewechfelten Zufchriften 
hierüber mochte aus diefem ganzen Handel am 
Ende doch auch nichtes werden. Indes wurde er 
jezumeilen von derzeitigen guten Gönnern und 


Freunden ab und an zu Completirung ‚diefeg 


Werks, der Abh. dest. R. aufgefordert, und da 
er auch gelegentlich weiters daran zu arbeiten ' 
nicht eben gänzlich unterlaffen, und nun aud) fol 
ches bereits zum gröften Theil bey ſich ausgefertis 
get liegen hatte, fo entfchloß er ſich, die drey letz⸗ 
teren Theile davon hinzuzuthun , und auch dem 
legteren davon (dem Seerecht) noch einige Zufäge 
zu dem bereits zuvor zu $eipzig abgedruckten bey⸗ 
den erfteren Theilen der Abb. dest. R. beyzufuͤ⸗ 
gen, und alfo auch die drey legteren Theile nuns 
mehro hiefiges Ortes auf eigene Koften unter Präs 
numeration weiters abdrucken zu laffen, und diefeg 
‚ Werk alfo vollftändig zu machen. Er muß nun 
aber 
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aber auch diefes hiebey fagen , daß wenn ein Ge, . 


lehrter, der vechtfchaffene gelehrte Arbeit und feine 


Schmieralie liefert , nichts mehr von feinen Ber 


mühungen haben fol, als was etwa ein. Buchs 
händler, oder auch dazu fid) etwa anfindende Präs 
numerationes ihm davor gewähren, eg fih wohl 
nicht leicht der Mühe verlohne, das Feld der 


Wiflenfchaften auf eine ſolche Weite weiters an⸗ 


zubauen. 1748 lies er auf Veranlaſſung feine 


vormahlige biefelbft gehaltene Inaug. Diipur. in - 
Form eines Eleinen Traftats im Koppiſchen Ver. . 


lage hiefelbft wieder .abdruchen , welchen er denn 
ber Zeit auch mit einer neuen Eleinen Vorrede und 
mit einem Kegifter verfahe, Cund weichen er auch 
nun fchon längft eine weitere Vermehrung und 
Verbeſſerung wohl , möchte zugedacht baben). 
Nach völlig abgedruckter Abh. des $. R. erhielte 
er von Zeit zu Zeit , ſowohl alihier als auch vor 


nemlich von auswärts ber, Anfragen bey fich über. 
Rechtsmaterien fo in dass. R. hineinfchlugen, zur 


rechtlichen Erörterung und Beantwortung, wie er 
denn. auch der Zeit verfchiedentliche Rechtsbeleh⸗ 
rungen, nicht allein uͤber Rechtsmaterien ſolcher 
Art, ſondern auch uͤber ſonſtige Rechtsanfragun⸗ 
gen in Conſortio des wohlſeel. Hu. R. Mangel 
ausfertigte, die theils an denſelben qua ICtum 
privatum, und theils auch an ihm waren einge⸗ 
ſandt worden. | 


So wurde er auch von einigen der. allhier der 


Zeit ftudirenden werthen Gönnern und Freunden 
ab und an dahin erſuchet, Praͤlektiones über die 


Luͤbſche Jurisprudenz zu adorniren, weichen freund⸗ 
ſchaft⸗ 


— 
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fchaftlichen Anfinnen er denn auch billigſtermaſſen 
ſich conformirtee, und hatte er auch, befonders in 
den erfteren Collegiis, fo über das L. R. von ihm 
gehalten wurden, nad) hiefiger Afademie derzeitis 
ger Beichaffenheit ein ziemlich frequentes Auditos 
rium, unter welchem er auch der Zeit die Ehre ges 
babt, den nachherigen biefigen Hn. Bürgermeifter 
und Prof. Zur. Hn. Baleke mit zählen zu koͤnnen. 
Beyh den erfteren abgehaltenen Präleftionen 
in Jus Lub. hatte er feine Abhandlung zum Gruns 
de gelegt, fand aber gleich, daß Diejes Werf hiezu 
zu unbequem und zu umftändlich gefaſſet wäre, 
und alfo reiolvirete er fih denn auch zu dem Auf⸗ 
fas feiner Einleitung zur L. R. Gelehrſamkeit, wie 
davon aud) in der Worrede dafelbft des mehren zu 
erſehen iſt, und es kam diefelbe im ‘Bergerjchen 
Verlage 1751 im Drucke heraus, welcher er fich 
‚denn auch bey feinen nachherigen Borlefungen in 
Jurispr. Lub. jederzeit bedient bat. Miche allein 
aber über das L. R. fondern auch über alle Theile 


unterer heutigen Jurisprudenz, auch über die jura 


Canonica, feudalia und publica, wie auch ger- 
manica nad) dem Selchow, iteın, über den 
Böhmerfchen Traftat de adtioubus, und den 
Schaumburgiſchen principiis praxeos juridicæ, 
bat er, beionders nach dem Abgange der Herzogl. 
Herren Prof. biefelbft, fo in Ao. 1760 erfolgete, 
hieſiges Ortes gelelen, und auch die Rechtshiſtorie 
biebey nicht auffer Acht gelaſſen, wie er denn auch 
‚ in den nächfifelgenden Jahren nachher verſchie— 
dentlidy von dem Lieberbleibfel der hiefigen Juri— 
ftenfafulcät zu den Examunibus Candidatorurm 
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‚mit. zugegogen worden ift , auch einige mahl vom 
Rathe und gemeiner Stadt wegen zur Uebernahme 
der Sciedsrichterlichen Stelle bey einigen zwi⸗ 
fchen der Stadt und gewiſſen ihren Pächtern einis 
‚ger der Stadt zugehörigen fandgüter entftandenen 
Irrungen aufgefordert worden, wobey er von E 
Stadt wegen das erfte mahl den Hn. Major von ‘ 
Walsleben zu tüfewig und das zweyte mahl den 4 
Hn. Hauptmann v. Dergen aus dem Haufe Go« J 
row, als Landwirthſchaftsverſtaͤndige Herren mit 
bey ſich gehabt: von Seiten der Pächter aber zux 
Uebernahme der Schiedsrichterlichen Stelle das | 
erftemahl der Hr. v. Hoben zu Carlowitz und der | 








Hr. Hofrath Weber hiefelbit, und das ziweyte mahl u. 

(fo aber anderweitige Pachrungen und Pächter bes . | J 

traf, und erſt einige Zeit oder Jahre nachhero vor⸗ 16 

kam), der Hr. Advokatus und itziger Syndikus 

beym Rathe hieſelbſt, der Hr. Doct. Taddel, und 

der damahlige Pachter zu Sildemow Hr. Wendt, | 

waren erwaͤhlet und mit aufgefordert worden. | / 

Auch bat er einigemahl-Defenfionsfchriften allhier 7 

gefertiget und auch die partes Filcalis bey den Trit» 

telwigfchen Haͤndeln, in welchen Trittelwig von 

einem Studiofo allhier erſtochen ward, und auch 

nod) bey einer andern Sache, da fich zwey Edels 

leute allhier auf der Stadt Grund und Boden dus 

elliret hatten, auf Begehren und Erſuch refp. 

einer löbl. Akademie und E. E. Raths biefeibft 

übernommen gehabt. az 
Nachdem er num auch feine Einleitung zur L. W | 

R. Gelahrfamfeit gefertiger hatte, fo lies er nun⸗ | | 

mebro-feine Feder „in Ruͤckſicht auf weitere der. 

Jetztl. gel. Meckl. . St. glei⸗ 
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gleichen gelehrte Bemuͤhungen und Ausfertigungen 
voͤllig ruhen, gedachte auch nicht dieſelbe auf ſolche 
Weiſe je weiters wieder anzuſetzen. Doch da er 
ſich mit der Luͤb. Jurisprudenz bereits in der mafa 
‘fe befannt gemacht und darinn umhergeſehen, wie 
feine Abh. des L. R. und feine Einl. zur L. R. G. 
vor Augen legen, ſo unterlies er auch nachher und 
in den folgenden Jahren nicht, wenn etwas dahin 
gehoͤriges ihm vorkam, ſolches ab und an, und dar⸗ 
nach Zeit und Gelegenheit dazu ſich vorfand, in 
nähere Betrachtung zu ziehen, und dieſes Stu⸗ 
dium alfo und auch auf fonftige andermeite Weife 
bey fich weiters zu cultiviren , und Daraus ift es 
erfolget , daß er nun auch noch in den Jahren 
1775, 76 2c. zur Ausfertigung feiner Betrachtun⸗ 
gen einzelner Kechtsmaterien nach teutfchen Sta⸗ 
£utarrechten,, beſonders hiefiger Gegenden, refola 
viret, wovon denn auch vorjegt bereits 4 Theile 
vollig gefertiget und ausgearbeitet find: die nach 
der in der Vorrede zu diefem Werfe (beym erften 
Theil) gegebenen Promeffe, nun annoch rücftändis 
ge beyde leßtere Theile davon aber wird er hie» 
nächft mit der Hülfe Gottes (foferne es nur feine 
fonftige Umftände erleiden wollen, und er eine ers 
forderliche Unterftüßung bey diefer Art Arbeiten 
irgend woher gewärtigen mag, damit er doch we⸗ 
nigftens ohne Schaden dabey verbleiben möchte) 
auch baldigft weiterg folgen laffen, und damit auch 
diefe feine weitere gelehrte Bemühungen befchloffen 

feyn laſſen. | * 
Seinen Hausſtand beruͤhrend, ſo lies er vor⸗ 
gedachtermaſſen ſich 1738 gegen Schluß:des Jah⸗ 
| ven nt re 


) 
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res in ein chriftliches Eheverbündniß ein mit der 
zweyten Tochter des derzeitigen Hn. Paftoris an 
der biejigen Hauptfirche zu St. Petri und am $a« 
zareth, Ha. M. Ehriftian Crull, und es ift diefe 
Ehe auch von dem Höchiten gelegnet worden mit 
‘4 Kindern, wovon die ältefte, eine Tochter, 1741 
Anfangs October das Licht der Welt erbficker, und 


nachdem fie erwachſen, bey Borfommenbheiten alle . 


zu entrirende Veränderungen von fich abgelehner. 
Der zweyte, ein Sohn, ift gebohren 1742 Auss 
gangs Nov., und hat nad) hinterlegten Schuljah« 
ten biefiges Ortes der Mathefi, Philofophie und 
Surisprudenz obgelegen, hat bienächft als ein reis 


fender Gelehrter die Univerfitäten Leipzig, Erfurt, ” 


Goͤttingen ıc. befucht, auch zu Dresden, Caſſel ıc, 


ſich herum gefehen, hat fich Hierauf allhier bey der 


Safultät eraminiren laffen, hienaͤchſt audy einige 
philofophifche und befonders juriftifche Collegia ges 
lefen, und auch bey der Gelegenheit einige Eleine 
Piecen gefchrieben , fo er publici juris gemacht, 
fteht jeßt bey Hiefiger Herzogl. Juſtitzkanzley als 
Advofatus und Profurator ordinarius immarrikus 
latus, und befchäftiget ſich auch mit der juriftifchen 
Prari. Die dritte, eine Tochter, ift 1746 med. 
| ng gebohren, ift 1768 an den Hrn, Paftor 

ume verehelichet, aus welcher Ehe denn auch 


— 


verſchiedentliche Kinder entſproſſen, wovon aber 


zwey bereits fruͤhzeitig wieder verſtorben ſind. 
Der vierte war wieder ein Sohn, er erblickte das 
Licht dieſer Welt 1748 med Det. Mach vollen⸗ 
deren Schuljahren hat er aflhier und zu Greifs« 
wald ſtudiret, bienächft auf Rekommendation den 

| M 2 Untere 
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Unterricht eines jungen Herrn von Abel im Schwe⸗ 
| diſchpommerſchen uͤbernommen, nachher als Mag. 
promoviret, darauf einige Collegia allhier geleſen, 
noch eine anderweite Information bey einer ander⸗ 
weitigen adelichen Herrſchaft im Schwed. Pomm. 
entriret. Iſt jetzt als Cand. Theologiä der. ge⸗ 
woͤhnliche ordentlihe Sonntagsprediger im bieft« 
gen Yungfräul. Klofter zum heil. Ereug, und num 
zum Paftor der teutfchen Gemeinde zu 
burg, in Schweden, erwaͤhlet. 


Seine bisher edirte Schriften anlangend, ſo 
ſchrieb er obgedachtermaſſen 1736. 


, 3) Diſſ. Inaug. de quæſtione An, & quatenus Juri 
Rom. competat. przrogativa pre veteri Jure 
Germ. in decidendis controverfiis judicialibus, 
E85 ward diefelbe auch der Zeit von feinem das 
mahligen Hrn. Dekano und Promotore , dem 
derzeitigen Hn. Prof, Mantel mit einem befone 

‘ dern Programmate verfehen. 

2) Seine Abh. des L. R. unter folgendem Titel? 
. Gründliche Abh. des L. R., worinn dies aus 
mittleren Zeiten herrührende Jus Germanicum 
aus den wahren Quellen hergeleitet und zurei« 
chend erpliciret wird, 


Bon diefem Werke faffet in fih: 

a) Der erfte Theil die Rechte der Perfonen, und 
kam heraus zu Leipz. 1738 auf eigne Koften, 

b) Der zweyte Theil von dem Nechte der Sar 
chen, die Dinglichen Rechte, Leipzig gedruckt 
1741, auf eigne Koften, 

e) Der dritte Theil von dem Rechte der Sachen, 
die perfönlichen Rechte, gedruckt zu Roſtock 
1745, auf eigne Koften, 


“ 


d) Der 


Joachim Lucas Stein. gi 


d) Der vierte Theil die Rechte ded gerichtlichen 
Proceffes, gedr, zu Roſtock 1745, auf eigne 
Koften, und 

e) Der fünfte Theil von den Seehändeln, oder, 

das Luͤbſche Seerecht, unter folgenden beſon⸗ 
deren Titel: 
Abhandlung des Luͤbſchen Seerechts, worinn 
daſſelbe aus den wahren Quellen hergeleitet und 
zureichend erpliciret, auch die Verordnungen 
vdes Haͤnſiſchen Seerechts durchgängig mitges 
nommen werden. Zu Ende ſind beygefuͤget: 
Noͤthige Aenderungen und Zufaͤtze zu den bey— 
dern erſteren Theilen der Abh. des L. ER. Diefer 

Ste Theil ift ebenmäßig hiefelbft zu Roſtock eo⸗ 

'\ dem modo, & eadem conditione gedruckt, in 
Cl: noe eodem amo 1745. 


—— 3) ſuchte er auf Beranlaffen , feine 
| allhier zuvor gehaltene Inaug. Difp. von netten 
. - 30 ediren und abdruden zu laſſen, wobey denn 
der hiefige Buchhändler, der Pr. Koppe, die 
Koften übernahın „ und fie Fam .alfo im Koppis 
ſchen Verlage 1747 von neuen in 8. heraus unteg Ä ' 
folgenden Titel ; l 
Disquifitio Hiftorico-Juridica: An, & quatenuf ‚| 
Juri Rom. competat prxrogativa præ veteri Ju- 
re Germ. in decidendis controverfiis judiciali- 
bus. Olim, loco Differtationis inauguralis pro- 
pofita. . Jam autem denuo revifa, aliquadan- 
tenus auda, & emendata, atque indice necefße, 
rio infru&a. 

Naͤchſt diefem fchrieb er 4) gleichfalls auf Veranlaſ⸗ 
fung , feine. Einleitung zur Lübfchen Rechtöges 
lahrfamkeit , und es Fam. diefelbe Roftod und 
Mismar im Bergerfchen Verlage 1751 gedrudt 


heraus, | 

Sie enthält auch hin und wieder ein etwas weites - 1 

“red, aud) näher determinirte und deutlicher ers ' 
wiefene Saͤte, als ſonſtig davon bereits in der 
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Abh. des L. R. enthalten war, ob ſie gleich ſon⸗ 
ſtig nur hauptſaͤchlich einen zweckmaͤßigen hin⸗ 
reichenden Auszug aus jenem groͤſſeren Werke 

hat ſeyn und vorſtellen ſollen, als wovon denn 
auch die Vorrede von dieſer Einleitung mit meh⸗ 
ren nachzuſehen iſt. 

Mit dieſer Ausfertigung. gedachte er denn num 
auch den völligen Schluß folcher feiner ‚gel. Urbeiten 
gemacht zu haben. Jedoch die weiteren Vorkommen 
heiten koͤnnen auch oftermahlen in den fefteften Ents 
fchlieffungen noch wiederum Abänderungen verurfas 
chen, . und fo erfolgete ed denn nun auch bey feinen 
vormahligen Arbeiten und ‚Unterfuchungen bey der 
Luͤbſchen Jurisprudenz. EEE 
In Ao. 1776 feg. und alfo wohl auf die 24. bis 25 
Fahre nachhero (nad) der Herausgabe der Einl, zur &, 
Neatsß.) hob er. an zu ihreibenn ——— 
5) Betrachtungen "Über einzelne Rechtömaterten, 

nach den Saͤchſiſchen,  Lübfchen und mehreren 
anderen teutfchen Statutarrechten , beſonders 
hiefiger Gegenven, en 
Bon der Veranlaffung diefer Ausfertigungen, und 
was darinn zu-leiften er fih vorgenommen, davon ift 
die Anzeige geſchehen, theils in der Vorrede zum ers 
ften Theil diefer Betrachtungen, und noch mit breites 
rem in den Berichten der Buchhandlung ‘der Gelehr= 
ten vom Fahr 1781 im 7. Stüd ©. 555.f. und wieder⸗ 
um (bey Gelegenheit des Abdrucks des drirten Theils) 
in diefen Berichten d, B. d. ©, vom Jahr 1783 im 2, 
St. ©. 193. f. ch 
Der vollftändige Titel von diefen Betrachtungen 
lauter folgendergeftalt: Ä 
Detradhtungen einzelner Rechtömaterien, nach teuts 
fen, befonders Saͤchſiſchen, Lübfchen, Hamburs 
gifchen, Stadifchen, Bremifchen, Verdifchen, Luͤ⸗ 
neburgifchin und hiefiger Seeftädte, und fouftiger 
benadybarten Orte Rechten, als eine Nachlefe und 
Supplementa zur Abhandl, des Lübfchen Rechts. 


‚ ‚Der 


® 
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Der erſte Theil hievon faſſet in ſich: 

I. Eine vorläufige Verhandlung von der Natur, 
Befchaffenheit und Anordnung der bürgerlis 
chen Gefeße, fowohl überhaupt ald auch bes 
fonders in Teutfchland , und ward gedrudt 

RWoſtock auf Koften des Autoris 1777. (wor⸗ 
inn denn aud) vorzufinden fub Cap. I. ibid. 
eine ausführliche Verhandlung von dem 
Recurfu zu den gemeineren, fowohl teutfchen 
als Röm. ıc, Rechten, und in wie ferne ders 


felbe bey den Gebrauch einzelner teuticher ° 


Statutarrechte ſtatt finden mag oder nicht. 
Wie auch fub Cap. II. ibid. eine complete 
Recenſion von demjenigen, fo in den neues 
ren Reichsgeſetzen verfehen und geordnet 


worden, und zum privat Bürgerlichen Rede 


te gehörig iſt). 
Der zweyte Theil hievon faffet in fich: 


IL. Eine weitere Ausführung, daß die Beſchraͤn⸗ 
fung ber freyen Beräufferung der Erbgüter 


nach den rev, Lübfchem Rechte, fowohl auf 
die beweglichen ald unbeweglichen Erbgüs 
ter gehe. | F 
II. Noch einige weitere Anmerkungen zu der 
Materie von den Erbgütern und deren ver⸗ 
botener freyen Veraͤuſſerung wit gehörig, 


(wobey denn aud) einige Di erentien, fo ſich 


unter den Fideicommiffis Familie nad) ges 


meinen Rechten, und der Befchaffenheit der ° 


Erbgüter nach L. R. vorfinden. näher anges 
zeiget und dargeleget worden find), 

IV. Ob und wie weit jemand der eine fremde 
Sache exContradu Dominii non translativo 
bey ſich hat, für dieſelbe nad) Luͤbſchen, und 

“anderweitige teutfchen ſtatutar. Rechten eine 
zuftehen fchuldig ift? EN | 

v. Ob, und wie weit derjenige , fo einem ans 
dern fein Guth ex Contraftu Dominii non 

M4 trans· 
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translativo hingethan, wenn berfelbe es vers 
äuffert, foldyes von dem dritten Mann nach 
Luͤbſchen und anderweitigen teutfcben ftarus 
tarifhen Rechten wieder herbeyholen und 
vindiciren könne? — F 

VI. Eine Verhandlung, von der Beſchreibung 
der treuen Hand, nad) Luͤbeckſchen und ans 
dermeitigen mit denfelben nahe verwandten 
teutfchen ſtatut. Nechten, und ob und in wie 
ferne das Vortecht, fo der treuen Hand nach 
teutfchen ſtatut. N. in Concurfu Creditorum 
beygeleget worden, auch auf. Forderungen, 
fo aus anderweitigen Contrakten berrübren, 
zu ziehen ? ward auch gedrucdt Roftod auf 
Koften des Autoris 1778. ' 


Der dritte Theil faſſet in ſich: 

VII. Bon dem Vorrechte der vollen Geburt vor 
ver halben in Erbſchaftsfaͤllen, nach älteren, 
und neueren teutfchen , befonders den alten 
Saͤchſiſchen und Kübecffchen Rechten. 

VII Ob,.und in wie ferne nad) ven Roſtock⸗ 
fhen und Wismarfchen Stadtrechten (mels 
cher Städte Rechtögefchichte und dermahli⸗ 
ger ‚gefeglicher Zuftand denn auch hiebey zus 
förderft mit dargeftellet und näher erörtert 
wird), der vollen Geburt vor der halben Ges 
burt in Erbfyaftsfällen ein Vorrecht zuzu⸗ 
eignen fey ? | 

IX. Ob, und in wie ferne, nad) Hamburgifchen, 
Stralfundifchen und Luͤneburgiſchen Stadtz 
rechten (welcher Städte Nechtögefchichte und 

eiegl. Zuftand denn auch wiederum: gleich— 

alls hiebey allhier näher erörtert wird), der 

vollen Geburt vor der halben Geburt in Erb⸗ 

fchaftöfällen ein Vorrecht zuzueignen fey ? 
Roſtock gedr. auf Koften des Aut. 1783. 

Der vierte Theil, welcher nun auch nächftens 

völlig abgedrudt feyn wird, enthält. a 

. X. Au⸗ 
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X; Anmerkungen zur Gefchichte des’ — 

RKechts gehoͤrend. 

XI. Eine Verhandlung von der Erbfolge, fo x 
capite communionis bonorum nach L F 
ſchen und andern aͤlteren und neueren deut⸗ 
fchen ftatut. Rechten hiefiger Gegeubeii,‘ vor! 

| zuͤalich ftart findet, 

AI. Eine Unterfuchung; gewiſſer angegebenen 
- Diffenfuum von einigen Stellen, fo in der 
Abh. des L. R. vorfommen, 

Die nun noch ruͤckſtaͤndigen zwey Theile (ber ste 
und 6re Theil) diefer Betrachtungen, find bauptfäch? 
lic) zu einigen Verhandlungen von den Juribus publi- 
eis civitatenfibus, wovon im Luͤb. R. heſonders vor: 
fommt, beftimmt, und folen denn auch. noch, wenn, . 
es ſich anders nur irgend alfo fügen will, mit der Huͤl⸗ 
fe Gottes auf das baldigſte nadıfeige, 


Stein (Chriftian Wolbard) ein Sohn d dee 
vorhergehenden, ift geboren zu Roſtock den 29, 
Mov. 1742. Seine Eltern ſchickten ihn 1749 in 
die groffe Schule feiner Vaterftadt, allwo er von 
der vierten’ Klaffe bis. zur erften hinaufruͤckte, und 
einen Petri, Lanckhoff, Spiegelberg, Wit⸗ 
te und Eyller zu feine gehrer harte. Die Grund« 
lehren des Chriſtenthums, lateiniſche und griechi⸗ 
ſche Sprache warens, mit denen er ſich beſchaͤftig⸗ 
te. 1758 den 14 Febr. ward er vom derzeitigen 
Rektor, dem nachher verſtorbenen Dr. und Prof. 
Theologiä Decker immatrifulirt, und Oſtern 
1759 bezog er die dortige Akademie. In der 
Phitofophie und Mathematik verehrt er als feine 
$ehrer den, wie damals, fo aud) jege mit Ruhm 
und Benfall lehrenden Hrn. Prof. H. B. Becher 
und den -jegigen Hu, - Rarſten zu * 
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In der, Rechtsgelehrfamkeit genoß er ber Untere 
weiſung des verftorbenen Baleke über die Inſti⸗ 
futionen , Pandeften und das Lehnrecht, und 
wohnte aud beffelben Eraminir » und Difputirüs 
bungen bey; fo wie er auch im gehnrecht, der teut⸗ 
ſchen Reichshiſtorie und dem teutſchen Staatsrecht 
ein Zuhoͤrer von dem jetzigen Hrn. Prof. Wieſe 
war. Bey dem nunmehrigen Tribunals/-Aſſeſſor 
Dr. Quiftorp zu Wismar hörte er das Peinlis 
. he und Kanoniſche Recht; und in der Rechtsge⸗ 
ſchichte, dem Lübfchen und Roſtockſchen Recht war 
ſein Herr Vater ſein Fuͤhrer. Nach vollendeter 
akademiſcher Laufbahn ſuchte er die erlernten Kennt⸗ 
niſſe andern wieder vorzutragen, und hielte zu dem 
Ende Vorleſungen uͤber das Naturrecht und die 
Inſtitutionen. 1769 ward er von der Roſtock⸗ 
ſchen⸗ Juriſtenfakultaͤt exkaminiret. Um Teutſch⸗ 
land etwas naͤher kennen zu lernen unternahm er 
um Oſtern 1772 eine Reiſe durch einige der vor⸗ 
nehmſten Oerter deſſelben, auf welcher er auſſer 
Beſchaffenheit der Länder und den hauptſaͤchlich⸗ 
‚fen Merkwürdigkeiten jedes Orts, auch einige bes 
rühmte Gelehrte Teutſchlands Fennen lernte. Zu 
Görtingen wohnte er bey feinem kurzen dortigen 
Aufenthalte den VBorlefungen einiger der berühms 
‚ keften Rechts, und Geſchichtslehrer bey. Als er 
im Anfange des Septemb. 1772 wieder zu Haufe 
fam, widmete er fid) von neuem dem mündlichen 
Vortrage der Wiſſenſchaften, und ftellte um Mia 
chael deſſelben Jahres Vorleſungen über die In⸗ 
ſtitutionen und Pandekten an. 1774 fing er an, 
ſich mehr den praktiſchen Geſchaͤften zu widmen, 
- und 
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und ließ fich ben der hohen Herzogl. Juſtitzkanzley 


als ordentlichen Advofaten und Profurator immas 
trikuliren, und überfam auch 1775 bie Profurte 
fur beym Roſtockſchen Dbergerichte. - 
Er hat bis jegt herausgegeben. . 
2) Programma de mifero juris Germanici ante re: 
ceptionem juris Romani ſtatu, Roft. 1772.4. i 
. 2) Progr. fiftens quaeflionem  quam culpam negos 
tiorum geftor prxftare debeat? ib. 1773. 4 
3) Progr. de feudorum origine, ibid. eod. Durch 
diefe drey Programme lud er zu jenen zu hals 
tenden Borlefungen ein, 
. 5 Commentatio juridica, qua ſiſtitur disquifitio 
| quæſtionis: num ereditores moto concurfu in 
‚.omnia jura & omnes obligationes debitoris ob- 
zrati fuccedant : & hinc fucceflores debitorig 
univerſales habendi fint? ib. 1781. 4. In dies 
fer Abhandlang ift er beniüher gewefen, die mei 
gativam biefer Frage zn — 271 


—1 


— Tode, (Senrich Julius) Prediger zu Priv 
Gier, in der Wittenburgifchen Präpofitur, und der 
Geſellſchaft naturforfchender Freunde: zu Berlin, 
wie auc) der naturforfchenden Gefellfchaft zu Halle 
Mitglied, ift am legten May 1733: zum Zollen« 
fpiefer in ven Vierlanden geboren. Sein Bater, 
Johann Dieterich Tode , Elb⸗ und Landzollver⸗ 
walter daſelbſt, ein Dann, der zwar nicht ſtudirt, 
durch verfchiedene wichtige Entwürfe und Auffäge 
aber, die er feinen Obern eingefandt,, und die vers 
muthlich noch in den Archiven der Städte tübel 
und Hamburg vorhanden find, ſich als einen den⸗ 
fenden Kopf gezeigt bat, ftarb ihm im Jahr 1744, 
" ſehr zeitig, ab. Als feine Muster, Agnefe 
Marie, 


‘ 





mr 
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Marie, geb. Schlöpfen, eitizige Tochter des eße R 


maligen $auenburgifchen erften Predigers Chriſtian 
Schloͤpken, von dein man eine Chronif von Bars 
dowiek hat, bald nachher einen Plag in einer Witt⸗ 
wenverforgungsanftalt in Hamburg erhielte, fo fand 
er Gelegenheit, das dortige Johanneum zu befuchen 
und im tateinifchen den Grund zu legen, auch nee 
benher in dieſer Schule einige Anweifung: in der 
Mathematik und im Zeichnen zu erhalten. Er hät« 
te fich gerne den Studien gewidmet, fahe aber bey 
den eingefchränften Umſtaͤnden feiner Murter, die 
mit 9 unverforgten, und zum Theil Fleinen Kine 
dern fißen geblieben war, feine Möglichfeit dazu. 
Er war daher willens, ſich auf die Mahlerkunſt zu 
legen ; aber ein fonderbares mütterliches Vorurtheil 
wollte ihm Dies nicht geftatten. Unterdeſſen wuchs 


er heran, ‚und da er bald.diefe bald jene Lebensart, 


wozu er aber gleich wenig Neigung hatte, wählen 
foltte, fo blieb ihm, nach verfchiedenen denfwürdie 
gen Vorfaͤllen, die endlich feine Mutter ' dahin 
brachten , ſich ihm ſelbſt und feiner eigenen Wahl 
zu überlaffen , nichts übrig , als ben Plan feiner 
fünftigen Wohlfahrt, fo gut er konnte, felbft zu 


entwerfen und auszuführen. 


Die Neigung zu den Wiffenfchaften ward bey 
diefen Umftänden aufs neue, und ftärfer als jemals 
in ihm rege, und er enefchloß ſich, da ihn bie güs 
tigfte Borfehung einen und den andern Winf und 
in folchen einen Schimmer von Hoffnung ſehen lief, 
im Vertrauen auf Gott ſich der Theologie zu wei⸗ 
ben. Er fing alfo, ziemlich erwachſen, wieder an, 
die Johannisſchule zu befuchen, und um fich durdhe 

zu⸗ 
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ringen , gab er auflerhalb Haufes der Jugend 

m $efen,' Schreiben, Chriſtenthum, auch in den 
eriten Gründen der Geographie und Hiftorie, vors 
züglich aber im Zeichnen, (fundenweis Unterricht. 
Man fann ſich vorftellen, daß feine tage das 
bey anfänglich nicht die bequemfte geweſen feyn 
müffe; allein da er ſich alle Mühe gab, beym Uns 
terricht feiner Jugend ſich das Vertrauen und die 
$iebe der Eltern zu erwerben, und zu feinem Bora 
theil befannt zu werden, fo heiterten ſich feine Um⸗ 
ftände nach und nad) in der Maaffe auf, daß er 
bey feiner zwar mübfeligen, aber zugleich unabhän« 
gigen Lebensart fich zufrieden genug befand. . Er 
genoß dabey in der Folge die liebreichſte Unterftüs 
gung verfchiedener edel denkender Männer, nament⸗ 
lich des damaligen Rektors der Stadtſchule, J. S. 
Müllers, der ihn einigen der angefehenften Häufer 
zum Unterricht der jugend empfahl, aud ihm 
verfchiedene Fleine Geldzuflüffe aus Vermaͤchtniſſen 
verichaffte. | —— 

Im Jahr 1754 ging er aus der Schule ins 
Hamburgifche Gymnafium über, und hörte bier 
bey dem gründlichen Schaf hauſen die togif und 
Metaphufif , bey dem beredten Richey die Ges 
ſchichte, bey dem berühmten Reimarus das He⸗ 
bräifche , Chaldäifche und Rabbiniſche, und bey 
dem rechrfchaffenen Schellbafer die praftifche 
Philoſophie. Er fand nicht nur am diefem legten, 
bey weldyem er die Stelle eines Amanuenfis vers 
trat, fondern. auch zumal an dem menfchenfreund«. 
lichen Reimarus einen recht großmüchigen Gönner, 
der nicht allein bey andern fich für ihn aufs eifrig«. 

By | fte 
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ſte und glüclichfte verwandte, um ihm zu Stipens 
dien zu verhelfen ; fondern ihm felbft ein Stipen⸗ 
dium, das in feinen Händen war, verlieh. 

Und bier kann der Berf. diefes Auffaßes ſich 
unmoͤglich das Vergnügen verfagen, der innigften 
Danfnehmigften Rührung Erwähnung zu thun, 
womit er fib an die huldvolle Gefinnung .diefer 
feiner verewigten gehrer, und überhaupt an die edel⸗ 
mürhige Unterftüßung, die Dae gefegnete Hamburg 
dem auffeimenden Genie und Hoffnung erregenden 
Fleiß ſo vorzüglich vor vielen andern, auch groffen 
und reichen Städten angedeyen läßt, und wovon - 
er felbit, zwar unverdienterweife, die ausnehmends 
ften Proben gehabt, noch immer zurüd erinnert. -- 

, Bald nad) dem Ausbruch des groffen Krieges 
in Deutichland, nämlidy im Jahr 1757, begab- 
er fich auf die Univerficät Göttingen, wo er den 
Unterricht der vortreflichften Männer, eines Ris 
bovs, Walchs, Michaelis, Gesners, Waͤh⸗ 
ners, Webers, KRaͤſtners, Hollmanns, Bes 
bauers, Puͤtters und Buͤſchings genoß, dabey 
aber, des Krieges halben, manche Unbequemlich⸗ 
keit zu ertragen hatte, zumal da während der be« 
kannten Bloquade diefes Orts, im Winter 1760, 
Das allgemeine Ungemach fic) fo fehr, auch in Ans - 
fehung der dort Studirenden, zu häufen begann, 
daß fich der größte Theil derfelben zerftreuete, und 
er beym Zurückbleiben wirklich ſchon an einigen der 
nothwendigſten Dinge zur Erhaltung des menſch⸗ 
lichen gebens Mangel zu leiden anfing, auch viele 
leicht in eine fchlimme Sage würde gekommen ſeyn, 
. wenn nicht ein würdiger franzöfijcher Officier, uͤbri⸗ 
u - gens 
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gens ein erflärter Deift, Hr. v. St. Leger, Haupt⸗ 
mann beym Regiment Royal Ecoffois, fein damalis 
ger Hausgenoß, ſich feiner liebreichft angenommen, 
u. für feine beffere Verpflegung, wie ein Bater, felbft 

mit Gefahr elgener Verantwortung, geforgt hätte, 
| Ein Gedicht, welches er auf den Tod eines Bes 
- Eannten von beffen übrigen Univerfitätsfreunden zu 
machen faft geziwungen ward , und das eine über 
feine eigene Erwartung günftige Aufnahme fand, - 
zog ihm die Berfertigung mancher feyerlichen Ges 
legenheitsgedichte während feines afademifchen Le⸗ 
bens zu, und fo fing er an, fich zu feinem Bergnüs 
gen nebenher mit der Poefie zu befchäftigen. Er 
ließ eine Eleine Sammlung feiner Verſe, worunter 
ſich auch poetifche Ueberfegungen einiger Stücke aus 
der Bibel befinden, gegen das Ende feiner Univer- 
——— drucken, und dieſe gab inſonderheit Ge⸗ 
egenheit zu dem an ihn im Herbſt 1761 erganges 
nen Ruf nah Mecklenburg, als adjungirter Predi⸗ 
ger an dem Ort, wo er fich noch gegenwärtig bes 
findet. Kurz vorher, ehe er folchen erhielte, hatte 
er, weil er vorzüglich in den Churhannöverifchen 
Landen fein Glück zumachen wünfchte, fi) von dem 
Eonfiftorio zu Hannover öffentlich examiniren laſ⸗ 
fen, und darauf das von ihm geſuchte Indigenat. 
recht von dortiger Koͤnigl. Churfl. Regierung in 
ſehr huldreichen Ausdruͤcken ertheilt erhalten. Der 
damalige Chef derſelben, der unſterbliche Muͤnch⸗ 
hauſen, hatte ihm felbft ein Stipendium gegeben. 
Auch noch einen andern gleichfalls weltberuͤhmten 
Minifter, den verftorbenen Königl. Dän. Schatz⸗ 
meifter, Örafen von Schimmelmann, vechnet er 
Het unter 
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unter ſeine Wohlthaͤter. Dieſer letztere ſandte ihn 
naͤmlich einſtens ganz unerwartet mit der Poſt eine 
anſehnliche Summe Geldes, aus eigenem, freyen 
Antrieb ſeines großmuͤthigen Herzens, bloß weil, 
nach Erklaͤrung ſeines gnaͤdigen Handſchreibens, 
eine gewiſſe vortrefliche, noch lebende, Hamburgis 
ſche Dame in ſeiner Gegenwart vortheilhaft von 
ihm, dem Studirenden, geſprochen und geurtheilet 
habe, an welche er auch lediglich mit ſeiner Dank⸗ 
ſagung von dem edlen Geber vermieten ward. 

Kaum war er einige ‘Jahre im Predigtamte ger 
seien, fo ward er von einem vornehmen Finger 
pfarrten, dem wohlſel. Dberhauptmann v. Schüß, 
auf Warlis, der ftets viele Gewogenheit und ein 
eben fo groſſes Zutrauen gegen ihn geäuffert hatte, 
und der es mußte, daß er einige mathematifche 
Kenntniffe beſaß und dabey im Zeichnen geübt war, 

vermocht, die Direktion bey dem Bau der. neuen 
dortigen Silialfirche, wovon das Patronatrecht bey 
dem gemeldeten Gute ift, zu übernehmen, und dies . 
fes ziemlich Foftbare Gebäude, an welchem über» 
haupt nichts gefparet ift, und das vielleicht wenig 
feines gleichen auf dem platten Lande in Mecklen⸗ 
burg haben möchte, iſt größtentheils nad) feinen 
Angaben und Kiffen aufgeführet worden. 

Fine ganz zufällige Beranlaflung machte ihn 
faft um die nämliche Zeit zum Freunde der Bota⸗ 
nif, Es gefchahe nämlich, daß, als er fich einfteng 
in Sefellfchaft verfchiedener $andgeiftlichen und ana 
derer Gelehrten befand, das Gefpräch auf eine ges 
wiſſe Pflanze, welcher der Name Craflula heyge⸗ 
lege ward, fiel. Einer der Anweſenden fagte, als 
— ‚ang 
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‚aus eigener, ehemaliger Frfahrung,, . nieles; zum 
Ruhm dieſes als einheimiſch anzjegebenen Gewaͤch⸗ 
ſes, bey gewiſſen hamorrhoidaliſchen Beichwerden. 
Da nun gerade die naͤmlichen Zufaͤlle ſich bey ihm 
‚eben damals einftellen zu wollen ſchienen: jo mache 
se das, was er eben gehöret hatte, ihn fehr aufe 
merfiam; auf die. gedachte Pflanze, und er durch⸗ 
blätterte alle ihm in die Hände fallende alten Krä 
terbücher, aus derem einem ihm ‚der Mame Cral; 
Jula entiehnt zu ſeyn ſchien, um mit ihr befannt zu 
werden. Die in ſolchen herrſchende unbeſtimmte 
Art des Vortrags, die ihn beſtaͤndig im Finſtern 
tappen ließ ‚Afuͤhrte ihn endlich zu den lichtvollen 
inne, deſſen Sprache und Methode ihm bald ſo 
ſehr gefiel,, daß er ſich entſchloß , bloß zu seinem 
Vergnuͤgen die Gewaͤchſe ſeiner Gegend nach. deſ⸗ 
ſen Syſtem zu ſammlen, und er fand hiebey eine 
ſo angenehme Unterhaltung, daß er den Anſchlag 
faßte, da zu einer Meckl. Flora damals auch noch 
nicht Die geringſte Grundlage vorhanden war, von 
‚alien einheimiſchen Pflanzen: jo viel er Fonnte , zus 
fammenzubringen. Er ward dazu von dem groffen 
Sräuterkenner. Murray in Görtingen bejonderg 
ermuntert , und die Bemerkung, wie vortheilbafg 
feine botaniſchen Spaßiergange für feine Geſund⸗ 
heit wurden, ward ein eben fo groffer Antrieb für 
ihn, unermüder im Pflanzentammien fortzufahren 
und in diefer Abficht von Zeit zu Zeit Fleine bota« 
niſche Reiten im Lande anzuftellen. 
Endlich fing er an, ſich in feinen freyen Stuns 
den infonderheit mit dem fo zahlreichen Heer der 
Schwaͤmme zu beihäftigen, als weiche ihm vor 
Jetztl. gel. Meckl. sStt. R zuͤglich 
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züglich eine genaue Unterſuchung noch·noͤthig zu 
Haben fchienen. Er brachte von ſolchen nach und 
nach eine groffe Menge zuſammen, welche von ihm 
forgfältig befchrieben und abgebildet find , und in 
der Abſicht ſolche ſaͤmmtlich nach einer neuen Mes 
thode geordnet , oder‘ wenigftens die neuen’ und 
Merfmürvigften unter ihnen,’ wenn es’ anders Gott 
Yefalten follte, "ihm bis dahin ſein Leben zu friften, 
nach eigenhähdigen Zeichnungen berauszügeben, 
legte et ſich noch aufs Kadieren, in welchem er von 
einem der würdigften jungen’ Cavalliete ſeines Lan⸗ 
des, ‘dem älteiten Hn. Sohne eines ſeiner Kirchen⸗ 
pattonen, des Hrn. Oberhauptmanns von Laffert, 
auf Lehſen, Anweiſung erhielte. = "9 > " & 
Einige feiner botaniſchen Auffäße, ‚welche det 
Geſellſchaft narurförfchender Freunde zu Berlin be⸗ 
kannt wurden, brachten ihm die Ehre zumege, von 
diefer berühmten Geſellſchaft zum Mitglied aufge 
nommen zu werden‘, und in den Schriften derfel« 
ben, vom dritten Bahde an, "finden fich Abhand. 
lungen von ihm, weldje die Schwaͤmme Jum’Gea 
genftand haben; aud) die auf gleich ruͤhmliche Art 
befannte naturforfchende Gefellfchaft zu Halle‘ hat 
ihm vor Kurzem die nämliche Ehre erzelgt. — 
» Alle diefe angenehmen Mebenbefchäftigungen 
trenneten ihm doch nicht gänzlich von feiner Muſe; 
er gab nämlich im Jahr 1777 eine ganz kleine 
Sammlung geiftl. Lieder heraus, welche vörhin ab⸗ 
ſchriftlich in feiner Gegend Befall erhalten hatten, 
und von welchen ein Theil in verfchiedenen belieb« 
ten, ‚öffentlichen und Privatfammlungen geiftlicher 
$ieder , namentlich in der Schulzifhen und im 
J mneuen 
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peuen Braunſchweigſchen Geſangbuch, aufgenom« 


men iſt. | | Da | 

„ Er erhielte den frärfften und ehrenvolleften An« 
trieb, ſich mit der geiftlichen Poefie mehr wie je— 
mals zu beichäftigen, als er im %. 1777 von ſei— 
nem goftjeligen ‚und gnädigften Landesherrn ſelbſt 
aufs huldreichfte, aufgefordert ward, verfchiedene 
geiftl. Cantaten zur Aufführung in der Hoffapelle 


zu entwerfen; denn dieſe feine erften Verſuche hate 


ten das Gluͤck, feinem beften Fürften fo fehr zum 
nädigften Wohlgefallen zu gereichen, und über« 
0 am Hofe und beym hiefigen Publifo einen fo 


ſchmeichelhaften Beyfall zu finden, daß er von dem 


gemeldeten Zeitpunft an bis jego, nad) fortgehen« 
ben gnädigften Aufträgen , bereits eine ziemliche 


Anzahl von ſolchen Cantaten verfertige hat, welhe 


von Sr. Herzogl. Durchl. den berümteften und 
geſchickteſten Tonkünftlern , einem Weſtenholz, 
Hertel, Naumann, Benda und Schmittbaur 
zum Segen übergeben worden. . EN 
3 "Er ehe Din Unftand , der ihm gewiſſer⸗ 


maffen den Beruf eines Keligionsdichters feines - 


Vaterlandes zu geben ſcheinet, ‚für. den froheften 
Borfall feines Lebens, nicht ſowohl als Dichter, 
fordern vielmehr als Prediger und Patriot an, in 
fo ferne er fidy naͤmlich mit der unſchaͤtzbaren Hoffe 
nung ſchmeichelt, hiedurch feinen eigentlihen Wire 
Fungsfreis auf eine beneidenswürdige Art erweitert 
zu fehen, und von dem auf diefe Weiſe auch auffer- 
balb feines Eleinen Pfarrbezirks geftreueten. guten 
Saamen, unter göttlichem Segen, hie und da an⸗ 
genehme Früchte .. zu dürfen. Auf die Are 
| aa 2 | und 
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und Stärke feiner Raͤhrung bey noch ſtets fortge⸗ 
hendem Genuß der unverdienten Gnade und des 


eben ſo huldvollen Zutrauens ſeines verehrungs⸗ 
wuͤrdigſten Londesfuͤrſten und feines hoͤchſten Haus 


ſes, und bey fo vielen leuchtenden und unvergeflie 


chen Beweiſen und Wirkungen davon, will er uͤ⸗ 
brigens feine geter lieber ſelbſt ſchlieſſen laſſen als 
ſich durch Umftändlichfeit der Gefahr ausießen, 
Die, wo ers am wenigften wünfcht, in einem zwey⸗ 
utigen Licht zu ericheinen. 

" Er hat fi im %. 1764 mit Helene Louife 
Dorothea, geb. Bentichneidern, jüngften Junge 
Fer Tochter wait. Hrn. Joachim Rudolph Bent⸗ 
ſchneiders, ehemaligen Vorſtehers einer hieſelbſt 
angelegten, ſehr bedeutenden Wachslichterfabrik, 
die nachher aufgehoͤrt hat, verheyrathet, genießt 
aber nicht das Gluͤck, beerbt zu ſeon. 

Als ein groſſer Freund der Stille und der 
fhönen Natur, liebt er die Gegend, worin er lebt, 
und die Lage worin er fid) befindet, fo iehr, daß er 


ſich bisher nicht hat entſchlieſſen Fönnen, ſolche mit 


einer andern zu vertaufchen, wozu es ihm nicht an 
Gelegenheit gefehlet hat. 


Die Schriften, welche er bisher herausgeges 


ben, find, auffer einigen poetiichen Kleinigkeiten: 


Elegien, Götting. 1762 (1761) 8. . Ehriftliche Lies 
{ ‚der, Hamb. u. Eihneb, 1771. 8. Dödmiß, oder 
das Seufzen der Gefangenen, Schwer. 1777. 4. 
Von ſeinen Cantaten ſind gedruckt: Die Auferſte— 
hung Chriſti, die Gabe des heiligen Geiſtes, die 
Geburt Chriſti, die Himmelfahrt Chriſti, das 
Vertrauen auf Gort, der Auf zur, Buffe, Jeſus 
m Geihſemane/ Jeſus in Banden, Jeſus vor 
Gericht, 
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Gericht, Jeſus i im Purpur. Hiezu kommt noch 
eiine Cantate auf. den Borgang der Durchl; Prinz j 
zeßin Sriederich, Drey derfelben, Zeit und E⸗ * 
wigkeit, die Selbſtverleugnung und Jeſus auf 
dem Todeswege find gegenwärtig in den Haͤnden 
der Componiften, u, alfo bis jetzt noch ungedrudt, 
ı 


Mitte, «( Samuel Simon) Herzogl. Meckl. 
Schwer. Hofe, und ordentl. Prof. des Natur. und 
Voͤlkerrechts auf der Sriederichsuniverfität zu Bite i 
tzow, iſt zu Robel im Jahre 1738 gebohren. Sen 3 
Vater war Hr. Joh. Joa. Witte ein Kaufmann, r 
Rathsherr und Deronomus dafelbft-,; und jeine 
Mutter, Anna Chriſtina Büfferow. 
Den erften Unterricht empfing er in-der Schus 
le feiner. Vaterſtadt, mo. infonderheit Hr. J. J. 
Schabbel, damaliger Rektor derfelben, fein Lehrer 
war, Im Jahr 1753 kam er nach Guͤſtrow, zus 
erſt in Privatunterweiſung bey dem Cand. Haͤuß⸗ 
ler, und nachher in das dortige Gymnaſium, wo er 
des Unterrichtes der beyden noch lebenden verdienten 
Lehrer, des jeßigen Hn. Prof. Pries, und des Hn. 
Eonreftors Hollmann, genoß, und zugleich bey 
eriterem feine Wohnung hatte, © 
Im Fahre 1756 ging er auf die Unfverfi ct 
zu Roſtock, um dore das Studium der? Gottesge⸗ 
lahrtheit, dem er fich gewidmet hatte, anzufangen. 
Hier befuchte er auſſer den sehrftunden des Hn. D 
und Prof. Pries, bey dem er im Hauſe war, die 
Vorle ſungen des Hu. Geb. Kanzley R. Aepinus, 
des Hn: Prof. Eſchenbach, und des jetzigen Hm 
$yorr. Rarſten und nahm bey dem Cand. Burheil 
im. res Privatunterricht. 15, 
N 3 | Rach 
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Nach Verlauf eines. Jahres bezog er-auf Da 
(bern 1757 die-Univerfität Jena, wo er bis zum 
Häte 1760 ftudirte., und fid) des öffentl. Unter⸗ 

chtes des Hrn. GehR. Darjes, des Hrn, Geh. 

Kam̃er R. Suckow/ des Hn. Kirchen. Walch, 


des nachherigen Gießiſchen Lehrers und Superint. 


Hrn. D. Stephan Muͤller, und des nachmaligen 
Superintendenten zu Saarbruͤcken, Hen. Mag. 


Kiefer vorzüglich bediente. 


Als er hierauf ins Vaterland zuruͤckgekommen 
war, gaben ihm die damaligen Kriegsunruhen Ver⸗ 
anlaſſung, die Friederichsuniverſitaͤt zu Buͤtzow zu 
beſuchen, wo er noch Ein Jahr ſtudirte, und ſich 
ſodann dem akademiſchen Leben zu widmen beſchloß. 
In dieſer Abſicht nahm er unter dem Dekanat des 


Bn. Geh. KanzleyR. Aepinus im Jahr 1762 


die Magifterürde, und: ing darauf ſofort feine 
Borlelungen an. 

Sn Jahre 1763: erhielt er als Privatlehrer 
yon feinem Durchlauchtigiten Sandesvarer ein Yapra 
gehalt ,„ worauf er im Jahre 1766 zum ordentl; 
Prof des Natur» und Voͤlkerrechts beftellet wur⸗ 

‚und ſich im Jahr 1767 mit der älteften Toche 
* des dortigen Buͤrgermeiſters, Hu. Joh. Heinr. 
Pritzbuer, verheyrathete, mit der er noch jetzt in 
vergha wenn gleich Kinderloſer, Ehe lebt. 

Nachdem ihm hiernaͤchſt die Adminiſtration 
des Her jogl. Fiſci bey dortiger Friederihsuniverfi« 
tät im Jahr 1772 von dem Durchl. Landesherrn 
aufgetragen worden war, ſo wurde ihm von Dem⸗ 
ſelben auch der Charakter eines Hoff Rathes im 


Auſſer 


Ace 
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Auſſer feinen Beyträgen zu einem auswaͤrtigen 
— ſind ſeine Schriften bisher ſolgende: 


1) Differtatio pbilafophica de genyina Juris-gett- 
tinm univerfalis notione, Refp, Frieder, Wilh, 


Hartwich, Bützovii’1763. 


2) Aehuliche Gefinnungen.und Thaten der beyden 
Durchl. Herzöge Friedrichs und Ulrichs: eine 
feyerliche Rede an dem hohen Geburtstage des 


Durchl. Herzogs Friederichs zu Mecklenburg⸗ 


Schwerin, gehalten au Buͤtzow am 9 Nov. 1765 
Schwerin 1766. 


| 3) Einladung zur ‚Anhörung ber feyerlichen Rede 


des Hrn, Prof, Tetens an dem hoͤchſten Ver: 

maͤhlungstage Shrer Koͤnigl. Hoheit, der Erb⸗ 
ae Te Friederika zu Dannernärk, 
uͤtzow 17 


— Aber: a firtlichen Vorzüge der Erbregies 


rung bey der Feyer des gluͤcklichen Hervorgangs 
„. ber Durchl. Vrinzeßin Louiſe zu Mecklenburg⸗ 
Schwerin, any und Wismar 1778. 


59H W. de Voß Preisfhrift über ven Glbrauch 


und Mißbrauch der Unkunde im Handel und 


Wandel, nebſt zwoen andern dahin einſchlagen- 


den Abhandlungen. Aus dem Hollaͤndiſchen 
und Franzoͤſ. ebend. 1778. 


6) Ueber die Aufwandsgeſetze. Cine Beantwor⸗ 


‚sung der darüber durch die Aufmunterungsge⸗ 
ſellſchaft zu Baſel im Jahre 1780 — 
VPreisfrage, Leipzig 1782 * 

7) Na⸗ 


9— Wegen der in dieſer Abhandlung uͤber ſolgende 
Frage: ob die Einſchraͤnkung des Genuſſes dess 
halb eine Ungerechtigkeit enthalte‘, weil dem 
Menfihen von Natur das Vermögen verliehen 

ift, feine Neigungen und Kräfte zu erhöhen und 
auszubreiten, und ob ſich der Staat damit bes 


gnuͤgen maͤſſe, wenn der Menſch a Vermoͤ⸗ 


gen zu ſeinem Nachtheil mißbrau et, daß er 


biedurd 
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7) Nalur und Kunſt, in Auſehung des erfien-Eins 

drucks verglichen, Leipz. 1782. : | 

In den gel. Beyträgen zu den Med. Schwerinfchen 

Nachrichten ftehen folgende Aufiäge von ihm. 

1) Bon der Liebe gegen. das Vaterland, 43, 44ſtes 

we TR. ne. N 

„ 2) Von der Verbindlichkeit feiner Nation Ehre” zu 

... . malen, 24, 25 St. 1763. 

- 3) Der Kuoten und feine Entwidelung in dem Ro: 
mane und dem Trauerſpiele, von der Seite der 

Moral betrachter, Ag,’ 50 St. 1763. 

4) Abhandlung der Frage: in wie ferne kann man 

fi) der bürgerlichen Rechte mit gutem Gewiſſen 


{ 


. bedienen? 17 —ı9 St. 1764. A 
5) Die Zeichenkunſt vorcheuhaft für den” Staat- 
durd) ihren Einfluß auf Künfte und Handwers 
„ter, 3941 St. 1764. J | 
6). Bin deu Verfuchen ven Charakter einer Nation 
—zu beflimmen, 16—ı18 St. 1765. — 
7) Zweyter Verſuch der National⸗Charaktere, wor⸗ 
| A Beat derfelben entwickelt wird, 40 
428 1765. .. ae 

8) Dritter Verſuch, 10—12&t. 1766. 

9) Bon der Ucppigfeit, 37,39 St. 1766. : 
10) Die Schaͤdlichkeit des Lurus, 14— 16 St, 1767, 
‚ 21) Sragmente der Geſchichte der Kunft zu denken, 


35—37 St. 1767. * 
x — 12) Ueber 


hiedurch unmittelbaren Schaden leidet und ſich 
alſo ſelbſt beſtraft ? geaͤuſſerten Gedanken hat 
der gelehrte Hr. Hofrath einen Diſſentienten an 
den Luͤneb. Landſchaftsſyndikus Hn. A E. Jacobi 
bekommen, der ın feinem gründl. Beytrag zur 
Entwickelung der nathrlicben Kechte der 
böchiten Gewalt in Rüdjicht auf bürgers 
liche Freyheit ©. 89. ff. Deſſau in der Buchs 
andlung der Gelehrten 1783. 8. anderer Mey⸗ 
ung iſt, und ihn zu widerlegen fucht. 

R 2. d. H. 


— 


N 
* * 
— 
— 
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Samuel Simon Witte. 201 


12) Ueber die Ehre, 20—25 St. 1768. 

13) Bon der Unthätigkeit, 499—52 St. 1708. 

14) Ueber das Studium der Natur in der Sitten: 
lehre, 43, 44 St. 1769. _ - 

35) Bon dem Banchieri zu Neapel, aus dem ital, 
des Martinelli, 33; —37 St. 1770. 

16) Bon dem Verhältniß der Selbftliebe zu den 
Trieben der Gefelligkeit, 52, 53 St. 1771. 
und 1 St, 1772. | 

17) Die gemeine Landmeile als ein Maas der Bes 
völferung betrachtet, 15, 16 Öt. 1773. 

18) Von der Naturgefchichte in Beziehung auf den 

‚ Staat,‘ 50, 51 öt. 1773 

19) Bom Senfus communis oder Menfchenverftand, 
50, 51 öt. 177% 

20). Bon der Beobachtung im Verhältniß zur Spe⸗ 

culation, 45, 460 St. 1775 und 17, 18 Stuͤ 


1776. 
21) Vom Beduͤrfniſſe, 8-I0St. 1777 
22) Bon ver Verſchiedenheit in den menfchlichen 
Neigungen, 2,38. 177 
23) Iſt der Menſch von Natur zur Veraͤnderung 
ſeines Wohnortes geneigt? 42—44 St. 1779. 
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In der Koppenſchen Buchhandlung— 
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‚od‘ Michael Diefeg Jahr ji ‚und wird darauf 
von mir und der Verlagshandlung 
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| Mar. ‚, (Deter Hermann) warb geboh⸗ 

ren zu Nofto den ıgten Sul. 1730, 
In Abſicht auf feine Familie und auf die Gefchich« 
se feiner Jugend beziehet er fich auf das, was 
©. 14. f. des aten Stüds des jetlebenden ges 
lehrten Mecklenburgs bey der Lebensbeſchrei⸗ 
bung ſeines Bruders, des Hrn. Profeſſor Be⸗ 
ders in Roſtock geſagt iſt. Er hat mit dieſem ſei⸗ 
nem Bruder einerley Lehrer, gleichen Unterricht, 
und gleiche Schickſale gehabt. Bis ins 24ſte 
Jahr feines Lebens waren beyde Stubengenoflen ; 
und da fie gleiche Zwecke unterhielten : fo find die 
gehrftunden, die fie befucht haben, faft immer dies 
felbigen gemwefen. Allein fein jüngerer Bruder 
mußte im Jahr 1754. Jena verlaflen, und von 
der Zeit an haben feine Schickſale von den Schick⸗ 
falen viefes feines geliebten Bruders ſich unters 
fehieden. 

Wie er auf Oftern 1752. die Jenaiſche Aka⸗ 
demie befuchte , fo war feine Abficht freylich, den 
Vorleſungen der dortigen berühmten $ehrer beyzu⸗ 

Jetzil. gel Medl.;,sn A woh⸗ 
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2 ° Peter Hermann Beder. 


wohnen , und befonders in denen Wiſſenſchaften 
Unterricht zu ſuchen, uͤber welche Vorleſungen zu 
* er in Greifswald keine Gelegenheit gehabt 


hatte,, oder in welchen er weiteren Fortgang zu 


machen wünfchte. Aus der Urfache hörte er bey 
denen Herren Walch und Sabricius die Kira 
chengefchichte, bey Herr Röcher die Streittheos 


: logie, und bey Herr Reuſch über deſſen Einleis 


tung in die Gottesgelahrtheit; auch bewog er den 
damahligen Adjunct, nachherigen Biſchof Gun⸗ 
nerus zu einem collegio examinat. und diſputa- 
torio uͤber die dogmatiſche Theologie, dem er mit 


ſeinem Bruder und andern Freunden unausgeſetzt 


beywohnete. Allein er war entſchloſſen, in Jena 
nicht bloß den Unterricht andrer anzunehmen, ſon⸗ 
dern, fo bald er dazu ſich fähig fuͤhlete, ſelbſt Vor⸗ 
fefungen zu halten. Diefen Zwed hatte er ſtets 
vor Augen, und feßte es fich feft vor, dem akade⸗ 
mifchen geben ſich ganz zu widmen. Cr arbeitete 
im Jahr 1754. eine theologifche Streitfchrift aus, 
de peccati originalis exfiftentia, die er unter dem. 


Borfige des Heren D. Röcher öffentlich vertheis 


digte. Schon vorher ‚hatte er von der Greifswal« 
difchen philofophifchen Facultaͤt die Magiſterwuͤrde 
erhalten, und nun bemühete er fich dem Zwecke, 
zu weldyem er diefe angenommen hatte, näher zu 


fommen. Zu dem Ende wendete er feine ganze 
. Zeit auf die Ausarbeitung einer Differtation aus 


dem Naturrechte de juramento metu extorto. 
Diefe murde im Anfange des 1755. Jahres von 
ihm öffentlich vertheidiget ; wobey der jegige Herr 


D. und Paftor Muͤnter in Copenhagen ſich ge⸗ 
= — fallen 
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fallen ließ, die Stelle eines Refpondenten zu uͤber⸗ 
nehmen. Er fuchte darauf bey dem damahligen 
Decano der phil. Facultät dem feel. Herrn Hofe 
rath Bamberger die Aufnahme in die Facultaͤt, 
und mie er diefe erhalten hatte, machte er den An⸗ 
fang öffentliche Vorleſungen zu halten. 

VUnter den philofopbifchen Wiſſenſchaften, war 
das Naturrecht ſeine Lieblingswiſſenſchaft, uͤnd er 
machte mit demſelbigen den Anfang feiner. Vorle⸗ 
fungen. Dabey erklärte er die Bernunftlehre, bie 


reine Mathematik und andere Wiffenfchaften, und 


verfnüpfte mic diefen Vorleſungen einen Lintera 
richt in den Anfangsgründen der bebräifchen 
Sprache. Einige Freunde baten ihn, die dogma⸗ 
tiſche Gottesgelahrtheit, die fie bey den dortigen _ 
berühmten Theologen gehoͤret Hatten, ihnen zu wies 
berholen ; welches er auch gethan , und zugleich 
wöchentliche Difputirübungen über vermifchte Saͤ⸗ 
Ge gehalten hat. Bey diefen feinen afademifchen 
Arbeiten vergaß er doch nicht , fi aud) im Kan⸗ 
zelvortrage zu üben, und war bereit, fo oft er das 
zu aufgefordert wurde , in den dortigen Kirchen 
zu predigen,, auch übernahm er den Linterricht eis 
nes efuiten aus Pohlen , der zu unfrer Religion 
'übertreten wollte, und deflen Unterweifung ihm 
‘von der Hochmürdigen eheol. Facultaͤt aufgetras 
gen wurde. Wie im Jahr 1755. der Herr Guns 
nerus als Profeflor der Gottesgelahreheit nach 
Copenhagen berufen wurde ; fo bezog. er deflen 
Bisherige Wohnung , und feßte die unterbrochnen 
Collegia deffelbigen for. Er glaubte, daß dies 
fes feiner Meigung zur beftändigen Zortfegung ei⸗ 
ar 2 $ nes 
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nes afabemifchen $ebens zuträglich feyn würde; 
allein es gefiek der Vorſehung Gottes nicht, ihm 
feine damahligen Wünfche erreichen zu laffen. Er 
wurde von feinem Water im Anfange des 1756. 
Jahres aufgefordert nad) Luͤbeck zu fommen , und 
bafelbft bey einer Vacanʒ an der Petri Kirche mit 
andern Candidaten eine Probepredigt zu halten. 
Er gehorchte zwar; ſetzte aber Be daß er 


bald nad) Jena zurückkehren , und feine unterbros | 


chene Vorleſungen wieder anfangen werde, Es 
war ihm unmwahrfcheinlich,, Daß die Wahl ihn tref⸗ 
fen würde, da er jego zum eritenmahl bey einer 
ſolchen Gelegenheit predigte. Jedoch, wie er eis 
nige Wochen in Luͤbeck gewefen war , ftarb der 
jüngfte Prediger an eben der Kirche, an welcher 
fchon das Paftorat erledige war. Nun ward die 
Wahrſcheinlichkeit feiner Beförderung ſchon gröfe 
fer. Er bielte feine Probepredigt, über Pf. 30, 6. 
und wardden 20. May durch Mehrheit. der Stim« 


men als jüngfter Prediger an der Petri Kirche er⸗ 
wähle. Nun fahe er, daß Gore ihn nicht zum 


akademiſchen Lehrer beftimmet habe, und wendete 
von ber Zeit an feinen Fleiß auf die Abwartung 
feines Predigtamts. Es war ihm fo vortheilhaft 
als angenehm, mit feinem Vater zugleich ein Mite 
glied des Luͤbeckiſchen Minifterii zu feyn ; allein 
dieſe Glückfeligfeit Daurete nicht völlig 3 Jahre, 
da am 7. Apr. 1759. fein verehrungsmürdiger 
Vater der Welt entriffen wurde. 

Sein Predigtamt an der Petri Kirche hatte 
er 11 Jahre geführet ; und da feine Gemeine ihn: 
lebte ‚ und * Abt. an ee nicht —* 

net 
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fegnet war ; fo glaubre er in ber Sorge für biefe 
Gemeine dereinft fein geben zu befchlieffen. Allein 
auch hier waren Gottes Gedankerlanders. als fei« 
ne Gedanfen. Wie im Anfange des 1767ſten 
Jahres der beliebte Herr Richerz, Paftor an der 
Jacobi Kirche und Senior des. Hochehrw. Lüb, 
Minifterii durch den Tod der Welt entjogen wur⸗ 
de : fo geſchah es durch die goͤttliche Vorſehung, 
deß er am 21. May eben biefes Jahrs an die 
Stelle deffelbigen als Hauptpaftor an der Jacobi 
Kirche erwählet wurde. Da die Wahl ohne fein 
Anfuchen,, und wider feine Erwartung auf ihn ges 
fallen war : fo achtete er in feinem Gewiſſen ſich ver« 
bunden, feine bisherige Gemeine zu verlaffen, und 
ben Ruf zum erften $ehrer an der größten Ges 
meine in $übec? anzunehmen. Er hielte am Him⸗ 
melfahrtstage in der. Petri Kirche unter vieler 
Gemuͤthsbewegung feine Abfchiedspredigt ; und 
mie er am folgenden Sonntage der Syacobi Gemeia 
ne als Pajtor :vorgeftellee war. : fo machte er am 
erften Pfingfttage den Anfang feines jegigen Amtss 
Er bat daffelbige bisher unter göttlichen Segen 
gefuͤhret, und wuͤnſchet nichts mehr , als daß 
Gore ihm Kräfte und Geſundheit erhalten!möge, 
um bis ans Ende feines Lebens die Verbindlichkei⸗ 
ten diefes Amts ununterbrochen ausüben , die Eh. 
re Gottes verherrlichen und feiner. Gemeine fid) 
nüglicy machen zu fönnen, Auswärtige Winfe 
zu anbermweitigen Amtsveränderungen haben ihn 
wenig beunruhiget ; da fie zu entfernt-waren, als 
daß fie gegründete Beforgnifle in ihm hätten er. 
wecken koͤnnen. 

a3 Er 
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Er verbeyrathete fich den 17. May 1759 
mit Ilſabe Catharina Schmidten, eine Toch⸗ 
ter eines biefigt Kaufmanns , mit der er eine 
beglücdte Ehe geführet, und an dieſer liebenswuͤr⸗ 

digen Ehegattin eine treue Gefaͤhrtin ſeines Lebens 
gefunden hat. Deſto ſchmerzhafter war es ihm, 
da fie den 26. May 1779. durch ven Tod von 
feiner Seite geriflen wurde. Doch ehret er bie 
Wege Gottes, auch wenn fie feiner Enipfindung 
nad) raub find; ob er gleich bieher feinen erlitenen 
Verluſt unerfeglic) finder. 

Hort har dieſe Ehe mit .8 Rindern gefegnet, 
von welchen noch 5 leben... Zwey Söhne ftudiren 
gegenwärtig in Jena die Gottesgelahrtheit einer 
hat ſich der Handlung gewidmet, und ſuchet in 
Hamburg fie zu erlernen, und einer, deſſen Bea 
flimmung noch unentfchieden if, befinbet ſich noch 
im väterlichen Haufe. Die einzige Tochter. muß 
dem Hausmwelen ihres Vaters vorftehen, 

Seine Schriften fürnen ihm unter den Ge⸗ 
lehrten keinen Rang geben; sn folget bier 
das Verzʒeichniß derſelbige: | 
. I) Differtatio'theologica, de peccati originalie ex» 

ftentia. Prefide S. R. Kachero. Jene 1754 
. 2) Differtatio juris naturalis, de Juramento metu 


extorto , refpondente Balth. Müntero R ‚Lube, 

cenfi. Jen® 1755. 
‘9 Nachrichten von den merkwärdigften theologis 
z. gen unfrer Zeit, Luͤbeck, 1. B. 1765. 

2. B. 1766 

Diefe Monathſchrift ‚ welche bon einer Ge= 
fellichaft vertrauter Freunde angefangen wura 
de, ift von ihm, was die beyden erften Baͤn⸗ 
de betrift, it ie In diefen ar 
en 
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den ſtehen verſchiedene von ihm aufgeſetzte 

Anzeigen und Beurtheilungen dogmatiſcher 

und exegetiſcher Schriften. Der dritte Band 

iſt von ganz andern Verfaſſern, und er nimt 
an demſelbigen keinen heil, 


4) Das Bild eines rechtſchaffenen Predigers, in 
—der Lebensbeſchreibhung des ſeel. Hrn. Paſtor 
Schnobel, ebend. 1765. 8. 

5) Leben Verdienſte und Echriften des ſeel. Hr. D. 

ad Superint. Carpzov 1767. 

6) Zwey Predigten, bey Ver nderung feines Amts, 

; ebend, 1767. 8. 

2 Beylage zu Nöltings zwoten EINEN des 

Paſtor Schloſſers, ebend. 1769. 8. 

= $) Die ſchaͤdliche Verwechſelung natuͤrlicher Em⸗ 

pfindungen, mit den Empfindungen der Reli⸗ 

gion. Eine Pred, über das Ev, am XI. Sonttt, 

nnach Trin. 1771. 

90) Einfegnungstede bey der ehelichen Verbindung 
ſeiner Schweſter mit dem (jetzt zu Gotha priva⸗ 
tiſirenden) Herrn Prof. Froriep zu a 

ebend. 1771. 8. 

10) Sammlung einiger Predigten, 1773. 

* 31) Meditationes de vefte nuptiali ad illufrandam 

parab. Chrifti Matth. 22, v. 1— 14. (dieſes 

Programm ift von ihm für feinen Bruder den 

Herrn Prof. Beder in Roftod, da er durch eine 

" Krankheit verhindert ward, ald Rector der Afas 

demie das Feftprogramm zu fchreiben, gemacht 

e worden.) Roft. 17 

. 12) Der MWehrt eines AzAbloollen, und die Unſe⸗ 

ligkeit eines harten Herzens. — Pred. über 

die Ev. am 21. und 22. Trin. Luͤbeck 1777. 8» 
13 — 22) Entwürfe feiner Predigten, 10 —8 

ge von 1769 — 78. Luͤbeck 8. 

23— 28) Grundriſſe ſeiner Predigten von 1779 

83. ebend. 8. 

- Diefe werben er, und find die a 
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Jahrgaͤnge bey dem Verfaſſer, und in Leip⸗ 
—* der Buchhandlung der Gelehrten zu 
Einzelne Predigten von ihm ſtehen in des Hrn, 
Paſt. Sturms Predigten über die Werke Gots 
tes in der Natur, und in des Herrn Conf, Rath 
Heufingers Sammlung von Kafualreden. — 
Kleine Auffäße, und hin und wieder eingefands 
te Recenfionen werden billig übergangen, 


Becker, (Johann Rudolph) ein Bruber 
des vorhergehenden iſt den 28. Maͤrz 1736. zu 
Roſtock gebohren. Sein Vater war D. Jo⸗ 
hann Herrmann Becker, damaliger Archidia⸗ 
conus an der Marien Kirche, der nachher 1747. 
zum Profeſſor der Gottesgelahrtheit nad) Greifss 
wald, und endlich 1751. zum Paftor an der Mas 
rien Kirche nach $übec berufen ward. Seine 
Mutter war Johanna Magdalena Möllern 
eine Tochter Valentin Moͤllers Amtmanns und 
Auffebers der Salinen in Mecklenburg. | 
: Sn feiner Kindheit ward er zuerft von Haus⸗ 
lehrern unterrichter, und im elften Jahre feines 
Alters auf die Roſtockiſche Stadtfchule gefchicer, 
welche er jedoch nicht länger als drey viertel Jah⸗ 
re beiuchen konnte. Denn um Oſtern 1747. 
mußte er mit feinem Vater nad) Greifswald zies 
hen ; mofelbft er auf der dortigen Stabtfchule der 
Unterweifung: der damaligen $ehrer anvertrauet 
ward, Jedoch auch zu Greifswald Fonnte er feine 
Schuljahre niche zu Ende bringen ; fondern der 
Ruf feines Vaters nach Luͤbeck gab Gelegenheit, - 
baß er auf Dftern 1751. das Luͤbeckiſche Gymna⸗ 
fium zu befuchen anfing, und dafelbft nad) 2 
| | lau 
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fauf von drey Jahren feine Schulftudia zurückleg« 
te. Auſſer diefen Anmeifungen in den öffentlichen 
Schulen genoß er auch des Unterrichts feines eis 
genen Baters, der ſich die Mühe nicht verbrieflen 
ließ, denfelben fo wohl zur $atinität., als haupt⸗ 
fächlih zur Mathematik anzuführen. Nicht zu 
gedenken, daß ihm auch durch fo genannte Sprach“ 
meifter die franzöfifche Sprache gelehret ward. 
Diefe Unterweiſungen mochten nun alle inihrer 
Art gut genug feyn, fo fand er dennoch dabey fein 
ne Anleitung zu derjenigen Wiflenfchaft, welche 
err fuͤr allen übrigen vorzüglich liebte. Sein Hang 
zur Geſchichtskunde war ihm gleichfam natuͤrlich; 
und in allen ven Schulen die er befuchte,, fand.er 
entweder gar feinen oder einen höchfifläglichen Uns 
terriche in der Geſchichte. Es war. alfo für ihr 
nichts weiter übrig , als daß er zur Befriedigung 
feiner Wißbegierde in dem biftorifchen Sache fein 
eigener Lehrer wurde. Glüclicher Weife geriech 
er nicht auf dem Abmeg , daß er meitläuftige und 
angenehm gefchriebene Hiftorifche Erzählungen laß; 
fondern er fuchte fich vorzüglich. das Skeiet diefee 
Wiſſenſchaft einzuprägen ; und feine Gebult er⸗ 
muͤdete nicht, wann er gleich zwey bis drey Stun⸗ 
den nach. einander mit völlig angeftrengter Auf⸗ 
merffamfeit bey einer hiſtoriſchen Tabelle zubradye 
te, Hiedurch erhielt er den Vortheil, daß wann 
er nachher ausführlich gefchriebene hiftorifche Büs 
her laß, er ſodann wußte, im welches Fach dass 
jenige gehöre, womit er ſich im Leſen befchäftige. 
Denn bloffe Erzählungen ohne bie Chronologie 
und Synchronismum 2. vor Augen zu haben, 
waren 


* 
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waren fuͤr ihn nicht befriedigend. Schon’ ale 
Knabe ftudirte er die Scriptores medii aevi, und 
war fFaltblütig genug, ſich nicht irre machen zu 
laſſen, wenn andere ihn desfalls belachten, daß er 
ſich mit Folianten ſchleppe, die halb fo groß waren, 
wie er ſelbſt. 

Nach zuruͤck gelegtem rsten Jahre verließ er 
das Luͤbeckiſche Gymnaſium 1754. um Oſtern, 


und in dem Vorſatz, die Rechtswiſſenſchaft zu er⸗ 


lernen, gieng er über Luͤneburg, Zelle, Braun⸗ 
ſchweig und Halle nach der Univerſitaͤt Jena. 
Er hatte ſich vorhero von ſeinem Stiefmutter« 
bruder dem Vicepraͤſident des Koͤniglichen Tribu⸗ 


nals zu Wismar Herrn von Engelbrecht mit 


einem Plan verſehen laſſen, wie er fein Studiren 


auf der Academie einzurichten, und in welcher 


Faolge er die Collegia am nuͤtzlichſten zu hören has 


be. Der damahlige Prorector Profeffor Tympe 


nahm ihn unter:die Anzahl der academifchen Büro 


ger auf. Auf diefer hoben Schule erwaͤhlte er zu 
feine vornehmften Lehrer, in den philofophifchen 
Wiſſenſchaften den Adj. Gunner und Hofr. Das 
ries, im. natürlichen Rechte. feinen ‘Bruder: M. 


Becker, in der Mathematik Prof. Suckow; in 


der theoretifchen Rechtsgelehrfamfeit D. Mur 
derlich, und Hofr.. Hellfeld , und in der pras 
etifchen D. Sonnenfchmied ; in der Staaten» 


kunde und dem $ehnrechte Hofr. Buder; und in 


\ 


der Gefchichte und dem Staatsrechte den Profefe 
for Joachim Erdmann Schmidt ‚_ veffen 
Borlefungen er mit unendlichen Vergnuͤgen höre 
— weil er hier grade den Mann traf, der ihm 


in 
——— — en — J 
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In feiner Lieblingswiſſenſchaft gründlichen. Unter⸗ 
richt ertheilete. Auch, befuchte er in. einer beſon⸗ 
dern Stunde die. DBorlefungen des Hofr, Daries 
über des Hugo Grotius wichtiges-Werf vom 
Rechte des Krieges und Friedens. Bey« 
läufig: 'befuchte er’ auch: zuweilen diſputatoriſche 
Eollegia , und nahm überdies fernern Unterricht 
in. der franzöfifchen und engliſchen Sprache. 
Waͤhrend ſeines Aufenthalts zu Jena bemuͤhete er 


ſich auch die dort in der Naͤhe gelegenen merkwuͤr· 


digen Städte und Schlöffer Fennen zu lernen, und 
ſtellete daher zu wiederholten mahlen Eleine Reis 
fen an, nach Weimar, Belvedere, Erfurt, Go⸗ 
tha, Naumburg und. Gera, mofelbft.er die allda 
befindliche Merfwürdigfeiten, Bibliorhefen, Kunſt⸗ 
Naturalien⸗ und Muͤnz ⸗Cabinette, auch Fuͤrſt⸗ 
liche Schloͤſſer und Garten in Augenſchein nahm; 
Diefe Fleinen Excurſionen dienten ihm’ zur: Auf 
beiterung bey feinem Studiren ; die gewöhnlichen 
Sgenaifchen Ergöglicjkeiten überließ er gerne ans 


dern, die folche höher zu ſchaͤtzen wußten, wie er; 


und war froh, wenn er; ohne fich Feinde zu mas 
chen, fo wenig, wie möglich, Theil daran nehmen 
durfte. Die dren Jahre, welche er.auf der Acas 
demie. Jena zubradhte, vergingen ihm fo ſchnell, als 
Wochen, und gerne. wäre er noch länger dort ges 
blieben , oder hätte diefe Academie mit einer ans 
- bern vertauſchet. Allein es ward. ihm biefer 
Wunſch nicht gewaͤhret. Er mußte nach Oftern 
1757. feine Abreife befchleunigen, und wieder nach 
Luͤbeck zurück fommen, da er denn auf der Ruͤckrei⸗ 
fe feinen Weg über Göttingen nahm, woſelbſt er 


v2 
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ſich verfhiedene Tage verweilte, um den Vorle⸗ 


fungen der berühmten Hiftorifer und Publiciften, | 


Gebauer und Pürter , wie aud) des groffen 
Rechtsgelehrten Böhmer beywohnen zu koͤnnen. 

Nach ſeiner Zuruͤckkunft von der Univerſitaͤt 
ſtand er nicht in dem irrigen Gedanken, als ob er 
jetzt ſeine Stubien ſchon abſolviret habe; ſondern 
er ſahe wohl ein, daß man auf Academien weiter 


nichts lernen koͤnne, als wie man es nachher ae 


fangen müfle, um etwas zu lernen. Dieſer Ges 
danfe hielt ihn denn» auch zurück, daß er glei) 
nad) geendigten acabemifchen Jahren fo wenig zu 
promoviren/ als ſich um ein öffentliches Amt zu 
bewerben Luſt hatte ; fondern er fuchte nur! Zeit 
zu gewinnen, um durch eigenen Fleiß feine Kennt⸗ 
niffe erweitern, und ſich dadurch fürs Zufünftige 
nugbarer machen zu fönnen. Jedoch wuͤnſchte er 
ſich, in eine ſolche Sage zu kommen , daß er nicht 
auf Koften der Seinigen leben. dürfte ; und dies 
veranlaßte ihn, um die Stelle eines Informators 
bey jungen Edefleuten , ober eines Privat » Secre⸗ 
tairs bey Männern , die mit wichtigen Gefchäften 


zu thun haben, oder aud) allenfalls eines Yuftitian 


rii, fi) zu.bemühen. Syn Ruͤckſicht auf: diefes 
letztere ließ er fich. den 29. Junius 1757. von 
dem Herrn Domprobft Dreyer als Comes Pala⸗ 
tinus das Motariat ertheilen ; wovon er jedoch 
nachher fehr wenigen , und faft gar feinen Ges 
brauch gemacht hat. In dem folgenden Jahre 
1758. nad) Oſtern, ward ihm die Informator⸗ 
ftelle bey den Herren Söhnen Sr. Excell. bes 
Herrn Geheimen Raths und Domdechants von- 
| | Eyben 
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Eyben zu Theil; welches ihm in der Abſicht vor⸗ 
züglid) angenehm war , theils weil er. nunmehro 
in übe bleiben fonnte, theils aber auch , weil er 
bey dieſer Gelegenheit eine.vortrefliche Bibliothek 
unter Händen befam , die er bey feinem Stydiren 
ungemein nußen Eonnte. Mit diefer Stelle vera 
band er 1759. die Station als Secretait bey dem 
Königl. Dänifhen Refidenten Herrn Etats⸗Rath 
von Clauſenheim. Und im Jahr 1765. ward 
er von Einem Hochmwürdigen Domcapitul zu füs 
beck zum Procurator ernannt. Diefe mannigfale 
tigen Befchäftigungen , welche mit einander ver« 
einbarlich waren , lieſſen ihm dennoch Zeit übrig, 
feine Wiffenfcyaften i immer mehr zu ercoliren, und 
fic) dabey in ber Advocatur zu üben. Seine Lieb⸗ 
lings⸗Wiſſenſchaft die Hiſtorie vernachlaͤßigte er 
hiebey nicht; und diente es ihm ſehr zur Aufmun⸗ 
terung, als einer von ihm entworfenen Beantwor⸗ 
tung einer hiſtoriſchen Frage, die nachher unter 
ſeinen Schriften ſoll angeführet werden, von. der 
Königlichen Academie der Wiffenfchaften zu ‚Orte 
lin 1764. das Acceßit zuerkannt ward. 


Zehn und ein halbes Jahr war er in dem von 
Eybenſchen Haufe geweſen, als er endlich den Ente 
fhluß faßte zu promoviren ; und weil er: das 
mahls feine Ausficht zu einer Beförderung hatte, 
fo war feine Abſicht in Sübe von der Advocatur 
zu leben. Er unternahm daher 1768. eine Reife 
nach der. Univerficät Greifswald , und meldete 
fich daſelbſt bey der Suriften » Facultät zum Eras 
men. Diefes ward das erſtemahl den 27. 

| Deceber 
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Oetober vorgenommen, und am 29. Octob. erfolge 
te dag zweyte Examen rigorofum. 


Den 1. und 2. Novemb. hielte er öffentlich 
im juriftifchen Auditorio feine ledtiones curfori- 
as, und am 4. Novemb. nachdem er feine In—⸗ 
augural» Differtation de jure de non evocando 
vom Katheder vertheidiget hatte, ward er von 
dem damahligen Decano der Yuriften » Zacultät 
Heren Profeffor Hermann Decker erft zum Li⸗ 
centiat, nachher zum Doctor der Rechte, mit ale 
fen bey dergleichen Gelegenheit gewöhnlichen Fey 
erlichfeiten, creiret. | 
Nachdem er promopiret hafte , gieng er wie⸗ 
der nach Luͤbeck zuruͤck, jedoch hat er fein Doctor« 
Diplom bishero nicht befannt werden laſſen; fon« 
dern. hat, fo wie viele andere es machen, ohne da⸗ 
mic hervor zu geben, als Licentiat zu Lübeck anges 
fehen feyn wollen, J 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft in Luͤbeck, vergieng 
kaum ein viertel Jahr, ſo war ſchon fuͤr ſeine Be⸗ 
förderung geſorget; indem Ein Hochedler und 
Hochmweifer Kath der Kayferlichen freyen Reichs» 


ſtadt Luͤbeck am 22. Februar 1769. denfelben zum 


Secretair an der Caͤmmerey ermählete, 

Nach Verlauf erlicher Yahre, den 29. ul. 
1773. gewann er das Luͤbeckiſche Bürgerrecht und 
den 12. Octob. deffelbigen Jahres verhenrathete 
er ſich mit feiner Hebenswürdigen Gattin Catha⸗ 
ring Dorothea Wenge , eines Luͤbeckiſchen 
Kaufmanns Tochter, mit weldyer er in der ver. 
gnügteften Ehe lebet. * 
| Die 
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Die Stunden, welche er von ſeinen Berufsge⸗ 
3 abmuͤßigen konnte, glaubte er nicht beſſer 
anwenden zu Fönnen., als ſelbige ſeiner Lieblings⸗ 
wiſſenſchaft zu widmen, und feine hiftorifche Kennt⸗ 
niffe zu ermeitern. Er las daher nicht nur, ſon- 
dern er fchrieb auch ; um beym fchreiben Veran⸗ 
laffung zu finden gründliche Unterfuchung 'anftellen 
zu müffen. Diefe Bemühung blieb nicht ohne Er⸗ 
folg. Denn zu zwey verfchiedenen mahlen näme 
- fi) 1779, und dann aud) 1780. ward ihm von 
der Fuͤrſtl. Yablonovifchen Societaͤt der. Wiſſen⸗ 
fehaften zu Leipzig wegen zwey gefrönter : hiftotia 
fcher Abhandlungen, welche unten werden ange⸗ 
-führet werden, der goldene Preismebaillon, jedwe⸗ 

der 24 Species» Ducaten ſchwer, zuerkannt. - 
Die Kenntniß der vaterländifchen . Gefchichte 
ift Siebhabern der Hiſtorie allemahl die angenehm⸗ 
ſte und nuͤtzlichſte. Da er nun ſeit dem ı5ten 
Jahre feines Alters jederzeit, mern man die acas 
demifchen Jahre ausnimme, fich zu Lübeck aufges 
‚halten, fo hatte er in vieler Abficht Urſache, füs 
beck als feine Baterftadt anzufehen, und befüms 
mierte er fi) daher mit Fleiß-um die Gefchichte 
des Luͤbeckiſchen Staats. Anfänglich fand er mans 
cherley Schwürigfeiten hiebey, weil in der Luͤbe⸗ 
ckiſchen Gefhichte, fo glänzend gleich diefer Eleine 
Staat hauptfädhlich in dem mitlern Zeitalter ift, 
dennoch nichts zufammenhangendes geichrieben. 
war ; fondern die biftorifchen Nachrichten ſehr 
zerſtreuet theils aus Documenten , Urkunden und 
andfhriften, theils aus unvollftändigen und: abe, 
| — Icheůchern ‚. theils aus — 
en 
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ſchen, Dänifhen, Saͤchſiſchen, und andern Ge⸗ 
ſchichts Büchern mühfam zufammen gefuchet wer⸗ 
den mußten. Dennoch überwand er diefe Schwüs 
rigfeit ; und da er empfand, daß es zur Errich⸗ 
fung eines biftorifchen Gebäudes in Abficht der 
Begebenheiten des Luͤbeckiſchen Staats, nicht an 
Materialien, fondern nur an einem Baumeifter ges 
fehle Habe ; fo entfchloß er fich felbft dieſes Ges 
bäude aufzuführen, um andern die Mühe zu er 
ſparen, auf feinem fo befchwerlichen Wege der Luͤ⸗ 
beckiſchen Hiſtorie nachfpühren zu dürfen. Er 
fhrieb daher eine pragmatifch zufammenhangende, 
und in drey Bänden abgetheilte umftändliche 
Gefchichte der Kayſerl. und des heil, Roͤ⸗ 
mifchen Reichs freyen Stadt Lübeck ; wo⸗ 
don der erfte Band, welcher bis auf die Kirchen“ 


Reſformation gehet, bereits Oſtern 1782. an das 


üicht getreten if. Der zweyte Band biefes 


Werks wird jetzo abgedruckt, und auf bevorftes 
benden Dftern 1784. herausfommen. Diefer ift 
bis auf den im Jahre 1669. errichteten Kayſerli⸗ 
chen Commißiong. Receß fortgefeget. Den drite 
ten Band, der bis an die neueften Zeiten reichen 
fol, behält berfelbe fih vor, fals Gore ihm $ea 


ben und Gefundheit erhält, gleichfalls auszuar- | 


beiten, und im Druck ausgehen zu laffen , obs 
gleich in Abfiche der Zeit fich noch nicht beftims 
men läffee, wie bald ſolcher zum Vorſchein kom⸗ 
men werde, 
Er hat auffer verfchiedenen theils teutfchen 
eheils lateinifchen Gedichten, und etlichen in den 
Luͤbeckiſchen Anzeigen bin und wieder hauptſaͤch⸗ 
lich 
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lich in den Jahren 1775. 1776. und 1777. ein⸗ 
geruͤckten kleinen Aufſaͤtzen und Abhandlungen, fol⸗ 
gende Schriften herausgegeben. 


.I). Commentatio Juris publici de Urbibus immedia- 
tis Sacri Imperii Romano Germanici, Roftochii 
-.. „et Wism. I . 
Diefe Abhandlung ift in Wegelini Thefauro 
Differtationum de .liberis S. R. I, Civitatibus 
- Vol. I. in Fol. fub No. 10. Anno 1770. zum 
_ zweitenmal abgedrudt worden, 
2) Verfuch einer Beantwortung der bon der Koͤ⸗ 
nigl, Academie der Wiſſenſchaften zu SU 
aufgeworfenen Fragen? 


a) Wann hat die oberfte Gewalt der griechie 
ſchen Kayſer in Rom gänzlicy aufgehörer ? 

b) Welche Art von Regierung harten die Nds 
mer damals? 

ce) Und zu welcher zeit wurde bie Gewalt der 
Paͤbſte feſtgeſetzet? 
Diefe Abhandlung, welche von der Acade⸗ 
mie der Wiffenfchaften zu Berlin das Acceßit 
erhalten, ift zuerft nebft der Preisfchrift des 
Hrn, Prof. Sabbathier zu Chalons fur Mar- 


ee 


ne, welcde den Titel führer : : Diflertation, 


fur Pepogue de la Souverainete des Papes en 
Italie unter der Benennung ; une Piece qui 
a concouru zu Berlin auf Koften der Acade⸗ 
mie 1764. in 4. im Druck erſchienen nach⸗ 
ber aber unter dem Titel: Hiftorifch critis 
ſche Unterfuchung betreffend den Zeitpunct 
der Veränderungen im Abficht der Oberherr⸗ 
fchaft über die Stadt Nom, Zweite. und vers 


mehrte Auflage, Lübed 1769. 8. wieder aufs 


geleget worden, 
3) Yolnbia , ein Trauerfpiel, Berlin 1767. 8. 
4) Differtatio inauguralis inridiee de Jure de non 
evocando Gryphiswaldix 1768. 4» 


Testl.geWiedl. 3.85% B Eben 
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Eben dieſe Diſſertation iſt auch unter dem 
Titel: Trakatus hiftorico - iuridicus ſiſtens 
Jus de ‚non evocando. Lubecæ 1769. 4. bes 

| fannt geworden, * 

5) Reſponſio ad Quæſtionem hiſtoricam: Quibus 
ex rationibus Imperatores & Reges Carolingieæ 
ftirpis recentiores in Germania dignitatem du- 
calem reftituerint, quemque poftea Duces po- 
tentix gradum fint confecuti ? &c. 

Diefe Abhandlung ward 1779, von der 
Fürftl, Jablonoviſchen Societär der Wiffene 
fchaften zu Leipzig gefrönet , und ftehet abs 
gedrudt in den Adtis Societatis Jablonovia- 
nz Tomo V.No. VII. 

6) Refponfio ad Quzftionem hiftoricam : Quid an- 
fam feu ogcafionem dederit Polonis jam Seculo 
XIU. jure faxonico utendi ? &c. 

Diefe von der Fürftl. Jablonoviſchen Socies 
tät zu Leipzig 1780. gleichfals gefrönte 
Preisfchrift ift bisher noch nicht im Druck 
erſchienen, wird.aber wahrfcheinlich in dem 
bald zu verhoffenden 6ten Tomo der Actor. 
Societatis Jablonoviane mit eingerüdet wer⸗ 


den, 
7) Umſtaͤndliche Gefchichte der Kayferl, und des 
heil. Roͤmiſchen Reichs freyen Stadt Lüber, 
Erfter Band, Kübel 1782. 4. 3 Alph. 
Der zwente Band wird jetzo abgedrudt, und 
auf DOftern 1784. fertig, auch gleichfals 3 
Alphaberh ſtark werden, Ä 


Decmann *), (Otto David Heinrich) ers 
blickte das Licht dev Welt am 29. Juny 1722. zu 
Dewitz, 

*) Aus Mangel nicht eingeſchickter ſelbſt abgefaßter 
litterariſch-biographiſcher Nachrichten, die ich 

mir doch fo oft von dem Herren Hofrath erbe: 

ten habe, liefre ich diefe Biographie nad) der 

| dern 
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Dewitz, einem Mecklenburg.Strelitziſchen Dorfe, 
woſelbſt ſein verſtorbener Vater Daniel Heinrich 
Becmann als Prediger ſtand und ihn mit ſeiner 
ſeel. Mutter Juliane Hedwig Stockmann 
zeugte. Er lernte ſehr frühzeitig leſen, denn, obs 
gleich er nach ſeiner eigenen Verſicherung vom drit⸗ 
ten Jahre ſeines Lebens an ſich alles erinnern 
konnte, was ihm und den Seinigen begegnete, ſo 
wußte er doch nicht, wannehe er eigentlich hiemit 
den Anfang gemacht habe. Im vierten Jahre 
lernte er ſchreiben. Wie ſein am vierten April 
1783. zu Goͤttingen verſtorbener Bruder, der 
wuͤrdige und verdienſtvolle Hr. Hofrath Bec⸗ 
mann, dem ich mich hiemit für feinen treuen Une 
terriche im Civil⸗Recht verpflichtet erfenne, denn 
allles was ich auf Univerfitäten in, dieſem Fache er 

lernt habe, verdanfe ich ihm und werde ewig feine 
Alche dafür ehren — wie diefer-vier, und er drittes 
halb Jahr alt war, genoffen fie beftändig einerley 
Unterricht und lebten, bis der Tod, der hienieden 
fo manche treu. Berbundene trennt , auch fie von 
- einander trennte, ungetrennt und in beftändiger 
Geſellſchaft. Die erfte Unterweifung übernahm 

1 B 2 der 


dem unten angezeigten Parti I. Conſiliorum & 
Decifionum Fratrum Becmannorum vorgefeßs 
ten Lebensbefihreibung feines feel. Herren Brus 
ders, nach dem Weidlich in feinem ı, Theile " 
der biographifchen Nachrichten von den jeßtles 
benden Rechtsgelehrten in Teutſchland, Halle 
1781.8. ©. 55 — 58. und meiner eigenen ges 
‚ringen Litteraͤr⸗-Kenntnis. Sollten ſich Unriche 
tigkeiten darin finden , fo bitte ich den Herrn 
Hofrath aufs dringendfte um ee 
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der Vater, und bediente fi daben folgender Mes 
thode. Er ging mir ihnen bald im Garten, bald 
auf dem Felde , bald im Holye, und wenn das 
Wetter hiezu nicht günftig war, allenthalben mit 
ihnen im Haufe herum, zeigte ihnen die merfwürs 
digften Sachen , und wenn fie die Mamen derfele 
ben gar nicht wußten , fo fagte er fie ihnen la« 
teiniſch und teutſch, wußten fie fie aber fchon im 
teutfchen, fo machte er fie bloß mit der lateinis 
(hen Benennung befannt , wiederholte das eine 
mal Gelehrte oft mit ihnen, und prägte es dadurch 
ihrem Gedächtniß tief ein. Auch gab er ihnen zu 
diefem Gebraudy den Orbis pifrus in die Hände, 
den fie mit vielem DBergnügen lafen. Auf eben 
diefer Art brachte er ihnen die Grundfäße der Mes 
ligion , fo genarinter Univerfalhiftorie nach dem 
Hübner und Geographie bey , welches fie alles 
begierig und fchnell faßten, und wovon fie fich fehr 
oft mit einander unterhielten. Im Jahr 1730. 
gab er ihnen auch des Broffers in teutfcher Spras 
che Fragweiſe gefchriebene Logik zum $efen, mit der 
Erinnerung, daß, wenn fie hin und wieder etwas 
nicht verftünden , fie fi) von ihm die Erflärung 
darüber ausbitten möchten. ‘Dies ging fo gut von 
ftatten , daß fie nah kaum verfloffenem halben 
Jahre des genannten Verfaſſers Logik fo im Kopf 
hatten, daß fie nicht nur auf den ihnen über jede 
darin vorfommende Materie vorgelegten Fragen 
prompt antworten, fondern auch. ohne Anftoß die 
Theile derjelben‘, und was bey einem jeden Theile 
das — war, her erzählen konnten. 


Nachdem dieſer Verſuch gluͤcklich ausgefallen war, 
men: | ward 


‘ 





/ 


Otto David Heinrich Becmann. 21 


ward ihr Vater dadurch noch dreiſter gemacht, und 
fing nunmehro an, ihnen nach des ſeel. Walchs 
Einleitung in die Philoſophie die Weltweis, 
beit in ihrem ganzen Umfange befannt zu machen. 
Nachdem er diefelbe. drey Fahre hindurch verfchies 
dentlich Furforifch mit ihnen Durchgegangen war, 
ward fie ihnen fo befanne.’,; daß fie den ganzen 
Innhalt derfelben faſt mit den-nämlichen Worten 
des Rompendiums herjagen konnten. Durdı dies 
fes Handbuch der Philofophie Famen fie fo weit in 
derfelben, daß fie fi) auch an der $ectüre des grofe 
fen philofophifchen $erifons ‚von eben dem. Berfafs 
fer, und dem Borcholcenfchen Kompendium 
der geoffenbarten Theologie wagten. In dieſen 
Willenfhaften bis zum Herbft 1735. unterwiefen, 
wurden fie nad Neubrandenburg geichickt, und von 
ihrem DBater dem Unterricht. des. berühmten Nefs 

tors der damaligen blühenden Schule. Bartholdi, 
eines in der Philologie fehr bewanderten Mannes 
und ehemaligen Hausburfchens des verftorbenen 
Gesners im Buddeiſchen Haufe zu Jena, anvers 
trauet; der-drey Jahre hindurch beym Leſen der 
alten Klaßiker und den, Ausarbeitungen von Nies 
den und Briefen mancherley Innhalts, wobey fie 
ſich fehr fleißig bewiefen, ihr; Lehrer war, ‚unter 
deſſen Anfuͤhrung fie auch den Grund in der grie⸗ 
chiſchen und franzoͤſiſchen Sprache legten. Zu 
Ende des Septembers im Jahr 1738. kamen ſie 
wieder zu Haufe an, woſelbſt fie nicht. nur dag Er⸗ 
lernte zu behalten und zu vermehren fuchten, und 
beshalb nicht. allein. in der geftüre der griechifchen 


und lateinifchen Auktoren, fondern auch der Schrife 
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ten des feel. Wolfs, der damals die höchfte Stu⸗ 
fe feines Ruhins erlangt hatte , und deshalb nicht 
anftand, ſich den $ehrer des ganzen menſchlichen 
Geſchlechts zu nennen, fehr emfig waren, und fid) 
überdis durch die Schriften der verftorbenen Phis 
lofophen Bacmeiſters, Reufch und Bilfingers, 
die für die vorzüglfichften damaligen Wolfianer ges 
halten wurden , mit den Wolfiſchen Grundfägen 
genau bekannt machten. Ueberdies fhöpften fie 
auch aus eben diefes groffen Mannes mathematie 
ſchen Schriften, und bedienten ſich in eben der Zeit 
Der Gelegenheit, gerichtliche Akten zu leſen mit 
dem größten Vergnügen‘, und wurden dadurch zu 
dem Studium der: Jurisprudenz, dem fie fich 
fehon vorher gewidmet hatten , nod) mehr vorbe= 
reitet , und: aufgemuntert, Mit dieſen Hülfse 
wiffenfchaften verfehen, gingen fie im Februar Mo⸗ 
. nat 1747 nach Halle, woſelbſt ſie, Wolfs Vor⸗ 
fefungen über die Analifis endlicher und unendlis 
cher Gröffen ausgenommen , die fie im Sommer 
beifelben Jahres hörten, bloß juriftifchen Vorle⸗ 
fungen beywohnten; und nicht weniger ihren Koma 
militonen und Freunden, von welchen idy bier 
aur den feel. Reuter, nachherigen Subbelegirten 
des Königs von Preuffen bey der Kammergerichts« 
Vlſitation, und den neulichft verftorbenen Kants 
mergerichts-Benfiger von Reinhard nennen will, 
ſogleich Privar» Borlefungen über Mathematif, 
Philoſophie und Philologie, und wie ſie das Stus 
dium der Rechtsgelahrtheit geendiget hatten, auch 
juriſtiſche Vorleſungen bielten , woben fie vie 
Wahrheit des befannten Sprüchworts, durch leh⸗ 
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ren lernet man, an ſich ſelbſt erfuhren. Im Jahr 
2747. den 3. May erhielten fie die juriſtiſche, und 
wenige, Tage darauf den 13. May. die philofophie 
fche Doftorwürde, und, fingen aunmehro juriftifche 
‚und. philofophifche Worlefungen an, die erwuͤnſch⸗ 
sen Beyfall und vielen’ Zufpruch erhielten. Yu 
dem Anfündigungs- Programm: zu Dielen Vorle⸗ 
fungen ;:. das: den Titel: Gedanken vom Re⸗ 
formiren des Rechts führte, fchrieben fie gegen 
das damalige neue, Rechts. Syfkem des jegigen 
. Herren Geheimen Raths Nettelbladt in Halle; 
doch biefe Fehde ift zu befannt und auch fchon von 
mir im zweiten Stüce meines Jetztlebenden ge⸗ 
lehrten Mecklenburgs S. 103. angeführet wor⸗ 
ben ; daß es daher höchft überflüßig feyn würde, 
bier noch mehrere Worte darüber zu verlieren. 
Zu Ende des Jahrs 1748. wurden fie durch den 
unfterblichen Muͤnchhauſen mit einem jährlis 
chen Gehalt nad) Göttingen berufen , mofelbft fie 
‚am 3. May des folgenden Jahres anfamen, und 
den 12. May ihre Borlefungen. mit gutem Erfolg 
anfingen. 1753. wurde unfer Becmann duffer« 
ordentlicher Profeffor der Weltweisheit, 1759: 
ordentlicher Lehrer derfelben ; 1761. aber erhielte 
er Sitz und Stimme in der philofophifchen Fakul⸗ 
tät. 1770. erhielt er den Karackter eines Königl. 
Grosbrittanifhen und Ehurfürftl. Braunſchw. 
güneburgiichen Hofraths, ward zum Polizeyfoms 
miffar ernannt, und wohnet der Goͤttingiſchen Po- 
licey» Rommißlon als Univerfitäts » Mitglied bey. 
Fuͤnfmal erhielte er Gelegenheit mit feinem vere 
ftorbenen Bruder Göttingen zu verlaſſen. 1760s 
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ward er nach Buͤtzow, 1764nach Malle, 1766: 
nad) Kiel und 770 :und 80. wieder nach“ Kiel 
und Buͤtzow unter: fehr vorcheilhaften Bedingun⸗ 
gen vocirt. . Mitıfo vielem Danke er aud) das 
Ehrenvofle Zutrauen derjenigen verehret, die ſo 
vortheilhaft von ihm dachten, und ihn ſolcher aus⸗ 
gezeichneten Ehrenſtellen wuͤrdig hielten, ſo mußte 
er fie doch aus folgenden Gruͤnden von ſich ableh⸗ 
nen. Einmal war ihm Göttingen deshalb fo chens 
er und werth geworden , weil er durch Königliche 
Gnade zuerit ein gewiſſes Jahrgehalt dorten era 
halten hatte, bag ihm ſo gar zu den traurigften 
Kriegszeiten immer prompt und ohne den gering« 
ften Abzug ausbezahlet. ward , und fürs: andre 
wollte er fich ungerne von der in ihrer Art einzigen 
Univerficäts» Bibliothek ., vieler Zierde Goͤttin⸗ 
gens , trennen. — Er war in feinem $eben ein 
einzigesmal mit einer gemwiflen Backhaus aus. 
Goͤttingen verheirather, die er-und den mit ihr ges 
zeugten Sohn im erften Jahre feines vergnügten 
Eheftandes verlohr. Seine -Borlefungen beftes 
ben in folgenden. 1) Ein Publifum über die 
Hermeneutik der: ſchwerſten Geſetze. 2) Das 
geiſtliche Recht nad) dem Böhmer, 3) Die Lo⸗ 
gif nach dem Korvin und 4) das Lehnrecht nach. 
dem Böhmer, wobey er zum Beften feiner Lan⸗ 
desleute immer Ruͤckſicht auf das befondre Lehn⸗ 
recht feines Baterlandes nimmt, Mit diefen.wech« 
felt er alle halbe Skahr ab. Da er mit feinem ver« 
ftorbenen Bruder ein Herz und eine Seele war, 
und das inter amicos omnia funt communia im 


firengften Verſtande auf fie paßte, wie fie ef 
3 oft 
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of ferbft vom Katheder herab bezeugten, ſo glaube 


ich ohne Verleßyng des ſuum cuique die Schrife _ 


ten feines ältern Herren Bruders auch den fein 
gen zugefellen zu dürfen ; wenn gleich die Umſtaͤn— 
de eg nicht zulieſſen ; daß er feinen Nahmen auf 


diefelben feßen durfte. Uebrigens nenn’ ich nur 


diejenigen, von denen man mit Zuverläßigfeit weiß; 
daß fie aus ihrer Feder gefloffen find‘; Kenner 
des Becmannfchen Stils und der Becmannfchen 
Behandlungsart werden es ficher bey mancher 
Görtingifhen Differtation gewahr werden , daß 
fie fie zu Derfaffern habe und das auf dem Titel 
‚ftehende groffe Auctor nur eigentlich fo viel bedeu— 
te, als: durch meinen Endfchluß, mich mit dem 
groflen D. ftempeln zu laffen, bar diefe Differtas 
tion ihre Eriftenz erhalten. Doch ich will nies 
mand um feine Autorfchaft bringen, die fo manchen 
ſchon zu einer reichen Frau und wichtigen Ehren⸗ 


aͤmtern wider all ſein Verdienſt und Wuͤrdigkeit 


verholſen hat. 


Nach dieſer Vorausſetzung nenne ich als Bec⸗ 
| mannfehe Schriften nachfolgende ES 


1) Diff. Inaug. (fratris Guftavi Bernh.) de obliga- 
tione mandantis erga mandatarium fines man- 
dati excedentem Hal® 1747- 4. 
- 2) Diff. Inaug. (Noftri) de feudo — ſub pacto 
‚de retrovendendo, ibid. 17 
3) Gedanken vom Reformiren des gechts ‚ ebend, 


4) Diftide — poenæ nomine relictis Reſp. Adolph. 
Fr. Loccenius, Strelitz a Megap. ibid. 1748. 4. 
5) Programm, Gedanken vom Gebrauch und 
Misbrauch der a ſowohl Überhaupt. 

5 als 
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als insbeſondere in der Rechtsgelahrtheit. Halle 


1749. 4. Ä BEN. > Eur IR 
6) Progr. Gedanken von der Deutlichkeit, und ihr 
ren Hinderniffen im Vortrage, beſonders ver 

Rechtsgelahrtheit, Göttingen 1749. 4. Ä 
7) Diff. de aequitate privilegii odiofi & poteftate 
Imperantis circa illud. Refp. Car. Guil. Maurit. 

de Bode. ibid. 1750. 4. 

8) Progr. Meditatio de exceptionibus litis ingre[- 
ſum impedientibus. ibid. 1752. 4. ö 


Durch diefen Anfchlag zeigten fie Beide ihre 
zu haltende Antrittöreden an. 

0) Difl. de Exfpedtativis feudalibus earınnque ‘col- 
lifione. Præſide O. D. H. Becmann. Refpon- 
dente Wedigo Chriftophoro Carolo Becmanno 
ibid. 1753. 4. Der Refpondent ift ein Bruder 
des Herrn Präfes und foll Sekretär bey einem 
Departement zu Hannover ſeyn. Die Differs 
tation ward nachher ald eine Erercitation unter 
feinem Rahmen abgedrudt, . 

- 20) Gedanken von den wahren Quellen des Naturs 
| rechtö, ebeud, 1754. 4. 

31) Diff. de Taxatione & acceptatione in foluturs 

interimiftica prædiorum debftoris in concurfu. 

. Ad Conft. Ducal. Megap. D.D. 29. Jan, 1646. Refp. 
Joanne Georgio Kzmmerer , Güftrovio Megapo- 
litano. ibid. 1770. 4. 

12) Diff. de ‚adquifitione hereditatis dementi de- 
latz. Refp. Carolo Hermanno Frehfe , Rofto- ' 
chienfi. ibid. 1772. 4: | 

73) Diff. de debitore obzrato in pr&judicium cre- 
ditorum non adquirente. Refp. Ioanne Godo- 
fredo Olde, Hamburg. ibid. 1774- 4- 

14) Difl. de fuccefione creditoris in alterius & fu- 
um ipfius Jocum. Refp. Petro Manecke, Suerino 
Megap. ibid. 1781. 4. | 
Der Recenfent diefer Schrift in den Frankfurter 
gelchrten Anz, No. LXXXVII: 1782, ©, 33 

allt 
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faͤllt über dieſelbe folgendes Urtheil: „Diefe 
„Differtation zeichnet ſich gleich den übrigen 
„Becmanniſchen Schriften „ durch pünktliche. 
‚ „Ordnung und genaue Beflimmungen aus; 
„aber der. hier angenommenen Erklärung der bes 
„rufenen L. 16. D. qui pot. in. pignore fönnen 
„wir unmoͤglich unfern Beyfall geben , und obs 
„uehin ift fie nicht neu, fondern fogar! in dem 
„bekannten, wiewohl hier gar nicht angefähr= 
„ten Weftpbalifchen Verſuche vom Pfandrecht 
„S. 254. zu finden, Ueberhaupt veriniffen wir 
„auch in diefer Beem. Schrift Litteratur und Bes 
„leſenheit, indem nichts als die Gloffe, Eujacius 
„und Adr. Beiers Diff. de circulo credito- 
„rum —— und hingegen die vorzuͤglich— 
„fen Männer 3. E. Donell, Bachov und Yus 
- „ber, welcye fi) um die Erklärung diefes fehr 
„berähmten Gefetzes die größte Mühe gegeben 
„und manche Fälle erdacht haben, nicht zu Nas 
„the gezogen oder wiederlegt find,“ 


35) ©. D. H: Becmanni Progr.. ad Art. CCXVIII. 
Conſt. Car. Crim. ibid. 1783. 8. , Der Recen⸗ 
fent in der FSranff. gel. Anz. No. LXXI. 1783. 

| ©. 363. folg. wirft dem Herrn Hofr, B. vor, 
daß feine in diefem Progr. geäufferte Meinung 
die nämliche ſey, die bereits der Hr. Kanzler 
Rod zu Gieffen in feiner befannten Vorrede 
ur Karolina gehegt habe. Die neufte Schrift 
ber diefe Materie fen : de Loemenftern Progr. 
‚de.bonorum publicatione in fuppliciorum con- 
ſequentiam in Nemeſi Carolina fublata. Ad In- 
terpretandum Art. 218. CCC. Conjectura. Bue- 
tzovii 1776. 4. worinn eine ganz neue Erklaͤ⸗ 
zung vorgetragen fey , deren Gründe er hätte 
widerlegen müffen. Bon dem lege prediato- ‘ 
ria fey dem DVerfaffer nur das, was Salmafius 
und „Yeineccius ganz Furz davon gefchrieben 
haben, bekannt, er wiffe aber Fein Wort von 


den 
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den beſondern Abhandlungen eines Graͤv und 
Bach. * 5.5 


16) Fratrum Becmannorum Tractatio Mathemati- 
' &o-Juridica de Interuftrio. QuamG.B. Becman- 
no dum vixit Conf. Reg. Aul. P. P.O: & Facul- 
tatis jurid. Aflefori pie ‘defundto edidit O.D. 
H. Becmannus, ibid. 1784. (eigentlich 83.) 4. 

17) Fratrum Becmannorum Confilia & Detifiones 
poft obitum natu majoris G. B. Becmanni — — 
‚ edidit natu minor O.D. H. Becmannus' prefa- 
tus de commoda jurisprudentix comparandx ra- 
tione adjecta B. Fratris Vita, Pars I. ibid. 1784. 

(eigentlich 83.) 4. | 
Noch erinnere ich mich in Göttingen einige 
Bogen von der Gebrüdere Becmann Annotatio- 
nibus ad Boehmeri Introdudtionem in Jus Di- 
geftorum gefehen zu haben , die, wenn ich niche 
irre, bis zum dritten Buche abgedruckt waren, 
und wovon Dieterich eine neue Auflage veran= 
ftalter hatte. Won diefen Annotationen trug 
man ſich mit einer, ob.wahren oder unwahren 

Anekdote ? weis ich nicht, herum; daß in der 

E Morrede zu benfelben der verftorbene: Hofrath 
DB. eben fo, wie in feinen Vorlefungen (des bin 
auch ich Zeuge und taufend feiner Zuhörer mie 
mir) gar zu heftige Ausfälle auf den alten 
J. 5. Boebmer gethan habe, weshalb die Han⸗ 
növerfche Regierung diefelbe befannt zu machen 
verboten habe. Hiedurch fey der feel. B. fo 
aufgebracht worden, daß er angelobt habe, bey 
feinem Leben Feine Zeile, als was ihm feine 
Aemter zur Pflicht machten drucken zu laffen, 
Ich ftehe nicht für die Authenticitätdiefer Nach⸗ 
richt , fondern bitte nur den nachgebliebenen 
Herren Bruder im Nabmen aller, die zu feinen 
Fuͤſſen gefeffen, und Achte juriftifhe Weisheit 
aus feinem Munde gehört haben, diefelben mög: 
lichft bald befannt zu machen „ damit nicht ein 
unbe: 
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unberufener eigennuͤtziger Mann ſich daruͤber 


hermache und uns dieſelben aus einem nachlaͤſ⸗ 
ſig und fehlerhaft nachgeſchriebenen Heft liefere, 
wie wir denn dergleichen Faͤlle ſchon mehrere 


haben. Exempla ſunt odioſa! 


Daries ), (Joachim Beorg) iſt den 23. 
Juny 1714. zu Guͤſtrow geboren , woſelbſt fein 
Vater Joachim Daries, ein Mann der mes 
gen feiner gründlichen Kenntniſſe in der Bibelauss 
legung eine höhere Stelle verdienet hätte, ein bie— 
derer , vechtfchaffener Mann , ältefter Prediger 
an der. Marien Kirche war. Seine Mutter ftarb 
mit feinem Zwillingsbruder im Wochenberte. Er 
ftammt eigentlich aus einem alten Gefchlechte von 
Doch ber, welchen Nahmen fein Ureltervater, der 
damaligen Gewohnheit. gemäß, in dem lateinifchen 
Davies umänderte. Bis ins neunte Jahr war 
fein Bater fein alleiniger $ehrer ; nunmehro era 


hielte er auch den Unterricht eines. daſigen Haupte 


manns 


*) Quellen dieſer Biographie , deren ich. mid in 
‚Ermangelung erbetenen Beytrags habe bedies 
nen müllen , find 1) das in dem Sabre 1743. 


blühende Sena-©, 175 — 173.2) Des Hrn, 


GR. Daries Vorrede zur. Einleitung in deg 
Freyherrn von Bielefeld Lehrbegriffder Staates 
tlugheit. 3) Ebendeſſelben furze Nachricht 
von feinen bisher "herausgegebenen Schriften 
vor feinem Weg zur Wahrheit. 4) (Sym⸗ 
mens) Beyträge zu der jurijtifchen Litteratur 
in den Preugifchen Staaten., Fünfte Samm: 
lung. Berlin 1780. ar. 8. ©. 250 —52. 5) 
Meidlichs biographiihe Nachrichten von den 
jefstlebenden Nechtsgelehrten in Teutſchland. 
Erfier Theil, Halle 1781, 8, ©, 126— 351, . 
| A. d. H. 
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manns Bottiger, der ihn in der Mathematik 
und beſonders in der Geometrie, Kriegsbaukunſt 
und Mechanik, wie auch im Zeichnen und andern 
Uebungen unterwies, welches alles ihm angeneh« 
mer als die Grammatif war. Mebenbey gab er 
ihm auch: einige Begriffe vom Feldbau und den 
Geſchaͤften eines Gärtners, wodurch er Luſt zur 
Wirthſchaft befam, zu deren Befriedigung ihm 
der Vater die Auffiche über feinen Garten gab, 
wobey aber die Grammatik fehr zu kurz kam. 
Dies bewog den Water ihn in der öffentlichen 
Schule zu geben, und er war ſchon im jmwölften 
Jahre Primaner welches ein groffer Fehler war; 
da es ihm, obgleich er ſich einbildete genug zu wife 
fen, noch an vielen fehlte, und er hernach erfah⸗ 
ren mußte, was: die Art der Untermweifung thut. 
Auf diefem Gymnaſium waren der damalige ſehr 
gelehrte Rektor M. Richter, und der fehr ge= 
ſchickte Konvektor Sandow feine Lehrer. Im 
1qten Jahre 1728. ging er auf die Univerſitaͤt 
Roſtock, wofelbft er es anfänglich fehr fuftig trieb; 
jedoch. mit fteten Abfcheu vor allem, mas niedere 
trächtig ift und bey fleißiger Befuchung feiner Role 
Jegien. Seine im erften halben jahre feines afa« 
bemifchen Lebens ziemlich ausfchweifende Lebens» 
art vermochte einen Freund feines Vaters , Diea 
fem alles zu hinterbringen, er lies eg nicht an vä⸗ 
terlichen Warnungen fehlen und unfer Daries führe 
te ein ftilleres $eben , übergab fich deshalb den 
Führungen des damaligen groffen Theologen 
Weidners, der.ihn in feinem Haufe nahm, und 
‚feines beftändigen Umgangs würdigte, welcher ihn 
| | | von 
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von allen Ausſchweifungen abhielee , zum Fleiß 


antfteb, und eine wahre Duelle feines Gluͤcks ward; 


Der freye Zutritt: zur anfehnlichen Weidner—⸗ 
ſchen Bibliothek machte Ihn fehr fleißig, jedoch 
beging er den Fehler alle mögliche Kegereyen zu 
leſen, welche recht zu faffen und zu beurtheilen fein 
Kopf noch zu ſchwach war. Er hatte zwar das 
Gluͤck, den ſehr gründlichen Vortrag der Theoa 
logie des damaligen berühmten Aepinus zu hören, 
allein dies war nicht hinlänglich, fich in folche Zer⸗ 
ftreuung der Lehren finden zu koͤnnen. Doch haf 
ähm das verwirrte Leſen in der Folge feinen Scha« 
den gethan. In Roſtock hatte es den Erfolg, 
daß er bey den damals häufigen theol. Difputatios 
nen faft immer Dpponent war, und feine Eins 
soürfe mehrentheils als fehr ftrenge angefehen wur⸗ 
den. Zum Beweiſe deffen eine Anekdote ! In eis 
ner Dppofition gegen den feel. D. Engel bemühte 
er 1% zu bemweifen , das Gebot , du follft niche 
ebebrechen,, bieffe in der Grundfprache : Du follft 
Deine Pacta nicht brechen , und als er fich beeifer« 
te, dies recht wahrfcheinlich zu machen, rief der 
feel. Mann vom oberften Katheder herab : Wir, 
Daries , fie werden entweder der Teufel, 
oder ein groſſer Mann. Endlich vertheidigte 
er felbft unter vem Beyftande des D, Weidners 
eine Difputation wider die Fanatiker de regentio 
male regente. Uebrigens waren zu Roſtock in 
der Theologie, Philofophie, Eregetif und Spras 


chen, die zum Theil öffentliche, theils Privar- Dos | 
eenten, ein Yepinus , Weidner, Engelken, 


Burgmann, M. Schulze, M. Rämpfer, 
M. Ras 
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M. Raphel und M. Becker ſeine Lehrer. Auf 
diefer Akademie wurde dazumal die Ariſtotellſche 
und ſcholaſtiſche Philoſophie gelehret, und er hat 
es in der Folge erfahren, daß der Unterricht, den 
er in dieſer Philoſophie bey den geſchickteſten Maͤn⸗ 
nern genoſſen hat, fuͤr ihn ein Gluͤck geweſen. 

Aus Halle und Jena kam der Ruf von der 
Wolfiſchen Philoſophie, und der Streit, den Dies 
‚fe verurfachte , machte ihn aufmerffam und bes 
wog ihn, feinen Water zu bereden, ihn nach Jena 
zu fchichen, weldes denn audy 1731. geſchah. 
Der redliche Hofrath Teichmeyer , fein nachma⸗ 
liger Schwiegervater, nahm ihn in die Zahl der 
Studirenden auf. Sein Abfehn war, fich zu 
Jena in der Philofophie, Mathematif , Kirchen» 
hiftorie und Polemik feftzufegen. Beyde leßtere 
hörte er bey den groffen Männern Walch und 
Stolle, Mathematif bey den berühmten Sams 
berger und Segner **). In der Philofophie 
wurde Carpov fein Hauptführer, bey dem er im 
Haufe und am Tifche war und ihn feines vertraue 
ten Umgangs würdigte, und fich viele Mühe gab, 
ihn zu bilden. Munmehro war er ein junger Theo« 
log und Wolfianer. Er fing an, mit einigen 
Freunden die Philofophie zu wiederholen. ein 
Vortrag gefiel, und dies beftimmte ihn zum afas 
demifchen geben. Mach der Zeit entdecite er bey 
| diefen 
3%) weldyer nebft dem groffen Haller und einem 
Jenaiſchen Prof. Philofophik Stod, alle drey 
Schwiegerföhne Teichmeyers, fein nachheriger 
Schwager ward. ©. dgs im Jahr 1744, bluͤ⸗ 

bende Siena ©, 1235, 

4.2.9. 
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dieſen akademiſchen Bemühungen einen beganges 


nen Fehler, indem er fich zu wenig um die polie 


tifche und: Phitofoppifche Geſchichte, auch zu wenig 
um: Sprachen:.befümmert habe, Diefer Fehler 
Foftete ihm viele Mühe Wie er feinen Borfag, 
akademiſcher Lehrer zu. werden; ausführen wollte, 
befahl ihn fein Water die ph: :tofoppifche Doftors 
würde anzunehmen, zu difputiren, nach Haufe zu 
fommen, und ihm bey feinen:abnehmenden Kräften 
zu unterſtuͤtzen. So ſchwer ihm. dies auch ein⸗ 


ging, fo. mußte er folgen, promovirte deshalb, und 


Fam um Oſtern⸗ zu Haufe ‚und zwar als ein jun⸗ 
ger Wolfianer. Wer gegen: die Wolfifchen ehr» 
ſaͤtze etwas hatte, war fein. Feind. Er predigte in 
ſeiner Vaterſtadt, und dies mit groſſem Beyfall, 
welches ihm theils Neider, theils Freunde zujog. 
Er befam hohe Gedanfen von ſich, und nad) dies 
fen war. er: damals wirklich gelehrter, als jetzt. 
Alle Anlage zu einem Klopfechter war da, er war 
kluͤger, wie.andre, konnte mit der ſchoͤnſten Wen, 
dung andrer ehren gefährlich fchildern , die ver, 
achten , die. nicht lehrten, was Wolf tehrte, ‚ja 
ſogar vortreflich fchimpfen, nur nicht von andern 
hinter ihren Rüden ſchlecht reden. Dies: mar 
fein. Zuftand von Oſtern, bis auf einige — 
nad) Johatmmis. 


Nun kam eine neue Periode, in — ſich | 


eine Begebenheit zutrug , die feine Schickſale voͤl⸗ 
lig wendete, und ihn aus einem Theologen zu:eis 
nem Sguriften machte, Noch in Jena unterhielte 
er ſich einſt mit feinem Lehrer Earpov darüber, 
ob es nicht möglich fey;, eine Hypotheſe zu erfin« 
Jetʒil. gel. Meckl. 3.St. C den, 


— 
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- den; vermöge welcher man die. Lehre won der Heil, 
Drepeinigfeit erklären koͤnnte. Ste unterfuchten 
zu dieſer Abficht ‚die Fehler der von: verfchiedenen 
Getehrten gebildeten Hypotheſen, und er. verfprac) 
feinem Lehrer den Verſuch zu einer neuen'zu mas 
chen. Dies war eine. Unterredung auf einer Reiſe 
von Weimar im Winter. Um 6 Uhr Abends 
kamen fie zu Haufe, er wendete die Nacht zu feis 
ner Hypotheſe an, und frühe um 8 Uhr war fie 
fertig. Er uͤbergab fie feinem Lehrer , der fie ihm 
mit der Bedeutung ‚. baß fie, wenn. die Sache 
ordentlich ausgearbeitet würde, Gedanfen enthiels 
te, die Ueberlegung verdienten , fo. wie fie da waͤ⸗ 
re, koͤnne er fie. noch nicht genug beurteilen. 
Ihm als einem jungen Erfinder. und angehenden 
Philofophen war es unmöglich , die Sade. für 
ſich zu behalten und fie reifer nachzudenken , er 
machte feine Freunde: damit bekannt; fie fam in 
die. Hände des Amanuenſis feines. Lehrers und 
ward in feiner Abmefenheit von Jena zu feinem 
größten Leidweſen gedruckt. Dies erfuhr er in 
Güftrom, erfchracd darüber, bat feinen Nahmen 
zu verfchweigen ; allein diefer ward verrathen, und 
alser eben die Gefchichte diefer 'unreifen Gebure 
ber Welt zu feiner Rechtfertigung vor Augen legen 
wollte, befam er aus Koftoc die Nachricht, daß 
die Jenaiſche theologiſche Fakultät an die dortige 
gefchrieben, und von ihm ein Bild gemacht habe, 
von bem er nie das Urbild gemefen ift, und wofür 
ihn auch Gott behüten wird , es je zu.werden. 
Nun war er in. Verlegenheit. Er wußte, daß 
die theologifche Fakultät zu Roſtock ihn zur Ver. 

antwor⸗ 
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antwortung ziehen würde ‚- entdeckte daher feinem | 


Vater Die Umftände , erhielt von ihm die Erlaub« 
niß , wieder nach Jena geben zu dürfen, und den 
Tag nad) feinem Abgang erfolgte von Roſtock aus 
die Einladung zur; Verantwortung. Wie er bey 
DBoizenburg die Grenzen feines Vaterlandes ver. 
Heß, ward ihm von einem alten Freunde, der zur 


Armee am Rhein ‚gehen wollte , ber Antrag gem - 


macht, ihm in feinen Wagen bis Caffel Gefells 
ſchaft zu leiften. Es folle ihm bis dahin gar 
nichts often. So zutraͤglich aud) dies liebreiche 
Anerbieten bey feinen eingefchränften Umſtaͤnden 


mwar., fo Fonnte er ſich doch durchaus nicht ent» 


fehlieffen , es anzunehmen , und Gott dem Als 


mächtigen fey. es gedankt, daß ers.nicht annahm; 


denn wie er kaum aus. dem Waſſer war, und 
den Endſchluß gefaßt hatte, mit ihm zu fahren, 
fo. verfehlte deflen Knecht den Weg und er ſah feis 
nen Freund mit allen Zugehör in die Elbe ſtuͤrzen. 
Einige Wochen vor Michael Famer. in Jena an, md, 
wie es die Folge zeigen wird, zu ſeinem wahren 


Bortheil ‚- fein. ganzer Plan, verändert ward. 


Hier befam er. fogleich nach feiner . Ankunft den 
obrigfeitlihen Befehl, nicht cher Jena zu verlafs 
fen, bis die. zuvor befchriebene ‚ihm fo verdrieß⸗ 
liche, Sache völlig beendiget ware. Er sehordhte, 
um auch feine Unſchuld zu retten, nur fehlte es 

ihm an der Erfenntniß dev Mittel, diefe Rettung 
regelmäßig zu bewirfen. Er machte e8 fo gut er 
fonnte. Die Sache verzögerte fich, und verurſach⸗ 


se die Berzebrung feines ganzen mitgenommenen 
Vorraths. Es wurde Winter und er mußte dem . 
C 2 


Rath 


—— 
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Math einiger Freunde. folgen, und fich durch ver⸗ 
fehiedene Diiputationen nach und nach die Erlaub- 
niß im mathematifchen und philoſophiſchen Willen: 
fchaften zu lehren erwerben. "Den Anfarig feiner 
Borlefungen machte er mit Wolfe Philoſophie 
und Mathematif, Er gab fich alte mögliche Müs 
he in- feinem Vortrage, und gab, um fid) Ges 
ſchicklichkeit im Lehren zu erwerben, feinen Zuhd« 
rern die Erlaubniß, ihm alle mögliche Zweifel zu 
machen. Seine Zuhoͤrer empfanden den Nutzen 
und fein Beyfall ward alle halbe Jahre gröfler, 
Dies fein Verfahren hatte verſchiedene Wirfütte 
gen. Ben einigen erweckte es- einen-Wiedermils 
len , welchen man bey dem Pöbel Meid nennet. 
Diefer bemühere ſich, ihn in der Theologie ver 
daͤchtig zu machen , allein alle Bemuͤhung "war 
fruchtlos, und die Wahrheit hat ihm allemal das 
Wort geredet. Bey ihm felbft wirkte fein Vers 
fahren, daß er. an einigen Grundfehren der Wols 
fiſchen Philofophie ,. 3. E. der $ehre von dem zu⸗ 
reichenden Grund , dem algemeinen. Zufammens 
hange, von der beften Welt, von der Freyheit, 
der Harmonia præſtabilita zweifelte, Je mehe 
er die Gründe unterfuchte , worauf biefe ehren 
ſich ftügten , defto gröffer wurden feine Zweifel, 
defto mehr ward er überzeugt, daß diefe Lehren 
mit der Wahrheit nicht beftehen Fonnten. Er 
trug in feinen DBorlefungen feine Gedanfen vor; 
Seine Zuhörer glaubten überzeugt zu feyn, und fein 
Beyfall ward täglich gröffer. Nun befam er auch 
die Wolftaner auf den Hals ; doch nicht die wirfs 
lichen, das heißt Männer, die von einer reinen 

| Begierde 








— — 
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Begierde zur Wahrheit belebt werden, dieſe ga⸗ 
ben ihm ihren Beyfall, dahingegen die andern 
ſchimpften und verlaͤumdeten. Nun war er etwa 
vier Jahre Lehrer in Jena geweſen. Diefe Ber 
wirrung und ungegründeten Bormürfe gaben ihm 
einen Grund ‚ die Theologie mit der Yurisprus 
denz zu verwechfeln. Dies gefchah im Jahr 1737. 
aber nicht aus einer Verachtung der Theologie, 
Sie bleibt ihm.-allemal heilig. Nicht aus einem 
Zweifel an der Wahrheit unferer Religion , dies 
fen. Vorwurf erflärt er für. eine Verlaͤumdung; 
fondern er war. dazumal zu ſchwach, bey den bes 
ftändigen Kränfungen ruhig zu feyn. Seine da⸗ 
maligen Gefundheitsumftände bewogen ihn nach 
Halle zu reifen-, um mit dem feel. Geh. Kath 
Hofmann zu reden. Ben diefer Gelegenheit 
ſprach er den berühmter. Kanzler von Ludewig, _ 
entderfte ihm:feinen Borfag und bat um feinen 
Rath; der dahin ging ; er follte den Grotium, 
Ariſtoteles Politif und Organon: fich recht bee 
kannt machen ‚., einige. Anfangsgründe des Rechts 
hören, und. alsdann fleißig feine Schriften lefen, 
‚Wie er nad) Jena zuruͤck fam, war dies feiner» 
ftes Geſchaͤfte; der feel. Prof. Lehmann erkläre 
fe ihm _privatißimerden Grotium/ ev: befuchte 
nach und nach einige juriftiihe Vorleſungen, und 
ſetzte feine philo ſophiſchen Kollegia mit allem Fleiſſe 
fort. Nunmehro war. es. Friede. Er ward 
zwar zu gevoiffen Zeiten noch geſchimpft, allein - 
dies that zur Sache, nichts. Er bekam auch Ber 
wegungsgruͤnde, ein juriſtiſches Kollegium zu le⸗ 
fen; und dies machte ee Dr. = 
ea Pr 3 a r 
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ris zu werden. Er wards, und las hierauf mit 
Beyfall die Inſtitutionen und Pandekten, doch 
lieſſen es ſeine ſchon gehaͤuften Geſchaͤfte nicht zu, 
ſich beftändig mit dieſen zu befchäftigen. i 

Inm Jahr 1743. eräugnete ſich wiederum ein 
beſonderer Umſtand zu ſeinem kuͤnftigen Gluͤcke. 


Es war dazumal in Eiſenach wegen einer Fuͤrſtl. 


Erbſchaft eine Streitigkeit. Cr nahm Gelegen⸗ 
heit, dieſe Sache in feinen Vorleſungen zu zer⸗ 
gliedern. Dies erfuhr der Hochfeel. Herzog 
Ernſt Auguft , und er erhielt Befehl nach eis 
nem Flecken Harsdorf bey Buttſtaͤdt zu kommen, 


‚mwofelbft er das größte Eramen in feinern Leben 


ausftand, und der Erfolg war, daß er die Vers 
fiherung von der Gnade diefes Herrn erhielte, Die 
er auch in der Folge in reicher Maffe genoflen hat. 
Durch den General» Superintendenten Haſſel be⸗ 
Fam er Gelegenheit , fein Gtüd in Helmftädt zu 
machen ‚' dies fehrieb er feinem Herren, allen er 
bekam zur Antwort : erifolfe bleiben, Er: habe in 
feinem Lande Brod fuͤr ihn. Im Jahr 1744, 
ſtarb der beruͤhmte Prof. Stoll und er erhielte 
deffen erledigte Proſeßion nebſt dem Karakter ei, 


nes wirklichen Sachſen⸗Weimar und Eiſenachſchen 


Hofraths, wozu ihm fein Landsmann und Zuhoͤ⸗ 
ver der verſtorbene Dr. Kuͤtemeyer in einer klei 
nen Schrift ‚qua pauca ad L. 7. pr. ff. de dolo 


malo Gluͤck wuͤnſchte. Munmehro war der Zweck 


feines Lebens erfült. Er wandte alle Mühe an, 
ſich diefem gemäß‘zu bilden, und feine mäßigen 


Stunden wurden nunmehro immermehr und meht 
der Oekonomie gewidmet. Er fing an⸗ auch in 
2 Zu R dieſem 
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diefem Fache Borlefungen zu: halten, und entwarf, | 


Dies bequemer auszuführen, feine Kameralwiſſen⸗ 
fchaften. Diefe machten ihm Bekanntſchaft mit 
dem berühmten Oekonomo in. Erfurt , Herr 
Rachsmeiſter Reichardt, feinem jegigen Schivies 
gefvater, dem er viele Kennmnmiſe in dieſem Fache 


verdankt. Im Jahr 1761. machte er * An⸗ 


fang einen Plan auszuarbeiten ‚an den er ſehr lan⸗ 
ge gedacht „hatte. Seine: vielfältigen oͤkonomi⸗ 
ſchen Berfuche: Hatten. ihm: ſehr oft den Schaden 
finnlic gemacht, der von dem Mangel der. Erzie⸗ 
Hung derjenigen Menfchen abhängt , die man zu 
diefem Geichäfte nörhig hat. . Er faßte daher den 
Muth , einen Entwurf von einer Realſchule zur 
Erziehung armer Kinder zum Mugen der wirthe 
ſchaftlichen Befchäftigungen der Welt vorzulegen 
und er machte wirflid) den. Anfang. Seine Hofe 

nung betrog ihn nicht. Er konnte in dem folgen⸗ 
den ‘jahre , das erfte Jahr der Realfchule, 
gedruckt bey Golner , befchreiben, 

Munmehro hatte er. 28 Jahre mir Ruhm und 
Seegen zu Jena gelehret, als ihn, wie er wirklich 
im Begrif war; feine Einrichtungen dahin zu trefe 
fen, daß: er in Ruhe die Folge feines Lebens dort 
fchlieffen fönnte, der König von Preufien in feine 
Dienfte rief, erfolgte, nachdem alle Hinderniffe 
gehoben, feine Sreunde ihm die Berficherung ga⸗ 
ben , ſich feirier Realſchule künftig anzunehmen, 
die Durchlauchtigſten Erhalter ihm ſeinen Ab⸗ 
ſchied ertheilten, und uͤberhaupt fein Wegzug möge 
lichſt erleichtert wärd, 1763, den 12. Detober 
kam er zu Seanffurt — der Oder an, legte pen 

4 
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Eid der Treue ab, und nahm in einer Rede: de 
modo jurisprudentiam’ docendi philofopho 
conveniente Beſitz von feinen Aemtern als ors 
dentlicher Profeſſor der Rechte und der Weltweis⸗ 
heit, an des nadı Berlin gegangenen von Stocks 
und des feel. Baumgartens Stelle ; wobey er 
den Karafter eines Königk: Preußiichen Gebei« 
menraths erbielte.n: Im Jahr 1772. nad) 
dem ode des Geheimenraths von. Boeh⸗ 
mer erhielt .er. ‘das Direftorat der dortigen Unis 
verfität, das Ordinariat der Yuriftenfafultät und 
die erfte juriftiiche Lehrſtelle oder die Profeßionem 
Defreralium, Er bat: audy zu: Franffurt an der 
Oder eine. gelehrte: Gefellfchaft zum Mugen. der 
Wiſſenſchaften und. Künfte errichtet, wovon er 
Präfident iſt. Mod) vorher, als .er:in Jena leb⸗ 
te, ward er auch ein Mitglied. der Chur-Mainzis 
ſchen Akademie nüzliher Wiffenfchaften. 

Seine. Schriften find in chromologifher Drds 
nung folgende: . . ee 


1) Tradtaturs Philöfoph. De pluralitate perfonarum 
in Deitate ex folis rationis’ principiis demon- 
ftrata. Jenæ 1734. 4. Died ift eben diejenige 
‚Schrift, vie. ihm fo vielen Verdruß machte, 
und ihn bewog, die Theologie mit Der Juris; 
prudenz zu verwechſeln. Fe 

2) Diff. de pofübilitate creationis mundi ab zterno. 
ibid. 1735. 4. Die abgehandelte Sadye ift 

wahr, die Art des Vortrages ift jetzt nicht nach 
ſeinem Geſchmack. ee —— 

3) Diff. Mathematica, De. oculo, quod fit camera 

obſeura, maxime artifhiciofa, ibid. 1735. 4. <um 
_ ,. figura znea refraftionum’in,oeulo. 
” 4) Diff, de eo, quod juftund eft; circa legem talio- 


nis, 
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nis, tam in foro externo, quam.in foro poli. 
‚ Ibid. 1737: 2 Dieſe Streitfehrift ift zwar 

wiederum aufgelegt , fie iſt aber nicht nad) feis 

nem jeigen Wunſche. 

5) Diff. de methodo inveniendi logarithmos per 

hyperbolam. ibid. 1737. 4. cum fig. ænea. 

6) Die lehrende Vernunftkunſt, welche eine vers 
‚ .nünftige Anweifung zur Verbefferung der Kraͤf⸗ 

te des DVerftandes in Beurtheilung und Erfins 
der Wahrheit in fi hält.. ebend, 1737. 
Ä Diefe foll einige Zufäge zu Wolfens teutz 
| eier Logik enthalten. Die Ausführung bes 
weißt es, daß er dazumal die wahre. Kunft felbft 
N un nicht in feiner Gewalt gehabt 
babe, 

7) Difl. de Arithmmetiea , quod fit fumma fcientix 
ſpecies. ibid. 1738. 4. Sie iſt 1740. in 8. als 
ein Traktat wiederum. aufgeleget worden, und 
aus ihr iſt in ſeinen mathematiſchen Anfangs⸗ 

gruͤnden die Rechenkunſt entſtanden. Er nennt 
dieſe Diſſertation fein; Meiſterſtuͤck. 

9) Diff. inaug. juridica de tutela pactitia, tam in 
dure Romano, quam Germanico, fundata, ejus- 
que in foris nofris ufu. Præſide Dier, Herm. 


::Kemmerich. ibid, 1739. 4. Recufa 1739, Sie 


-ift von einem, der fidy Opius Xantropius nennt 
‚im. folgenden Jahre: griffen worden, es ift 
aber dieſer Angriff, im höchften Grade matt. 
9) Inftitutiones jurisprudentiz univerfalis ‚in qui- 
- biis Omnes Juris naturæ, Socialis‘.& Gentium 
partes explicantur. ibid. 1740. gt. Editio II. 
ibid. 1743. Ed. II. ibid. 1745. In der Vor⸗ 
rede zu dieſer dritten Auflage hat er die Vor⸗ 
ſtellung eines wahren Begriffes von einem 
"echte der Natur des feel, Schmauß zerglie⸗ 
dert, und wie er glaubt, deſſen Ungrund ges 
zeiget. Ed. IV. ihid. 1751. u diefer. Auflage 
hat er fein: Soſten ‚wit der Poilofophie. * 
F 11 5 
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dehn vermehrt. Ed. V. ibid. 1757. 'Ed. VI 
ibid. 1764. Ed. VII: ac noviffiima. ibid, Ba 


Hechtel zu Frankf, am Mayn hat dieſes Buch 


zweymal nachgedrudt. — Es ift ihm unanges 
nehm, daß er Diele Ausarbeitung nieht fo Tanz 


ge zuräc gehalten, bis er die wahre mathema⸗ 


tifche Lehrart, und felbft das Necht der Natur 
völlig in feiner Gewalt gehabt hat, Er hat 
war in den neueren Auflagen ſich Mühe geges 
ben, beyden Mängeln nad) und nad) abzuhel⸗ 
fen ; doch macht er es vieleicht noch mit die= 


ſem Buche, wie er ed mit feiner Logik gemacht 
Hat. — In dem Rechte der Natur ift-er mehr 


dent. Brotiusfchen ald dem Puffendorfſchen 
Lehrgebaude zugerhan, Zu der Zeit, da er die 


Buch verfertiget, waren die Puffendorfianer 


lebendig; dieſer Umſtand hat es verurſachet, 
daß er in dieſem Buche viele Stuͤcke zweydeutig 
ausgedruͤckt, und ſehr oft die „trichtigften Sa⸗ 
chen verdeckt vorgetragen. In der neueſten 
Auflage hat er vieles verbeſſert und beſtimm⸗ 
ter ausgedruͤckt. 


10) aibgenbehigte Dertheidigung der Ehre und Uns 


- 


— 


“hatte das Gluͤck bald. zu 


ſchuld, wider die ungegründeten Beſchuldigun⸗ 
en, welche der Herr Geheime Rath Moſer, 
n feinen fchriftmäßigen Gedanken von der Vers 
Bindung der Weltweisheit befonders der Wolfts 


ſchen mit der Theologie zu behaupten gefucher, 
ebend. 1740: 4. Dem Herrn v. Moſer hatte 
es unter andern gefallen, ihn unter die Athei⸗ 
ſten zu ſetzen. Dies machte ed ihm —— 


dig; ſich mit Nachdruck zu vertheidigen. 
iegen, obgleich nd 
Schrift vielen Term verurfachte, 


| —— Diff. de mundo ejusque conceptu. ibid.: 1741. 4. 


Diefe hat der ne ner Yan ausgear⸗ 
beitet. Sie iſt hiſtoriſch. 


a2) Jatroductio in artein Fäveniondi feu Vogiam 





Theore- 
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Theoretico praftiicam, qua Analytica atque Dia- 
lectica in ufum auditorum fuorum, methodo iis 
eommoda proponuüntur. ibid. 1742. 8. Ed..2da. 
ibid. 1747. Diefe follte die tvahre mathematis 
ſche Lehrart in ihrer natürlichen Ordnung dars 
ſtellen. Sie bat'aber noch in diefem Stuͤcke 
verſchiedene Mängel, und befchreibet auch noch 
verfchiedene"Materien, die ini - der Kunft felbft 

zu denken, feinen Nugen haben, 
33) Elementa Metaphyfices Tom. I. qui philofo- 
phiam ee ; Ontologiam, Monadologiam, 
Somatologiam atque Mechanologiam complecti- 

tur. ibid. 1743. 4. 2 
14) Vorrede zu Fr. Guil. de Wedel Commentatio 
de principio rationis fufhcientis. ibid. 1743: 8. 
15) Elementa Metaphyfices Tom. II. qui Pfycholo- 
giam atque Pneumaticam & empiricam & ratio- 
nalem, Theologiam naturalem , & de civitate 
Dei er territorio mundo nimirum metha- 
nico mediationem philofophicam eompleditur. 
ibid. 17444. Beyde Theile find in der Auf: 
laage 1753. in gr. 8, zufammen gedruckt worden 
mit der Aufichrift: Elemienta Metaphyfices, com- 
:- moda Auditoribus methodo adornata. In dies 
fer Auflage hat er fein metapbafifches Gewebe 
merklich verbeffert. Sehr oft ift er erſucht wors 
den, einen Auszug aus dieſem Buche zu mas 
chen, das aber gar nicht thunlich iſt. Der je⸗ 
tzige Hr. Rath Riedel zu Wien hat dies fein 
ftem unter dem Titel: Metaphiyfice Dariefi- 

‚2 ans tenuia rudimenta 1766. 4. in-Rabellen 

bracht, die. zur Ueberſicht des ganzen Syſtems 

ſehr dienlich find. 
16) Progr. de vera & ficta philofophia practica. 
abid. 1744. 4. Es if eine Einladangsfchrift zur 
Anhdͤrung der Rede bey dem Antritt der Pros 

cin feßion der Moral und Politik, — 

17) Dill. de adquiũtione hercditatis ejusque eſſecti- 


bus 
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bus ſecundum jus nature: ĩbid. 1746. 4. Diefe 
iſt ſyſtematiſch. | 


. 38) Eıfte Gründe der ‚gefammten Mathematif, 


darin der Haupttbeil ſowohl der theoretiſchen als 
auch der practifchen Mathematik . entworfen, 
ebeud, 1747. gr. 8. 2te Aufl. 1757. 3te Aufl. 
1764. te Aufl. 1777. Er hat dies Werk aus 


der Urſache verfertigt ,„ daß er die einmal anges 


nommene foftematijche Lehrart in feinen-mathes 
matifcben Vorlefungen feinen Zuhörern finnlich 
machen koͤnne. Die Nechenkunft faffer vieles, 
das er fich zueignet. In der Vorrede zu der 


andern Auflage hat er auf verfchiedene Einwürz 


s 19) 


— 4! 


fe, die ihm. find gemacht worden, geantwortet, 


Vorrede , vom Reformiren der Wiffenfchaften, 
und Anwenden der Philofophie auf andre Theis 
le. Zu Gottlieb Stollens furzgefaßte Lehre von 
der allgemeinen Klugheit. ebend. 1748. 8. 


20— 23) Philofophifche Nebenfiunden. 4 Samm⸗ 


lungen. ebend. 1749 und 50.8. Er hatte nody 
1776. die Abſicht diefelben unter dem: Titel: 
Nebenftunden fortzufegen, es ift aber bie jetzt 


oaoch nicht geſchehen. 
24) 


Abſicht dieſer Schrift iſt die. Gründe des buͤr⸗ 


Inſtitutiones Jurisprudentiæ Rom. Germanicæ. 
ibid. 1749. gr. 8. Editio altera ibid. 1766. Die 


gerlichen: Rechts in einer. philofophifchen Ords 
nung vorzutragen, bey einer jeden Sache das 
zu «zeigen, was dem Recht der Natur gehöret, 
und wie mit dieſem das willführliche zufammen= 
hängt. Dieſe Schrift iſt von vielen. gelobt, 


2 ., aber auch ‘von einigen’ getadelt worden. Doch 


se ER 
ebend. 1750. gr. 8. Zweite Aufl: 755% Byte 
—* ufl. 





kennt er feinen, der mit Gründen wider dieſel⸗ 


be ‚geficitten hätte. Das. Zadeln befland. nur 


in allgemeinen Ausrufungen, welches fhon ein 


«4- r 


Beweis von feiner guten Sache war; 
Erfte Gründe der philoſophiſchen Sittenlehre, 


nn 
+) 
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Aufl. 1762. gr. 8. Vierte Auft 1782. Auch 
dies Werk hat verfchiedene Streitigkeiten ver⸗ 
urfachet,, die er theils in der Vorrede zu der 


andern Aufl. theils in ſeinen philoſophiſchen 


Nebenſtunden gehoben hat. Bey det vierten 
Auflage hat dieſes Buch eine neue Vorrede 
erhalten; aber die natuͤrliche Gottesgelahrtheit, 


mad die Abhandlung. von dem Staate Gottes, 


die ehemals aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, der 
Sittenlehre angehängt war , iſt hier weggelafs 
fen, aud) find hie und da Heine Anmerkungen 
"dazu gekommen. | 
26) Diff, de genuina juris voluntarü ſpeeiatim di. 
vini indole, ejusque a Jure Naturali difcrimine. 
:ibid. .1750..4. Diefe Schrift. erkläre ihren Ges 
genftand inftematifch, 


. #27) Diff. Qua: Perill.:L. B. de Wolff de poteflate i 


circa Sacra &;bona. ecclefiaftica doftrina, adver- 
ſus S. V. Rothäfcheri, impugnationgs Amendikat, 
ibid. 1751 
28): Obferyatignet | juris naturalis & gentium ad or- ° 

dinem fyftematis ſui ſelectæ. ibid. 175T. 
Vol. I. 1734. Vol. IL Diefe Anmerfungen 
gehen bis auf “= $. 344: feines Lehrbuchs. 

Auch der wohlfeel. Biſchof Gunñnerus hat über 
fein Jus nature einen Commentar in 8. druden 
laſſen. Es fafler derfelbe zwar viel gutes in 

ſich, allein’ in den wichtigften Stuͤcken hat er 
feinen Sinn nicht getroffen. 


29) Bon der Verbefferung der Landwirthſchaft zum 


Nugen der Herrichaftlichen Canımer 1754 8 
Sit eine Vorrede zu dem finften Theil des 
+ Reichardtiichen Land und Gartenſchatzes. 
30) Erfte Gründe der Cameralwiffenfchaften. ebend. 
- 1756. 2te Aufl. 1768, gr. 8 Dies Merk foll 
das oͤkonomiſche Geſchaͤfte ſyſtematiſch bilden, 
Die Vorrede zu der andern Auflage iſt eine po⸗ 


tlemiſche Schrift, 


31) Kurz⸗ 
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31),Kurzgefaßtes Acker⸗ Syſtem, wodurch die Brach⸗ 

felder nicht nur voͤllig, fondern auch mit Nu⸗ 

tzen koͤnnen abgeſchaft werden. In dem zehn⸗ 

ten Bande der Leipziger Oeconomiſchen Nach⸗ 

richten ©. 318. fgg. Er nennt dies fein odko⸗ 
nomijches Meifterftüd, . 


‘ 32: 33) Senaifche philofophifche Bibliothek, Zwey 


nde, Jena 1759 und 60, 8. 


34— 36) Disconrs über fein Natur= und Völker 
recht, Drey Theile, ebend, 1762 und 63. 4. 


37) Das erfte Jahr der Realfcyule, ebend. 1762. 8. 


38) Progr. de differentiis- jurisprudentiz atque Po- 
litie, quæ vulgo die Policey dieitur. Frf. ad 
Viadr. 1763. 4. Es ift dies Programm eine 
Einladungsfchrift bey dem Antritt feiner beyden 
Profeßionen zu Frankfurt an der Over, In 
der Vorrede zu der zweyten Auflage ſeiner Ca⸗ 
meralwiſſenſchaften, hat er, auf die ihm hier⸗ 
wieder gemachten Einwuͤrfe geantwortet. 

39) Einleitung in des Freyherrn von Bielefeld 
Sehrbegrif der Staatsklugheit. ebend. 1764. 8. 
40) Diff. de jure vindicandi fervos fugitivos. Frf. 
| ad V. 1764. 4. Die Abficht diefer Streitfchrift 
ift, aus dem Rechte der Natur die Quelle zu 
entdeden , moher dad Recht entftche , feinen 
Bedienten „ feine Unterthanen, wenn fie heim⸗ 
lid) weggehen, zurüdzufodern. Er hat in dies 
fer Schrift die Lehre des alten Kauterbachs de 
jure reali in perfonis , an deren Wahrheit er 
| unmöglich zweifeln konnte, zum Grunde geleger. 

41) Meditationum ad Pandectas, quibus precipua 
juris capita ex-fontibus philofophicis explican- 
tur. Specimen I. ibid. 1765. 4. | 

42) Diff. de rerum divifione. ibid. 1766. 4. Ge⸗ 

hört ganz dem Refpondenten Zimmermann aus 
Shurtachfen. 
44) Diff. 
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. 43) Diff: de jure.zeali. in ‘perfonis. ibid.. 1767. 4. 
Ward. durch die Streitigkeit über No. 41. ver⸗ 
anlaßt. 


Diff. de cauffs Belli pro aliis fufcipiendi. ibid. 
Dies ift eine: weitere Ausarbeitung 
| der von diefer Materie in den Obfervationibus 
juris naturalis befindlichen Obſervation. Er ift 
hiezu durch Briefe. veranlaßt worden, : Herr 
Profeſſor Schott zu Reipzig hat: in feiner uns 
partheyifchen Critik dieſe Streitfebrift auch fos 
gar die hinten zur Difputirkbung-angedrudten 
ECorollatia angegriffen. Er ift diefe Antwort 
1: noch) ſchuldig; ſollte er ſie ſchuldig bleiben , fo 
wird man ihm dies leicht vergeben, -- -.: 
3) Diff. de pa&to quotz litis invalido. ibid. 1770. 
"Dies ift eine‘ Arbeit des Refpondenten 
Böhm ans Sachen. -. 


46) Diff. de combinatione methodi Kogitandi Ari- 

.. fotelicorum & Platonicorum. ibid., 1771. 4. 
Dies ift eine philofophifche Snaugural: Differs 
tation , die der Nefpondent Albrecht Nio⸗ 
Maͤrch ſelbſt ausgearbeitet hat. 


42. Diff. de differentiis pa&ti voluntarũ atque me- 
tu initi.ibid. 1771. Im diefer hat.er die ‚Lehre 
de pactis bellicis , weil er ſolche in feinem Jure 
naturz berührt ‚ " ausgearbeitet ‚ und auf die 
‚Streitigkeiten i im Voͤlkerrechte angewandt. 


. 48) Diff. de jufto termino folutionis , quando in 

inltrumento  obligationis folutionis terminus 
non eft prefinitus. ibid. 1774. 4. Der Haupts 
beweis geht dahin, daß eine ſolche Handſchrift 
als eine ſolche zu behandeln, in welcher der 
Glaͤubiger die Beſtimmung des Zahlungs⸗ Ter⸗ 
mins dem Schuldner uͤberlaſſen. 

49) Diſſ. an jufte riteque exheredatus in computa- 
„tione legitim fit connumerandus. ibid. 1774. 


"4. Der: Sunhakt ift zwar- feine Lehre, die zur 
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"aber iſt von dem Nefpondenten Lentz aus Pots⸗ 
...7.: dam außnearbeitet übergeben worden. - 
50) Meine Gedanken von den Grenzen des Rechts 
der Natur. ebend. 1775: 4, Dieſe ift bey Ges 
tegenheit des frohen Jubelfeftes des 1777. ders 
‚ftorbenen Herrn. Geheimen. Raths von Ketel⸗ 


holdt verfertigt worden⸗ — 
51) Diff. de.interpretatione.& extenfione L.2.Cod, 


‚© "de refeind. venditione, ibid. 1775. 4... Der Res 
fpondent Kuͤbſch aus Breslau ift der Verfaſſer 
derſelben. ee — on 

52) Weg zur Wahrheit, auf Verlangen. überfeßt 

und mit Anmerkungen erläutert, ebend« 1776. 

T. 8. a Ze Fr er i — 74 

s Sonft hat auch noch ein ehemaliger, Zuhörer 
von ihn, Nahmens Schulmeifter, unter dem 
Titel: Anmerkungen über einige Lehrſaͤtze 
der Wolfifchen Merapbyfik , diejenigen Auf 
ſaͤtze ohn fein Vorwiſſen drucken lafjen, woruͤber 
on : einigemale Öffentliche Vorleſungen gehalten 

at. — 
Dreyer, (Johann Carl Heinrich) Hat zu 

Wahren den 13. Dec. 1723. das erfte Tageslicht 

erblickt. Sein Vater war Chriſtian Dreyer, 

Paftor primarius dafelbft, und feine Mutter Ju⸗ 

iiana Catharina Weſtphalen, eine Tochter 

des ruͤhmlichſt bekannten Theologen Georg Weſt⸗ 
phalen, Hauptpaſtors bey der Schwerinſchen 

Domkirche, eine leibliche Schweſter des Groß« 

fuͤrſtl. Schleswig⸗Holſteiniſchen Staatsminiſters, 

des Geheimenraths⸗Praͤſidenten, und Curators 
der Kieiſchen Akademie, des St. Annen⸗ und Ales 
xander ⸗· Newsky. Ordens Nitters, Herr Zunft Jos 
achim von Weftpbslen, und Enkelin des 
ehemaligen Herzoglich» Meclenburgifchen wirkli— 

hen 
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den Geheimenraths "Job. Chriſtian Beſelin. 
Sein Großvater vaͤterlicher Seite war Joachim 
Dreyer, Kauf» und Handelsmann in Roſtock. 
Dur die Sorgfalt feines verehrten Vaters 

ward er in feiner Vaterſtadt erftlich des dafigen 
Kectors Braband, und darauf dem Unterricht 
des überaus gefchicften und gründlichen Candida⸗ 
ten Otto, nachherigen Predigers in dem Medks 
lenburgifchen Städtgen Eriviß, übergeben.. Sein 
Vater , ein in der ältern und neuern Gefchichte _ 
fehr bewanderter Mann, hatte an ihm in den ers h 
ften Jahren der zarten Jugend, bey einem ftar« | 
fen Gedächtniß , (welches 3: B. bey der erften 

Ueberficht , ganze Capitel des Nepos, und die da« 

mals berausgefommene Europäifche Regententa⸗ 

fel fogleich faßte und getreulich bewahrte) einen grofe 

fen Hang zur Hiftorie und Geographie bemerfe, 

und feuerte denfelben durch feinen ſchoͤnen und faßs 

lichen Unterricht immer mehr und mehr an. Nach⸗ 

dem er zu Haufe in der lateinifchen Sprache und 

in den biftorifchen Wiſſenſchaften einen guten 

Grund gelegt, und die. Anfangsgründe der griechia | 
fchen Sprache. mitgenommen, ward er in die da. 

mals fo ſehr blühende Schwerinfche Domſchule 

gefandt. Hier genoß er bis in das 1738fte Jahr 

in öffentlichen und Privatftunden den Unterricht 

der wacern und.von ihm in ihrer Afche immer vera 

ehrten Schulmaͤnner, des Rectors M. Niko⸗ 

laus Märk ; und des Conrectors M. Dihn. 

Der Collaborator Serfen , ein Mann, ber mer 

gen feiner ausgebreiteten Kenntniffe eines andern ' 

Doftens gewiß würdig gewefen wäre, brachte ihm 

Jetztl. gel, Meckl. 3. St. D inſon⸗ 


Fe on 
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infonberheit einen Geſchmack an der Tateinifchen 
Poeſie bey, der ſich noch bey feinem igigen Alter 
nicht fo ganz verloren, Er trieb die römitchen 
Aterthümer mit ihm ; und ließ ihn, zur Uebung 
im Stil , des Hoexners im Jahr 1727. heraus⸗ 
gefommene Gerinaniam antiquam überfegen. Er 
fäete alfo wermurhlich den erften Saamen einer 
Meigung zu einer. Wifjenfchaft aus, welche in der 
‚ Folge eine feiner. tieblingsbefchäftigungen gewe— 
n iſt. a 

e Da er nun bey. feinen jungen Jahren in den 
Schulftudien geſchwinde forrgefommen , und nad) 
gefchehener Prüfung, fähig erflärt ward, acade- 
mica fractiren zu fönnen, fo valedicirte er in einer in 
lateinifchen Hepametern verfaßten Dede in laudes 
„70. Kleinii, Cancellarii Mecklenb. welche viele 
Vornehme geift» und weltlichen Standes mit ih⸗ 
ver. Gegenwart beebrten ; ging , mit dem beften 
Segen feiner Lehrer begleitet, nach Kiel, und ward 
von dem derzeitigen Prorector, feinem nachheris 
gen Specialfollegen , Heren Juſtitzrath Struve, 
unter die afademifhen “Bürger aufgenommen, 
Und in der That mochte er wohl auf das öffentlis 
he gedruckte Zeugniß feines Lehrers, des Rectors 
Märk : quod.alii temporis lufibus, otio, con- 
fabulationibus, rebus:nauci flocci impenderunt, 
Tu, quod veritate‘comite dico, in confortio 
Camoenarum confumfilti ; einige Anfprache mas» 
chen koͤnnen. Wenigftens 'erinnert er ſich nicht, 
auch bey aller feiner Munterkeit, an den jugenbli. 
chen Erluftigungen feiner Commilitonen jemals 
Antheil genommen zu haben. eine Ergößung 

Zu . war 
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war die Sefung guter - Bücher‘, inſonderheit des 
MiorbofsPolyhifter, Keimmeanns hiftoria lit- 
teraria der Teutſchen, Heumanns Gonfpedtus. 
Er machte Gollectanen und Excerpte; verfertigte 
auch manches Pupperiwerf de dodlis Nicolais, de 
- eruditis opificibus , &c. womit. er feine Docen. 
ten, an ihren ‚Geburts: und Mahmenstagen , bey 
ganzen Heften, aufwartete. Es verſteht fich mohl 
von ſelbſt, daß diefe ſchoͤne Raritäten aus Mens 
cPens Lexicon der Gelehrten ıc. und aus den Cole 
lectaneen zufanımengeftoppelt, und mit einer lateinis 
fchen Brühe aufgetragen worden... Es hatte aber 
doch diefe Operation , wenigftens in Hinſicht der 
Uebung im Stil, einigen Nußen. 

In Kiel hörte er bey den. Profefforen Fride⸗ 
rich Gentzke, Sebaſtian Kortholt, Frid. 
Koes, dem. Kirchenrath D. Hane, alle Theile 
ber Weltweisheit und die Gelehrte und Staa⸗ 
ten» Gefchichte ;. bey dem Hrn, D. und nachheri⸗ 
gen Geheimenrach von Ellendsheim das Natur⸗ 
und Völkerrecht ;.die bürgerliche, kanoniſche auch 
peinliche Rechte bey dem treflichen Kechtsgelehrs 
ten, Hrn. Juſtitzrath Struve, und den beyden 
Kanzleyraͤthen Joh. Zacharias Hartmann und 
Amand Chriſtian Dorn. Bey dem legt: 
hielt er auch ein Diſputatorium, und ließ ſi ch 
bey allen oͤffentlichen Difputationen als einen or⸗ 
dentlidyen Öpponenten finden. Indeſſen hat er 
doch dem unvergeßlichen -Unterricht. und der ſchoͤ⸗ 
- nen Unterweiſung feines in Gott ruhenden Dnfels, 
des ‚Hrn. von Weſtphalen, das mehrefte zu 
verdanfen. =. Geine bleibe ihm ewig heilig, 

En und— 


52 Johann Carl Heinrich Dreyer. 


under kuͤßt die Gebeine dieſes ſeines größten Wohl⸗ 
thaͤters, der ihn bis an die Zeit ſeiner Vollendung 
beſtaͤndig als ein leiblicher Vater geliebt, und dem 
keine Beſchaͤftigung angenehmer war, als die er 
der Sorge fuͤr ſeine Gluͤckſeligkeit unermuͤdet wid⸗ 
mete. Er nahm ihn in ſein Haus und an ſeine 
Tafel, deren er ſich in aller Zeit ſeiner akademi⸗ 
ſchen Jahre, auch noch in der ganzen Dauer ſei⸗ 
nes nachherigen Dfficii bedient hat. Weberhäuft 
mit Staatsgefchäften, und gedruckt von Arbeiten, 
welche auf die Schultern des groffen Mannes las 
gen, feßte er eine Art feiner Erholung darin, ihm, 
- nach dem Abendeflen , das deutfche Privarreche, 
wozu er eine vorzügliche Meigung hatte, zu erfläs 
. ren , und eine gründliche Kenntniß der teutſchen 
Rechtsgefchichte, Alterehümer, Diplomatif, Sprach 
Funde , und anderer dazu-gehörenden Hülfsmittel 
benzubringen ‚ und dazu auf eine reizende Art zu 
erwecken. Während der Mahlzeit mußte er-ihn 
mit dem, was er Tages in den juriftifchen Stun 
den gehört , in lateinifcher Sprache unterhalten, 
und daraus, und aus feinen fo angenehm fchlieffens 
den Bemerkungen hatte er unfäglichen Vortheil. 
Seine Bibliothek und ganzer Borrath ftand zu 
feinem Gebrauch immer offen ; und auch mitten 
unter feinen michtigften Gefchäften und Arbeiten 
äufferte fein zweyter liebreicher Water niemals die 
geringfte Unzufriedenheit, wenn er fein Muſaͤum 
betrat, und von ihm eine Belehrung über dieſen 
oder jenen Zweifel begehrte. Er überfeßte in der 
Zeit, da er bey ihm im Haufe war, des Hede⸗ 
richs Schwerinſche und des Lambert Schlags 

gerts 
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gerts Ribbenitzer Chronik aus dem plat » und 
deutſchen in Latein, welche, wie fie aus feiner. 
Feder gefommen , im dritten Band, der monu- 
mentorum ineditorum abgedruckt worden, Unb 
da des damaligen jungen Erbpringen Carl Peter 
Ulrich Königl. Hoheit (nachmaliger Kaifer Per 

ger III. 2 von dem Kirchenrath und Profeffor D. 
Ei in den biftorifchen Wiſſenſchaften unterrich⸗ 
tet wurden: So ward er 1739. im Sommer, 
auf Empfehlung feines Onkels, auserſehen, dieſe 
Lectionen in abwechſelnder Gegenwart Dero Gou⸗ 
verneurs, des Oberhofmarſchalls Grafen von 
Drummer , und bes Oberkammerherrn von 
Bergholz, mit dem zwölfjährigen Prinzen zwo 
Stunden woͤchentlich zu wiederholen, 

Er vertaufchte hierauf Kiel mit Halle, beſuch⸗ | 
ge dafelbft die Vorleſungen der berühmteften Maͤn⸗ 
ner , eines Böhmers , Heineken, Rnorre; 
legte eine Reiſe durch Sachſen, Thüringen und 
Franken zuruͤck, und kam 1743. im May wieder 
in Riel an. Sein verehrter Dhein , welcher die 
fonft unter drey hohen Mitgliedern. des geheimen 
Eonfeil ‚getheilten Geſchaͤfte damals. allein verwals 
tete, führte ihn zu praftifchen Arbeiten an. Er 
ſetzte die currenten Erpeditionen auf, und verfer⸗ 
tigte unter ſeiner Aufſicht die Relationen in der 
von Untergerichten per viam reviſionis an das 
Conſeil gediehenen Sachen, wodurch er keine ge⸗ 
ringe Kenntniß der Rechts » und Staatsverfoflung 
von Holftein erhielt. Auch machte er in diefer 
Zeit. den Verſuch zu einer Abhandlung de fonti- 
bus j juris Holfatici, und hatte die Ehre, mit en 

D 3 eel. 
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feel. Königt. Daͤniſchen Staatsrath Joh. Adolph 
Reinboth in Schleswig, einem grundgelehrten 
Mann’, “in einen gelehrten Briefwechſel u gera⸗ 
then, welcher in des Hrn. Hofraths und Prof. 
Uhl in Frankfurt Synoge —— L br, 
p- 99 — 192. eingerüct iſt. 

Im folgenden Jahr machte er , auf Buche 
finden feines Hrit. Onkels eine Eycurſion in Obere 
deutfchland , fam bis Strasburg; und nachdem 
er-an allen Orten dad Merkwuͤrdigſte geſehen, und 
ſich durch die Addreßbriefe feines: Onkels die bes 
ſten Bekanntſchaften mit Gelehrten ——— 
ihn dann inſonder heit die güfige Aufnahme bes 
groſſen Schoepflin im angenehmen Andenken 
bleibt, fo kam er mit dem Ausgange Octobers in 
Helmftäde‘ an. Er meldete ſich bey der dafigen 
Safulcät zum Kandidaten der Doctorwuͤrde, bes 
ftand in den beyden examinibus,- worin ihm die 
Herren Eraminanten , infonderpeit der Tel. Hofe 
rath Ripping recht tapfer zuſetzten, zu deren 
völligen Zufriedenheit, vertheidigte Vor⸗ und 
Nachmittags ſeine noch in Kiel verfertigte Diſpu⸗ 
tation: de inæquali maſculorum & feminarum 
ſecundum jura Cimbrica ſueceſſione, und ward 
darauf von dem ſeel. Hofrath periſch als der⸗ 
zeitigen Dechanten der Fakultaͤt, am 19. Mor 
vemb. als Doctor renuntiiret. Bey ver Difpus 
-tation oppönirten , .auffer ‘dem feel. Abt von 
Mosheim , fämtliche Profeflöres juris, -und 

endlich fogar fein eigner Präfes, der Hr. Hofrath 
Contadi, welcher ihm das öffentliche Zeugniß 
90, daß er bios einen Zuhörer Bey dem ganzen | 

actu 
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actu difpntationis:.abgegebet ', wie er ſich denn 
wirklich nicht in den Umſtaͤnden befand, feine Afe 
ſiſtenz aufzufordern. Der Auftaß:, den er über 
den ihm im Examen zur Erklaͤrung vorgelegten 
Text c.2. X.rdeiconfueradine entworfen, hatte 
die Ehre, dem ſeel. Hofrath Pertſch fo zu ge⸗ 


fallen, daß enfeibigen in dem Brahnfchmeigifcen 


“Anjeigen abdrucken ließ, woraus ihn die Herren 
Berfaffer der : Altonaiſchen gelehrten . Zeitungen 
@:1747. im: 38 Stuͤck entletzuet haben. Herr 
Weidlich *) ift alfo unrecht: daran, wenn er Dies 
fen nur flüchtig dahin geworfenen Auffag:als-pitte 

39 Kiel aufs Catheder gebrachte Diſputation an⸗ 

geführt hat. un um. mn nn 

Im December trat .er feine: Ruͤckreiſe nach 

Kiel über Braunſchweig am, und wie ſolche bis 
nach Wolfenbürtel in Geſellſchaft Des Damals zum 

Hofgericht reifenden Hrn. Pertſch gelhab: Sp 

‚hatte er die Gnade , von demſelben der Durch⸗ 

iauchtigſten Braunſchweigiſchen Herrſchaft vorge⸗ 
ſtellt zu werden. Sein filius primogenitus (mie 

‘er ihn nannte, weil er der erfte war, ben er zum 

Doctor creirt hatte) ward durch ihn den damalis 
gen Staatsminiftern von Cramm, Schrader, 

von Rnieftedt , von Praun befannt. Er bes 

mußte auch, während feines 14taͤgigen Aufente 

halts, die trefliche Bibliorhel, . 

Mit dem Ausgange des Jahrs Fam er in Kiel 

‚an, und fand. dafelbft ,. die von. feinem Onkel 
bey des damaligen Adminiſtrators der Großfürftl. 
—— 7’ u Sande 
0) Weidlich Gefhichte der itztlebenden Rechtsge ⸗ 
lehrten. 1748. 1. Th. S. 198. 
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Lande und Schwediſchen Kronprinzen, Herzogs 
Adolph Friderich Koͤnigl. Hoheit fuͤr ihn aus⸗ 
gewirkte Vocation zu der dritten Profeſſione juris 
Germanici &.praxeos ordinaria, welche, weil 
der Hr. Profeſſor und nachmaliger Vicekantzler 
Kortholt in Gieſſen den an ihn vor 3 Jahren 
ergangenen Ruf nicht angenommen, ſeit ber Zeit 
erledigt geblieben war, vor. Er trat dieſes Amt, 
dem der Character eines wirklichen Kanzleyraths 
beygelegt war, im: Januar 1745; mit einer fey⸗ 
erlichen Rede: de inligni uſu diplomatum in ju- 
risprudentia Germanica & Holſatica tam publi- 
ca quam privata, au, ward am 24. in das Con- 
ſiſtorium academicum, und am 25. in die Ju⸗ 
riſtenfakultuͤt eingeführt. 

In wieferner nun in ben Jahren, worin er 
das akademiſche Lehramt verwaltet, feinen Pflich« 
ten und der ‘ihm. vorgefchriebenen. fhönen Inſtru⸗ 
<tion ?) eine Önüge geleiftet „ darüber Eann er fich, 
2 | oh 


6) „Auf den Nußen der Studirenden und Excoli⸗ 
„rung eier gründlichen und practifhen Rechtsge⸗ 

" „lahrfamfeit das Abfehen zu richten, infonberheit 
„das jus Germ. privat, e genuinis fundamentis 
„c fontibus domefticis confuetudinariis & lega- 
„libus mit allem Fleifle vorzutragen , und du dem 
„Endzweck die Hiftorie des teutfchen Civilrechts 
„ſowohl alter als mittlere und neuer Zeiten, und 
„die damit verfnüpfte Erfenntniß des itatus &Kin- 
„dolis civilis Germanorum , deren confuetudi- 
„num, & legum fowohl communium als parti- 
„eularium & fingularium Germaniz zu Grunde 
„zu legen, wie auch zu deren deſto gründlichern 
„Erklärung und Erläuterung der teutſchen Ges 
„mwohnheiten und. Geſetze die antiquitates juris 
„patrii, 
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fo wie er bereits a. 1752, in feinen höchften Orts 
unterthaͤnigſt übergebenen precibus pro dimiffio- 
‚ne gethan, alfo auch noch ige. mit freudigem Ges 

wiften auf Das Zeugniß der ganzen Afademie und 
auf die Stimme. fo vieler annody in ben erhaben« 
ften und anfehnlichften Staats» und Ehrenftellen 
fi) befindenden Männer, die ſich feines Untere 
richts bedient, immerhin berufen. Taͤglich bat 
er Jahr aus Jahr ein, 4 Stunden, und in eitie 
gen femellribus 6 Stunden , über. die wichtig» 
fien Theile der Rechtsgelehrſamkeit, über die 
Reichs⸗ und Rechtspiftorie, und über die. juriftis 
fihe Litteratur gelefen, vornehmlich aber feine Bes 
Ihäftigungen dem ihm befonders angewiefenen Fa⸗ 
che des teutfchen und väterlichen Rechts gewibmer, 
Wie fein Onkel auf der Roſtockſchen, und er der 
erfte geweſen, der auf der Ehriftian » Albrechtfchen 
Akademie das teutfche Recht in eignen Kollegiis 
vorgetragen: So erklaͤrte erin jedem halben Jah. 
re die Engauiſchen und Pürterfchen elementa 
juris Germanici, verwechfelte felbe mit Vorleſun⸗ 
‚gen über die von ihm nach Art der Senkenbergis 
fen Anfangsgründe der teutfchen Rechtsgelehrs 
famfeit gefchriebenen fundamenta juris Holfatici 
privati ; über das in Holſtein geltende Sachfen. 
recht ; über das Juͤtiſche $o-Buch , nach Anlei. 
tung des Meierſchen compendii juris Cimbriciz 
über die Schleswig⸗ Holfteinifche Sandesgerichts« 
ordnung ; und — Luͤbiſche Recht, — 


„patrii, chartas, diplomata, feriptores & ſeri. 
„pta rerum Germanicarum und übrige adjtmen- 
„ta jurisprudentiz fleißig und wohl anzuwenden,“ 


— 
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| — viele Klelſche Bürger und junge Sachwalter zu 
Zuhoͤrern hatte. Er verband dieſes mit praeti⸗ 
ſchen Bentühungen’, worin er die Studiofen zur 
gerichtlichen und auffergerichtlichen Praris anfuͤhr⸗ 
te, hatte auch in der ganzen Zeit ſeines Lehramts 


ausgeſetzt, in welchen einem jeden feiner Auditos 
ten verftartet wär, ſich mie Ihm über dasjenige, 
was er in der Woche nicht recht gefaßt, oder wor⸗ 
über et einen Zweifel Hatte, zu befprechen, ober - 
! Ä feinen Kath zu degehren. Die durch feinen Be— 
' trieb wieder heräeftellce -difputätiones. Friderieid- 

| nas hielt er feines Orts ‘in. Activitaͤt, und hat 
feinen Tuͤrnum / fo oft er an ihn gekommen, nie⸗ 
mals vorbey gehen laſſen. Und ob er gleich nach 
| dem Ableben des feel. Profefloris juris primarii 
D. Struven die Fafultätsarbeit mit dem feet. 
Etatsrath Dorn ganzer-5 Jahre allein beftritten, 
und eine groffe Anzahl mit allem nur möglichen 
Fleiſſe ausgearbeiteter deciſionum, refponforum 
und conſiliorum ausgefertigt ; das Dekanat der 
Auriftenfafulcät zu dreyenmalen verwaltet ; auch 
nach dem Tode des Univerfirätsfpndifus Fran⸗ 
Ten, als jüngfter ICtus , das Syndifat bis zur 
Ankunft des Hrn. D Winkler führen , und die 
Damit verbundene Muͤhwaltung, infonderbeit die 
Abmartung wverſchiedener zwifthen der Afademie 
und dem Stadtrath entftandeher Prozeffe über fich 
nehmen“, auch ſich verſchiedener vom geheimen 
Confeil übertragener fo wichtigen als mühfamen 
Commiffionen unterziehen müffen ; nicht weniger - 
ſich mit Ausfertigung. einer. ziemlichen Zahl von 

EP #7 ihm 
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ihm auch in cauſis illuſtrium begehrter Privat, 
confiliorum beſchaͤftigt ; daneben einen ſtarken 
Briefwechſel mit auswaͤrtigen und einheimiſchen 
Gelehrten unterhalten“). So verwendete er doch 
die ihm uͤbrig gelaſſene wenige Stunden ſowohl 
Regeſta diplomatica Cimbrica nach dem Vor⸗ 
gange der Herren Georgiſch und Schoͤttgen, 
zurverfertigen, als auch an einer bibliotheca uni- 
vertſæ Cimbriæ hiſtorica ſcriptorum editorum 
G aneedotorum ad triplicem elaſſem hiſtorite 
eccleſiaſticæ, littorariæ, & civilis diſponenda) 
UT ol JES Er Br, zu 
) Er hat denfelben während feines Amts in Luͤbeck 
bis im J. 1779, fortgeſetzt. Ein ftarfes Convg 
fat diefes mit bereits verfforbnen Gelehrten un 
Setaatsmaͤnnern, als z.B. mit dem Hrn. Ay⸗ 
3 a ger, von Banniza, Baring, Bartbel, Baus 
„dis, Benzelius, von Erath, Eſtor, Gebaus 
“er, Besner, Gramm, Grupen, “arenberg, 
Barprecht, “Aolsfchuber, Homberg zum 
Vach, Heumann von Teutfchbenbrunn, von 
Ickſtaͤdt, Ihre, Kochen, von Rorf, Moͤll⸗ 
mann, von Mosheim, Muͤller, von Net⸗ 
telbla , Oefle, Olenſchlaͤger, Reinboth, 
Scheidt ;, Schoͤpflin Schubert, von Sen⸗ 
‚Eenberg ,„ von Seelen, und vielen: andern, iſt 
in der groffen Sammlung des feel. Oberpaftors er 
ſen in Riga zu finden, dem er felbe verehrt hatte. 


d) Der Hr. von Weſtphalen beehrte diefes Vorha⸗ 

». Ben mit feinem Beyfall: de fatis rei diplomatic® 
.. x. Cimbr. &, ı65.. Hoc vnum’reftare facile dixe- 
ris, quod ſpectat ad cognitionem’ hitterariam Cim- 
Griæ diplomatum , ex fontibus & adjumentis fuis 
hauriendam. Sed illam provinciam relinqguo 
dilectiſſimo cognato' Jo. Car. Henr. Dreyer, cu- 
jus inftitutum introdudtionis in cognitionem di- 
plomatum Cimbrix editorum & ineditorum omnis 
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zu arbeiten. Seine nachherige Veraͤnderung hat 


ihm nicht: verſtattet, mit jenem Inſtitut weiter 
fortzufahren. Er hat. es:gänzlich- ans der Hand 


gelegt, und. die gar ſehr angewachſene Sammlun. 
gen der hieſigen Stadtbibliothek verehrt. Von 
der zweyten Arbeit hat er, nachdem der Plan ab⸗ 
geändert und mit einer bibliotheca Manuſcripto- 
rum. hiſtoriæ Cimbricæ beſchruͤnkt worden, das 
periculum I. notitiæ librorum liſtoriæ eccleſia- 
flicz Cimbriæ ans Licht geſtellt. Er. hatte ſich 
gleichfals zu einem Gloſſario forenfi- medii wi 
vorbereitet, und die vom feel. Hrn. Prof. Eckardt 
in Jena in hermeneutica jur. L. II. c. ı. ©, 316, 
Cerfter Ausgabe): davon oa Anzeige ‘hat 
ihre Richtigkeit. Da er aber vernahm, daß Hr. 
Haltaus in $eipzig fich gleichfals damit bes 
fchäftige , fo. hat er dieſe Arbeit liegen , und die 
Dazu gemachte Collectaneen in die Hände. Diefes 
gelehrten Mannes bringen laflen , der felbe dann 
auch hin und wieder benuge hat. Wi; 

Im Jahr 1748. führte er bas Prorectorat 
bey der Akademie, trat felbiges den 7. Apr. mit 
einer feyerlichen, von Sr. Herzogl. Durchl. dem 
Damahligen Stife Luͤbeckſchen Coadjutor Fride⸗ 
rich Auguſt mit höchiter. Gegenwart begnadigten 


Rede an: de cauta & circumſpecta applicatio- 


ne Nemefeos Carolinz in Holfatia, und übers 
gab e8 den: 7. Det. feinem Nachfolger mit einer 
| Rede: 


vi & argumenti‘, ordine chronologico , egre- 
gie probo, probabuntque qui rebus diplomati. 

' eis Cimbricis cognofcendis, fupplendis & emen- 
dandis bene percupiunt: 
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Rede: de beneficiis ex pace Weftphalica in 
Holfatiam redundantibus, figillatim quoad obfta- 
gium & Epifcopatum Lubecenfe. Ob nun gleich 


die Statuten der Afademie den zeitigen Prorector 


von allen öffentlichen Borlefungen difpenfiren : So 
bat er fich doch deffen nicht bediener , fondern den 


Tacitus de moribus Germanorum und die darin 


enthaltene vefligia juris Germ. in öffentlichen 
Stunden erflär. Er bradıte das akademiſche 
Archiv in Ordnung ; ergänzte das Statutenbuch 
mit den feit vielen Jahren nicht eingetragenen Res 
feripten und DBerordnungen ; ftellte die im Con⸗ 
vietorio eingeriffene groffe Unordnungen ab, und 
legte dadurch den Grund zu deffen Berbefferung, 
die nachher erfolge. ift. Und da er auch in dieſem 
und im J. 1750. auf Beranlaffung des wohlſeel. 
Hamburgiſchen Hauptpaftors Erdmann Neu⸗ 
meiſters, in einigen das Fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ 
Hiubolſtabtſche Haus betreffenden Angelegenheiten 
einige mit gnaͤdigem Beyfall beehrte rechtliche 
Bedenken ausgeſtellt hatte: So lieſſen Se. 
Durchl. unter andern Bezeugungen Ihrer Gnade 


ihm die Comitivam facri palatii 1751. ausfertigen, \ 
und: mittelft: eines’ ‚gnäbigen Handſchreibens zu⸗ 


ſtellen. 

Ob nun wohl in der Zeit ſeines gehabten Pro⸗ 
ſeſſorats in Kiel verſchiedene Anträge: ſowohl von 
dem Hochfuͤrſtl. Marggraͤfl. Bareuthiſchen Hrn. 


Geheimenrath von Suͤperville, nach Erlangen, 


und von dem Herzogl. Braunſchweigiſchen Minis 
ſter Hrn, von Schrader, von Änieftedt ‚zu 


| einer "0 den: Tod des fee. Conradi erledigren 


Stelle 


u. 
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Stelle in der Juriftenfafultät in Helmſtaͤdt, mie 


dem Character eines Hofraths, an ihn gefchehen, 
wie den fein groffer Gönner, ver feel. Hofrath 


Pertſch, ſich angelegen ſeyn fieß , ihn: hiezu zu 


bewegen : So hat dody die Liebe und der. Wunſch 
feines zweeten Vaters hierunter leicht entſchieden, 
und auf die gewogentlichfte und unverdiente Ge 
ſinnungen des; verewigten Mäcenaten und Ram. 
merpräfidenten von Muͤnchhauſen, welche den 
felbe ihm durch den feel. Hofrath Scheidt , den 
Conſiſtorialrath Brupen, und den Hrn. ©. J. 
Rath Gebauer in Hinſicht einer Vocation nach 
Goͤttingen eroͤfnen, und woruͤber derſelbe ſeine 
Entſchlieſſung verlangen laſſen, hat er nicht an⸗ 
ders, als mit derjenigen ehrerbietigſten Devotion 
fi) erflären fönnen, womit er jene von einem ans 
dern erhabenen Minifter im J. 1751. für, ihn ges 
hegte guͤnſtige Abſichten verehret. 

Im J. 1753. den 9. Febr. erhielt er, ohner⸗ 
achtet er nicht die Ehre gehabt, in Luͤbeck die ge⸗ 
ringſte Bekanntſchaft zu Haben, von E. Hochw. 
Rath dieſer Reichsſtadt die Vocation als zweeter 
Syndikus, welche er im Nahmen Gottes und nach 
den feiner Geſundheit ſchuldigen Pflichten ange 
nommen. Diefe war durdy das viele Dociren | 
und Nachtfigen und gänzliche Entſchlagung der 
Bewegungen in gar mißliche Umſtaͤnde gerathen, 
und eine nunmehro laͤngſt erkannte Thorheit, wel⸗ 
che ihn 3 ganze Jahre herdurch nur eine Nacht 
um die andere ordentlich zu Bette gehen, und den 
Schlaf durch den nächtlichen Gebrauch eines ſtar. 

ken Kaffe vertreiben ließ, hatte ihm die gefaͤhrli⸗ 
| chen 
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chen Zufälle eines, oftunferm Dociren ſich ereig⸗ 
nenden, Blut»-Erbrechens mit den Aufferften Be⸗ 
ängftigungen zugezogen. + Er erfuchtedaber feinen 
Heren, des Großfürften.ven Rußland Peter Kai« 
ferl, Hoheit, den 13. März um die Erlaffung feis 
ner Dienfte, und nachdem er felbe d. d. Mofcau, den 
= unter dem allergnädigften Zeugniffe „einer 
„während feines officii beobachteten pflichefchuldige 
„ten Treue und überaus geſchickten und. unermuͤ⸗ 
„beten. Dienfteifers“ erhalten, und ‚bey Gelegen⸗ 
heit feiner legten Difputarion : .de contributione 
confanguineorum ad folvendum Weregildum, 
dem ihm bis dahin fo angenehmen afabemikchen Le⸗ 
ben valedicirt hatte, ‚fo kam er den 16. Julius in 
$übe an, ward von: den beyden Herren Contuln 
ffelborjt und Carſtens zu feinem neuen officio 
den 26. vereidet, und den 27. in curiam einge⸗ 
re | 
Seine .erfte Arhelt mar, der Kegifkratur bien 
fe Keicheftadt eine bejlere innerliche und äufferlie 
inrichtung zu verfhaffen, und diefen Schng 
bee ju machen, , Der Hoͤchl⸗ ſegnete ſeine 
Bemuͤhungen welche ihm, als einem Fremden 
und in ein ganz anderes Fach gekommenen Man⸗ 
e, die durch dieſe Arbeit erworbne Kenntniß der 
Sortaffung und des Intereſſe dieſer geliebten Re⸗ 
publik nicht wenig verſuͤßten, daß er ſchon 1756. 
im, Stande war, E. Hocw. Rath den im VII. 
"ons in fol. pragmatifc verfertigten Kegiftran. 
ten oder indicem rerum ecelehaflicarum, civili- 
um, ‚public ar um, Hanfeaticorum,, ‚Ber gedotfi- 
— enſium 
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enfium vorzulegen. Er griff darauf, ohne ſich 
von Staub und Dunkelheit aufhalten zu laflen, 
das oraculum omnis juris Lubecenfis publici, 
die fogenannte Threfe, oder das eigentliche Archiv, 
mit gleichem Eifer an, vollendete diefe hoͤchſtmuͤh⸗ 
fame Arbeit, und überreichte E, Hochw. Math 
das darüber in 4 Tomis fol. gemachte Regifter, 
deffen Auffchrift : Index Archivi ie Lu- 
becenfis, quod T'hrefe vocant,, five Regefla 
chronologica, diplomatica, Lubecenfia, in 
quibus recenfetur, qu& tabularium fervat omnis 
generis monumenta & documenta, tabul= pri- 
vilegiorum auguftalium, bullarum, ſœderum, 


commerciorum ,,tranfadionum , emtionum 


venditionum, permutationum , obligationum, 
oppignorationum, concordatorum, padtorum, 
conventionum, fundationum, dotationum, & 
quæ funt alia publico nomine & folemniter acta 
litterisque confignata, rerum Lubecenfium prx- 


fidia, omnia in fuas fummas , ipfis avthenticis | 


. membranis, a fqualore & fitu repurgatis, nunc 
primum infcripta , contraxit, juxta argumen- 
torum & annorum feriem digeflit, qu& luci 
expofita ſunt, inſtituta cum originibus collatio- 
ne, indicavit, notulis hiftoricis, etymologicis, 


fubinde inftruxit , & laborem per quinquenni- 


um agitatum nunc demum 1763. propitio nu- 
mine abfolvit J.C. H. Dreyer, die Art und Weis 
fe anzeige, mit welcher er bey diefer Arbeit verfah⸗ 
ren, Unter diefen Befchäftigungen richtete er die 
ihm von E. H. Rath, anderweitig gefchehene Auf⸗ 
träge aus , verfertigte die im J. 1756. gedruckte 

un Ä gemeine 
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gemeine Befcheide, die taxam der Bebübs 
ren der Advocatorum , Ober⸗ und Nieder⸗ 
gerichts-Procuratorum und Notariorum , voie 
auch einige das TJuftigwefen und die Abs 
ftellung einiger bemerkten Gerichtsmängel 
betreffend ; verfaßte auch mit rühmlicher Beys 
hülfe des damaligen Senatorg, nunmehrigen Hrn. ° 
Buͤrgermeiſters, Joachim “Peters , und des 
Hrn. Senators Kranz Bernhard Rodde, vie 
einen fo guten Mugen geftiftete Seuerorönung 
und Feuers Affecuranz-Drdnung , welche a. 1761. 
und 1763. gedruct find. 
Wie er in diefem Jahr, , nämlich a. 1754. 
im Junius an des in Gott rubenden Königs von 
Dännemark Sriderich V. Majeftät nach Scyles« 
wig ; im %. 1755. im May nad) Hannover an 
den Großbritannifhen Monarhen Georg II; 
wiederum 1756. im Jun. an des Königs Fride⸗ 
rich V. Majeftät nad) Iendsburg ; abermals an. 
Allerhöchftdiefelben a. 1759. im May; a. 1760, 
im Sun. °) und 1762. im May, fodann 1767. 
im Sun. mit dem damaligen Senator , igigen 
Hochverdienten Hrn. Bürgermeifter Buͤnekau 
a 


e) Die göttliche Vorſehung rettete ihn ben diefer Yes 
gation von einer nahen Todesgefahr. Er fuhr zu 
der im Gottörfer Schlofgarten, das neue Verf 
genannt , veranjtalteten Sillumination, Der bes 
trunfne Kutſcher gerieth auf der hintern Schloß— 
Zugbrüdfe davon ab ; er flog von der Seite weg; 
das linke Pferd war von der Drücke, und der Was 
gen lehnte fih an die Kette, welche ſogleich brach, 
nachdem er eine Minute aus dem Wagen gefommen, 


Terstl. gel. Meckl. 3. St. 
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an bes ißtregierenden Königs von Dännemark 
Ehriftian VII. Mojeftär nach Schleswig ; nicht 
weniger 1768. im May allein nad) Schleswig; 
ferner in Gefellfchaft des ruhmmürdigft gedachten 
Hrn. Bürgermeifters Buͤnekau 1769. nach Als 
tona , und 1770. im Jun. abermahlen nad) 
Schleswig an den Monarchen abgeordnet‘ war: 
So richtete er die ihm aufgetragene Geſchaͤfte, in, 
fonderheit bey den 1762. bebenflichen Umftänden, 
worin fi) unfre gute Stadt und die umliegende 
Gegend befand, mit möglichfter Vorſicht zum 
Vergnügen feiner Herren Dbern aus ; erwarb ſich 
dey den ruhmvollen Königl. Dänifchen groffen 
Staatsminiftern , dem Hrn. Grafen von Hol⸗ | 
‚ fleinsRerhraburg , von Berkentien, von | 
Dehn, von Molke, Grafen von Tott, und | 
dem verewigten Grafen von Bernjtorf , eine | 
befondre Gewogenheit und Achtung. Beydes bes | 
zeugten ihm aud) der damals bey dem Koͤnigl. Däs 
nifhen KHoflager fubfiftirende Roͤmiſch⸗Kaiſerl. 
Minifter und gelehree Staatsmann , des Örafen, 
nachherigen FZürften von Diedrichsftein Erl. 
und der Ruffiidh»Kaiferl. Minifter,, des Hrn. Ges 
heimerraths und vormaligen Präfidenten der Kayı 
erl. Akademie der Wiffenfchaften, Freyherrn von 
Korf Ercellenz , bey allen Gelegenheiten aufg 
lebhaftefte, und Iegtrer veranlaßten felbft den 
Briefwechſel, welcher zwifchen dieſem gelebrten 
Minifter und ihm bis an deffen Tod über ver. 
ſchiedne Hiftorifche , diplomatifche und litterarifche 
Öegenftände ununterbrochen geführet iff, und wo— 
don er eine. Broſchuͤre in dem Specimine juris 
A publ. 
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publ. Lubecenfis ©, 305. x. einrüden laſſen. 
Zur Bezeugung eines allergnädigften Wohlgefal⸗ 
lens lieffen des unfterblichen Königs Sriderich V. 
Majeftät ihm durch feinen groffen Gönner, den 
Hrn. Geh. Rath Grafen von Bernftorf, das 
100 Dufaten an Gewicht halfende Didenburgi« 
fche Medaillon, nebſt dem allerhöchften Königl. 
Bildniß in einer Bruft» Statüe in Bronze übers 
“reichen ,. und infonderheit den 9. Jun. und 18. 
Dct. 1760. die allerhoͤchſte Gnade durch gedach— 
ten groffen Staatsminifter in folchen Ausdruͤcken 
verſichern, welche er, aus Belcheidenheit und aus . 
wahrer Ueberzeugung feiner Unwuͤrdigkeit hiefelbft 
- niederzufchreiben, Bedenken träge. £ 

Im J. 1756. im Oct, ward er von E. H. 
Kath in einer diefe Stadt. betreffenden Angelegen⸗ 
heit an des igo glorreichft regierenden Herzogs zu 
Mecklenburg⸗ Schwerin Durchl.; im %. 1770 
und 1776. an die Roͤmiſch⸗Kaiſerl. beym Nieder» 
ſaͤchſiſchen Kreife accreditirte hohe Minifter, des 
Grafen von Raab und des Hrn. Sreyherrn von 
Binder Ercellenz ; und im $ebr, 1762. an des 
Herzogs und Biſchofs von Luͤbeck Durchl. abge 
fandt. Er brachte dafelbft eine zu nachbatlichen - 
Gonteftationen gedichene Sache in die Gleiſe, und 
ob er gleich in Schwerin fo wenig feinen Endzwed 
erhalten konnte, als er denfelben 1773. in Kiel zu 
erreichen vermogte, wohin er mit feinem liebenswür« 
digen Freund, dem würdigen Hrn. Genator 
- Krohn, an die beyde allerhöchft verordnete Rufe 
ſiſch⸗Kaiſerl. und Königl. Dänifche Principals 
Eommiflarien, des Hrn. Geh. Raths Örafen von 
Ä a 7 E2 Saldern, 
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Saldern, und des Oberkammerherrn Hrn. Gras 
fen von Reventlau, Ercellenzen, in einer wich. 
tigen Sache delegiret ward, welche in der Folge 
und im J. 1779. 1780. 1783. in den zroifchen 
den Königl. Dänifchen Herren Commiffarien, und 
dem ruhmvollen Hrn. Conful Buͤnekau, Hrn, 
Senat. Krohn, und ihm, zu Oldesloh, New 
münfter , und Ploen, vorgemwefenen Conferenzen 
weiter behandelt worden : Go begnadigten ihn 
doch beyde Hochfürftliche Perfonen mit befendrer 
verehrlicher Hulde, deren infonderheit auch fein 
angebohrner tandesherr bey Ihro Aufenthalt in 
übel 1762. ihn ferner theilhaft zu machen gnaͤ⸗ 
digft geruhet, da Hochdiefelben ihn öfters zu ſich 


eufen, und es Ihnen nicht mißfällig feyn lieffen, 


fein geringes. Erachten wegen Einrichtung der 


Akademie zu Buͤtzow gnaͤdigſt anzuhören, und die 


ehrerbietigften Empfehlungen einiger würdigen 

Männern zu Profefloren ftatt finden zu laffen. 
Sm J. 1758, beehrte ihn die Königl. Socies 

tät. der Wiſſenſchaften in Kopenhagen mit einem 


Diplom , worin er zu einem auswärtigen Mits 


gliede aufgenommen ward. Dies wiederfuhr ihm 
im nämlichen Jahr von der focietate litteraria 
zu Duisburg ; im J. 1761. von der Kuhrfuͤrſtl. 
Baierſchen Akademie der Wiffenfchaften zu Müns 
chen ; im %. 1762, von der Ruſſiſch-Kaiſerl. 
Akademie der Wiffenfchaften zu St. Petersburg; 
und 1766. ın. Jun. von der academia hiftorica 

Gœttingenſi. 
Im J. 1761. ward er nach dem Ableben des 
weil. Könige. Schwediſchen Dberhofmarfchaffs 
| | | und 
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und Geraphinen. Ordens Ritters , des Doms 
probfts Hrn. von Plefjen, da der turnus colla- 
tionis bey E. Hochw. Rath diefer Reichsftadt war, 
am 27. Nov. zum Domprobft des Hochftifts, $üs 
beck ermählt, und nad) der von des Hrn. Bifchofs 
Durdl. am 3. Dec. erfolgten Confirmation, von 
dem damaligen Domdec)anten und Hofrichter von 
Wigendorf , in pleno Capitulo , przflito ju- 
ramento, eingeführt und in den Befiß der Präs 
latur gefegt. Und da fein bisheriger verdienfte 
voller Hr. College, der erfte Syndifus D. Hen⸗ 
rich Brokes, im J. 1768. zur Confulatwürde 
erhoben morden : So ward ihm den 6. Jul. als 
erftem Syndikus, dag Prefidium Conliftorii, 
die infpedtio fcholarum , und die Convilitatio 
Des mit der Stadt Hamburg gemeinfchaftlichen 
Amts und Städechens Bergedorf aufgetragen; 
und wie der feel. Hr. Conful Fr. Green $eibes« 
fchwachheit wegen behindert, ward , das diefer 
Stadt in turno getroffene Directorium zu führen, 
fo hat er folches für ihm in dreyen Vifitationen 
1769. 1770. 1771. übernommen; übrigens aud), 
bey der Vacanz eines hiefigen Superintendenten, 
die beym Gymnaſio im examine gewöhnliche Res 
den als Deputatus des Genats 1768. 1769. 
1776. de finibus fludiorum veris & fpuriis, de 
caufis vitiatz noftro tempore Jatinitatis, de in- 
ftauratione fludii hiftorici, gehalten. 
In dieſem feinem Amte, worin bie liebreiche 
Vorſehung feines Gottes ihm fo unzählig vieles 
Gutes wiederfahren laflen, welches derfelbe durch 
die mit feiner würdigften Frau Catharina Eliſa⸗ 
| E 3... © berh 
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beth Stolterforb im %. 1754. ben 23. Sept?) | 


vollzogene glüclichfte und vergnügtefte Ehe ges 


kroͤnt hat , gedenft er fein in feinen Händen fie 


bendes Leben zu befchlieffen. Und wiewohl fein-in 
Gott ruhender Onkel herzlich gewuͤnſcht, ihn bey 
ſich wieder in Kiel zu. haben, und daß er ſich das 


ber entfchlieffen möchte, die durd) die Refignation 


des mwohlfeel. Hrn. Conferenzrath von Sriccius 
erledigte, Damals und 1756; noch gemeinfchaftlis 
che Holfteinifche ganbfanzlerftelle, weil der turnus 
der Befeßung der Zeit an das Groffürftl. Haug 
war, anzunehmen ; aud) im %. 1766. im May 
ihm der Antrag zu der profeflione juris primaria 
und den Procancellariat bey der Akademie zu Kiel, 
mit einem anſehnlichen Gehalt und dem Charas 
cter eines Staatsraths, angetragen worden : So 
bat er doch folches aus den Gründen ehrerbietigft 
verbeten, welche ihm nicht erlauben wollen, einen 
durch den “Betrieb und Empfehlung des Hrn, 
Reichshofraths, Baron von Senkenberg, im 
J. 1767. an ihn gefommenen Antrag, die Stelle 
eines geheimen Regierungsraths und Juſtitz- 
Canzleydirectors an einem Hochfuͤrſtl. Hofe zu 
übernehmen. Mit der innigften dankbarſten Em« 

Ä pfindung 


- f) Der feel. Hr. von Seelen beehrte feine Hody 
zeitfeyer mit einer gelehrten Schrift de veterum 
Germanorum Diis conjugalibus, ad T’aciti Ger- 
maniam c. XVIIJ. ; fein feel. Schwager ‚: der Kr. 
Hauptpaſtor Schnobel mit einer Abhandlung 
de recentiore quadam verborum ı Corinth. XI, 
10. translatione ; der Hr. Paftor Lange in Pe; 
tersburg mit einem Beweis, daß die vollflommen- 
“; fte Ehe nur zwiſchen zwo Perfonen moͤglich fey. 
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pfindung verehrt er die von dieſem groſſen und un⸗ 
vergeßlichen Manne ihm ſo unverdient angewuͤr⸗ 


digte und bis zu ſeiner Vollendung ihm ſowohl oͤf⸗ 


fentlich, als in dem mit ihm geführten ſtarken ges 
lehrten Briefwechfel bethätigte Achtung und vor« 
zügliche Siebe. Sie hatte feit der Zeit angefans 
gen, als er fchon zu Kiel in einer Schrift de ufu 


juris Anglo-Saxonici &c. feine wenige Scherflein - 


zur DBertheidigung feiner befannten Lehre "wider 
den Hrn. Reichshofrath und nachmaligen Reichs⸗ 


fammergerichts-Affeffor Baron von Cramer bey». 


getragen ; und ward durch ihre gemeinfchaftliche, 
der ‘Aufnahme der teuefchen . Rechtsgelahrfamfeit 
gewidmete Neigung , unterhalten. 

Seine Schriften find, auffer verſchiedenen, 
Den teutfchen und lateinifchen adtis eruditorum 
Lipſienſibus eingerücdten Rezenſionen, dieſe: 

1) Ammerkung von der Etymologie und Benennung 
der Soeſter Schrae, wider Hrn, Prof. Riccius. 

Juvenile ſeriptum. Es ſteht in des Prof, 

Kohl Hamburgiſchen Berichten von gelehr⸗ 
ten Sachen a. 1744. n. 48. Jnudeſſen hat 
doch der Hr. Prof. Schroeder de uſu jur. ve- 
ter. jur. Sofat. oder in derin den gel, Erlangi⸗ 
fhen Anzeigen a. 1749. n. 36. abgedruckten 


Abhandlung, wie auch der. preiswürdige ges 


lehrte Greis, der Hr. Conferenzrath Ancher 
im 11. Th. feiner Dauffe Lov-Hiſtorie ©, 
337. feine Muthmaffung mit Benfall bes 
ehret, . 


2) Obfervatio, de chartis indentatis, diplomatica.. 


: - - Sn der Hamburgifhen vermifchten Biblio: 
tel, 1 B. 4. Th. ©. 558 — 578. 

3) Meditatio academica de depilatione Germano- 
‚rum & Cimbrorum. | 


€4 . Eben⸗ 
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Ebendafelbft, 2. B. 4. Th, ©. 544 — 579 
Iterum feriptum juvenile. Es hatte aber 
doch das Glüd, den beyden groffen Kennern 
der teutſchen Rechts-Alterthuͤmer, dem geh. 
Juſtitzrath Gebauer in veftigiis jur. Germ. 
antiquiſſ. ©. 279. und Budern Biblioth. 
jur. ſelecta, p. 245. zu gefallen. | 
4) De inzquali mafceulorum & feminarum fecun- 
dum jura Cimbrica fuccefione , difputatio in- 
aug. Helmft. 1744. pl. 8. ; 


Eine Rezenfion davon in Jenichen dllerneu: 
‚ efien Nachrichten von jurift. Büchern, 5. B. 
©. 200— 203. Braunſchw. gel. Anzeigen, 





j 1744. n. 47. | 

5) Rechtliches Bedenken , über den Gebrauch der 
alien Luͤbſchen Rechtsbuͤcher, bey Gelegenheit 
der über des weil, Kanınerramhs Guden Te: 
fiament enıfiandenen Streitigfeit. Kiel, 1746, 

35 Bogen, Fol. j 
6) De ufu genuino juris Anglo:-Saxonici in expli. 
cando jure Cimbrico & Saxonico , liber fingu- 

laris, Kil. 1747: 4. 1 Alph. 11 pl. 

Kezenfionen und Beurtheilungen davon in 
Jenichen VI. B. S. 709. Freyen Urtbei: 
len und Nachrichten a. 1747. n. 36. Goͤt⸗ 
tinger gel, Anzeigen, S 582. Buder 1. c. 
©. 430. Hrn. Geh. Rath Gazert de jure 
communi Anglix in introdu&tione, Den er: 
fien Bogen diefes Tractats, worin ein jus 
gendliches Feuer nur 'gar zu ſtark fprudelt, 
wünfchte er ungedruckt zu ſehen. Man Fann 
Wahrheiten vortragen, ohne die Mäßigung 
zu beleidigen, Geſetzt auch, daß das Urtheil 
der Gelehrten für ihn ausgefallen, fo ver: 
biente doch der würbigfte Mann, der ihm 
als fein nachheriger College fo viele auffal: 
lende Zeugniffe —* Liebe, Freundſchaſt 
und Achtung gegeben, "dergleichen Behand: 
— — lung 


| 
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Iung keinesweges, wenn er ihm gleichwohl 
in einer blos theoretifchen Sache nicht bey— 
pflichten konnte, noch jemals beygepflichtet 
hat, Er ift diefe Erklärung feiner Empfin= 
dung und felbft derjenigen Vorſchrift fehuls 
dig , welche er allen controvertirenden Ges 
lehrten in der Vorrede der notitie MStorum _ 
hiſtor. Cimbr. empfohlen bat, 
7) Index univerfalis in Tomos IV. monumentorum 
inedit. rerum Germ. & Cimbricarum E. J. de 
Weftphalen. 


Er hat diefe recht mühfame Arbeit nach dem 
Modell des indicis , welches Haltaus über 
Menckens fcriptores rerum. Germ. gemad)t, 
verfertigt, und hie und da einige Anmerfuns 
gen eingeftrenet, 

8) Differtatio de differentiis juris Rom. & Germ. 
in arrhis emtionum, Kiel 1747. 4. (refpond. ° 
Car. Frid. Richardi , nunc Confiliario Magni 
Ducis Ruſſiæ ftatus.) 


Eine Rezenfion davon beym Jenichen VII. 


B. ©. 9% 

9) Piffertatio de fide manuali Germanorum & tra- 
ditione per chirothecam. ibid. 1747- 4. 

Man finder felbige in des Hofr, Otto Srid, 
Menken Mifcellaneis Lipfienf. T. V. P. IV, 
p: 621 —657- 

10) De veteris Germaniz litium prolixarum nefciz 
indole & veftigiis quibusdam in Holfatia. Kil. 
1748. pl. 4. 

>» Ein Programm zu deö Hrn. D. und Prof, 
Ebriftopb. Andre. Meyke unter feinem 
Vorfig vertheidigte Inauguraldiſputation: 
de tentamine concordix , optimo litium mi- 
nuendarum remedio. Die bey der Inaugu⸗ 
ration gehaltene Rede handelte : de his, qua 
funt‘ fuperftitiofa in jurisprudentia ie 
Germanorum. u 


€; 17) Ety: 
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31) Etymologiſche Anmerkung von der Benennung 

der Minne Brüder, 1748. | 
Sie ift den freyen Urtheilen und Nachrichten 

. zur Anfnahme der Miflfenfchaften und der 
Hiftorie a. 1748: St. 25. 26. eingeſchaltet. 

12) Anmerkung von der in Holſtein ehedem üblis 
chen Gewohnheit, die Eide an der Klinge de6 
Degens abzuſchwoͤren, 1748. 

In den Altonaiſchen gel. Zeitungen/ 1748. 
©. 734 — 740. 

13) Commentatio juris Germ. privati, de cefpita- 
litatis requifito in teftibus habilibus, von ‚den 
Zeugen, die mit unbeweglichen Gütern anges 
gefien feyn müffen, ocafione juris Lub. & Dith- 

muarſici. Kil. 1749. pl. 18. 


Die Schrift , worin er diefes von den Leh— 

rern des teutichen Rechts vorhin noch nicht 

bemerkte Requifitum abgehandelt , ift von 

Jenichen ©. 501. umftändlich recenfirt, und 

zu Franffurt am Mayr im folgenden Jahr 
wieder aufgelegt, - 

14) Differtatio juris Germ. de termino effeftuum 
civilium matrimonii a quo. Kil. 1749. pl.:ao.. 
(refp. Jo. Jac. Ewald, Regi Daniæ a confiliis ju- 
ftitie & regiminis Glückfad. Secretario.) 

15) Dif. jur Germ.' de reftridta facultate alienandi 
bona hereditaria mobilia non pertinente, jure 
— Holſatico & Lubecenfi. Kil. 1750. pl:11. 

5 Bened. Guil. Bilhard.) 

16) Di. de variis codicum juris Germ. denomina- 
— Kil. 1751. pl. 5. (refp. Philippo Fr. 
Hane, Regi Dan. a confiliis ſtatus.) 

Beurtheilungen und Rezenfionen diefer bey: 
. ben, in Jenichen Nachrichten , 10. B. P. 
452. 273. und in ded Hrn. Bürgermeifters 
Vuͤnekau Biblioth. jur. Lub. ©. 70, 
17) Anmerkung pon den — — in der Were 


na ‚, 1751r 
In 


ee — 
— 
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In des feel, Hrn, von Eronbelm Schlesw, 
Holſt. Anzeigen, 1751. 21. St. 

18) Specimen privilegiorum opificum falfo merito- 
que fufpedtorum. Kil. 1751. pl. 7. Diſſ. in- 
aug. Dni. Henr. Woldt, judicio Lubec., cui a 
Gewetta nomen eft, ab expeditionibus. 

19) De macula apparitoribus magiftratuum deterfa, 
fchedion jur. Germ. f. Programma differtationi 
ar: przcedenti premiffum. Kil. 1751. pl. 4. 

©. Jenichen 10. ®. ©. 277. f. 

20) 'Obfervationum juris Holfat. & Cimbr. mele. 
tema I. de fornıula receptionis juris Lubec. ejus- 
que indole forenfi in civitatibus Holfat. Kil, 
1751. pl. 6. (refp. Geo. Göfche, Regi Dan. a 
confilüis.bellicis.) . 


©. Jenichen 10,8, S. 273. Ill. Bunekau 


c. S. 14. 

21) Obſervationum — — — meletema IL. de ob. 
ftagio juris Europ. & III. de Gerada & Herge- 
wetta ex Holfatia non exule, Kil. 1751. pl. g. 
(refp. Guil. Aug. Lempelio:) 

22) Abhandlung von den ehemaligen Duellgefegen, 
und von einem feltmen und unbekannten codice, 
worin Tallhoͤfers Kamp-⸗Recht befindlich iſt, 

1 


Anzeigen, 1752. 13. 14. St. 

23) Coınmentatio juris Germ. Crim. de litophoria 
f. geftatione lapidum ignominiofa. Kil. 1752. 
pl. 5. le&tionibus zftivalibus juris Holfatici , ci- 
vilis Rom. publici, Germ. hiſtoriæ 5 te, 
rariæ præmiſſa. 4. 


Der Koͤnigl. Rath und Prof. der Laueburgi⸗ 
ſchen Ritterakademie Hr. Jugler hat davon 

eine neue Auflage mit einigen Zuſaͤ 1777 
in Leipzig veranſtaltet. Urtheile uͤber ld 
Arbeit in den Öötting, gel, Zeitungen, 1777. 
Zugabe 12, St, Hrn, Prof, Gatterer litte⸗ 
rarifchen 


— — — 


* des Hrn, v. Cronhelm Schlesw. Holſt. 
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rarifchen Beytrag zu dem biftorifchen Jour⸗ 
nal 1776. ©. 141. Journal encyclopedique 
1777. T. V.P. II. p. 364. &c. 
24) Schedion juris crim. Germ. de pana defofhonis 
vivi & pali. Roft. & Wism. 1752. 4. pl. 5. 
25) Rechtliches Bedenken, ob die mit dern Luͤbi⸗ 
hen Rechte bewidmete Landftädte ſich ve 
Rechts, die erblofe Güter ihrer verftorbenen 
Bürger zu ſich zu nehmen , nad) art. T4. tit. 2. 
lib. 2. jur. Lub, zu erfreuen haben. Kiel 1733. 
4. 3 Bogen. | 
| In des Hrn, von Eronbelm Schlesw. Heli, 
Aunz. 1754 
26) Obfervationum jur. Holf. & Cimbr. meletem 
IV. de contributione confanguineorum ad fol- 
vendum Weregildum, vulgo Stud , ad illuftra- 
‚tionem jur. Cimbr. Lib. II. c. 27. Kil. 1753. 
pl. 53- (refp. Jo. Henr. Heidtnıann.) 


Eine Sammlung feiner akademiſchen Schrifr ' 
ten dürfte von dem Churfürftl, Maynzifchen 
KHofgerichtörath und Prof. zu Maynz Km, 
D. Sr. Bodmann veranftaltet werden, 
27). Sammlung vermifchter Abhandlungen zur Er: 
läuterung der teutfchen Rechte und Alterthiümer, 
wie auch der Eritif und Hiftorie, ı Th. Roftod 
und Wismar, 1754. 8. 

Die in diefem Band vorkommende Auffäte 
find 1) feine Gedanken, warum die teurfchen 
Nechte einem ehrlihen Mann verftatter ,„ die 
ihm zugefügte Beſchimpfung mir Maulfchellen 
zu rädyen,, worin zugleich verfchiedne das In— 
jurienwefen angehende Städe aus den teuts 
ſchen Gefegen und Alterthämern erPlärt werden, 
2) 3) Die n. 11. 17. berührte,, igt vermehrte 
Abhandlungen. 4) Ladmanns Anmerkung 
über die Leydenfhe Ausgabe Adams des Bre: 
merd, zur Vertheidigung des angefchuldigten 
Herausgebers. 5) 6) Die n. 22. 12, erwähn: 

te 
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te Abhandlungen, 7) 8) von Wicht und Rein⸗ 
both Gedanken vom Quabeltrant. 9) Abhand⸗ 
lung vom Zuftand der adlichen KHinterfaffen in 
den Herzuathümern Schleswig und Holftein, 
10) Codicillus Jurium Germ. ineditorum ad- 
huc, als a) Codex Jur. Lub. a. 1266. b) c) 
Cod. jur. Frifici borealis, a. 1426. & 1558. d) 
Jus terre veteris, a. 1568. 


(Urtheile und NRezenfionen, auffer den in den 
Göttinger, Hamburgifchen , Medlenburgis 
ſchen gel. Zeitungen, Zürcher , Greifswals 
der, Erlanger ꝛc. Beytraͤgen gelehrter Atıs 
merfungen , in Jenichen T. 10, ©. 299. 
des feel. Prof. Bach unparthenifchen Critik 
über jurift. Schriften 1 B. ©. 422— 430, 
Buders Biblioth. jur. p. 433. Bibliotheque 
impartiale T. 8. p. 455. ſq. Häberlin pre- 

‚ fat. Anecd. med. zvi.) ’ 

28) Anmerkung von dem ehemaligen mir Stadt⸗ 
und mit Lübfchem Recht bewidmeten ißigen 

- Kirchdorf Zaspen in dem benachbarten Holfteis 

nifhen Amte Rheinfeld, 1755. 

Ein anf höchftes befonderes Verlangen des 
in Gott ruhenden Herzogs von KHolfteins 
Ploen, Seid. Carl Durchl. bey einer.gewifs 
fen Veranlaffung ausgefertigter und den Lüs 
biſchen Anzeigen 1755. n. 28, eingerückter 
Aufſatz. 

29) Schediasma litterarium, de lautiori ſtipendio, 
quo Lubecenſium indigenis in Colonienfi colle- 
gio burfe XII. coronarum profpexit Henr. Dwer- 
gius, canonicus Lubecenfis eccl. 

In der Biblioth. nova Lubec. Vol, II. n. 2. 
p. 33 — 066. welche unter Direction der ges 
lehrten Männer , des feel. P. Schnobel, 
Hrn. Hake, und des igigen Hrn, Rectors 
Overbeck, herausfam. 
30) Supplementa de feriptoribus ineditis rerum 
| Dith- 


D 


Ä 
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Dithmarficarum ad Jo. Mölleri introdu&tionem 
hiftorie Cherfonef. Cimbr. & judicium de Gu- 
dii philofophia victrice. 
5 Sind aus dem zwifchen ihm und Dem vers 
ſtorbnen Großfürftl, Staatsrath Degen ge 
führten Briefwechfel, welcher dem feel, Hrn, 
Canonicus Ziger nach dem Tode des Hm, 
Staatsraths in die Hände gefallen war, in 
deſſen freywilligen Beyträgen 1776. St. 
1— 4. gedrudt, 
31) Nachleſe einiger ungedruckten; zur Erlaͤute⸗ 
rung der teutſchen Staatshiſtorie dienenden Ur: 
kunden. | 
In den umter Aufficht des feel. Hrn. Geh, 
Raths von Eichmann 1761. 4, gedruckten 
Schriften der Duisburgifchen gel, Geſell⸗ 
ſchaft. ©. 13 — 34 
32) Notitiæ librorum MStorum hift, Cimbr. omnis 
argumenti periculum I. fcriptores hift. ecclefiaft. 
complexum. Roft, & Wism. 1759. 4. 
' 33) Bullarium Lubecenfe I. complexum decreta, 
bullas, referipta , mandata, protedtoria , con- 
i fervatoria, concefliones, a Pontificibus Roma- 
nis ab a. 1247. L.ubecenfibus factas, nunc pri- 
mum ex avthenticis editas, notulisque illuftra- 
tas. Bullarium II. complexum bil, ab a. 
1410. cui accedit obfervatio editoris : de vexa- 
tionibus , quas Lubeca a judiciis Weftphalicis 
fuftinuit, Bullarium III. complexum bullas ab 
a. 1488. EN 
In den Mifcellaneis Lubecenf. Vol. II. p. 
1ı—44. Vol. III. p. 24—62. Vol. IV. p. 
106-132. Ein Nachtrag zu dieſem bulla- 
io, in den Lübifchen Anzeigen, 1775. St, 
' 41. 42 
34) Sammlung vermiſchter Abhandlungen ꝛc. 2ter 
Theil. Roft, und Wismar, 1756.98. 
Enthält 1) feine Abhandlung vom Nuten 


der 





\ 
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der heidnifchen Gottesgelahrtheit in Erflärung 
der teutfchen Rechte und Gewohnheiten mittler 
Zeiten. 2) Seine Anmerkung von der Beſtim— 
- mung der treuen Hand, welche durch Untreue 
verruͤcket wird. Zur Erläuterung dee art. 1. 2. 
Tit. 3. Lib. III. und des art. 12. Tit. 1, Lib. 
IIL des Luͤbſchen Nechte. 3) von Melle Abh. 
von den Luͤbeckſchen Münzen, 4) Codicillus 
Jurium Germ. ineditorum adhuc , als a) Ger- 
hardi & Nicolai , Comitum Holfat. Leges de 
poenis homicidiorum, a. I 392. cum obfervatt. 
editoris. b) c) Jus provinciale Femarix. a. 
1326. &a. 1558. d) Neumünfterfche Kirche 
fpielögebränce: e) Jus quatuor Hardarum 
Frificarum prefedture Tunderenfis. a. 1559. 


Sin Bachs unparthepifcher Eritif, B. V. S. 

436. und in den Mecklenb. Frankfurter, Als 

tonaer, Hamburger, Gdttinger gel, Anz. res 
- cenfiret, 

35) Specimen jur. publ. Lubecenfis , quo padta, 
conventa & privilegia , quibus Lubec® ‚per 
omnem propemodum Europam , circa inhuma- 
num jus naufragii eft profpedtum, ex, avthenti- 
eis recenfuit, & obfervationibus antiquitatum, 
hiforix , juriumque illuminavit Dreyer. Ac- 
cedit jus maritimum Lubecenfe antiquiflinuum 
a. 1299. compofitum ex membranis nunc pri- 
mum editum & notis illuftratum,, cum vita Al- 
berti de Bardewie conditoris. Büzov. 1761. 4. 


Ein vollftändiger Auszug aus diefem Buche, 
in der auf Veranftaltung der Hamburgiſchen 
Commerzdeputation gefhehenen Ueberfegung 
des Schubadfchen Buchs vom Strandredht, 
11, Th. ©, 10 — 38. Ein Urtheil davon 
in Haberlins præf. analedt. med. ævi, D. 
Orths Abh, von den Reichsmeffen der Stadt 
Frankfurt am Mayn, ©. 217. Des Jus 
ſtitzbuͤrgermeiſters Gadebuſch Livländifcher 
Chronit, 
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Chronik, 1 Th. ©. 34. und in einem Schrei⸗ 
bei? der fociet. antiquarie zu London d.7. 
Nov. 1765, wegen einiger in dem groffen 
Rymerſchen Schag engländifher Urkunden 
fehlenden, biefelbft aber zuerft bekannt ge 
machten Diplomen, | | 
) Monumenta anecdota virorum poft fata illu- 
ftrium & clarorum, quibus yaria rei litterariz, 
hiftoriarum, antiquitatum & juris Germ. argu- 
menta illuftrantur & expenduntur. Lubecz & 
Altonz, 1760. 4. 
Hierin —* zuerſt ans Licht gebracht: 1) von 
Weſtphalen de fatis rei diplomat. Cimbr. 
ejusque utilitate. 2) Sibbern idea hiftoriz 
Jitterar. Islandorum. 3) Normanni codex 
juris antiquiff. Vandal. Rugiani. 4) Chron. 
Holfatie rhytmicum ab a. 1194- 
37) Rechtliches Bedenken, über die Reduction ber 
Luͤbeckſchen Markpfennige nach dem heutigen 
In libello loco oralis Receflus des Klofters 
St. Johannis in Kübel wider den Rath zu 
Heiligenhafen , die dem Klofter ex conıtradu 
emti venditi de 1329. zu entrichtende Adler: 
bäuer von Küfeftorf betreffend , Gluͤckſt. 
1769. f. | 
38) Obfervatio de nummo in memoriam Herm. 
Taffi , reformationis Evangelicz in Cimbrz» 
promotoris &c. cufo. | Ä 
Diefe der Königl, Dänifhen Societät der 
Miffenfchaften eingefandte Abhandlung fin 
der ſich auch in Dänifcher Sprache überfegt, 
im 9, B. der Schriften gedachter Societaͤt, 
©. 155 — 170 
39) Urkundliche Nachricht von dem Appellations: 
gulden beym Kaiferlichen und des H. R. R, 
Kammergericht, 
In des feel, Hrn. R. K. ©, Aſſeſſors, Dr 
errn 


— 
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herrn von Nettelbla Greinis, ober Nachrich⸗ 


p' ten von alten und neuen, fremden und eigs 
* ‚sten Abhandlungen. Der Abdruck feiner 
Denſelben zugleich. mit, uͤberſandten Abh. de 
m  Weddefchattjuris Germ. iſt, da diefe Samm⸗ 
Aungen nicht weiter. fortgeſetzt worden, uns 
n⸗ terblieben. 5 ui ⏑ 

6.40) Sammlungen vermiſchter Abhandlungen — 


gier Theile Roſt. und Wism. 1763. 8 . * 


⸗ . .r ’ 


vorn 


> - 


Auſſer 4) der Votrede, worin er bon den 
Geſetzen, welche König’ Harald Blafhard von 


"Dänneniark einigen teutſchen Völkern gegeben, 
mit Widerlegung des Hrn. von Friccius, hans 


delt, befinden ſich in dieſem Band 2) feine Abs 


= handlung von den Wirkungen der Genoſſenſchaft, 
Eomparitaͤt, Ebenbuͤrtigkeit, nach teutſchen 


Rechten. 3) von Friccius Unterſuchung der 
Zeuguiſſe, welche für die Abgebung der Haral⸗ 
Dinifchen Geſetze angefuͤhrt werden. 4) Des wuͤr⸗ 


digen Heu Senators Krohn Schedion de Lubeca 


A 1335-7 Jus Friſiorum terr® Eiderſtadt, Ever- 


ſchop &:Vtholin a. 1428. | Accedit obfervatio 


002 BENT 
Rezenfipnen und Beurtheilungen dieſes Theile 
in den Leipziger , Roſtocker, Frankfurter, 
Whninger gel, Anzeigen, und in des Hrn, 
Kanzlers von Selchow neuer jarift, Biblio⸗ 


ET Ente 


— en 


* —* Er Heinrich Oreyer. 
Eũthalten 1) Uhr vom Nuben des trefli⸗ 
a ** Gedichts Reinke de Voß/ in Erklaͤrung 
sa \ der teutſchen Nechrsalterthänier zsimfonderheit 
des ehemaligen eigener 2) Gedanken, 
Ai -pb die —— Mine urch die erfolgte Ehe den 
AAuneheli ornen Kinderm die buͤrgerlichen 
ge te in Beiracht der Erbfolge, nach teutſchen 
= ten zuwege 'ibringe.i’.3): Nachleſe und 
——— — ungedructe: Urkun⸗ 
2 a den,nzum Dienſt, der teutſchen Staats = und 
na sr + Meichegeichishte,,; ‚4) ‚Jura, vet Brenovi- 
ads enlia; & 5). ‚Amneburgica , nunc primum edita 
ui ‚ex Codd.: „Beide ‚mit —2* Des Here 

a.‘ ausgebers. rt 3— ET er. | 

nn Die geszfigeuind Benttheilängeh biefer Siu⸗ 
cke, wovon das erſte auch: befonders. gedrudt 
37 6*74 iſt, auſſer den oft benannten —— 
— 


art, u n (Eberhned Beitifchern: 
ren) —** *** Bibliothek , 10, 8, ©. 


9253: WAberlin heuer Reichshiſtorie, Vor⸗ 
rede 4. B. Schotts :unparrhenifcher er 
über jurifli Schriften, ..WBi& 46 — 64, 

von Selchow jurift>Bibliorhek „35 B. ©. 

344. f  Der'befannte Reichs Mbfchied d. 

1235; iſt alfhie zuerft in der: wuͤrklich lateis 

niſchen Urſchrift erſchienen, und dadurch den 

Streit über’ das vermeinte · teuiſche Driginal 

ein Ende gemachet. he. 
3), Einleitung zur, Kenntulß vor iii — 
Em R Gerichtg =" Hau dhungs Polizey⸗ und 
Kammer⸗Sachen 'von E. Hochw. Rath der 
an Luͤbeck von Zeit zu’ Bas rgangenen 

2. allgemeinen Verorduungen 3 ie > 

ar — — + ‚wie, aut * * 
‚genden echtöurfunden, mir ur ⸗ 
klaͤrung ——* Y Stüce de lie N und 


’ f 
J 


„Luͤbſchen Rechts, der Rechto — nnd Als 
tetthuẽ 
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— terthuͤmer gereichenden Anmerkungen, Luͤbeck 
1769. 4. 3 Alph. 05 Bogen. mar, 
Aus ʒuͤge und unverdient guͤnſtige Beurthei⸗ 
lungen dason ‚in Schott e St. ©. 
ga frdowSelchotw hie. Bi © 478. Ale 
gemeinen -teinfchen Bibliothek 130B. ©. 
Run 498. ""Bibliöth! jur. Germ.'p. 105. edit. 
on 29) Molſte iniſchen Beytraͤgen zur Litte⸗ 
0.0. ratur, 1.8. ©. 1620 von Schirach Ephe- 
mieride Helmit· 770. S. 117. »Greh) Samm⸗ 
ung merkwuͤrdiget Nechrsbändel, 2 B. ©, 
74. ꝛe. won Balthaſar de hominibus pro. 
prus in Ponteraniap: ZB. &e· 
genheit gegeben, noch ſehr viele Zufuͤtze, Be⸗ 
richtigungen und Verbeſſerungen zu dieſer 
Arber za machen/ welche im 2ten Band 
mit einer are in Kon jurisdictio 
a In eid itate Lübee. eoneurrentiinn, und 
IT mit einigen kleinen von ihm und andetu ges 
sh lehrten Maͤnnern uͤber das Luͤbſche Recht 
verfertigten Aufſaͤtzen hervortreten moͤchten. 
4) Chronicon monetäle Lubecenfe antiquum, 
R # Sn den Lübectichen Anzeigen a, 1777. 
44) Zufäge zur Verbeſſerung der Statutenhiftorie 
1 Des Hin. Prof. Raccins die Saͤchſiſche, Thuͤ⸗ 
ringiſche, und Lauſitzſche Statutenhiſtorie be= 
en⸗ Ah yon 1772 ‚ilivi hr: 
In des Hrn. Prof. D. Schotts Sammluns 
gen zu teutfchen Stadt» und Land-Rechten, 


E 


wu au 


1, Th. wart 

45) Abb, won einer in der Luͤbeckſchen Nachbar: 

VR ſſchaft ehedem üblichen Gewohnheit, die Eide auf 
einer grünen Sode abzulegen, 1775+ 

46) Gedanken von der Obſervanz/ nach welcher die 

0 Dorffchaften das im ihren Holzrevierengeftohlne 

| Holz bezahlen muͤſſen, bis fie den Thaͤter aus: 

52 findig 
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J ga pevgea Rech⸗ 
ten augemeſſen fen ? 17133 
47) Abhandlung now: den R u: Irihamern 
Aindder teutſchen Rechtsgelahrſamkeit und in den 
—Geſchichten, aus Mid» oder Unverſtand der als 
ten teutſchen Sprachkunde, 1770. 
48) Verſuch -einer Unleitung:igur Kenntniß der 
— efetze — and dahin gehörigen 


1:29} ). De fructu ad — in —— * bræf. 
ad. U. Bönekavii Biblioth. jum Lubec. 1776. 
150) —— von der Guͤltigkeit ei⸗ 
nes über, Erbguͤtern welche dem Teſtator von 
2157 Dem —2 zugeſchlagen worden, ers 
* —1 ewents nad), Luͤbeck⸗ und Dits 
urn OR 5770er 
< 31) Gedanken von der; m sdigen € Erfenntniß 
| F teutſchen Rechtogewoh bey dem ftu- 
| dio etymologico der teutſchen Sprache, 1777. 
* 9): Abh. aus dem.-alten; teutfchen Criminalrechte, 
» gan. der Strafe der —n und Ber: 
— u Pb Th 
uthmaßliche ‚Er dB in ein en teuts 
Bu: aha. Sting, ; tat. unbekannt 
BEN Rai Worts: Hollhippeln, zur Verbeſ⸗ 
erung der Meinung eines gel, Freundes, ii 
ih er ) Bibliotheca dedu&tionum-Ktriptorumque erifti- 
33 +. edrum Lubecenfium, in cauſis pnblicis'& argu- 
mentis civilibus & privatis,‘ Accedit biblio- 
smrlunthecadtdnäftonum & feriptorum; Epifcopatum 
wi Lubee 6oncernentium , — Biblioth. jur. 
‚pibl. Lubec. 1778. 


In des feel, Hrn. von Boltz wubers Dedu⸗ 








* 8 ctionsbibliothet, 1. B. © 105mm aB5- © 


439-7 44% * 
338 Anmerkung zur Erläuterung der. be Pe alten 
tſchen Eriminalgerichtenhblichen Ablöfung der 
am pon dem Körper des Erfchlagenen, 1778. 
56) Bom 





Johann Carl Heinrich Dreyer: 85 


56) Vom Gebrauch der arahiden Böen in den 

Diplomen, 1779. 

Sind den übedfchen Anzeigen: 1775. St. 

4%, 1776, St 6—10, 42.15.20, 1777 
Zr St. 11—13: I 16 1779. St. 8. 9. 30, 
| au dem. Hanndv, Magazin 1779, St. 71. 
| 73. %% eingerüdt. 

“ 57) Ergänzungen und Benträge zur Geſchichte des 
| Pe *9 Erich VII. Fo Daͤnnemark mit 
h den Hanfeeftädten geführten Krieges, und des 
r unglücklichen Schickſals des Luͤbeckſchen Buͤr⸗ 
germ. Tiedemann Steen, Aus ungedruckten ars 
EN chivaliſchen Urkunden, 1782 
1 In des Hrn, Prof. Gadebuſch Pommerſchen 
Sammlung, 1. Heft. S.21— 41. 
5.58) Benträge zur Ritteratur und Geſchichte des 
deutſchen Rechts, 1 —3te8 St, Kübel und 
kLeipz. 1783. 4, ı Alph | 
-- Enthalten I) Az Verſuch zur Kenntniß 
ge der Gejeßbücher Helvetiens, nebſt einem Ans 

bang der feltnen Bernifchen und der annoch uns 

gebruct ‚gewefenen alten Statuten. von reis 

burg im Ochtlande. 2) Abh. von. den Ausga⸗ 
ns ben des-Sachfenfpiegeld. 3) Abb; von einigen 
J feltnen, gedruckten. teutfchen und nordiſchen 
Rechts⸗ und Geſetzbuͤchern. Wird, wenn ihn 

Gott Leben und Gefundheit verleihet , fortges 

fest „und es werden die mebreften Hauptftüde 

der neu umgearbeiteten, verbefferten und vollſtaͤn⸗ 

diger gemachten Statutenbiftorie des Hrn. Prof, 

Kiccius nebſt einer biblioth. juris Holfatici, 

: Cimbrici & Septentrionalis darin erſcheinen. | 

j 59) 5 des lebhaften Gebrauchs des alten 

achſenrechts in den Vierlanden, 1784. 

60) ee. oder kleine Schriften und Aus⸗ 
führungen über verſchiedne Gegenftände des 
teutfchen Rechts, Luͤbeck und Wismar 1784: 4 
Sind Die.n. 45. 46. 47. 48, 5% 53. * 

53 übers 


een « 
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nn een eier die Hälfte vermehr⸗ 
te Auffäge , welchen uoch hinzugefommen : 

+7 ine Ah von dem Eide Bey ver’Hüfte, und 
Zuſaͤtze Zu den in der Einleitung zu den Luͤ⸗ 
2 »Sbedichen Verordnungen bemerkten, vormals 
Ablich geweſenen Leibes⸗ und Lebensftrafen, 


Alus den. Beſchaͤftigungen, welche er, nach feinen 
—* ur AN ann wöchentlich ges 
... „willen Stunden —*— Erholung gewidmet, 
n nn nach ſo vielen ‚Sahren erwachfen und zus 
fammengebradht :, 1) Apparatus jur, publ. Lu- 

bec. & hiſtoriæ Lübec,pragmaticz äd, dem di- 

ey. plomatum & monumentorymi-exigendz , obfer- 
dationĩbus inſtructus, Tom. III. Prefixus eft 
index diplomätariorum , chartulariorum, codi- 
“tum MStorum &e. hiſtoriæ Lübee. tam ciyili 
quam ſaeræ infervientium.’ MSt.. 2) Corpus 
jur. publ. Lubec. omnis ævij eomplexum Sect.l. 
concordata 'Senatüs populique Lubec. cum ap- 

- pendicibus , varia argumenta jur. publ. defini. 
“= entibus. Sect. I. privilegia Cæſarea Lubecz in- 
dulta, cum appendice. Sect. UI. pacta conven- 

ta inter Epifcopum , Capitulum'&'remp. Lubec. 
BSBect. IV. inter epifcopum Razeburg, 'hinc do- 
mim Megapolit. — — & Lubecani. Sed. 
V. inter principes Mecklenb, & Lubecam. Sed. 
"VI. inter 'principes Saxo - Lautnb; ’& 'Lubecam. 
Sect. VII: inter principes Hoölfati':& Lubecam. 
Sect. VIEL Änter'prinicipes alios Gern. &Lubec. 
SGSect. IX. privilegia, pacta, fœdera commerceio- 
ya kei dumm regibus & rebuspubl. Europæ. 
' Tomi II. & -M$t. 3) Sammlung von Ver: 
ordnungen/ gemeiner Beſcheide, <onchuforüm, 
prxæjudicstorum vom XVI. Sc bdis auf gegen⸗ 
4 wärrige Zeiten, welche zut Erlaͤmerung des 
Stadtrechts, des gerichtlichen Verfahrens, und 
bey einer etwaunigen kuͤnfligeẽ Roion des 
EStadtrechts, nicht ohne allen Nutzen gebraucht 
werden 


» mm a (2 
7 BD. 72 4 


dicatuum , & terre Ditar 
a. ee zum Behuf der damals —* 


—* ticulatim edere contendo 
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werden konnen. 4. MStsi3 4): — re- 
zum Lubec. lianſeat. eivil. publ. Tom. 
VII. HMſSt. )Rerum Lubee — TE 
f. MSt.H, 6),Epi copatus.Laubec.. Tom. II. £. MSt. 
7) Corpusseonftitutionum . Lubec. T. XI. 8) 
Corpus conftitutionum Holfatie; quondam du- 
ealis, tam generalium , nn fpecialium, op- 


pidoxum oxum, orum, Ct Ur 
ehe —* Tonis X ab, | 


ung det inftifutionum jur, 
—— 9) Se Germanorum: pi@hne 


rata publica, civilis , privati soeriminalis,; ‚feu-) 


dalis &c, notis & obfervatiungulis per etuis illu⸗ 
ftrata, £. 10) Corpus jur. äggeral is Germaniz., 


1 Refponforum &.decifionum in argiimentie 


jur. Germ. figillatim’ juris Lübeeenfis, Holfatis 
ei, Ditinarfici, & publico & privato nomie ela· 


“ boratorum,, Volumen #1 Ahr Apparatus ju- 


risprudentiz formulariz, ıne eier tam civilis 
uam eriminalis Germanicz , obferyationibus 
illuftratz, 13), Biblioth. jurium provinciali- 
um ſtatutariorum Germani® omnis ®vi. er 


Sdlfectum & derelictum, nachdem der Hr Geh. 
MR; Heumann von Teutſe 


ga ihm u 
serm 3. Jun. 1759. meldete 5, Bibliothesam 
enim juris aniei ER eamque Bir 

um in hoc Audio 

vix feliciter procedere —* antequam no⸗ 

firas gr —— ‚und fie bie er er⸗ 

1 u arrnlo 220 — 

303 —— 4 ] 

* Einige find * in aſſertione — * | 
... . Ricorum Hildefienfium , iR des —— an 

Brokes Obfervatt. forenf. 
Rlefeckers — ug 1m 


. u en 5* difp.de te — ale, wäre. 
. 300 — a ba Ye el 


den Schlesw. Holit. Det 
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folgte trefliche- Arbeit des Ham ven Selchow 
fein Inſtitut (zu welchem er auch ſonſt eine 
groſſe Anzahl Stadt= und Landgefege aus allen 
Eden Teutſchlands mit vielen Koften zuſam⸗ 
mengebracht hat) umoͤthig und Überflüßig ges 
macht hat. »4.! vo. e 


Detharding, Georg) des im votlgen zwey⸗ 


ten Stuͤck aufgeführten Herrn Hofraths Dethar⸗ 
ding in. Buͤtzow aͤlteſter Sohn, ward. zu Roſtock 


ami.z5ten April 1727. gebohren. In Anſehung 


ſeiner Vorfahren bezieht man ſich auf die in dem 


Kbengläuf feines Herren Vaters aufgeführten Ges | 


dä tniefchriften,, und auf das Programına inau- 
* des Herrn D. Feuerlin, F ches 1765. 
ſeiner Promotion herauskam. So ſehr es 
fonft auch die Erfahrung beſtaͤttigt, daß Kinder, 
Befonders die Aelteften , gerne an 
ihrer Väter trete ; fo viele Gelegenheit und Er⸗ 
munterung er auch in ber Jugend hatte, ‚fich der 
Arzeneyfunderzuwibmen , wie fich denn in den er. 
ften Juͤnglings jahren bey ihm eben:feine Abnei⸗ 
gung gegen diefe Wiſſenſchaft fatid ı.fo änderte ſich 
* bey erwachſenen Jahren ſelbige ſehr bald. 
Er: erfuhr an ſich: daß es wahr ſey, was Salo⸗ 
mo ſagt: es ſtehe iu, keines Menſchen Macht, wie 
er wandele, oder ſeinen Gang richte. Er waͤhlte 
bie Gottesgelahrtheit, obgleich alle feine Vorfah⸗ 
ren berühmte Aerzte geweſen waren, ohne ſich einer 
ganz beſonderen Veranlaſſung dazu zu erinnern. — 
Seine erfieı Erziehung. war dem gewöhnlichen 
Schlendrian gemäß. Die erſten Grundfäge der 
deutſchen Sprache und des Chriſteathumr foß 


te 
De 114 5 wall: 59 er 


u RE — — — — 
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erin:fo genannten Frauenzimmerſchulen; bis in 
fein achtes Jahr. Von dieſer Zeit an ward er 
Privatlehrern anvertrauet. So ſehr er hierin die 
guͤtige Vorſorge ſeines Herren Vaters, deſſen vie⸗ 
le Geſchaͤfte ihm nicht erlaubten, ſich des Unter⸗ 
richts und der Erziehung ſeiner Kinder perſoͤnlich 
anzunehmen, für ihn dankbar erkennet, ſo wenig 
entſprach doch der Erfolg davon der Hofnung, die 
man fich davon machte. Die viele Veraͤnderung 
ſo wohl der Perfonen ‚ als der Methoden, deren 
ſich dieſe Hauslehrer bebienten, konnten nebſt der 
verſchiedenen Gemuͤthsart derſelben auf ihn und 
ſeine Geſchwiſter nicht allemahl die beſten Eindruͤ⸗ 
de machen, beſonders, wenn die Abwechſelung 
etwas fchnell auf eihänder folgte, und-oft die Mit⸗ 
telſtraſſe zwiſchen dem zu firengen und dem zu ges 
linden nicht gehoͤrig beobachtet ward. Indeſſen 
ward er doch durch deren Anweiſung fo weit ges 
bradit , daß er im lateinifchen , fo. wie in den fchös ' 
nen. Wiſſenſchaften, fein Fremdling blieb. Vor⸗ 
zuͤglich hatte er es. einem, -Mahmens Schmieter⸗ 
Jow , zu danken, daß die Meigung * Wiſ⸗ 
ſenſchaften bey ihm wieder erwachte, die beynahe 
erkaltet zu ſeyn ſchien. Schade, daß er deſſen 
— — nicht laͤnger, als ein abe genieſſen 

konnte. Ihm folgte einer, Napmens Harow, 
der noch in feinem. Alter.an der Geiheine des Herrn 
zu Pefkatel mit redlicher : Treue arbeitet. Zwar 
kam :nady. deflen: Abzuge ein. neuer Privatlehrer 
Mahmens Belle aus Weftphalen in feines Bas 
ters Haus, und: mit ihm eine: neue Methode des 
—— ——— es zu ſehr, daß pie 

dur 
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durch im kahfifeinen:Wiffenfehaften: mehrranfge 
halten cals fortgeholfen ward , und etneuerte alfı 
ſeine ſo oft wiederholte Bitte an feinen: Water; ihn 
auf eine oder andere Art davon zu befreyen. In 
feineni 16ten Jahre ward er ſeines Wunſches ge⸗ 
waͤhret, und exhielt mit der bereits 174 1. won ſei⸗ 
nem WVater ausgefertigten academiſchen Matricul 
die Erlaubniß “bey: dem damahligen groſſern Sty 
liſten „dem, Herrn· Profeſſor Ludwig Engel 
in einigen ihm: befondersn beſtimmten Privatſtun⸗ 
deu nad: dem Heineceius in der lateiniſchen Spra⸗ 
de und roͤmiſchen Antiquitäten. Anweiſungtzu neh⸗ 
men. Zugleich beſuchte er bey dein Herr. Pro⸗ 
feſſor Bernhard Hinrich Roenberg bas Col 
legium, in welchem die erſten Grundfaͤtze der Welt» 
weißheit vorgetragen wurden, nicht ohne Mugen; | 
Mit dem Jahre ı 7.44. ging; die eigentliche Epoche 
ſeiner academiſchen Laufbahn an, als ſein Groß · 
vater, der Juſtitzrath und Profeſſor der Medici) 


Georg nach Ros 
ſtock kam feine ‚zu. beſuchen. Noch want/ 
te ſeine Ent ſchlieſſung zwiſchen der Arzeneykund⸗ 
und Theologieob er gleich mach feiner: Neigung 
mehrere: Luſt zu ber: letzteren /be zeugte. Etwas 
futzbtfam  enteifte ‚er iche feiner vorgedachtat 
Geoßvater, und mach teifer Ueberlegung 
ward ſolchen veſte geſetzet und bie Theologie zum 
Haupt. Studium emmähle: Diele Neigung warh 
um ſo mehtvon einem· Manne. gebilligeri; der ſich 
wicht allein als ein thaͤtiger Chriſt auszeichn⸗ 
te, ſondern auch in der Theologie nicht gemeine 
Kenntniſſe hatte, und ſich ſueuete, zn. 
m eh nteln 
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Euleln einen zu finden, der ſich benfelben zu wid⸗ 
men gedachte. Er folgte ſeinem Herrn Großvas - 
ter nach Copenhagen, wo enfehruwürbigertehrer 
vorfand.o Den Anfang machte er mitsder Logil 
bey dem Herrn Prof. Thestrup:, im der ‚echten 
roͤmiſchen Beredſamkeit bey dem Herrn Prof An⸗ 
cherfen;, und :imiderchebräifchen Sprache ben 
dem Seren Prof Kall Am Jahr #745. fing 
er die Dogmatik bey dem Herrn Doktor Marcus 
oͤldike an, momiker,. nachdem er ſie ein Jahd 
gehoͤret, die Streittheologie oder die Polemik bey 
eben demſelben verband,’ und die Kirchengeſchich⸗ 
te nicht verſaͤumte welche in oͤffentlichen Stun⸗ 
den: vorgetragen ward; > Zugleich hoͤrte er die Phi⸗ 
loſophiſche Moral bey dem Herrn Prof Scheide, 
der nachhin in Hannover als Hofrath und Biblio⸗ 
thekar ſtand. Die theologiſche Sittenlehre, Je:mie 
die Hermenevtik und Erklaͤrung einzelner Abſchnit⸗ 
te der Bibel beſonders des NZ; erlernte er bey 
dem Herrn Prof. und Hofprediger Jer. Fried 
Reuß, nachherigen Kanzler der Tuͤbingſchen Ho⸗ 
henſchule.Die damahlige Einrichtung dieſer Aba⸗ 
dentie hatte das beſondre, daß nur wenige Colle⸗ 
gia und mehrentheils oͤffentlich geleſen wurde, da⸗ 
ber man ſich nicht mit zu vielen Collegiis bel aͤſti· 
gen durfte umd Zeit genug hatte, das gehoͤrte zu 
wiederholen. Auch hatte man: hier Gelegenheit) 
faſt wöchentlich zu difputiren ‚:wezu. bie feit Stifs 
tung, dieſer Hohenſchule beybehaltene Gewohnheit, 
daß die Stipendiaten jaͤhrlich einmahl ein gedruck⸗ 
tes Speeimen eruditionis in ihren Privat. Colle⸗ 
giis oͤffentlich vertheidigen muͤſſen aa wenig . 
entrug. 


/ 
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beytrug. Auſſer über. fo genannten Regenz Ober 
Collegid regto ‚wo hundert: Stubenten- freyen 
Unterhalt haben, find ned) das; Collegium Wal- 
kendorfüanem,, Elerfianum und Mediceum als 
Privat; Stiftungen -ba;,. in welchen 12 audy 16 
Scipenvidten. ſich drey Jahre aufhalten. fönnen, 
und Unterhalt finden. . Bey: biefen Difputationen 
fand er ſich Häufig ein, und nahm die Einfadung 
zum Opponenten gerne an, wenn fie ihm auch zur 
Stelle angetragen ward. Zuweilen ging es bey 
dieſen gelehrten Streitigkeiten der Juͤnglinge mit 
Juͤnglingen recht fharf: ber , daß auch Die Gegen⸗ 
wart. des: Ephorus, der, auch Defanus genannt 
wird, nörhig war, dem Streit ein Ende zu mas 
den; Bey.den fo genannten Eircular -Difputas 
tionen feines Großvaters war er gewöhnlicher: Op⸗ 
ponens.; ‚und genoß das feltene Vergnuͤgen bey 
diefer Gelegenheit XI. Aphorismos Sed. II. Hip- 

pocratis.unter feinem Borfig öffentlich) zu verthei⸗ 


digen. *F in nm 

u” Debiden in Copenhagen Stubirenden vorges 
ſchriebene Zeitlauf von 3 Jahren war. nun’ geendis 
get, und er mußte ſich, den Geſetzen biefer Aca⸗ 
demie gemäß, der theologiſchen Fakultaͤt zum Era- 
men ſtellen, welches nebft einigen andern in loco 
Confiforii ‘bey offenen Thüren gehalten ward. 
 ererhleleauffer dem rühmlichen Zeugniß der Gas 
euleät die Etlaubniß, pro dimiſſione ab Acade- 
mia eine uͤber den aufgegebenen Text Joh. x, 18. 
ausgearbeitete Predigt in der deutſchen Petri: Kira 
he zu Halten, worüber ihm ein beſonderes Zeug⸗ 
niß gegeben wurde, und: ſo ward er; von der :bes 
an s ruͤhmten 
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ruͤhmten Daͤniſchen Hohenſchule mit Ehren ent⸗ 
laſſen; nachdem fein Mahme unter:die-Landidas 
ten des heil. Prebigtamts verzeichnet worden, die 
dem Koͤnige jaͤhrlich eingereichet werden. S⸗ 
wie er lieber in ſeinem Vaterlande als auſſerhalb 
demſelben befordert zu werden winfchte,; und eine 
Sie Sandprediger. Stelle nicht das Ziel war, dem 

er zueilte, kehrte er zwanzig Jahr alt, nach 
Roſtock zuruͤck, md. Harte. die Abſicht ſich zum 
academiſchen $eben recht ernſtlich vorzubereiten. 
Sn dieſer Hinſicht verbarg er den. erhaltenen Titul 
—— und oͤſnete ſich eine neue taufbahn:ie 
Studiren. Bey feiner Zuhaufefunft fand 
er den ſeel. Herrn Eonfiftoriatrach: Dort: Franz 
Albert Aepinus noch am Leben und rechnete #8 
ſich zur Ehre und Vergnuͤgen, ihn uͤber Königiĩ 
Theologiam ·ꝓoſitivam hoͤren zu Foͤnnen, Der 
jetzige — — in Greifswald, Herr 
Dort Bernh Fried. Ouiſtorp, der damahls 
uoch Magiſter legens in Roſtock war, ſing auf 
ſeine Bitte den curſum philoſophiæ recentioris 
uͤber den Baumeiſter an, und endigte ihn in einem 
Jahr. In dem darauf folgenden Jahre aber 
hoͤrte er bey ihm das Recht der Natur nach Koͤh⸗ 
lee: Vorzuͤglich ſuchte er Die: ausgebreitete Ges 
lehrfamfeit des feeli Seren Doct. Johann Ehris 
ſtian Burgmann ſich zu. Nuge ju machen, bey 
dem er nicht nur die Streittheologie überhaupt, 
ſondern aud) in befonderer: Anwendung gegen die 
Pietiften,, Naturaliften und andere. Wiederfacher 
der Religion in anhaftenden difpuratoriis erlernte; 
Der Richeggeihchte fo wohl des. Hals NT 
befonders 
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beſonders der neueſten des ı.8ten : Jahrhunderts 
ward , Joriwiesden ſymboliſchen Büchern , Deren 


Kenntnißi in Anfehung ihrer Geſchichte und Spra · 


che einemn Theologen unentbehrlich iſt, eine beſen 
dere Stunde. gewidmet, und die Exegetica» über 
einzelne Bücher:und Abſchnitte der Bibel, beſen⸗ 
vers aber über-die Beweisſtellen der —— 
— wurden ununterbrochen fortgeſetzt. De 
Die anhaltende Schwachheit des ſeel. Herrn Doct. 


Johann Hinrich Becher ihm nicht erlaubt | 


nch mit Vorleſungen ftark zw beſchaͤftigen 
die wenigen Collegia, die gr laß/mit feinem; 

gen beſetzten Stunden ſich micht vertragen konnten, 
fo: mißte er Jeiner beſondern Anweiſung entbehren. 
Indeſſen · erinuert er ſich bey ihm ein Collegiam 
homiletiodm mit, Vergnügen gehoͤret juni 


— — 





haben, 
Unter diefen Geſchaͤften verging die Zeit in feiies 


Vaters Hauſe ſchneller atsieriglaubte , indem er 
ſeine Mebenſtunden ſich ſo nuͤtzlich zu machen ſuch⸗ 
te, als moͤglich war. Bey dem Herrn Schrei⸗ 
ber uͤbte er ſich in der englifchen und franzöfifchen 
Sprache, predigte fleißig, ward dann und wann 
der Standredner bey den Abendleichen eimüger 
Standesperſonen, war beſonders bey Gradualdi 
ſputationen der gewoͤhnliche Opponent; und ſchrieb 
gelegentlich in anderer Nahmen kleine Brochuͤren, 
die zum: Theil gedruckt ſind. Am Schluß des 
1749. Jahres unterwarfier ‚lich dem Examen der 
philoſophiſchen Facultaͤt um ſich den Magiſter⸗ 
Titel, und mit demſelben das: Vorrecht, philoſo⸗ 
phifche Börlefungen zu: halten ,: und ſich zum aca⸗ 
——— ‚geben eine nähere Safe zu — 
Noch 
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MNoch wollte er ſich dieſes Vorrechts nicht bebien 
- den, ſondern vielmehr durch Beſuchung einer frem⸗ 
den. Hohenſchule zum academiſchen Gelehrten recht 
aus bilden. Der Ruf der in dieſem Jahrhundert 
gu Göttingen neu angelegten Georg Auguſt Aeade⸗ 
mie; und dev, Zuſammenfluß der groͤßten Gelehr⸗ 
ten damahliger Zeit· waren zu ſtarke Bewegungs⸗ 
grunde, als daß er dieſen Ort nicht andern vor zie⸗ 
Hen ſolite Er xeiſete alſo um Oſtern 50. nach 
mu. und fand alles was er ſuchte. Die 
warme ·Freundſchaft· des Herrn Dart Jacoh 
Wilh. Feuetlin ſetzte ihn in: den Staub nach 
deſſen Anweiſung/ die.er ſich don, ihm ausbat, ſein 
ferneres Studiren· Auzhar einzurichten.· Die 
Geſchichte der theologiſchen Wahrheiten z Wo; mie 
Die litterariſche Kenntniß bendabiniz’ und. zu den 
—8* ice gehen Arien wa 
—— Manne ſein vorzuͤgliches Auge 
merk. Um in dem gelehrten Fach alle pollſt * 
Dig —5 hoͤrte ern den Herrn Doet. 
ſtoph Augußt Zeumann feinen; ——— 
zeipnblicz.ditterarie ‚erklären: - De den Den 
EGEGeongHinrich —— wegen Dev, 
wolfiſchen ſtrengen Lehrart nicht nach — Ge⸗ 
ſchmack. Deſto angenehmer waren die Vorleſun⸗ 
gem dẽes ‚groffen. Johann Lorentz Hissbeims;, 
damahligen · Kanzlers der Academie; der ſo wohl 
in®ersKiechengefchichte als der geiſtlichen · Bered⸗ 
ſamkeit alles war⸗ undein · ſeinen Vorleſungen eben 
ſo das angenehme mit· dem gruͤndlichen auf eine 
eirinefimende Art, swieraufßer Kanzel zu verbin⸗ 
ra Den :GameProf; Beprgiduds 
wig 
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wig Bohmer hoͤrte er über das canoniſche Recht, 
ſo wie bey dem Herrn Prof. Sam. Chriſtoph 
Hollmann die Naturlehre. Borzüglichen Fleiß 
wandte er auf die morgenlaͤndiſchen Sprachen: und 
fand in dieſem Fach sam: dem berühmten! Herrn 
Prof. und Hofrath Johann David Michaelis, 
jetzigen Ritter des Nordſtern . Ordens einen groſſen 
Befoͤrderer derſelben, bey dem er das Arabiſche, 
Sprifh;- Chewdaiſche Diabbintſche und Fübifce 
Deutſche erlernte, deſſen Einleitung indie goͤttli⸗ 
chen Schriften des ‚neuen? Bundes erklaͤren hörte 
ind: ſich Im Hebraͤiſchen · gleichfals feſter ſetzte. 
Din Herrn Prof. Idach. Oporin hoͤrte er die 
Propheten des A. Ti erklaͤrenund ſo ſuchte et 
jeden Theologen moͤglichſt zu nutzen. Manchen 
mMittwoch· Nachmittag brachte er auf der. vortreſ⸗ 
lichen academiſchen Bibliorhek: mit Vergnügen zu, 
wo ſich mehrentheils eine "Anzahl Gelöheeet eins 
fand ;,> in deren lehrreiche Geſpraͤche er ſich nicht 
ſelten einmifchte, Die deutſche Geſellſchaft wer» 
ſammlete ſich alle Sonnabend um 2 Uhr Mach» 
mittags und fahe es gerne, wenn man ihren Zus 
ſammenkuͤnften beywohnte. Dies geſchahe von 
ihm ums fo viel lieber ; da der Secretair detſelben, 
Herr Prof. Iſaak de Colom du Clos, als der 
Senior Herr Prof. Wedekind ſeine gutencFreun⸗ 
be waren," Obier nun gleich: fein. Mitglied derſel⸗ 
ben wär. nody werdewimöllte,. fo. erlaubte man ihm 
boch dann und wann Kleine Ausarbeitungen:; wel⸗ 
che auch zum Theil in der. Wochenſchrift, wel⸗ 
he zu diefer Zeit zu Erfurt in Nonnens Verlag 
unter der Aufſchrift: die Welt, von tere 
— J 
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Wedekind herausgegeben ward; eingeruͤct wur⸗ 
den. Auſſer „Dielen Beſchaͤſtigungen wandte er 
die Zeit;; welche zum Theil von andern zum Ads 
ſchreiben · der „mündlichen: Vortraͤge academiſcher 
Lehrer genutzt wird, auf æinige eigene lateiniſche 
Ausarbeitungen ‚an, wovon unter andern die; 
handlung ‚qua; didta quædam :$4-S. e lingua ara⸗ 
bica illuſtrantur ein Beweis iſt. "Gerne hätte er 
etwas laͤnger hier verweilt, allein einige Umſtaͤnde 
machten es nothwendig, dieſen ihm noch immer 
unvergeßlichen Muſenſitz zun herlaſſen, und im 
Herbſt des 1751. Jahres nach ſeiner Vaterſtadt 
zuruͤckzulehren. Auf dieſer Ruͤckreiſe ſuchte er eis 
nige beruͤhmte Gelehrte in den Staͤdten auf, durch 
welche er kam, und traf um: Martini als Magie 
ſter ein, wie denn bereits die philoſophiſche Fa⸗ 
cultaͤt das; Patent vorher ausgefertigt und ihm zu⸗ 
geſandt hatte. Bis Oſtern 1752. lebte er in der 
Stille fuͤr ſich, und ſchraͤnkte ſeine öffentliche Are 
beiten bloß auf predigen eino:... Um Oſtern oͤf⸗ 
nete er- feine öffentliche, Vorleſungen mit einer 
Abhandlung de⸗ galli cantu Hieroſolymis au· 
dito, welche auf 6 Bogen: gedruckt ward. Sie 
war zu einer Diſputation beſtimmt, und der 
nachherige fo beliebte Paſtor an Marien, Herr 
M. Petrus Gerling, hatte die Reſpondenten⸗ 
Stelle übernommen, Allein ‚er zog aus ges 
wiſſen Urſachen zuruͤck. Seine Abfiche bey 
diefer Abhandlung ging, dahin, die Siebe zu den 
Hebräifchen Alterehümern bey der academifchen 
Jugend anzufachen , ohne deren Kenntniß: feine 
gründliche Erflärung. der Bibel möglid) ift, Bon 
Jetztl. gel, Medl.;,S. © dieſer 
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dieſer Zeit an erfuhren, daß alles was ſeine Hoft 
nung, als academifchet Lehrer der Welt. nüglich 
zju werden, erhöhen follte; ſolche nieberfchlug, und 
was: ihm foldye beförderr:follte , ihm ‘gerade enta 
gegen arbeitete: Indeſſen laß er vor einer Fleinen 
Anzahl : Zuhörer die- Grundfäge der arabiſchen 
Sprache nach dem Erpenius, und erklaͤrte den 
Coran: nah Winkelmanns Ausgabe fo weit, 
als man: in einem halben Jahr kommen konntes 
Die Logik nach dem Corvin, ſo wie die Homiles 
tit nach Mosheims Grundſaͤtzen blieben unbe⸗ 
ſetzt. In dieſem Jahre 1752. ſuchte der Diako⸗ 
nus an Nicolai» Kirche Herr Doct. Job: Hinr. 
Decker der bereits: verſchiedene Jahre hindurch 
wegen feiner anhaltenden und unuͤberwindlichen 
' Krankheiten faft alle ‘Prediger. Gefchäfte aufgeben 
mußte, bey E. &; Rath diefer Stadt, der: das 
jus prefentandi an den’4 Hauptfirchen hat, um 
einen Subftituten an. Es ward unfer Dethar⸗ 
ding: mit zween andern gefchicften Candidaten vor⸗ 
gefchlagen. So groß auch feine Hofnung war 
erwaͤhlt zu werden , fo gerne wich er hier dem 
durch Mehrheit der Stimmen von der Gemeine 
erwaͤhlten Herrn Mag. Niehenck, der nod) bis 
biefe Stunde das Diafonat , welches er:nach dem 
Tode des Herrn Doct, Decker erhielt, mie Ruhm 
und Seegen verwaltet. Da er. überzeuget war, 
daß er bey dem noch lebenden äufferft: ſchwaͤchli⸗ 
chen Paftor Lehmann ver Arbeit an diefer Ges 
meine nicht gewachfen.feyn möchte, prieß er in der 
Stille die ewige Vorſicht des allein Weifen , der 
ihn Damit verfchonen wollte. Mit neuen - 
| | ng, 
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fing er nun feine Wintervorlefungen an, und hats 
te das Vergnügen eine fehr beträchtliche Anzahl 
giebhaber zu den Hebraͤiſchen Alterthümern zu fin« 
ben. Doch trat bier der Umftand-ein, daß der 
Magiftrat der Stadt Wismar: ihn auffordente, 
bey der erledigten Prediger, Stelle an der Marien⸗ 
Kirche eine :fo:: ‚genannte Gaſtpredigt zu halten. 
Die Reife dahin‘; und die bald. darauf erfolgte 
würfliche Präföntation raubten ihm das Vergnuͤ⸗ 
gen, feine Borlefungen fortzufegen. Obgleich die 
faft einmürhige Ermählung feiner Perfon von der 
Gemeine ihn zu dieſer Stelle beftimme. zu haben 
ſchien, fo entſchied doch das Loos für den geſchick⸗ 
ten; Herrn Ruͤhl, da er die mehreften Stimmen 
im Kath hatte: Am nun-fein Durch dieſen Bors 
fall etwas niedergeichlagenes Gemuͤth aufzuheitern 
brachte er den übrigen Theil des Winters bey ſei⸗ 
nen Anverwarjdten in Schwerin: zu , mo er zu feis 
nem: Bergnügen bald in der Schloß. Kirche, bald 
im Dohm predigte, - Gerne hätte-er feine acade⸗ 
mifchen Arbeiten wieder vorgenommen;, wenn nicht 
eine-anhaltende Krankheit, die ihn bey feiner Zus 
baufefunft überfiel, daran verhindert Hätte. Nach 
wiedererlangter Gelundheit , da ein groſſer Theil 
des Sommers bereits verfloffen war mußte er 
ſich damit zufrieden geben, daß er eheite einigen 
jungen. academifchen . Freunden Privat » Unterricht 
gab , denen Herren Predigern manche Arbeit abs 
nahm, und feinem Herren Vater bey feinen Reftos 
ratsgefchäften,, fo vieler Fonnte, Beyſtand leiftes 
te, wie denn die von ihm zu verfertigende Feſt⸗ 
vregrammsa mehrentheils aus ſeiner Feder ge⸗ 

G 2 floſſen. 
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floſſen. Im Jahr 1755. gefiel es Gott; ihmal⸗ 
Prediger zu berufen. Er ward am 12. Auguf 
der Gemeine zu St. Jacob Mit zwey anbermge 
ſchickten Candidaten von E. E. Rath dieſer Stat 
vorgeſtellet, durch Mehrheit ver Stimmen zum 
Diaconus erwaͤhlt, und nad) der am 2. Moni 
d. J. gehaltenen Antrittspredigt uͤber Matth. 22, 
15. f. ſo gleich am 7. dieſes Monaths ins Min. 
ſterium eingefuͤhrt. Von dieſer Zeit an Gar ers 
feine erſte Pflicht ſeyn laſſen, bey ſeiner ihm am 
vertraueten Gemeine, nach: dem Vermoͤgen was 
Gott darreicht, den moͤglichſten Nutzen zu ff 
‚ren. Er erfannte; es mit Ueberzeugung, daßer 
zum predigen und lehren beruſen ſey, und-bemik 
hete ſich ſeine Vortraͤge groͤßtentheils in catecheti 
ſche Stunden zu verwandeln. Die Erfahrüng 
lehrte ihn den groſſen Nutzen, ben feine. Gemein 
davon hatte, einleuchtend, ein: Muge „den die 
beutiges Tages fo beliebte. aus Engelland zu uns 
gefommene Predigermerhode nie erwirfen wird. 
Weil ihm nun: fein.. Amt verfchiedene. Stunden 
übrig ließ, die er gerne nügfich verwenden wollie, 
fo erwachte bey ihm feine Meigung zum academis 
fhen geben aufs neue. Gleich in denen erſten 
Fahren 57 Amtes ſuchte er⸗ bey der‘ hieſigen 
theologiſchen Facultaͤt die Erlaubniß zu erhalten; 
die Theologie und die damit zunaͤchſt verwandte 
Wiflenfcyaften zu lehren, und meldete fich zugleich 
zum examine rigorofo. Er that:diefes' in Ruͤch⸗ 
fiht auf die ihm mehrmalen gegebene Verſiche⸗ 
‚rung E. E. Raths diefer Stade, ihm bey entſte⸗ 
bender Bacanz eine theologifche Profeßion zu er. 
theilen. 
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theilen. Von Seiten der theolögifchen Facultaͤt 
fand dies ‚Gefuch Fein Bedenken, und es wuͤrde 
fotches fogleich geſchehen fenn, wenn nicht einige Um⸗ 
fände ihn genöthiget haͤtten, es noch einige Zeit aus 
zulegen, Unter andern machte es die Einrichtung; 


‚feines Hauswefens nöthig , ſich nach einer Gattin 


umzuſehen, die er auch in des Guͤſtrowſchen Arz⸗ 
e Herrn Dort. und Hofrath einge jüngfte Toch⸗ 

Magdalena Louiſa, nad feinem: Wunſch 
— mit der er ſich am 15. Octob. des 1756. 
Fahres verband, und nun ſchon agß Jahre mit 


ihr das Gluͤck des: ufriedenen ehelichen Lebens thein 
let. Er ward: Vater von vier Kindern, wovon 


hoch zweene ‚Söhne: und eine: Zochter am geben 
find. Unter diefen ward ihm. ber..ältefte 1759; 
am 7. Junius gebohren , der .in der Taufe den 
Geſchlechtsnahmen «Georg erhielt. Dieſer lebt 
jetzt als Magiſter in ſeiner Baterftade und 
hat ſowohl durch einige nicht unbetraͤchtliche kleine 


gedruckte Abhandlungen, theils in lateiniſcher, theils 


in: deutſcher Sprache, als durch ſeine oͤffentliche 
Kanzelvorträge gezeiget‘, daß er ſeine Zeit nicht 
unnuͤtz angewandt. Im Jahr 1761. am 13; 
Dec; ward ihm feine Tochter: gebohren ; welche 
noch unverheirathee in dem Haufe ihrer Eltern dern 
Hausweſen vorſtehet. Endlich 1769. erhielt er 

von ſeiner Ehegenoſſin abermahl einen Sohn am 
2. Mov., der in der Taufe die Mahmen Georg 
Auguſt bekam. » Ein Rnabe;,:beffen fähiger 
Kopf und; munteres; Naturell ölle: gute Hofnung 
zeiget, undnden fo eben im Begrif iſt die hiefige 
Sidiſchi n dem — Guͤſtrow zu 


vertau⸗ 
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vertauſchen. —.. Doch wit kehren zu feinen gelehr⸗ 
ren Arbeiten zuruͤck, welche er jetzt allein auf ei⸗ 
mige Borlefungen über die morgenländifche- fire, 
ratur und Alterthümer einfchränfen mußte , wo⸗ 
mit er in der Folge eine Erflärung der Propheten 
des A. T. verband. ::;Er wandte: dazu die Stun 
den an, welche ihm die Ausrichtung feines Amites 
übrig ließ / pn. dem. Mebenftunden fing er an,-an 
den hier unten dem Titul : Berichte und ernew 
erte Berichte von gelebrren Sachen Heraus 
gekommenen gelehrten Zeitungen. mit zu arbeiten, 
wie denn alle darin befindliche theologiſche Mecam 
fionen, die den Buchſtab D. haben, ſich von ihm 
herſchreiben. Im Jahr. 1758. am 6. Axpril 
hatte er die auſſerordentliche Beſchaͤftigung, einen 
Juden » Knaben von 18. Jahren, nachdem er ihn 
vorher über ein halb Yahr.unterrichter Hatte ‚ un 
ter ‘dem: Nahmen Chriftian Gottlieb. Seeliger 
durd) die Heilige Taufe in den Schooß der chrifili— 





chen Kirche aufzunehmen. Die dabey. vor.einer 


\ 


groſſen Berfammlung gehaltene Stand-Rede re 
tete Die Allgemeinheit der göttlichen Gnade 
gegen die Einwuͤrfe, bie theils von ‚Gottes: Ben 
halten gegen die alten Juden, in Hinfiche auf die 
Heiden , sheils von der Verwerfung der Juden 
bey der, Erwaͤhlung der Heiden 'hergenommen zu 
werben pflegten. Was, wie viel, und wie man 
cherley unangenehmes er vom 1759. Jahre an 
von feiner Gemeine;, "bey der gewiſſenhafteſten Ani 
wendung feiner Baben; und Kräfte erfahren babe, 
iſt nicht unbekannt, es gehört aber nicht für das 
Publicum. Er hat in der en 
ul; a 1 fi 


> 
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fich dadurch nicht abhalten laſſen, mit Freudigkeit 

die Bahn zu wallen, die ihm von dem Herrn, 

deſſen Knecht er. iſt, vorgefchrieben worden,‘ Es. 
war aber-biefes mit ein. Bewegungsgrund, ‚feine 

Bitte bey der damahligen hieſigen theologifchen 

Facultaͤt zu wiederholen, ihn pro Dodturatu zu 

eraminiren ,. welches denn auch am 3. Sept. 

1760. unter dem Dekanat des ſeel. Herrn Doct. 

"job. Chriſtian Burgmann Bor» und Nach⸗ 

mittags geſchah. So weit hatte er ſeinen Zweck 

erreichet, indem ihm mit dem unter dem Sie⸗ 

gel der Facultaͤt ertheilten Zeugniß die Erlaubniß 

gegeben ward, theologiſche Vorleſungen zu halten, 
und feine Inaugural⸗Diſputation zu ſchreiben. 
Es wuͤrde auch die Promotion ſogleich erfolget 
ſeyn, wenn er ſelbſt es ſchon damahls ſeinen Um⸗ 

ſtaͤnden zutraͤglich gehalten haͤtte. So verſchob 

er es aber noch etwas, und die bekannte Veraͤn⸗ 

derung mit der hieſigen Academie machte es un⸗ 
moͤglich, daß er in Roſtock ſeines Wunſches ge⸗ 

waͤhret werden konnte. Er wandet ſich alſo an 

die theologiſche Faeultaͤt zu Goͤttingen, die ihn 
noch von feinem: daſelbſt gefuͤhrten academiſchen 
Leben her kannte, und ſogleich bereit war, unterm 
A6. Octob. 1764. das Doctor» Diploma auszu⸗ 
fertigen. Der. Herr Doct. Jac. Wilh. Feuer⸗ 

din, als Dechant, begleitete ſeine Inaugural⸗ 

Diſputation/ de eatechefi ‚Chrifliana ad Ebr. 

‚VI. 1. 2. mit einem drittehalb Bogen ftarfen Pro- 
‚gramma, qus in ſententiam Gyrilli Hierpfoly- 

mitani de prfentia corporis & ſanguinis Chri- 

Mi:in-S. Cœna inquiritur.. Von dieſer Zeit an 

raten 4 genoß 
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genoß er auch im Miniſterio die Vorzuge eins 
Dochcoris Theologix , arbeitete in der Stille 
ohne Geraͤuſch, dem Zweck feines doppelten Am- 
tes: gemäß , und ſuchte, fo viel er konnte, Er 
kenntniß der Keligion in feiner Gemeine ausw 
breiten. Vorzuͤglich war feine ‘Bemühung dahin 
gerichtet, die erwachſene eines Nachdenkens fühl 
ge Yugend, von’ den Wahrheiten. ver Religion 
zu Überzeugen. Er fchrieb zu dem Ende die lie, 
berzeugungen von’. den Wahrheiten der 
chriftlichen Religion nach dem apoftolifchen 
Blaubensbebenntniß , gab fie auf feine Koſten 
1771. auf;6 Bogen heraus, und ließ fie im feiner 
Gemeine umſonſt austheilen. "Auf ofnung mil. 
der Beytraͤge der Begüterten in feiner Gemeine 


führe er fort , das dritte Hauptſtuͤck des Fleinen 
Eatechismus vom Geber eben fo zu bearbeiten, 


und fie dem Druck zu übergeben; wie denn bereits 
drey Bogen davon abgezogen find.’ Allein die ge⸗ 
Hoften Beyträge blieben alle aus ‚ und das" Bert, 
wovon er fich'für Bibelfreunde dem größten Pi 
Gen verſprach, ‚blieb unvollendet. Das Syahr 


7774. war für ihn. ein Jahr der ſchwerſten Ber 


füchung. Seine Gemeine ‚ die ihm zroeymähl 
Beweiſe der größten Verachtung ‘gegeben’, et. 
wählte ihn in — zum Archidiakonus an 
dieſer Kirche. Wie ſchwer ward ihm Hier die 
Wahl, entweder die Liebe ſeiner Gemeine gänzlic 
u verlieren , und bey dem weit bequemern und 
einteäglichern Dienſt zu bleiben ;'oder einen Dienft 


anzunehmen ;;der> noch weymahl ſo viele Arbeit | 


— sid: igm wahten Sorgender Nahrung 
aus ſetzte, 
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“ausfeste , bey welchen. feine Vorfahren zum Theil 
ihr Vermögen zugefegt hatten. Er blieb aber 
nicht fange unentfchloffen , weil ſich die Siebe feiner 
Gemeine bey diefer Gelegenheit fo ganz vorzüglich 
aus jeichnete, ſo das er ſich Hofnung machte, ein 


neues Zutrauen bey ihr zu gewinnen , wenn fie 


wahrnahm, daß. er fo ganz ohne Eigennuß voll 
Vertrauen auf Gottes Worfehung handle, Er 
trat am Sonntage Jubilate dieſes fein neues Amt 
mit aller Freudigkeit des Geiſtes an, und hat bis⸗ 
her ohne Murren uͤber die Wege der Vorſehung 
dieſem Amte redlich vorgeſtanden. An Veraͤnde⸗ 
rung und auswärtige Beförderung . hat er nie ges 
dacht , folche auch. nie gefucht. Wer. die Wege 
Dazu Eerinet, und das Verhäftniß, in welche er bey 
auswärtigen fteht „weiß, der wird es nicht für 
ganz ‚unmöglich halten , auswärts beſſer befordert 
äu'werden. Wer weiß ‚wann. Gott feinem Le⸗ 


ben ein Ziel ſetzt, da er denn den groſſen Gedans 
ken zu feinem Zroſte mit ins Grab nimt, daß ſei⸗ 


ne ihm fo wehrte Gemeine‘, die ihn jetzt noch ver⸗ 
kennet, nach feinem Tode ihm das eutgniß eines 
treuen Arbeiters ertheilen werde. 


) Con went. de. qüzfione, , cr Mini Verbi di. 
vin —* nigro, incedant? Roſt. 24 4. ıpl. 
s) Di ingua ara- 
RN iluhrantur, Gött. 1751. 
, BURPeht: de Ga i 2 —22— audito. 
ſtoch. I os pl. 4. 
7 — *— de m ayyeAl, in,facalo figene appe- 
t „tenda; ib: 175343 er Th 
4 5) Progr. 








‚em — Derausgegelene Schriften find fole 
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5) Progrt' de Spiritw$; alio paracleto.. il. 2737: 

z pl 4: * 6% r 

- 6)-Progr: de bonarum cogitationum ab angelis-bo- 

nis factis [uggeftionibus. ib. eod. 3 pl..4. | 
Diefe drey Programmata find im. Nahmen 
feines Waters als Rectoris Magnifici ge 
druckt. * 

7) Commentatio I. de catechefi chriftiana ad Ebr. 

"VE T: 2. Gött. 1765. 13 pl. 4. 

+ Bekanntlich kam ehr bat darauf die Berlis 
nifche Preisfrage von dem Unterricht in der 
Religion, wovon der geſchickte Herr Paſtor 

Simonis zu Luͤſſow den Preis erhielt, zum 

Worſchein; welche nicht nur eine Menge 
Schriften veranläßte, fondern -aud) im: Ne 
ligions⸗Unterricht der Jugend eine eben fol 

- che: Epoche gemacht, ald des Herrn C. R. 
Spalding Buch. von der Nußbarfeit des 

Predigtamts im Kanzelvortrage. Unter dies 
fen Umftänden konnte die Commentatio II. 

} welche in der Handfchrift fertig liegt, nicht 
. zum Vorſchein kommen, wenn der Ber 
faaͤſſer ſich nicht in eine Menge Streitigkeis 
— —* wovon er ‚ein Seind ik, verwideln 
wollte, _ < 

” 8) Weberzengungen. von den Wahrheiten der chrif: 
lichen Religion nach dem apoftolifchen "Saw 

».>; a-Bensbefenntniß. Roſt. 1771. 6 Bog. u 
Die Abſicht des Verfaſſers bey dieſem Buͤch⸗ 
lein war zwiefach. Einmahl durch die Zu: 
gend, welche den Nahmen dazu hergeben 
mußte, Erwachſene in der Erkeuniniß ver 
Religion zu befeftigen, und die faſt erfofche: 
ne Bekanntſchaft mit. der Bibel wieder her⸗ 
— zuſtellen. Dann auch feiner Gemeine ein 
Erbauungsbuch umfonft in die Hände zu lie: 
fern, das ihnen dazu dienen ſollte f 
die Vorträge ihrer Lehrer vorzubereiten, wie 
denn 
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denn am Schluß des Buchs eine Anwei⸗ 
fung würde gefolget ſeyn, welche Betrach⸗ 
tung ſich auf die gewoͤhnlichen Texte vorzuͤg⸗ 
lich ſchicken moͤchte. Von der Fortſetzung 
find bereits 3 Bogen 500 mahl abgedruckt, 
welche einem Derleger ded Ganzen gerne 
aufgeopfert werden, fonft aber ind Macula⸗ 
tur gehen. - Schwerlich wird ſich .einer fine 
den, da ed kein Lefebuch oder Roman iſt. 


9) Iſt es einem Prediger nicht erlaubt, wieder den 


Lurus einer Stadt dffentlich zu eifern ? Diefe 
Abhandlung hatte eine befondere Veranlaflung, 

und flieht in den gemeinn, Auff, 1771. m. 8. 
9. 10, — 

10) Allgemeine Betrachtungen vom. Religions⸗ 
Unterricht in den niedrigen Schulen, In den 
gemeinn, Aufl, 1771..n. 32, 33. 34 | 

11) Unterfuchnng, in wie weit Reſewitzens Vor⸗ 
fhläge von Verforgung der Armen in Roſtock 

"möglich find, Gemeinn. Auff, 1772. n. 16, 17, 


18. 19. “ 

12) Ueber die Verſorgung der Armen in Hanno⸗ 
ver, ebendaf.,.n.36, War eine Zugabe zu den 
vorigen. | 

13) Verſuch und Entwurf einer Abhandlung vor 
der Fürforge Gottes für unfere Bibel, Ju den 


— hieſigen gemeinnügen Aufſaͤtzen 1774. in dem 


8.9. und 10. Stüde ; und 1775. im 18. 19. 
21. Stüd — 


14) Entwürfe feiner im. Sahr 1782. gehaltenen 


Epiftel- Predigten, 8 Mar ein bloffer Vers 

ſuch, das gefallene Anfehen der Bibel unter 
Ehriften wieder herzuftellen, ' Der Verfaſſer ers 
fuhr, daß Roſtock nicht Hamburg oder Luͤbeck 
fey, und mußte es bey dieſem erften. Jahrgang 
bewenden laffen. 


35) Altäre ald Denkmale der Religion eine Pre: 


digt am Sonnt, nach Weihnachten 1783. bey 
der 





h 


Alte, 
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der Einweihung eines neuen Altars in Jacobi⸗ 
Kirche gehalten. 2 Bog ginn zn 
Fiſcher/ J. €. €.) erblickte in Leipzig im 
Jahre 1752. am 13. October das Licht der 
Welt. Ein Jahr nach feiner: Geburt wurde”. 
fein: Vater ; durch Kabale eines noch jetztleben⸗ 
den artgeiehenen Mannes, auf Befehl feiner 
Königl. Preußifchen Majeftät, uebft einigen ana 
dern Einwohnern $eipzigs , die biefe Kabale auch 
traf, auf die Feſtung Dieifenburg gefeßt, und 
nad. geendigtem fiebenjährigen Kriege erft wieder 
entlaffen. Die Kriegsunruben und. der Gram 
über das Schickſal feines Vaters entriſſen ihm ſei- 
sie liebe Mutter, da er zehn Jahre alt war. 
Da nach geendigtem Kriege fein Bater ſehr 
mir Geſchaͤften überhäufet mar, fo wurde er der 
Aufficht, verfchiedener Hauslehrer übergeben , wor⸗ 
unter vorzüglich fih Hr. Mag. Piftorius, jeßie 
ger Mittagsprediger am Dom zu Freyberg in 
Sachſen, ausgeichnete.  Diefem Manne fagt er 
bier öffentlich Danf ür feine, Treue und Siebe, 
und für die Achtung, die er ihm für die Religion 
eingeflößt; bat. » Unter ‚feiner ‚treuen Aufficht bes. 
fuchteer ſchon in feinem fechszehnten Jahre die Aca⸗ 
demie zu Leipzig, und hatte das Glück noch den 


. Borlefungen des verewigten Gellerts mit behʒu⸗ 


wohnen. 
Zwey Jahre nach dem Tode feiner Mutter. 


Beurachete fein Water die Tochter des Hrn Dbera _ 


kaͤmmerers Fiſcher aus Erfurt , deſſen Sohn 
gegenwaͤrtig die Stelle eines Regenten * per⸗ 


Mit 
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Mit dem · Ausgange des 1768ſten· Jahres 


that er eine Reiſe nach der. Schweiz. Das was 
ren die gluͤcklichſten Jahre feines; Lebens, und nie- 
wird er die zaͤrtliche Freundſchaft vergefien , mie 
derer von der bekannten Toblerfchen: Familie in 
Zürich befonders von dem Diaconus Tobler und 
feinem - Bruder dem dortigen Faktor der Schüls 
theßiſchen Handlung geliebt wurde. Er hat Las 
vatern..gefannt ; und ‘an. ihm. einen herrlicher 
Mann gefunden ,.er;bat Gesnern gekannt, und 
wird feiner ‚nie..wergeflen. Auch dem wuͤrdigen 
Pfarrer Schinz zu Altftetten ſagt er hier oͤffent⸗ 
lich Dank fuͤr die zaͤrtliche Freundſchaft, derer — 
wi gewürdigt ‚hat. 

Mad) . feiner: Zuhauſekunft brachte er — 
Zeit auf einem Gute Großzſchepa bey Wurzen zu, 
welches. fein. Bater: nachher andem Domdechant 
Hommel verkaufte, Die Abſicht feines. Auſent⸗ 
halts daſelbſt war, ſich von einer Krankheit 
zu erholen, welche er ſich durch die Reiſe zu⸗ 
gezogen hatte, denn er reißte aus der Schweiz in 
Geſellſchaft eines Hiigarifchen Predigers Namens 
Bitſchkey dur Schwaben , Frauken und Baia 
ern zu Fuſſe in. fein Vaterland, um ſich mit meh⸗ 
rer N a zu föhnen “r Nach⸗ 

dem 


a) Einem ähnlichen Entſchluſſe, zu Fuſſe zu reiſen, 
| verdanfen wir die vortreflichen Bemerkungen, 
welche uns der gelehrte Herr Profeflor M ori 

u Berlin in feinen Keifen eines Deutſchen 

in England im Sabre 1782. In riefen 

an Herrn Direktor .(twie auch nunmehrigen 
würflichen Konſi ſtorialrath) Gedicke mitget Ye 
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dem er vdllig wleder hergeftellt war ; wanderte e 
nach Erfurt. Bey feiner Wiederkehr fand er ei— 
nen Mann, der ſich in feine Familie eingeſchlichen 
hatte, einen:gewillen Baron von S-d— = 
Hier ift eine Lucke, die er einit ergänzen wird 
ann er von der gegenwärtigen Verfaſſung Dieles 
Mannes nähern Bericht einziehen kann. — .- Hier 
nur fo viel zur -Machricht des Leſers — — er dan 
derte mic 72 Thalern in der Taſche nach Ham 
burg, weil er.merfte, daß:er allen, nur feinen 

lieben Bater nicht, im Wege war. 3 
In Hamburg erfuhr er die: erfte Zeit fein 
Aufenthalts. alles harte, was einem Fremdling 
nur begegnen Fann , der ohne Vermoͤgen und 
und Freunde ſich in der Welt befinde. Waſſer 
und Brod waren fünf Wochen fang feine tägliche 
Koft. Aber auch das legte fing endlich an knap 
zu werden , weil nur ein einziger Schilling ber 
ganze Beſtand feiner Kaffe war. Zwey Tage 


2 let hat, und melde mit gleichem Recht auf 


A. d. 9. 
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hatte er nun gehungert;;nunb wanderte. mit-diefem | 

einem. Schilling getroft zum Wandsbeifer« Thore | 

hitiaus;,. weil er gewiß von dem m. eines 

— überzeugt war : 

“Der junge Raben fpeik cur 
ſorgt der für: Menſchen nicht? 

Am. Wandsberfer Holzerftand ein Armer and beta 

telte von Ihro Önaden etwas weniges — in feis 

nem; Herzen: lachte er heimlich und dachte, du biſt 

ein rechter wahrer Schillingsfürft , und. ſo legte 

er getroſt feinen legten Schilling in Gottes. Hand; 

Gott wird's Ihro Gnaden reichlich, vergelten“ — 

ſagte der Bettler. — Amen, fang er, das iſt, es 

werde wahr — wie er ins Wandsbecker Holz trat. 

Wer das erfahren ‚hat in ſeinen Lebenstagen, was 

ploͤtzliche Wendung unſers traurigen Schickſals für 

Empfindungen: erzeugt, ber wird gewiß auch das 

Gefuͤhl mit ihm theilen, das ihn durchſtroͤmte, 

als er hier. einen Mann antraf, den ſein, Vater 

im Anfange des Kriegs viele Freundſchaft erwileſen 

hatte „und ihm nun zur Vergeltung in Hamburg 
behy einem gewiſſen Juſtitzrath K. auf ein ganzes 

Jahr den Tiſch bereitete. Sein alter Bettler hat⸗ 

te alſo nicht gelogen. Aber eben der Mann, der 

feinem Vater durdy Kabale während bes Kriegs 

um feine Freyheit brachte war auch ſo gnaͤdig, 

ihn hier ſeine Protection in der Maaſſe zu verſi— 

chern, daß er um ſeinen Abſchied bitten mußte. 

Mrun waanderte er mit guten Empfehlungs-· 

Briefen verfehen nach Luͤbeck. Hier hatte er Hofe 

nung in einiger Entfernung von $übecf eine Se⸗ 


REST zu erhalten. Dieſe Hofnung murs 
de 
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de aber von Daͤnnemark aus vereitelt, indem ſein 
kuͤnftiger Prinzipal in Verdacht ‚war ‚; mit den 
wohlſeligen Graf Struenſee in zu genauer Be⸗ 
kanntſchaft geſtanden zu haben, und diesfals eine 
weite Reiſe unternommen hatte," und ihm wurde 
gerathen ſeine Recommendatlons⸗Briefe die an 
denfelben "gerichtet. märem-; | nicht zu produeiren. 
Machdem er fieben Wochen in Luͤbeck zugebracht 
hatte ‚; reifte. der‘ Endſchluß in: ihm ,. zum Theater 
ju gehen. Neifte, fagt er, denn ſchon in Ham⸗ 
burg war es fein Gedanke, aber ein. einfältiges 
Borurtheil *), das er damals gegen den Stand 
des . Schaufpielers hegte, und deffen er ſich jetzt 
herzlich ſchaͤmt, hielt: ihn: davon zurüdes: Härte 
er früher. eingeſehen, welche veiche Quellen zur 
Entdefung für den Beobachter des menfchlichen 
Herzens in'diefem fo verachteten Stande zu: finden 
er waͤren, 
6) Möchten doch alle diejenigen eine recht ſtarke Do⸗ 
gr » diejes Vorurtheils befigen , die invita Thas 
ia et Melpomene von der Univerſitaͤt, der 
Krambude, und der Werkflätte zum Theater 
übergeben ! Dann bätten wir Hofnung nicht 
fo viele Krüppel unter den Schaufpielern zu 
fehen , und manches Publifum würde: dann 
erft an guten Akteurs und Aftricen lernen, was 
u ſolchen gehört, ftatt daß fie jeßt den arms 
liaften Stuͤmpern und Verhunzern den lautes 
ften Beyfall Elatichen. So wenig ich dieſen 
Wunſch länger auf den Herzen behalten konn⸗ 
te, fo fehr verbicte ich mir die Applifazion defs 
felbeu auf Hrn, F. der uns noch vorigen Soms 
mer durch fein wahres. richtiges Spiel gezeigt 
bat, wie fehr ee Leutchens von grenzenlojer- 
Eigenliebe von fih und ihren Talenten zu ver⸗ 
dunkeln vermag. 1.0.5 | 
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waͤren, haͤtt' er's vorausgeſehen, daß er im mo⸗ 
raliſchen Verſtande auch fuͤr ſich fo groſſe Vorthei⸗ 
le in ſeiner theatraliſchen Laufbahn erndten wuͤrde, 
er haͤtte gleich beym zweyten Schritt aus ſeinem 
Vaterlande dieſen Weg betreten, und fein Schick 
fal dadurch ertraͤglich gemacht. Was’ er hier 
ſchreibt, das hat er nach feiner: Ueberzeugung und 
Erfahrung gefchrieben,, die er von diefem Stande 
gemacht hat. Er iſt, (das fühle er in feiner gea 
wärtigen Lage recht fehr,) freilich ein zu kleines Licht, 
um andre auch. zu überzeugen , wie fic) aber uns 
frer heutigen Chriften (vom Vater Pabft in Ham⸗ 
burg °) bis zum Sampenpußer in Mecklenburg *) 
entehrende Verachtung des Schaufpielers nur mit 
ber allgemeinen Menfchenliebe verträgt, das Käthe 


Der 


fel möchte er aufgelöft wiſſen! 

€) Dem ic) diefe nicht ehrenvolle Zufammenftellung 
mit, Hrn. F. auszumachen einzig und allein 
uͤberlaſſe. Mir genüger es bier, frey und uns 
verhalten zu deklariren, daß ich in fehr vielen 
Behauptungen des Heimm F. gewaltig von ihm 
abftimme, und daher recht fehr bitte, fie nicht 
auf meiner Rechnung zu i 


A) Warum haben fich grade zu uns an der Wars 
ne folche Leutchen verirrt, davon der gröffere 
Theil wegen feines moralifchen Werths fich dies 
fe Beratung zuzog, und von denen man mit 
Recht fagen konnte: Hic homo niger ef, 
hune tu amice caveto. Folgen Sie nur den 
Männern ihres Standes , deren moralifcher 
Karakter als Muſter zur Nachahmung empfohs 
jen werden kann. 3. E. einem Eckhof, Boͤck, 

Schroͤe⸗ 


Jetztl. gel. Meckl. z. St. H 
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Der Direktor der Geſellſchaft, bey welcher 
er ſich nur zuerft als Theaterdichter engagirte, 
hieß Amberg. Er war eben im Begrif, für 
bet zu verlaflen, und nach Stralfund zu reifen. 
Bey ihrer Ankunft waren die Herren Stralfunder 
fehr eifrig bemüht, ihre Kaffe zu füllen, aber in 
der Folge erfaltete diefer Eifer fehr, weil durch 
die eigen Zänfereyen der Gefellfchaft *) die Vor⸗ 
ftellungen immer ſchlechter wurden, auch das Pu⸗ 
blikum dem eigentlich wahrer Geſchmack fehlt”), 
ſich nur immer aus phyfifchen Gründen für dieſen 
oder jenen Afteur, für diefe oder jene Aftrice era 
Elärte 8), Doch wagt’ ers mitten unter viefen 

| 5 Unruhen 


Schröeder,, Weyer, u.f.w. und die Verach⸗ 
tung wird fich von felbft geben ; und bleibt fie 
auch einen Lampenpußer anfleben ? nun fo iſt 
es ein Lampenpußger, und man kann es diefem 
gar leicht vergeben. 289: : 


e) Ein Fehler , von. der ſich auch die beften Gefells 
fhaften nicht freyfprechen Eönnen, und wobey 
das Publikum am mehrften leider, Für Leute, 
‚deren Beruf ®s iſt, wenigftens geben fie ihn 
dafür aus, Herzen zu bilden, ift es Schande, 
daß die ihrigen felbft fo ungebildet find , fie ſich 
von Leidenſchaften fo fehr hinreiſſen laffen, und 
fid) gar zu oft nur durch Prügel verftändigen 
zu £önnen glauben. A. d. H. 


5) Dies beliebe Herr F. mit dieſer vielkoͤpfigen Pers 
fon auszumachen, 4.0.9. 


g) Freilich Hat man der leidigen Deyfpiele die Mens 
ge, daß ein theatralifcher Adonis einer empfinds 
famen Schöne das Köpfchen ſchwindlicht macht, 
oder eine Buhnen: Venus das ſuͤſſe Herrchen um 
Sefundheit und Vermögen —— 

| .d 


* 
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Unruhen während ber Kranfheit feines Princtpals 
ein Abbonnement zu eröffnen, und es ging (Dank 
feys dem ireuem Rathe feines Freundes Herrn 
Sekretaͤrs Thomas) dermaffen freflich von Stata 
ten, daß fich die Gefellichaft noch eine gute Zeit - 
halten konnte. Bey diefer Gelegenheit fchrieb er 
folgende Studer: 
1) Syndham und Bella nad) Armand, Ein Traus 
erfpiel Pi, = 
2) Der Derwifch, eine Oper nach Dancourt ). 
3) Charlotte oder die doppelte Prüfung, | 


Die Einnahmen waren fehr beträchtlich, und ale 
les wär gut gegangen, denn er ermüdere nie, um 
dem Publifum Unterhaltung zu verfchaffen, hatte 
auch das Glück demfelben in einigen Rollen, als 
den Pinfus in Stephanies des jüngern -abges 
dankten Dfficiers, dem Andre im Galeerenfclaven 
nicht zu mißfallen, aber leider ftieg am. Theatera 
himmel der Geſellſchaft ein trauriges Phoͤnomen 
auf, das das ganze Gebäude mit einmal:übern 
Haufen warf. \ re 
Ein gewiffer Hr. Hofratd U, — verliebte ſich 
fterblic) in die Tochter Br Prinzipals, übernahm 
| 2 u die - 


b) Da es dem Herren $. nicht gefällig gewefen, bey 
feinen. Arbeiten zu beflimmen, wie wiele wirks 
lich gedruckt , und wie viele noch Mſpt. find, 
fo werde ich das erftere bey denen, von welchen 
ic) es mit Gewißheit weiß, u F 

| 4.0. 


H Zt von dem fehr gefchickten jetigen Herrn Dal: 
letmeifter des Herzogl. Mecklenb. Streligichen 
Hoftheaters Keymann in Mufit ee 

A.d. H. 
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die ganze Geſellſchaft unter dem Vorwande, def 
der Hr. Gouverneur Sinklair, deſſen Sekretaͤt 
er war, fie unterſtuͤtzen wollte, und machte einer 
höflichen Banferot von bennabe zweytauſend Thu 
fern , das Facit war, daß ſich die Geſellſchaſt 
gerftreute, Hr. Hofe. U. mit feiner Amafia un 
dem vielgeehrten Herren Schmwiegerpapa gingen 
davon, und er, ber bey biefer Gelegenheit 150 
Ihr, einbüßte, blieb in Stralfund. , 


Verſchiedene Stralfunder vertrauten ihm ihre 
Kinder zum Unterricht an. So ſehr auch bie 
Geſchaͤft ihm zu wieder ift, fo boft er doch, und 
es iſt ihm auch geworden, das Zeugniß mit aus 
Stralfund genommen. zu haben „ daß er dieſem 
Gefchäfte mit möglichfter Treue obgelegen habe. 


Im Jahr 1777. meldete fih Hr. Peter 
Slovenz Ilgener mit feiner Geſellſchaft, er. that 
alles, was er konnte, diefen eigenfinnigen Mann, 
den man hinlänglidy aus feiner Schilderung deſſel⸗ 
ben im Theaterfalender von 1783. fennen »woird, 
zu unterflügen , aber an ihm war, wie man. zu 
reden pflegt, Hopfen und Mais verlohren.. Bey 
‚feinem Theater verfertigte er folgende Arbeiten:-- 


1) Einen Epilog zum Eßighaͤndler. 
2) Einen Epilog zu Arhgers Kandidaten, 
3) Eine Traveftirung ded Tancreds. 
4) Die Nonne oder am Vater wirds gerät, ein 
Trauerſpiel. 
5) Das neue Caffeehaus oder der Studentenlemmn 
ein Luſtſpiel. 
6) Die Obotriten. Eine Oper; welche er jetzti 
rd N OS 
7) Ein 
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7) Ein Ballet : Die von der Vorſi cht — 
Freymaurer. 
8) —— er einige Sinfouien und Arien zu Bal⸗ 
etten. 


9) Ein muſikaliſches Monodrama Perſeus. (vera 
ſchiedentlich gedruckt.) 


Endlich wanderte Hr. Ilgner aus Stralſund, und 
er wanderte mit ihm, um ſein verbuͤrgtes und ihm 
vorgeſchoſſenes Geld nicht zu verlieren. Auf die⸗ 
ſer Reiſe erzeigten ihm die Herrn Greifswalder und 
Roſtocker viele Hoͤflichkeit und Freundſchaft, wo⸗ 
für er ihnen bier öffentlich Dank ſagt. 

Da ihm Herr Ilgner die erften Rollen anvers 
traue hatte, fo war der Benfall , deffen man ihn 
an diefen Drten, und auch zulegt in Guͤſtrow wuͤr⸗ 
digte, eine hinlängliche Genugthuung für die Ause 
brüche des unedlen Parthengeiftes der Herren 
Stralſunder, welche nady dem Abfchiede eines. 
gewiſſen Bocdels , durch den Herrn von N- 
aufgemwiegelt wurden bey der erſten Vorſtellung des 
Hamlets daſelbſt allerhand Schnurpfeifereyen zu 
ſeiner Inſolenz vorzunehmen. Da er aber Mittel 
in Haͤnden hatte, welche die Herren nicht erwar⸗ 
teten, ſo bliebs ſo ziemlich beym Willen. 

In Guͤſtrow fand Herr Ilgner ſein Grab, 
theils durch eigene Schuld, indem er ſeiner Ste 
wohnheit nach das Publikum disjuſtirte andern⸗ 
theils — abermals eine Luͤcke! — im Tpeaterfas 
lender von 1783. wird man mehrere⸗ davon 
finden. Auch zu dieſem Taſchenbuche hat er jaͤhr⸗ 
lich verſchiedene Beytraͤge geliefert. 


H3 Hier 
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Hier blieb er, wie in Stralſund, zurück, ur 
aufs neue als Schulmeiſter dem ehrſamen Pubi- 


kum zu dienen. Ob er gleich fo ziemlich abge 


— 





ſchnitten von Büchern wohnt, die ihm den Wa 
zu feinem tieblingsftudium erleichtern koͤnnten, oe 
gleich Mangel an Zeit und Bermögen bey feinem 
traurigen Gefchäfte ein mächtiger Damm gegm 
feine Neigung, geworden find , fo hat er doch = 
weilen einen ‚Ausfall gewagt, wovon folgende Ars 
beiten zeugen: 
» I) — Epilog zu dem Luſtſpiel: Praͤſentirt das 
Heweh 
2) Ideale menfchlicher Güte, ein Ehanfpig für 
“Kinder. Roſtock 1781. 8. 
3) Epilog zu viefem Stüd. 
-4) Nichts vor ungut, Ein Luftfpiel, 
3 Epilog zu diefem Stüd. 
Gellerts Denfmal, Epilog mit Sarg und Tar 
cCwverſchiedentlich gedruckt.) 
Alle dieſe Schriften find zum Behuf feines Kin 
ber. Theaters *), das er in Guͤſtrow errichtete, ge⸗ 
macht. Nur ſpaͤt im vorigen Jahre erfuhr er 
aus einem Journal, daß bie Bayerſche Academie 
einen Preis, auf die Frage :. 
Warum bat Teutſchland kein Nationdk 
Theater? 
ſchon vor zwey Jahren ausgefchrieben Habe. Sei⸗ 
ne Antwort auf dieſe Frage iſt bereits unter der 


’ 


&) Von diefem — eilt Hr, AL dem. ızten 
Stuͤcke des Theater-Journals für Teutſchiand 
— — dr. 8. © ae 
eaterkahender von 1783, ebend. 712 
liche Nachtichten mit. 


A. d. H. 
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Preſſe, und erſcheint wahrſcheinlich dieſe Oſtern 
ſchon. Vielleicht erhebt, durch die darin gemach⸗ 
ten Vorſchlaͤge ermuntert, ein guter Fuͤrſt, der 
feinen Unterthanen Freude gönne‘, feine Hand zum 
Geegen über die vaterländifche Buͤhne, und ſteu⸗ 
ert dem Linmwefen,, vielleicht finfe auch ein Fünka 
den davon auf Mecdienburgs Einwohner , und 
man überzeugt fi) , daß auch der Schaufpieler 
ein. rechtfchaffener Mann feyn Fann ). 

Ein andres Werf liege in feinem Pulte, und 
üft bereits in der Berliner. Litteratur » und Theaters 
Zeitung von 1783. umftändlich angefündiger wors 
‘den unter dem Titel: | 

Handbuh für Schaufpieler und Schaus 

fpielfreunde, 

Es wäre fchon erfchienen, wenn nicht die ehrſamen 
Mitglieder der. teutfchen Bühne. zu ‘faumfelig in 
. Einfendung der dazu benöthigten Zeichnungen waͤ⸗ 
ren. Verſchiedene andre Arbeiten von ihm findet 
man bier und da in WBochenblättern und andern 
> periodifchen Schriften zerftreuet , auch zum mufi« 
Falifhen Magazin des Heren Prof; Cramer zu 
Kiel hat er eins und das andre geliefert ; fo wie 
er auch im Jahr 1776. ‘Briefe an feine Sieben, 
erftes Bändchen 8; und 178 1.ein Güftromfches 
ir a an H 4 * Wochen⸗ 


Woran denn in meinem theuren Vaterlande ſicher 
kein vernuͤnftiger Menſch zweifelt. Daß man 
aber nicht gleich jedem von ferne kommenden 

Schauſpieler trauet, ſondern ſich erſt fein aufs 
Ausſpaͤhen feines Werths legt, kann man uns 
nicht verargen, denn wir haben ſchon zu. oft, 
unſre gute Meinung durch ſchlechte Erfahrun⸗ 
gen buͤſſen muͤſſen. A. d. H. 
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Wochenblatt, wovon alle Woche ein halber Oktav⸗ 
bogen erſchien, herausgegeben, und manches Ge⸗ 
legenheitsgedicht verfertigt hat. F 
Was er uͤbrigens gethan, um die Muſik in 
Guͤſtrow in Aufnahme zu bringen, wie wenig er 
Muͤhe und Koſten geſcheut habe, alle zu dieſem 
edlen Endzwecke zu vereinigen, wie oft aber auch 
ſeine (dies bezeugt er vor Gott!) uneigennuͤtzigen 
Abſichten verkannt worden ſind, wie vielen bittern 
und ſchiefen Urtheilen, auch ſogar Mißhandluns 
gen er blos geſtellt worden ſey, iſt denen nicht un⸗ 
bekannt, die ihn naͤher kennen, und hier duͤnkts 
ihm nicht ganz am unrechten Orte zu ſeyn, es ber 
Melt öffentlich :zu fagen, und zugleich. die Verſi⸗ 
cherung binzuzufügen, daß es ihm: gleich viel fey, 
was davon, und von ihm felbft.geurtheilet werde, 
So jteht es denn gegenwärtig mit ihm bis auf 
heute den 6. Februar 1784., da er dies ſchreibt. 
Gore hat ihm mitten unter feinen ‚Feinden aud) 
redliche, treue und mohlthätige Freunde erweckt, 
die ihn ihres Zutrauens gleich: beym Eintritt in 
diefe Stadt mürdig fanden, und noch find ihre Ver⸗ 
bindungen mie ihm gleich ftarf jegt wie damals, 
fo viel der Zahn des Meides und $äfterers auch 
daran genagt hat. Diefen reblichen Freunden, 
die ihm. Gott auf feinem Lebens⸗-Pfade zeigte, 
widmet er bier oͤffentlich feinen Danf , und in ber 
ftillen Abendftunde, da er dies miedet[chreibt ‚ fein 
Gebet für ihr Wohl zu Got 
Sollte dereinft: hier fein Geſchaͤſte geendige 
‚feyn, und die Borfedung, wenn fie fein geben noch 
Ange fftet,. ihm den — — — 
| . uͤn 
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fünf oder ſechs Jahre fich der varerlänbifchen 
Bühne noch widmen zu Fönnen , fo boft er eine 
Arbeit zu vollenden , deren Frucht er noch auf ſei⸗ 
nem. Tobtbette mit Ruhe und Freude genieflen 
kann. In jedem andern Stande und Berhält« 
niffe aber ifts ihm unmöglich “). 


Hertel, *) (Jobann Wilhelm) erblidte 
am 9. October 1727. zu Eiſenach das Licht der 
4 25 Welt. 


m) Noch muß ih vom Hrn. $. anmerken , daß er 
im vorigen Sommer bier in Roſtock einige 
Gaftrollen auf. dem Tillyfhen Theater z. E. 
den Hamlet, Beaumarchais und andre mehr 
mit vielem Beyfall gejpielet, und auch einen 
Epilog beym Schluß der Bühne verfertiget 
habe. A. d. HhH. 


*) Da der Plan meines Werks es durchaus vers 
bietet, Biographien von 228 Folio-Seiten dars 
in aufzunehmen, fo wird mirs ‘der Herr Hofs 
rath hoffentlich nicht übel deuten , wenn idy 

| feine grade fo voluminöfe Lebensbefhreibung 
E bier nur im Auszuge liefere 5 _eine Arbeit, die 
mir nicht wenige Mühe gefoftet hat, und die 
id) grade zu einer Zeit unternehmen mußte, 
wo andre Gefchäfte mancherley Art und bie 
Deichleunigung des Abdrucds mir wenige Muſ⸗ 
fe hiezu gönnten. Ich hoffe, daß dies hinreis 
hen wird, um die Flüchtigkeit diefes Aufſatzes 
bey meinen Lefern und befonders bey dem Hr, 
-H. zu entfchuldigen. Hätte ich ihn eher bes 
. fommen , oder wäre idy nicht durch viele fo 
R theuer verfprochene , aber nicht erfolgte Bey— 
‘ träge in die Nothwendigkeit geſetzt worden, 
von diefem. durchaus diesmal Gebraud) zu mas 
hen, jo würde ich auf diejem Auszuge mehrere 
. Zeit haben verwenden und ihm vielleicht in befa 
ſerer Geſtalt liefern können, 
| Ad. H. 


122. Johann Wilhelm Hertel. 


Welt. Sein Vater Johann Chriftian Her⸗ 
tel, war der damalige Sachfen» Eifen. hernach 
Herzogl. Meclenburg.Strel. Eoncertmeifter, und 
einer ver größten Gambiften. Seine Frau Muts 
ter gehörte zu der damals in Eiſenach fehr ange« 
ſehnen Schnaußifchen Familie, von welcher 
die noch jeßt in Weimar lebende Brüder herz 
ftanımen, von denen der ältefte wirklicher Gehei⸗ 
merrath, der jüngfte aber als Kath in Herzogl. 
Dienffen ftehet. Da der Vater fich ſchon lange 
nad) einem Sohne gefehnee hatte, fo empfing er 
ihn als feinen Erftgebohrnen mit größter Freude, 
und gelobte fichs felbft , ihm die befte Erziehung 
zu geben ; wozu er durd) eigene gute Erziehung 
und häufigen Reifen mit Standesperfonen vorzügs 
lich geichikt war. Daß er ihn aber gut erzogen, 


* 


verdankt unſer Hertel annoch ſeiner Aſche mit | 


danfgerührten Herzen. Da man feines Erach« 
tens in $ebensbefchreibungen zu ſchnell über die 
‚ Sugendjahre feines Helden hinmegeilt, fo wird er 

hievon bey fich felbft eine Ausnahme machen. 
Eeine Eltern waren darin einig, daß er fid) den 


Studien und der Muſik zugleih widmen follte, - 


nur wollte der Vater einen Rechtsgelehrten , die 
Mutter aber einen Theologen aus ihm haben, weil 
ihre Anverwandfe in einer langen Reihe aufſtei— 
gender Linie Priefter gewefen. Es fehlte nicht 
viel, fo hätte er feinen Eltern aller weitern Sorge 


uͤberhoben. Das mit feiner Folgſamkeit und gu⸗ 


ten Willen verbundene Feuer und flüchtige Wee 
fen, welches fo weit ging, daß er nicht einmal die 


Eſſenszeit bey Tifche auszuhalten Geduld harte, 


und 
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und feine Abneigung gegen allen fremden Zwang 
hätte ihm beynahe im vierten Jahr fein geben ges 
koſtet. Er erblickte einmal eine an dem Hintere 
gebäude eines neu zu legenden Daches halber ges 
lehnte Feuers$eiter von mehr den 50 Stufen; ftieg 
fie hinauf und kann nidye wieder zurüc ; bis end« 
lic) die von ihm gerufne Waͤrterin, die aber als 
lererft auf Befehl feines Vaters, der ihn auf der 
geiter fieht, und ihn bietet, ftille zu ftehen, fommt, 
und ihn mit Gefahr der Gefahr entreiffet. Kurz 


- 


hierauf wollte fein Unftern noch entfcheidenber über » 


ihn gebieten, Er fieht im Garten eine Harfe, 
wills mit“derfelben dem Gärtner nachmachen, und 
fälle in einem zum Begieſſen hingefegten Zuber 
Waſſer, ſo daß der halbe Dberleib im Wafler, 
die Füffe aber heraus ftehen, und er: ſchon eine 
Meile. im Wafler if. Auf dem Angftgefchren 
der Mutter eilt der Water noch zur rechten Zeit 
herbey, und wird fein Retter. ' 

Nun entfchloß fich fein Vater , allen weitern 
Unfaͤllen vorzubeugen, entzog ihn deshalb ber 
Meiberpflege und nahm ihn unter feine.eigene nä« 


here Aufſicht, die er ihm zuerft ſehr ſinnlich fuͤhl⸗ 


bar machte. Wie er aber ſah, daß dies nicht 
der rechte Weg ſey, ließ er an der Stelle der Zu⸗ 
ckerpuppe eine freundliche Miene, und an die der Ru⸗ 
the ein ernſthaftes Geſicht treten; erwarb ſich des 
Knabens Zutrauen und Freundſchaft, indem er 
ſich in ſeinen Vergnuͤgungen fuͤgte, Theil daran 
nahm, und die angenehmſten fuͤr denſelben ſelbſt 
veranlaßte. Hiedurch legte er den erſten Grund 
zu der zaͤrtlichſten Ehrfurcht und beſtaͤndigen Lie⸗ 


[ 
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be, wodurch unfer Hertel ein fo gehorfamer Sohn 
ſeines Vaters ward, der ihn, von feiner Zuneis 
gung gegen fich überzeugt, fogleid) von dem Ge⸗ 
finde nahm , und fich , fo oft es nur feine Ge⸗ 
fchäfte zulieffen , felbft mit ihm auf dem Fufle, 
als ob er fchon ein Ermwachener oder fein Freund 
wäre, unterhielte. Hiedurch gewöhnte er ihn, 
immer feine Herzensmeinung frey heraus zu fagen, 
reiste feine natürliche Wißbegierde und brachte 
ihm unvermerft mehr Stetigfeit bey , fo daß er 
noch vor dem fechften Jahre fertig deutſch und las 
teinifch leſen und fchreiben, ein wenig rechnen, aus 
der Geographie und Gefchichte Red und Antwort 
geben und fo ziemlich ‘das Gute von dem Boͤſen, 
das Anftändige und Schickliche vom Unanſtaͤn⸗ 
digen und Unfchicklichen unterfcheiden Fonnte. “Bei 
fonders wandte er Sorge auf feinem guten Hera 
zen, das er durch einfache aber gute Grundfäge 
zu bilden fuchte. Er leitete foldhe auf eine dem 
Knaben faßlicye Weife aus'der alten goldnen Res 
gel ber: Was du nicht wilft, daß dir die 
Lente thun follen, daß thue du ihnen audy 
nicht. Daher litte er durchaus nicht , daß der 
Knabe :belogen ward , und man mußte ihm des⸗ 
halb alle Genugthuung geben. Er verſprach ihm 
nichts und ließ ihm nichts verfprechen, was ihm 
nicht gehalten werden konnte. Man durfte ihn 
nicht in feinem Spiele ftöhren , ihn neden, oder 
gar verfpotten, Dadurch lernte der Knabe von 
Kindheit an ver Wahrheic treu bleiben, und ward 
ein guter. Menfch. 
Nun dachte fein Vater an einem Hauptſchritt 
Ä zur 


—— — — — Lu mAP: 
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zur Ausbildung feines Sohnes , doch noch ſchlief 
deffen Berräther nicht, und z0g ihm vorhero noch 
einen Unfall zu, der ihm gar leicht fein Leben haͤt⸗ 


te often Fönnen; indem er mie Willen feines Va⸗ 


ters ein tollfühnes Pferd beſtieg, dem ihn auf fein 
Bitten der Bediente allein überließ, und das mit 
ihm durchging. Er Fam ohne Schaden davon, 
Wie dies aber fein Vater hernach erfuhr, fo wolle 
te er ihn, aus Furcht in der öffentlichen Schule 


von der rafchen Tugend feiner Vaterſtadt verführe 


zu werden, dem Privat «Unterricht anvertrauen, 


allein unfer H. hörte nicht auf zu bitten, bis ihn 


fein Vater aufs Gymnaſium ifluftre feines Ges 
burtsorts gab, das in aller Abfiche aufs vortref⸗ 
lichfte eingerichtet war. Auch auf die Muſik 
ward bier , wie in allen Städten Sadjfens , fehr 
gegeben, weshalb ſich hier ein vortrefliches Sin« 
ge-Ehor befand, Das unter der Aufficht des dama⸗ 
ligen, noch durd) feine Kirchen. Stüde, : und bes 
ſonders ſchoͤne Motetten befannten Cantots Geis⸗ 
thirdt beſtand. Das choleriſche Temperament 
dieſes Mannes verbitterte zwar die Sing⸗Stun⸗ 
den ein wenig, indem er z. E. die Bewegungen 


des Taktes auf eine uͤberaus ſinnlich empfindbare 


Weiſe deutlich machte, allein ſein Unterricht war 
doc) faßlich und gruͤndlich. Da er. auch zugleich 


$ehrer der vierten Klaffe war, und nach feinem . 


Tode ein eben fo cholerifher Mann: ihm folgte, 
fo war dem Scyüler der vierten Klaffe diefelbe 
durchfeflen zu haben, eben fo viel, als dem Schife 
- fer die Sinie paßire zu feyn. Mic dieſer Klafle 
eröfnete unfer H. die gelehrre Saufbahn, und legte 
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mit Freuden den blauen Mantel an.. War er ur 
her nicht munter geweſen, fo ward ers jetzt. Su 
Fleiß, wodurch er mit der ihm zugetheilten A 
gabe zuerft fertig war, und die gelafiene Herabi 
hende Miene, womit er fi der Strafe unter 
entwafnete den Lehrer jo gleih, wenn er ähnik 
feine aus Langeweile entftandene Stöhrung d 
Achtfamkeit feiner Mitfchüler beftrafen wollte. 

- Sein Vater , der feinen Fleiß kannte, me 
aunmehro ernftlich bedacht , ihn in denfelbeny 
erhalten, und bielte die Erlernung des Klavien 
für das befte Mittel. Ein gewiſſer Heil, dr 
braver Violinift der Eifenachifchen Kapelle , ehe 
maliger Schüler des Sebaftian Bach Tag dem 
Vater an, ihm feinen Sohn anzuvertrauen, "Et 
thats ‚. allein unfer H. mar bey dem Unterrich 
auf dem Klavier immer in Gedanfen bey den Ver— 
gnügungen feiner Mitfchüler, und ward diefer Un 
terweifung ſo gehäßig , daß er fih zur Stunde 
derfelben gemeiniglich verſteckte und nur erſt, wem 
fie’ Halb vorbey war, zum Vorſchein kam, da er 
auch dann nichts ohne Zwang that. So trieb 
ers über ein jahr. Sein Lehrer war ganz bette 
ten darüber ; er verlohr aber feine Geduld mic, 


lleß ihm:vors erfte in den Stunden nur kurze Re— 
prifen machen, pläuderte mit ihm, gab ihm Geld, 


lobte ihn bey feinem Water, der ſich mit Flingen. 
der Münze darüber freute, und brachte ihm fo 
allmählig mehr Geſchmack bey, daß er auch in 
kurzer Zeit groffe Fortfchritte machte. Sein Ba 
ter, dem dies Aufferft angenehm mar , begleitete 
fein Klavier zu mehrerer Beveſtigung im Tadt 

mit 
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mie der Violine, mußte fich aber eben die Furzen 
Keprifen, wie fein Lehrer gefallen laffen, und ihr 
fo dann wieder feiner Freyheit überlaffen Der 
Fleiß feines Vetters, der immer bey der öffentlis 
chen Prüfung eine Prämie davon trug, war: auch 
ihm‘ ein. Sporn , und die Erlaubniß den Degen 
zu tragen, woirfte fo mächtig auf ihn, daß er. alle 
Kräfte anwandte, Degen und Prämie zu errin« 
gen. Zu dem Ende erhielt er noch einen Privat⸗ 
lehrer , der mit ihm die Lectionen vorbereitete und 
ihn in der lutheriſchen Religion fo weit brachte, 
daß er nach dem zwölften Sgahre von dem damali« 
gen Dberhofprediger Pfefferkorn confirmirt ward; 
Mun ergab er fich ven Miffenfchaften.fo ganz, 
daß er oft mit Thränen von feinem Vater von den 
Büchern zum Bette gewiefen wurde. Sein Kana 
tor, der ihn jeßt zu unterfcheiden anfing, vera 
teauete ihm die ſchwerſten Solos zum Singen, ja 


‚felbft die Orgel an , und fein Klaviermeifter präa 


fentirte ihn feinen Kollegen , die ihn: ihres Bey⸗ 
falls mit Gefchenfen verficherten, noch mehr. aber 


fachte der Vater , durch Verfprechen, ihn mit auf 


Reifen zu nehmen, feinen Fleiß vollends an. 

Unfer Juͤngling rüdte alle Sgahre eine Klaſſe 
höher, und noch nicht drenzehn Jahre alt, war er 
im Begrif, und durch erhaltene Prämie berechtigt, 
in die erfte zu treten, welches aber der nach dem 


nad) Strasburg erfolgten Abgang des Direftors. 


Schatz angeftellte ‚neue Direftor Heuſinger 
nicht gerathen fand, indem er ihn für zu jung uns 
ter'den zwanzigjährigen Primanern hielte. End⸗ 
lich aber gab er. nach und er Fam unter ihm in eis 

nigen 
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nigen Jahren fo weit, daß er die klaßiſchen Schrifte 
fteller tatiums gelefen , fertig $atein fprecyen und 
fehreiben Fonnte , in der alten und neuen Geſchich— 
te, Geographie, Logik, Rechenkunſt und den Ans 
fangsgründen der fchönen Wiffenfchaften, und in 
der griechifchen Sprache ‚eine aufferordentliche 
Kenutniß befaß. In der Muſik war er fo weit, 
daß ihm fein Gantor die Partitur anvertrauete, 
und er die Haͤndelſchen und Bachifchen Fugen 
und Sonaten auswendig fpielen und fertig accome 
pagniren Fönnte, 

1739. präfenfirte ihn fein Water auf feiner 
Keife vielen hohen Perfonen und $iebhabern der 
Muſik als Klavierfpieler, wobey er das Glück hat« 
te der Schülerin von Händel, der letztverſtorbe⸗ 
nen Prinzeßin von Dranien Durchl., Mutter des 
jegtlebenden Statthalters von Holland, zu gefallen, 

Nun entftand in’ feiner mufikalifhen Walls 
fahrt eine lange Paufe. Sein Landesvater, Her 
zog Wilhelm Seinrich beſchloß im. Jahr 1741. 
mit feinem Hintritt die Sachſen⸗Eiſenachiſche Li⸗ 
nie. Sein Ende war auch das Ende der. wohls 
befegten dortigen Kapelle Sein Bater reifte 
bierauf nad) Berlin und Fam von da wieder als 
Eoncertmeifter am Mecdlenburg-Strelisfhen Ho» 
. fe; wohin er mit den Seinigen im Frühjahr 1742. 
anfam. Go. angenehm es unferm H. war, bey 
Den dortigen Hofconzerten mitfpielen zu dürfen, fo 
ſehr fehlte es ihm an Gelegenheit , feine Studien 
nad) Wunfch fortfegen zu fönnen, Er blieb noch 
den Sommer bey feinen Eltern, erbielte einen ge» 
ſchickten Kandidaten , der das gefaßte mit ihm 
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Wwiederhoite, und die Logik ;Moral-und Naturrecht 
„nach dem, Wolf mit ihm durchging. — 

Im Herbſt ging er nach Zerbſt, weil dieſe 
‚Stadt ihm ſowohl gefallen,und der daſige Con⸗ 
eertmeiſter Hoͤck, einer der originellſten Männer, 
„eine ‚befondre, ‚Zuneigung - zu. ihm gefaßt Hatte, 
Sein Vater gab ibm Empfehlungsbriefe- nach 
chdem Ort feinen Beſtimmung, wie auch unterwe⸗ 
‚ges mit, und ließ ihn durch einen ſichern Bekann⸗ 
Ken. mit ſeinem ⸗/ Wagen nach Berlin bringen und 
von dort durch eine gute Gelegenheit nach Zerbſt. 
Dem Kapellmeiſter Faͤſch und ſchon genanntem 
Hoͤck war er beſonders empfohlen. Letzterer, zu 
‚dem er. aus ſchon gefaßter Zuneignung zuerſt ging, 
empfing ihn aufs liebreichſte, und gab ihm ein Zim⸗ 
mer zur Wohnung ein. Er fand in ihm einen 
rechtſchaffenen zweyten, doch ſehr verſchiedenen 
Vater. Die erſten acht Tage ward er als ein 
Gaſt angeſehen. Sein Wirth bemuͤhte ſich ihn 
naͤher kennen zu lernen, und er ſeinen Wirth. Die⸗ 
ſer wohnte in einem eigentlichen Gartenhauſe und 
“bediente ſich ſelbſt ganz allein, auſſer daß ihm eine 
alte Frau säglich Waſſer und Viktualien zubrach«e 
ta, und die. Küchengeräthe rein halten mußte, Gr 
‚ftand immer, um; vier Uhr des Morgens auf, ver⸗ 
‚richtete feine Andacht, machte fich fein Bette felbft, 
fruͤhſtuͤckte Apielte feine Violine, Eomponirse oder 
„las, bereitete ſodann das Mittagseflen,, promenira 
se, kochte Kaffe, Haute Holz, ging aus, ftudirte, | 
und legte:fich fpäc zu Bette, woben er ftets froh, 
heiter, und ein angenehmer. Gefellichafter- war. 
Dies fiel unferm Juͤngling anfänglid auf. Er 
Jetztl. gel. Meckl. 3. St. J nahm 
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nahm aber bald Antheil an obgenännte: Wefchät 
gungen, welches fein. Wirth, obgleich er viel Da 
»gnügen ‘daran fand, in der.erft verbat , es ak 
wie er fahe, daß unfer H. Geſchmack daran fat 
gerne gefchehen ließ. Nun nahm er ihn auch mi 
im Geſellſchaft, und von dieſer Zeit an ward 
“Fer H. ſeinem groſſen Meiſter gleich‘, theilte für 
Zeit gehörig ein, und da er früh aufſtand, ud 
ſpaͤt fchlafen ging -, blieben ihm, ſogar * 
wenn gleich kurz zugemeſſene, Erholungs · S 
übrig. u: 4717 ey. 
0 Mieer eine kurze Zeit das dafige Lycaͤum m 
‚ter. dem damaligen Rector Sintenis befuche hat. 
te, fa bezog er nunmehro das afadernifche Gm 
naſium, ward unter dem Prorector Prof. Baß 
‚bnyfen immatriculiet , hörte bey dem Prei, 
Graetz die Inſtitutionen und Pandekten, beyn 
Prof. Toͤpfer, einen der größten Redner, Hal 
‚weisheit und deren Geſchichte, beym Proſ 
Schmidt Mathemarit und Maturlehre , wm 
beym Magifter Strobach , auffer der Webun 
im lafeinfchen und deutfchen Styl, die politiſh 
und litterarifche Geſchichte. Auffer dieferm hatt 
er fi) mit einigen Studirenden vereint ‚ melde 
über allerhand Materien diſputirten, Abhandlu— 
gen ſchrieben und Reden hielten. Mit: feinem bi 
ften Freunde, dem jegigen Superintendenten Rob 
ditz zu Coswich im Zerbftifchen lernte er vonci 
ner alten Matrone das Franzöfifche ; welche zmat 
nichts von der Grammatik verftand , dagen ab 
mit einer guten Yusfprache eine fehr feine Sehen 
art verband, | 
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Sein muſikaliſcher Trieb ward noch zu rechter 
Zeit von feinem Führer wieder ermuntert. Geis 
ne sertigfeit auf dem Klavier bedurfte feines weis 
tern Unterrichts , fondern er konnte auf Verlan⸗ 
gen feines Wirchs demfelben Anmeifung: im Ges 
neralbaß und Klavierfpielen geben, ‚wogegen diefer 
wieder auf der Violine fein gehrer ward; und unfern 


H. ſo weit brachte, daß er nach Verlauf feines. dor 
‚tigen Aufenthalts, ſich ohne Erröthen uͤberall hoͤ⸗ 


ren laffen konnte ‚. und. ſich den, guten fernhaften 
Bogenftrich feines Lehrers zu eigen gemacht hatte. 


Auf den Rath feines Führers und Freundes bes 
fuchte er nunmehro den Tanz » und Fechtboden woͤ⸗ 


chentlich ein paarmal., allein er gewann leßterem 
bald mehr Geſchmack als erfterem ab. Auch bee 
diente er fich jegt öfterer des ihmsetlaubten Zu⸗ 
£ritts beym Hrn. Kapellmeifter Faͤſch, Unter 
den Studirenden hatte er.wenige, ‚aber ihm deſto 
ähnlichere Freunde, Sein theurer Führer Fannte 


und billigte diefe zwar, allein’er verminderte des, 


halb feine Sorgfalt für feinen jungen Freund nicht, 
und wenn dieſer dann und. mann: fpät zu Haufe 
fam, fo ging er auch nichtreher zu Bette, wobey 
ihm diefer auf die. Entfchuldigung feines Auſſen⸗ 
bleibens erwiederte, er würde, bevor er ihm nicht 
mit ruhigen Herzen eine gute Mache gewuͤnſcht 


haͤtte, doch nicht. haben fchlafen..fönnen, Auch 


bier war er dreymal in Gefahr, im Waſſer fein 
geben zu verlieren. ee a . 
Jetzt näherte ſich die Zeit , daß unfer H. fein 
liebes Zerbft und 'den-Mann verlaffen follte, der’ 
ihm nad) feinem — der Liebſte auf der Welt 
2 war. 
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wars: ‚Ueber. die.gute Anwendung feiner Zeit ga. 
ben: ihm feine: Lehrer die Verſicherung, er dürfe 

= Bollendimg;feiner Studien nur noch auf ein 
Jahr eine Afademie beſuchen. Seine zwar ſtren⸗ 

ge und harte, aber freywillig von ihm gewaͤhlte 
Lbensart hatte ihm freilich diejenige Bequemlich⸗ 
cfeit verſagt, wozu ſich die meiſten unſrer heutigen 
Studirenden mit und ohne Fleiß ſo berechtigt hal⸗ 
ten, dagegen aber war er nun ‚auch fein Faullen⸗ 
ger., Faſeler, Weichling, Geck, fein Mode oder 
Weiber⸗Narr, kein Spott des Gefindes , fein 

Verſchwender, Eein tiederlicher , fondern von als 

den das Gegenbildi:  Meben feiner zu feinem Vor⸗ 

heil fid) erworbenen. KRenntniffen im Hausweſen, 

‚beobachtet er in allem feinem Thun die ftrengfte 

. Drdnung. Der Tugend blieb ertreu, daher ihm auch 
fein! Körper nicht den. ſchuldigen Dienft verfagte, 
Er mar geſund, munter und vergnügt, rafch und 

ſtark, harte ſchon feine vollfommene reinländifche 

- Fuß. Gröffe, fo daß man ihn nur den groffen 
Medienburger: nannte. Sein gutes Bewußtfeyn 

gab von. ein ſo freyes Auge als ungegwungenes 

en. 

Diefe guten Eigenfehaften ieffen dem Vater 
dan. Sohn: oftmals zurück wünfchen. So fchwer 
dies feinem Hoͤck einging , fo.mußte er fid) doc) 
von ihm frennen, Dies geſchah denn. nun würks 
lich am 20. October 1745. . Seintreuer Freund 
‚gab ihm den Abend vor feiner Abreife "Briefe an 
feinen Vater, Hrn. Franz Benda in Berlin 
und noch manche vaͤterliche Lehren und Ermah« 
. mit. Wie —— unter innigſten Danfs» 

Empfin⸗ 
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Empfindung fuͤr alle erzeigte Guͤte und Liebe von 
ihm ſcheiden wollte, konnte er ihn durch Fein Bit⸗ 
ten abhalten, ihn ein’ paar Meilen: zu begleiten, 
. die der gute Maun hernach ‘wieder zu Fuſſe zus 
rück machen: mußte, u 

In Berlin. konnte er fi nur ein paar Tage 
aufhalten, ward vom Hrn. Benda liebreich aufs 
genommen , und zu einem: Konzert eingeladen. 
Hier. hörte er den Herrn Paulino fingen und nicht 
nur den Hrn. $. Benda, fondern auc) deffen 


zwey jüngfte Söhne Georg und Joſeph aufder 


Violine, und den Hrn. Philipp Zimanuel Bach 
ein Konzert auf dem Flügel , und zwar das ges 
druckte aus dem D dur fpielen. F 
Wie Benda von unſerm H. die Violine hoͤr⸗ 
te, lobte r ihm zwar wegen feines Fleiſſes und 
erlangten guten Bogenftrichs,, allein er weiſſagete 
ihm daber zugleich; er würde ‚feiner ganzen Anlas 
ge nad), dereinft fein Glück hauptſaͤchlich mit der 
Bocal»Lompofition machen. Das Bachiſche 


Konzern ſchwebte ihm auf feiner ganzen Meife im- 
mer vır Augen, "Db er gleich im abfteigender Li⸗ 


nie om feinem: erften Lehrmeiſter in Eiſenach ein 
Bekannter und Berwandter der Bachiſchen Cla⸗ 
vier⸗Nanier war, fo fühlte .er Doch gleich bey Dies 
fem Sonzert, daß es nicht genuͤge, ein ſchweres Stüd 


nur win, deutlich und fertig fpielen zu Fönnenz und - 


diefe Empfindung machte ihn unfchlüßig, ob Mus 
ſik oder Jurisprudenz fein Hauptfach werben follte, 

Bey feiner Ankunft in Neuftrelig fand er die 
Seinigen alle gefund und vergnüge neben ſich vor, 
und der Vater freute. fic) feiner Vervollkommung, 
Bea, 3 
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wie es der Mutter Freude war, wenn fie einen 
öfonomifchen Handgrif nach dem andern von ihm 
fah. Am meilten ward der Vater überrafche, 
wie ihm fein Wilhelm die erfte Violin. Sonate 
von feinem Meifter vorfpielte ; die er denn auch 
fo gut erefutirte,; daß er ihn Fur; darauf Se. 
Durchl. Herrfchaft vorftellte,, die ihn mit Höchfte 
dero Beyfall lohnte, und feinem DBater. befahl, ihn 
bey allen Sammer» Konzerten’ gegenwärtig feyn zu 
laffen. Dies fpornte ihn an, ſich immer mehr 
und mehr zu perfectioniren. Gene ſchon auf 
Dftern angefegte Reife nach $eipzig unterblieb noch 
vor der Hand, weil ein Gönner feinet Waters der 
err Baron von A*** denfelben zu beftimmen 
chte, ihn fofore in der Kapelle untezubringen. 
Obgleich Bater und Sohn in dem gegebnen Rath 
des edlen gutberzigen Hofmannes viel richtiges 
Urtheil und gute Ausfichten fanden , 9 Fonnte 
doch der leßtere nur ſchwerlich darein willigen. 
Doc) theils die neueften Benfpiele eines Bach, 
Nicheimann, Agricola, Janitfch , Heß 
u. a. m. die nach vollendeten Studien die Nuſik 
‚zu: ihrem Hauptfach gemacht kuͤrzlich is die 
Koͤnigl. Preußl. Kapelle getreten, und angeehene 
Männer waren theils ber tiefe Eindruck, den 
das oberwähnte Konzert bey dem Hrn. Benda 
‚auf ihm gemacht hatte , befonders aber der Ges 
danke, die gute Ausfı ht durch unterwerfungsvol«e - 
le Bereitwilligkeit im Nothfall noch günftiger zu 
finden, erzeugte den Endſchluß, fich dem fo gnä« 
digem Antrage zu fügen und die Mufif zu feinem 
Bean zu Ben daneben aber = * 
uſen 
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Muſen treu zu bleiben. Nach dieſen Vorſatz ward 
er denn in der Kapelle zur Violine und zum Kla⸗ 
vier angeftelle; und erhielt, kaum fiebzehn Jahr 
alt, bintänglicyen Gehalt , den jedoch die groffe 
Mufikfennerin , die damals: regierende Herzogin 
Dorothea Sophia aus Ifrer. Schatoulle merke 
lich vergröfferte. 

Mun widmete er ſich mit ganjer Seele ſeinem 
Fache, ſchaſte ſich nicht nur die neueſten Stuͤcke 
für feine Inſtrumente, ſondern auch die beſten mu⸗ 
ſikaliſchen Schriftſteller beſonders über die Setz⸗ 

kunſt an. Sein Studiren bey Nacht waͤr ihm 
bald ſchlim bekommen, indem er beynahe im Bet⸗ 
te verbrannt waͤre. Doch er kam noch mit einem 
Schaden von funfzig Thalern, den ihm hernach 
ſeine gnaͤdigſte Herrſchaft erſetzte, und mit ver⸗ 
brannten Händen und Fuͤſſen davon. Dieſe Ka« 
taftrofe feßte den Berbrannten beynahe einige Mo« 
nate auſſer Stand, feine praktiſchen Uebungen in 
der Mufif fortzufeßen, weshalb er fi) während. 
diefer Zeit. mit. den Grundfägen der Kompofition 
befannt machte, die beften Partituren aufmerkſam 
durchging und. felbft verfchiedene: Proben magte, 
die fein Vater durchfah und. mic Hinzugefügten 
Gründen fehlerfrey machte, : Hier fand er zwar 
tur zu bald, daß das Horazifche. Deus in nobis - 
zu einem tüchtigen Kompponiſten erfordert werde, 
und Fleiß denfelben nicht allein hervorbringe, do 
‚er dagegen aber auch ohne Fleiß bey noch fo vielen 
Anlagen nur auf halben Wege ftehen bliebe. Frey⸗ 
lich viele Erforderniffe auf einmal, allein auch 
daher der Grund einer — zahlloſen Menge Stüm- 
per, 
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per. Kein Reiſen, kein viel gehoͤrt haben, keine 
Ausſtaffirung des artigen conduiſi iveeh — 
kann hier Erſatz ſchaffen. 

Da die regierende Frau Herzogin: le eine — 
ſe Kennerin und enthuſiaſtiſche Verehrerin der 
Muſik nicht nur allen durchreifenden Virtuoſen 
Gehör gab, ſondern auch die der Berliner Kapels 
le, mworunter Hr: F. Benda einer der willfoms 
menften war, einmal für allemal bey’ ſich eingela« 
den-hatte , fo fehlte es unferm N. nicht manches 
Dortreflihe mit Mugen zu hoͤren. Als 17465 
oftgefachter Benda am Streliger Hofe war; 
wollte die gnaͤdige Herrichaft ihn demſelben zung 
Scholaren mitgeben,, allein er fand Urfachen, Dies 
für diesmal unterthänigft zu verbitten: Er: ging 
defto fleißiger feinen eigenen Gang fort, und 
machte auf feinen Inſtrumenten und in der Setz⸗ 
kunſt folche Fortſchritte, daß er jege niche nur die 
Hauptgründe derfelben inne , fondern aud) be= 
reits manche Stuͤcke gluͤcklich genug komponirt 
hatte. Hiebey aber fand er nur zu bald, daß es 
nicht hinreiche, ein Stuͤck ohne Fehler föpreiben 
zu Fönnen, ſondern es werde Lektuͤre und die ben 
merfungsvollfte Nachahmung erfordert, daher fein 
Bemühen, alles: was Muſik heiſſe volllommen 
fr zu lernen. | 

Dies fand; er bald ; fand volle Nahrung ben 
dem im: Jahr 1742; errichteten Königl. Preußl. 
Orcheſter und veifte deshalb mit gnaͤdigſter Er- 
laubniß, von feinem. Vater begleitet, im Som⸗ 
mer. 1747. nach: Berlin. : Neben der Vervoll⸗ 
— des en in ben: ie I dem - 
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Vaier auch die Sitten, das Herz und die Ge 
ſundheit deſſelben am Herzen. Er that hiebey al⸗ 
les, was ein rechtſchaffener Water thun konnte, 
und. führte. deshalb, um einen unausloͤſchlichen 
Abſcheu für unucht und Sieberlichfeit der Seele 
des Yünglings tief einzuprägen, denfelben in vera 
ſchiedene folcher Häufer , die Berlin für einen juns 
gen Menfchen äufferft gefährlich machen. Sein 
Vater trat bey feiner Anfunfe bey einem feiner 
Sreunde, einem Kaufmanne, ab, der, weil er fei« 
ne Kinder hatte, unfern H. nm fo lieber ben fich 
behielte, und ihm in der Folge viele Freundſchaft 
erwies. Wie ihn fein Water den beyden Herren 
- Braun: vorftellte ,. und feinen beyden Buſen⸗ 
Sreunden Duanz und F. Benda empfohl , fo 
erbot fich feßterer ‚fo gleich , fo oft er von Pots. 
dam nad) Berlin. kommen würde ‚ Ihm Unterriche 
auf: der Violine zu geben. Auch der Kapellmei« 
fter Braun erlaubte ihn oft zu ihm fommen, und 
fih mit ihm über bie Sestunit unterreben zu 
dürfen. 

Mun verließ der Vater ben Sopn; deſſen rind 
fifatifcher Heißhunger ihn bald dahin tiieb, wo er 
ihn am: beften ftillen zu Fönnen glaubte, Er ging 
zuerſt nach dem Hrn. Benda, der ſich ſeines 
Verſprechens erinnernd, ihm ſofort die Stunden 
des Unterrichts auf der Violin beſtimmte. Hier 
fand er fich puͤnktlich ein. Je mehr er dieſen 
groſſen Mann wegen ſeiner tiefen Einſicht in die 
Muſik und ausgebreiteten Kenntniß des vollkom⸗ 
menen Geſanges bewundern mußte, deſto mehr 
wuchs ſeine Liebe und Achtung fuͤr ihn. Es war 
72.5 35 . ‚in 
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in allem Betracht. der bravſte Mann. Auch ihm 
verdankt er die Befannefhaft mit Hrn. Dad) 
wodurch er diefen groffen Mann oft-fpielen hörte, 
Stuͤcke von feiner Arbeit: bekam, die.er ihm vor⸗ 
fpielen mußte und dann- fein- Urcheil darüber ers 
fuhr. F 
Im Auguſt des 1747. Jahres ward ſein Ver⸗ 
langen das dortige Orcheſter zu hoͤren geſtillet. 
Es ward in Charlottenburg ein Schaͤferſpiel auf⸗ 
gefuͤhrt, wozu der Roͤnig, Quanz und Ni⸗ 
chelmann die Arien, der Kapellmeiſter Graun 
das uͤbrige geſetzt hatte. In dieſen ließ ſich die 
groſſe Saͤngerin Aſtrua, der vortrefliche Por⸗ 
porino, und der unvergleihe Tenor Romani 
hören. Von der ganzen Mufif ward er fo hinge⸗ 
riffen , daß er bey fid) beſchloß, auch einen Vers 
ſuch in der Sing-Kompofition zu wagen. Weil er 
biezu die Italiaͤniſche Sprache unumgänglich wiſ⸗ 
ſen mußte, fo war hierin die Gattin des Baritoa 
niften der Koͤnigl. Kapelle Pinetti, feine Lehre⸗ 
rin. Da er mit den feltenften Gedächtnig Kennt⸗ 
niß der franzöfifchen und lateinifchen Sprache ver« 
band, fo Fam er. in der italiänifchen bald fo weit, 
daß er dem. Heren Pinetti auf fein Verlangen 
ein paar neue Arien zur Dankbarkeit überreichen 
fonnte, wozu ihm diefer die Worte gegeben hatte. 
‚Sein Freund fang: folche bey verſchiedenen Gele 
genheiten nicht ohne Beyfall. 
Da unfer H. die Gröffe des zu bearbeiten 
mufi£alifchen Feldes fo ziemlich Eannte , fo machte 
ers nicht wie der gröffere Haufen. unfrer angehen⸗ 
den Komponiften , die ſich mic den en 
; ar Yıla 
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Erſtlingen ihrer prätendirten Mannfchaft brüften, 
und feinen Tadel verbauen koͤnnen. Mein er war 
-befcheiden, mißtrauifch auf eigene Kräfte, unzus 
frieden mit fich felbft und feinen unvollendeten Ges 
burten, arbeitete fie oft um und warf fie, wenn fie 
nichts faugten, im Dfen. Durch folhe Strenge 
gegen ſich felbft Fam er endlich fo weit, daß er in 
feinen Stücden gar oft Feine Note zu ändern hatte, 
und in der Folge feine erften Auffäge immer fo 
rein bingefchrieben wurden, als wären es faubre 
Abichriften gewefen. Jetzt nahm er Gelegenheit, 
dem Kapellmeijter Braun feinen Berfuch zu zeis 
gen, wobey ihm der liebenswürdige Mann feine 
lehrreiche Kritif, der er in der Folge das meifte 
feiner etwanigen Gefchicflichkeiten in ver Setzkunſt 
verdanfte, nicht vorenthieltee Doch rierh ihn 
derfelbe gleid) das erftemal, er mögte fich haupt⸗ 
fädhlich auf die Bocal-Compofition legen, er glaub« 
te, fie würde ihm am beften glücen. Eben dies 
rieth ihm Benda, und er folgte, 

Da er bey diefer feiner neuen Saufbahn merk⸗ 
te, daß auffer der fefteften Grundlage alles deſſen, 
was Harmonie und Melodie heißt, einem Fünftigen 
Sing: KRomponiften überhaupt Studien und Philos 
fophie behülflih , Kenntniß der fchönen Wiſſen⸗ 
fchaften , unter diefen aber die Dicht. und Rede⸗ 
kunſt, die Deflamation, die $ehre der Affekten 
und eine vollfommene Einſicht der mit Gefang zu 
begleitenden Sprache. unumgänglidy nöthig, auch 
aus der Zeichen. Mahler « Bildhauer. und Baus 
funft auf analogijche Weife für den Komponiften 
ſehr vieles brauchbar fen, fo ſtudirte er jetzt biefe 
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Kuͤnſte und Wiſſenſchaſten mit allem Fleiſſe. Die 
Bekanntſchaft der geichickteften Männer-eines ju 
den Faches, befonderg eines Lefings, Ramlers, - 
Sulzers und Äraufens fuchte er bey jeder Geles 
genheit beftens zu benutzen. In Anfebung feiner 
praftifchen Uebungen befuchte er die Konzerte der 
Herren Marggrafen Earl und Heinrich, die mu« 
fit atifche Akademie bey Herr Janitſch, und die 
Mufifübende Geſellſchaft bey Hr. Sack die bey⸗ 
den Gebruͤder von Schweinichen, die als Mars 
tis· Soͤhne den fchönften Violoncell. und Violine 
Bogen ftrichen. Bey diefen beyden Meiftern lerns 
te auch er den Hrn. Goldberg , einen der beften 


Klavier» Spieler fennen. Auch bey dem Kammer⸗ 


gerichts-Advofaten Araufe , der von der mufis 
Ealifchen Poefie geſchrieben hat, nicht weniger 
beym Hrn. Prof. Bodenburg befuchte er bie 
Privat Konzerte, und nußte des leßteren auserle⸗ 
fene Bibliothef, 

Nun kam der Winter und bie Probezeit des 
Graunſchen Singfpiels Cinna, Der Konzert 
meifter Braun erlaubte ihn die Opernzeit hindurch 
als Freywilliger die Violine fpielen zu dürfen, und 
verfchafte ihm, als der König zur Karnevalszeit 
nach Potsdam fam, Gelegenheit, die Kammer⸗ 


- Konzerte anhören zu dürfen. Hier hörte er zum 
- erftenmal-den :groffen Friedrich die Flöte fo meis 


fterhaft blafen, daß er Darüber den König vergaß, 


und nur den Birtuofen denfen konnte. Da ſich 


Quanzʒ gleichfalls mit feiner Flöte, und die beften 
Gänger einfinden mußten, .fo ward er jeßt durch 
alles mr fo angefeuert, daß er: ganze veränderte 

Adagios 
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Abagios der Sänger bey feiner Zuhauſekunft No⸗ 
te für Note auffeßte, und z. E. einmal dem Hrn, 
Benda ein von ihm verfertigtes Biolin-Solo aufs 
gefchrieben brachte; welches er ihm den Tag zuvor 
hatte affonıpagniren müffen. Benda vermurhes 
te hier Betrug, doch, als ihn unfer H. verficherte; 
er traue ſich dies allemal zu leiften , falls ihm eine 
Sonate ſo fehr gefiele, wie feine, fo fagte diefer 
braveMann: „Ich fehe wohl, ich muß mich 
„Ihnen auf Diskretion uͤberlaſſen. Ihre 
„ſeltene erlaubte Art zu fteblen macht mir fo 
iel Ehre, wie Ihnen, und ich hoffe, Sie 
„werden folche nur zu ihrem eigenen Nutzen 
hanwenden.“ 
| Jetzt fing er auch an, fich mit feinen Kompo⸗ 
fitionen ins Publifum zu wagen. Da fie gelobt - 
und gut bezalt,- er ſelbſt aber wegen feines Fleiſſes 
und guter Aufführung empfolen ward, fo wurden 
ihm von einem der erhabenften Prinzen Dienfte ans 
geboten , welches aber fein Water: unterthänigft 
. verbat. Tin der Zeit feines Aufenthalts fiel grade 
bie glänzendfte Epofe der Berlinſchen Bühne ein, 
und er hörte auffer einer Gasparini, Mol⸗ 
veni, Maſi, eine Aſtrua, einen Salimbeni, 
Dorporino, Romani, Pasqualins, Bon 
der Dfferte feines Freundes Pinetti, der ihn nicht 
nur frey mit nach Italien nehmen wollte, fondern 
ihm auch Ausfichten zu feinem dortigen Fortkom⸗ 
men eröfnete , Fonnte er feinen Gebrauch machen, 
weil fein Vater ihn wieder zu Haufe haben wollte, 
und diefe Keife in ältern Jahren vortheilhafter für 
ihn hielte. Im Auguft 1748 verlies er das ſchoͤ⸗ 
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ne Berlin, und kam wieder nach Neuſtrelitz, mr 
man mit ihm zufrieden war, und feinen Sehat 
vergroͤſſerte. Demohngeachtet fonnten ihm -nır 
die huldreiche Begegnung feiner Fürftin, und die 
Bande des Bluts dajelbft feflen. Kurz hierauf 
machte der damalige Preuff. Dberfie des in de 
Naͤhe liegenden Bareuthſchen Dragoner » Kegir 
ments, jest Königl. Dänifcher General.Lieutenant 
und Kommendant von Luͤbeck, Ritter von Chaſſot 
dem Strelißer Hofe einen neuen Beſuch. Diele 
fehr qualificirte Dfficier ftand wegen feiner- befon 
dern Berdienfte, fo fehr, als wegen feiner angeneh 
men unferhaltenden Perfon nicht nur bey feinem 
Könige ſchon lange in befonderer Gnade, fondern 
auch) ein jeder‘, der ihn Fannte, mußte ihn hoch⸗ 
fchägen und verehren. Als Kenner der Mufik und 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften war er zugleich ein groffe 
DBeförderer derſelben. Er blies felbft Die Flöte, 
und hatte die Anfangsgründe derfelben feinem Mo» 
narchen zu verdanfen. Diefes groffen Mannes 
Gewogenheit erhielt unſer H. Er mußte ihn 
nicht nur auf der Flöte unterrichten, ſondern hatt 
. ihn faft beftändig bey fih; und ließ fih von ihm 
ein franzöfifches Werf über die Mufif auffegen, 
das der Ritter noch im Mſpt. aufbewahret. Faſt 
zu gleicher Zeit erhielt unfer H. den Zutritt in des 
Hry. Geh. Raths von Brunn Haufe und dien 
terweiſung feiner beyden Fraͤulein Töchter. Der 
Umgang diefes in aller Abficht braven Mannes, 
bey dem jeder Einheimifche und Fremde von Stan. 
de wohl aufgenommen war, verannehmlichte um 
ferm 5. befonders feinen jegigen Aufenthalt. Bey 





all 





Johann Wilhelm Hertel. 143. 


all feinem Eifer’ für die Mufif blieben die Wiffen« 
ſchaften doch nicht zurück, und er bedierite fich das 
- bey der vortreflichen Bibliochef feines vornehmen 
Schülers Hrn. von Chaffor, und ſchafte fich uͤber⸗ 
dies die beiten Werke der theoretiſchen Mufif am. 
Da fein Gönner merkte, daß es ihm an Bewegung 
fehlte, fo fchlug er ihm zu diefem Endzweck die 
Jagd und fleiffiges fahren und reiten vor. Es 
war füßtönende Harmonie feinen Ohren, als er 
ihm den groffen Engellaͤnder, feinen Savoriten, zum 
Reiten offerirte. Er nußte dies Anerbieten und 
genoß in der Gefellfchaft dieſes vortreflihen Mane 
nes bie ſeligſten Stunden. Allein auch hier bey 
diefem Reiten hätte er bald fein eben eingebüßt, 
da fein Engelländer es ſich einfallen ließ, mit ihm 
durchzugehen. Wie fein Gönner ihn mit. nad 
Pafewalf zum Regiment nahm, fo hatte er nicht 
“nur Gelegeuheit in den dortigen Dfficieren die vor« 
treflichften Männer und größten Mufikliebhaber 
kennen zu fernen, fondern er ergögte ſich auch an 
den Evolutionen, die das vortreflihe Bayreuth« 
fhe Dragoner-Kegiment machte, Jetzt näherte 
fich die Zeit des Berlinfchen Karnevals des 1750 
ften Jahres, wohin unfer H. den Hrn. von Chaſ⸗ 
for begleitete. Auf Bitte feines alten Freundes 
Hoͤck, ihn, da er von Berlin auf. Halben Wege 
nach Zerbft fey, nochmal zu befuchen, beurlaubte _ 
er fich von feinem Gönner und-reifte dahin. Bey 
. feiner Ankunft freuten fie fich herzlich der Wonne 
des Wiederſehens. Hoͤck präfentirce unfern He 
feiner Durchl. Fürftin, deren hohen Beyfall zu 
ı erhalten er glücklich genug war,.- Das Anerbies 
. | ten, 
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. ten, ihn in ihre Dienſte zu nehmen, verbat era 
terthaͤnigſt. Den beſten Beweis von dem, m 

. aus ihm geworden, gab ihm der Kapellmeiß 
Faͤſch, der ihm feinen ſchwaͤchlichen, aber Ge 
vollen vierzehnjährigen Sohn zum Unterricht mi 
gab, welcher. auch nach einigen Fahren fo gut eh 
ſchlug, daß er ihm noch bis. jetzt als Cembalijie 
bey Sr, Majeftät von Preuffen viele Ehre malt 
Kurz nad) feiner Zurücdkunft kamen zwey & 
bermannfche Pianos e Forte aus Freyberg- in Nu 
ſtrelitz an, und unfer H. fpielte theils aus Wergn 
gen, theils auf ‘Befehl feiner Hetrfchafe mehr da 
‚auf, als auf dem Elavier; wodurch er fo Fraftuek 
Finger befam, daß aud) das hartnädigfte Efavir- 
änfteument fogar das legte Bischen Ton hergeben 







mußte. R Pr 
Im Sommer 1750-ging er wieder nach Ba: 
lin, wofelbft es wegen des Befuchs der beyden 
Königl. Schweftern , der Markgräfin von Du 
reuth, und der Herzogin von Braunſchweig nebi 
Hoͤchſt Deroſelben beyden Gemalen fehr praͤcht 
berging. Bey einem Konzerte kam grade der Si. 
von Voltaire aus Franfreic an. Durch Hr. 
von Chaſſot lernte er nicht nur diefen, fonden 
auch den Marquis d'Argens, Maupertuis 
- Grafen Algavorti und jenes Original la Metrie 
Fennen. Diesmal fah.er die beyden Opern Ifige- 
nia in Aulide, ein wahres Meiſterſtuͤck, und Fe- 
tonte. Salimbeni, der bald hernach die de 
fige Bühne verlies, fang damals feinen Schw 
nengefang, und obgleich der an feine Stelle ber 
fene Contra Altift Eaveftini ein Meifter in feinen 
Fache 
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Fache war, ſo ging ihm doch die Engelgleiche 
Stimme ſeines Vorgaͤngers ab. Faſt um eben 
dieſe Zeit kam der beruͤhmte Ricciarelli an, der 
jedoch von dem gleiches Nahmens zu unterſcheiden 
iſt, der einige Jahre nachher die Bühne in Ports, 
dam betrat, ſich aber haͤßlich betrog, wie er glaub« 
te, ſich dafelbft durch unfittlihe Birtuofen- Mücken 
noch pretiöfer machen zu förnen. Bey bdiefen 
Feyerlichkeiten lernte unfer H. auch den Margräfl. 
Bareuthifhen Hofrath und Kapell» Direftor 
Pfeiffer, einen alten Bufenfreund feines Vaters, 
und deffen beften Scholaren auf der Gambe, Hrn. 
Potboff kennen. | 
Gegen den Herbſt reifte er mit Hrn. von 
Chaſſot zurüd nach Strelig, wo er die mit Ber. 
gnügungen verfäumte Zeit mit verdoppeltem Fleiſſe 
nachzuholen fuchte. Eine Reife nad) Frankreich 
mit dem Hrn. von Chaſſot im Jahr 1751 ward 
ihm durch das hartnädigfte Fieber vereitelt. 
Gleich nad) feiner Genefung befam fein Vater 
Schaden an den Augen , weshalb er von diefer 
Zeit an bis zum Hintritt feines gnädigften Here . 
zogs Adolph Friedrich III. oder bis ben zten 
Dec. vie väterliche Stelle vertreten, und das Con⸗ 
zert dirigiren mußte. Mit dem gedachten Hin 
tritt des Herzogs verfchieb auch die Damalige vor⸗ 
zügliche Capelle. Die vermwittwete Herzogin, die 
unmoͤglich auf einmal aller Muſik entfagen Eonnte, 
behielte ihn nebft verfchiebenen andern der Kapelle 
zu einem Eleinen Conzert bey. 
Das Trauerjahr in Strelig gewährte ihn fei« 
nes Wunfches, fein liebes, fo fchön, fo romantifch 
Jetztl. gel. Meckl. 3. St. K gele⸗ 
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gelegenes Eiſenach wieder zu fehen. Er reifte im 
Fruͤhjahr 1753 über Berlin, zeipzig, Maumburg 
und Erfurt zuerft nach Gotha, um dafelbft feinen 
jüngiten Vetter den jegigen Rath Schnauß zu 
Weimar zu überrafchen, der fich mit feinem gnäs 
digften Herrn, den noch minderjährigen Herrn Hera 
zog von Weimar Ernſt Auguft Conftantin bey 
der damaligen Dbervormundfchaft allda aufbielte, 
Er wurde fogleich feinem Durchl. Landesherrn vors 
geftelle, mußte in Höchftdeflelben Conzert, worin 
Sie Selbſt die Violine fpielten, fid) hören laffen, 
und wurde von diefem liebenswürdigften Prinzen 
aufs gnäbigfte aufgenommen. Hier hatte er auch 
das Vergnügen, feinen Zeitgenoffen und theuren 
Freund von Berlin her, Hrn. Georg Benda, 
und deſſen Schwefter Madame Hattaſch, eine 
der beften Sängerinnen vorzufinden. Mad) einie 
- gen Wochen reifte er nach Eiſenach, mwofelbit er 
zu feinem DBergnügen alle feine Freunde und Vera 
wandte noch am $eben fand. Bon feinen Schule 
Iehrern war noch fein zulegt gehabter Cantor Rits 
ter am $eben , mit dem er manchen vergnügten 


Abend zubrachte, und ſich von ihm noch überall im - 


Gymnaſio und zur Orgel führen ließ, wofür fich 
der brave Mann ein Stüd zum Andenken für den 
mufifalifchen Borrath des Gymnaſiums von ihm 
erbat. Er gab ihm eine furz vorher alla Papale 
gefeste vierftimmige Miffe, die zu feiner Bewun⸗ 
derung den andern Tag darauf vom dortigen Sing⸗ 
chor fo vortreflic und genau aufgeführt ward, daß 
feine Capelle im Stande geweſen wäre, mit fole 
cher contrapunftifchen Arbeit geſchwinder und rich⸗ 

tiger 
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tiger fertig zu merden. Bald darauf kam der 
Hr. Hofratd Verch, einer von den dem Herzog 
zugeordneten $ehrern, um ihn, wie er unterthänigft 
veriprochen hatte, mit nad) Tenneberg zu nehmen, 
Hier. brachte er einen ganzen Sommer hoͤchſt ans 
genehm und vergnügt zu, und empfahl fich Fürfte 
lich befchenfe feinem Landesherrn. Unterweges bes 
fuchte er feinen theuren Hoch in Zerbft und fam 
‚gegen Michael wieder zu Haufe. Seine Fürftin 
mar damals zu Schwerin, und er mußte mit 
Hoͤchſtdero übrigen Muficis den Hof nad) Kleinau 
(jege Ludewigsluſt) begleiten, Hier flieg der 
Wunſch in ihm auf, an diefem Hofe feine Berfors 
gung finden zu fönnen, und er fand fie würflich, 
Der damals regierente Durchl. Herzog Chriftian 
Dudewig machte ihn an des abgegangenen Run⸗ 
zens Stelle zu Hoͤchſtdero Hof- und Capell.Coms 
poniften. Kurz hierauf hatte er den Vefuch von 
feinem jüngern Bruder, der nad) Bareuth reifen 
und feine Stelle in dafiger Kapelle antreten woll« 
te. Allein es blieb beym Wollen, denn unfer H. 
wollte ihn nicht von fich laſſen, und er Fam bers 
nach als Kammerdiener in die Dienfte des Durchl. 
Prinzen Ludeivigs, der ihn wegen feiner vieljähe 
rigen Treue zum Kommiſſionsrath ernannte. 

Im Herbft deffelben Jahres ging der Hof 
‚nach Roſtock. Unfer H., der. beym Secr. Stes 
ver im Haufe fam, machte nicht nur in deffen an« 
gefehenen Familie, fondern auch durch ſolche mans 
che gute Befanntfchaften. An dem damaligen 
Protonotair Beſelin traf er einen fo groffen Liebha⸗ 
ber der Mufif an, daß beynabe alle Woche in 

82 deffen 
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defien Haufe Konzert war. Um diefe Zeit verlor 
er feinen lieben Vater. Kurz darauf hatte er das 
Gluͤck, daß der damalige Königl. Preußl. Kaͤm⸗ 
merer von Sredersdorf auf Befehl feines Herrn 
fi von ihm die Sonaten fommen ließ, die er ehe⸗ 
dem in Strelig für eine gebämpfte Bratfche nicht 
ohne Beyfall gefege hatte, den fie auch vom Könie 
ge in der Maffe erhielten, daß Benda deren eini⸗ 
ge in der Folge fegen und fpielen mußte. | 
Sein Trieb zur Kompofition harte bier volle 
Nahrung, und er fegte in dem erften Jahre allein 
acht ftarfe Sing.Gedichte in Mufif, Da wegen 
des vielen Sitzens und zu ftarfer Anftrengung feis 
ner Kräfte feine Gefundheit zu leiden anfing , fo 
beurlaubte er fich, und reifte zum Beſten derſelben 
am Ende 1756 zur Mefle nach “Braunfchmweig. 
Der Herzog von Braunſchweig waren gnädig ges 
nug ihm durch Dero Concertmeifter Hrn. Calan⸗ 
Oro feinen dortigen Aufenthalt möglichft verane 
nehmlichen zu laffen. Auch ber dortige Kapelle 
meifter Hr. Siorillo bezeugte ihm viele Freunde 
ſchaft und Höflichkeit. Die Hofplaifirs wurden 
unter Direction des Hrn. Nicolini angeordnet. 
"Die Sänger und Sängerinnen in den ernfthaften 
Hpern und Operetten entfprachen nicht völlig feiner 
Erwartung, die Komoͤdie gefiel ihm aber ganz und 
gar nicht, und er Fonnte den Kaufmann von Lon⸗ 
don mit Zroifchenfpielen des Hanswurfts und der 
Eolombine nicht bis zu Ende aushalten. In Arne 
fehung der Deforationen und fchnellen Veraͤnderun⸗ 
gen der Mafchinen mufte er in Nicolini einen der 
erften Künftler bewundern. | 
Schaͤtz⸗ 
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Schaͤtzbarer als alles diefes war ihm bie er» 
‚ langte Freundfchaft eines Oeders, Gärtners, 


Eberts und Zachariä. Letzterer ftellte ihn auch ° 


den damals auf dem Kollegio Karolino ftudieren« 
den beyden Prinzen von Schwarzburg-Sonders« 
haufen vor. Mit dem dortigen Oberbaumeifter 
Hen. Peltier machte er eine fleine Reife nad) 


Wolfenbüttel und Salzthal, und-befah dort die 


befannten Sehensmwürdigkeiten. Unter den daſi⸗ 
gen Muſikern lernte er einen braven Schüler Ser 
baftian Bachs Hrn. Sleifcher kennen. 


m Frühjahr reifte er zuruͤck, wäre aber bald 
bey Dömiß, wo die Elbe ausgefreten war, und 
alles unter Waſſer gefeßt hatte, ertrunfen. Bey 
feiner Kücfehr hatte er den Schmerz zu hören, 

daß feinen gnädigften Herrn eine Krankheit im 
Zimmer bielte ; die ihn audy bald dahin rafte. 
So groß diefer Verluft für unfern 9. war, fo 


völlig ward er wieder in dem Durchlaucdhtigften 


Nachfolger dem Herzog Friedrich, diefem beften 
$andesvater, erfegt. KHöchftdeflelben tiefe Einfiche 
in alle Rünfte und fchönen Wiffenfchaften, befons 
ders in der Mufif verfprachen derfelben um fo mehr 
die glänzendfte Epofe, als Sr. Durdjl. der Here 
zog von Jugend auf das Clavier gefpielet und mei⸗ 
ſterhaft accompagnirten, Höchftdero Durchl. Frau 
Gemalin Louife Sriederike aber im Singen mit 
einer angenehmen Stimme viele Gefhiclichfeie 
verbanden, und die famtlichften Durchl. Geſchwi⸗ 
ſter muſikaliſch und die wärmften Liebhaber der 
Mufik waren. | | | 
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Da Sr. Durchl. der Herzog ſtets beſonders 
Wolgefallen an den Stuͤcken des Pergoleſi und 
Jomelli fanden, ſo veranlaßte dies unſern H., ſich 
die Manier dieſer beyden Meiſter eigen zu machen, 
daher ſeine muſikaliſchen Stuͤcke, die er ſeit dieſer 
Zeit machte, von denen vorhergehenden im 
Graun und Bachifchen Style ſehr verfchieden 
find. Der fummervofle Krieg, der nody im Jahr 
1756 erfolgte, hatte auch dem traurigften Einfluß 
auf die Mufif , indem der Hof ſich während der 
friegerifchen Zeiten bald in Hamburg, Altona und 
Luͤbeck aufhielten, und die Mufifer unterdes auf 
Reifen gingen. Unfer H. blieb das erfte Jahr 
ruhig in Schwerin und ftudirte und fchrieb fleiffig. 

Anfehnliche Freunde und- Gönner bewogen ihn 
endlich die ihm fchon vor einigen Syahren angetra⸗ 
gene Mufifdireftor-Stelle an der Hauptkirche zu 
Stralfund anzunehmen und im Herbit 1759 dahin 
abzugeben. Er wurde dafelbft von Hohen und 
Miedrigen mit vieler Achtung, Höflichkeit und Güs 
te aufgenommen. Der Hr. Cammerrath und 
Münzpireftor Biefe, ein Mann, der wegen feines 
erhabenen edlen Herzens verdiente Fürft zu ſeyn, 

. und der ihn fchon von Strelig aus mit wärmfter 
ige zugethan war, nahm ihn fogleich in 
inem Haufe, an feinem Tiſch und behandelte ihn 
überhaupt wie einen Angehörigen feiner Familie. 
Der tandbegüterte Pommerſche und Rügianifche 
Adel, der gewoͤhnlich ven Winter über Stralfund 
fleiffig befuchte, und die ganze damals in der Mähe 
herumliegende Schmwebifche Armee machten den 
Winter von 1760 zu einem der GAREN 
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Die Mufik ftand unter den Plaifirs oben an, und 
unfer H. ward aufgefordert ein Konzert zu geben, 
roozu alle mögliche Erforderniffe auffer einer Saͤn⸗ 
gerin zur Hand waren. Auch biezu machte der 
Hr. Gieſe Anftalt und verfchrieb zu dem Ende die 
fo brave Sängerin als Harfenfpielerin Demofelle 
Detrini aus Berlin. 

Unſer 9. ‚erfuhr ‘hier zuerft, daß der Schwede 
von Natur ein fuͤr die Muſik empfaͤngliches Herz 
bat, und ein warmer Liebhaber derſelben iſt. Viel⸗ 

faͤltig von den fid) erworbenen Goͤnnern und Sreune 

den nad) Schweden eingeladen, hatte er jeßt zwey⸗ 
mal Gelegenheit in der beften Gefellfchaft frey das 
bin zu reifen, allein da ihm dies in Anfehung ans 
drer Laͤnder, die er fehr gerne gefehen hätte, nicht 
glücen wollte, fo wollte er auch nun nicht grade 
damit nordiwärts anfangen. 


So wenig gebenfbar es war, daß unfer H. 


dieſen in allem Betracht fo angenehmen Aufents 
haalt je wieder verlarfen würde, fo gefchah dies doch 
fhon zu Ende des 1760ften Jahres, , da er fich 


- wieder nach Schwerin begab. Der noch fortdaus 


rende Krieg bewog ihn nach) Luͤbeck zu reifen, und 
feinen vormaligen Gönner den Hrn. von Chaffor 
zu befuchen. Er mußte fogleich deffen Haus und 
Tafel beziehen, und die angenehme Gefellichaft 
des vortreflihen Mannes hielt ihn für alles Elend 
des Krieges ſchadlos. 

Stege lernte er feinen Borgänger im Amte ben 
Ken. Werk und Kapellmeifter Kunz zu Schwe⸗ 


rin fennen, und fand an ihm einen braven befons 


ders propren Cavierſpieler von guter, wenn gleich 
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nicht Bachiſcher, Manier. Seine Stüde aufe 


fer den Elavier-Sonaten waren annod) etwas im 
Telemannifchen Gefhmad , und als Direftor 
gab er feinem Orchefter zn fichtlich merkliche Hülfen. 

Gegen Ende des Frühlings machte unfer H. 
eine kleine Keife nach Plön, woſelbſt der damalige 
Herzog Sriederich Carl, einer der größten Lieb⸗ 
baber der Muſik, der felbft eine fehr artige Ka⸗ 
pelle harte, ihm gnädigft aufnahm, befchenfte und 
ihm Dienfte antrug, die er unterthänigft ablehnte, 
dagegen aber verfprechen mußte, von Zeit zu Zeit 
den Hof zu befuchen, und neue Stücde für Höchfte 
diefelben zu fegen. Er machte den Anfang mit eis 
nem Schäferfpiel, das aber wegen des fchleunigen 
Todes des Herzogs nicht aufgeführt werben konnte. 

Im Auguft deflelben Jahres reifte unfer H. 
mit der ganzen Kapelle nach Meuftreliß zu den 
Fenerlichkeiten die wegen der Bermälung der Prins 
zeſſin Sopbie Charlotte mit dem König von 
Engelland Beorg III. gegeben wurden, und come 
ponirte YMetaftafio’s Schäferfpiel Il vero O- 
maggio, das er dem beglüdten Vorfall anpaßte, 
und dem italienifchen Terte eine franzöfifche Leber 
fegung beyfügte. Die Kapelle ward über einen 
Monath föftlich bewirthet uud Königlich befchenft. 
Mit DBergnügen bemerfte er , daß feine Mufik 


Beyfall erhielte, und er mußte nicht nur die Ori⸗ 


ginal-Partitur hohen Orts abliefern , fondern auch 
verfchiedene von den Anmefenden aus Berlin erba- 
then fich einzelne Arien und befonders die Simfo⸗ 
nie, welche denn aud) fo befannt wurden, daß man 
den Verfaſſer bey feinem Dafeyn überall -_ 

grüßte, 
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grüßte, und ein einziger Motenfchreiber fie in einem 
Winter über 180 mal abgefchrieben hatte. _ 
Den Winter 1762 brachte er bey feiner 
Durchl. Elavier- Schülerin der Prinzeffin Ulrike 
Sopbie in $ubernigsluft zu, wo er feine Zeit mit 
Leſen, Komponiren und Durchftreichen der Wäls 
der paflirte, 
Inmn Jahr 1763 trugen’ ihm Sr. Durchl. der 
Prinz Ludwig auf, eine ftarfe vierftimmige Paſ⸗ 
fionsfantate, die Worte vom Sekr. Löwen, zu 
ſetzen. Er bdebicirte diefe nebft feinen neueften 
Sinfonien dem Fürften von Schwarzburg. Son. 
dershaufen, und ward dafür reichlich befchenfe, und 
mit einem franzöfifchen Handfchreiben begnadigt. 
Im Jahr 1764 gegen Herbft überfiel ihn ein 


4 


bösartiges Ientefcirendes Fieber, das ihn an der . 


Schwelle des Grabes führte. Doch die nie zu 
verdanfenbe treue Sorgfalt feiner Aerzte ver Hrn. 
Hofraͤthe Hecker und Beneſeld, verbunden mit 
dem guten Kath des groffen Withofs in Hanno 
ver, rettete ihn. Die Krankheit endigte ſich mit 
einem Gefchwür unter den Rippen linfer Seite, 
bey defien Behandlung er in der Perfon des jegie 
gen Hrn. Doftors und Regimentsfeldſchers Meyer 
zu Roſtock einen fehr gefchickten Wundarzt fennen 
‚lernte, und von Grunde aus geheifet ward, Wie 
er von feinem Rrankenlager zum Clavier Eriechen 
fonnte, fühlte er erſt, wie herunter gebracht er 
an Seel und Leib geworden. Er fonnte faum bie 
Taſten zwingen, noch vielweniger einen Triller 
herausbringen. Sein Gedaͤchtniß war ganz vers 
ſchwunden, doc) fo wie feine Beflerung zunahm, 
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ſtellte ſich ein Stuͤck nach dem andern wieder 


ein. — ee | 
Da er fich gerne von jeder Wiffenfchaft einige, 
wenigftens allgemeine, Kenntniß verfchaffen wollte, 
‘fo machte er fid) auch an- die Defonomie, die fo 
viele Keige für ihn hatte, daß er fich ganz dem 
Landleben widmen wollte , allein er mußte biefen 
Endſchluß aufgeben, und Eonnte ihn nur im Kleinen 
befolgen. In der Abficht kaufte er fich an dem ent« 
legenften Ende der Stadt ein Haus mit Garten 
und Wiefewerf, und blieb endlid) bey der Blumis - 
ſtik ftehen ; auf welchem nunmehrigen Steden« 
pferde er es denn auch fo weit brachte, daß er feit 
Jahren mit den gröften Fleuriften in und auffer 
Teutſchland in Briefmechfel und Umtauſch ſtehet. 
Sein neuangetretenes Sefretariat machte es 
ihm zur Pflicht noch in diefem 1765. Jahre feinem 
gnädigften Fürften nad) Hamburg zu folgen. Er. 
ſah diefe in allem Betracht vortrefliche Stadt, das 
alte Arkadien in den Bierlanden, und fand inniges 
Behagen daran. Beſonders freuete er fi), den 
daſigen Hrn. Syndikum Schuback Eennen zu ler⸗ 
nen, einen Mann, ber den Weltmann, Staats. 
mann, den Gelehrten, Künftler , befonders Ton 
Fünftler und gründlichen Componiften in ſich ver» 
eine, und dabey Durch feine feine Lebensart und zus 
vorkommende Höflichkeit das befte Herz verräch. 
Auch fand er noch den Hrn. Capellmeifter Teles 
mann, einen alten intimen Freund feines Vaters 
om $eben. Diefer alte Motenheld führte ihn bey 
feinem erften Befuch fo tief in eine Unterredung 
über die Theorie der Compofition, daß er — 
then 
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‚Shen mußte, er wolle ihn auf bie Zähne fühlen, 
. Dagegen aber erlaubte er fich auch feiner Geits das 
—— auf den jetzt verfeinerten Geſchmack zu 
lenken. 

Eine Nachkur, die er auf ſeine Krankheit hier 
brauchen muſte, brachte ihn mit unſerm teutſchen 
Tiſſot Hrn. Prof. Unzer in Altona in Bekannt⸗ 
ſchaft, der ihm das Componiren gänzlich unterfag« 
te. Allein unfer H. befolgte ihn fo wenig ganz, 
als lange. 

So mwenig biezu der Dre ift, fo ſehr würde es 
unfre Kräfte überfteigen, wenn wir die erhabenen 
Eigenfchaften zu fehildern wagen wollten, die den 
Durchl. Herzog Sriederich zu einen der gröften 
tandesregenten machen. Doc) da folgendes zu 
fehr Bezug auf die Muſik hat, fo halten wir es 
für Pfliche, es hier zu fagen. Gleich beym Antritt 
Hoͤchſtdeſſelben Regierung ward fein durch den 
Sammer des Krieges von Mitleid durchdrungenes 
Herz fofort thätig, und er tröftete fein Volk. Je—⸗ 
dem Mufifer ließ er während des Krieges fein vol⸗ 
les Gehalt, und erfegte ipm den Berluft an dem 
fchlechter gewordenen Gelde durch ein Hinlänglie 
ches Agio. Nachdem er feine Unterthanen wieder 
- aufgeholfen hatte, verbefferte er feine Capelle, und 
verftärfte fie befonders durch die Annahme einer 
fehr braven Sängerin Madam Affabili. Da 
Höchftdiefelben einen befondern Geſchmack an der 
geiftlihen Mufif fanden, fo mufte unfer H. in dien 
ſem Fache mit dem geiftvollen herrlichen Choral; 
Iſt Sott für mich fo trete ıc. den Anfang mas 
djen, und ziwar nach einem Plan, wornach ein ſol⸗ 

ches 
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ches Lied ein ganzes vollſtaͤndiges Singftüct wird; 
und wozu Höchftdiefelben dem ehemaligen Konzerte 
meifter Runzen zu Verfertigung berfelben zuerft 
die noch nie vorher befannt gewefene “dee an bie 
Hand gaben, ° 
Im Februar 1767 befuchte er feine g6jährie 
ge Mutter und den Gatten feiner älteften Schwe⸗ 
fter, den Bioliniften in der Königl. Kapelle Hrn. 
Grauel zu Berlin, allein feine Unpaͤßlichkeit zwang 
ihn, die mehrfte Zeit die Stube zu hüten. Er 
lernte diesmal die beyden Caftraten der Königl. 
Kapelle Hrn. Concialini und Tofoni, ein paar 
fehr brave Sopranfänger kennen, und bemerkte 
fehr bald , daß auch hier feit feiner Abweſenheit 
Zeit, Tod und Krieg manche Beränderung ges 
macht, denn das Drchefter war in Verhalt voriger 
Zeit fo verfchieden, als der ehemalige Geſchmack, 
befonders bey den Inſtrumentaliſten in Erifi. 
Kurz nad feinee Ruͤckkehr geruheten ber 
Durchl. Herzog die Kapelle von Schwerin weg 
und nad) Ludewigsluſt zunehmen. Er warb bey 
dieſer Gelegenheit feiner Dienfte in Gnaden ent⸗ 
laſſen, und blieb von nun an einzig und allein in 
Schwerin in den Dienften feiner Zürftin. Das 
entzogene Bergnügen der Kapelle veranlaßte die 
ſaͤmtliche appanagirte Herrfchaft zu Schwerin un⸗ 
ter feiner Direktion Eoncerte veranftalten zu laffen, 
‚und er genoß das Gluͤck die Durchl. Prinzeffin 
Zudewig im Singen, und Höchftderofelben Prin« 
zeſſin Tochter, die jegige Kronprinzeffin von Daͤn⸗ 
nemark, beydes im Singen und Elavier zu nnter» 
richten. Seine compofitorifche Mufe aber ward 
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jetzt ganz unthaͤtig; doch fein vormaliger gnädig« 
ſter Brodtherr wußte unſern Mann bald wieder 
in das gehörige Feuer zu ſetzen, indem Höchitdies 
felben ihn gnädigft auftrugen, diejenigen geiftlichen 
Stüde von Zeit zu Zeit zu fegen, die wir hernach 
unten namhaft machen werden, und deren zu vera 
anftaltende Aufführung verurfachte, daß er fich 
nunmehro auch oftmals nach Ludewigsluſt verfüs 

gen mußte, | | | 
Im May 1769 verheirathete er ſich mit feiner 
bisherigen Scholarin auf dem Clavier, der Fräus 
fein Sopbie Amalie Louife von Wurmb, 
die ihm das Jahr darauf einen Sohn gebar. In 
eben diefem Jahre erhielte er auch den Charafter 
eines Hofraths. Auch ward ihm zu eben der Zeit 
von feiner Durchl. Herrfchaft der Unterricht ver 
- Demboifelle Fritſchern aus Neubrandenburg auf 
dem Clavier übertragen. Sie machte ſolche Forte 
ſchritte, daß der Hr. Capellmeiſter Weſtenholz 
zu Ludewigsluſt fie zur Gattin nahm, und fie bald 
darauf als Sängerin angeftellet ward. Im Jahr 
1772 verlor er feine geliebte Mutter , und einige 
Jahre nachher rafte eine epidemifche Ruhr feinen 
einzigen Hofnungsvollen Sohn weg. Dies beuge 
te ihn fo fehr, daß er in Gefahr ftand, feinen Vera 
ftand zu verlieren. Das Abfterben feines gröften 
Gönners des Durchl. Prinzen Ludewig made 
ihm dieſe traurige Epofe bald noch fühlbarer. 
Doc er follte noch mehr Hiob werden. Es ers 
eigneten fic) in feiner Ehe kurz hierauf verfd,iedene 
Umftände, die ihm die Trennung derfelben noihe 
wendig machten. Nunmehro blieben ihm = den 
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einigen nur fein Bruder und feine rojäh: 
Tochter noch übrig. Alles dies hatte feinen © 
fo gebeugt, feinen Körper fo geſchwaͤcht, daß er 
Jahr 1782 eine Mervenfranfheit befam, von 
er noch nicht gänzlich befreyet ift, und Die ihm: 
les Componiren fürs erfte verfagt. | 
est zur Schilderung feines Karakters u 
feiner ganzen Perfon. Er iſt von Statur um ii 
anſehnliches über gewöhnliche Mannesgröffe, “ 
‚ger, mwohlgewachfen, proportionirt und von fi 
fem mufeulöfen Rnochenbau, daher im’ Gang 
in allen feinen Bewegungen fchnell, raſch, oft 
bement , fein. ganzes Nervengebaͤude äufferft em 
pfindlidy und ein lebendiger Barometer, feine Tu 
gung gelegt, ungezwungen, fein Haar caftaniem 
braun, fein Geſicht blaß, fein Auge und Mi 
aber ftets bereit die Zunge zu vertreten, wenn k 
darauf ankoͤmmt, gerathener durch Stilffchweign 
feine Meynung zu aͤuſſern. Seine Sprache it 
fo geſchwind, daß man immer Ohr feyn muß, di 
Wendung feiner Gedanken ihm fo eigen, andern h 
unerwartet, daß man erft am Ende der gan 
Rede Aufihluß erhält, fein Ausdruck gedrungen, 
meift treffend, gemeiniglich bilderreich , ofe brolis 
und fo lebhaft, daß man immer fehen und höre 
kann, es fey das Gefagte feine Herzensmeynung. 
Erſt nad) dem dreyßigſten Jahre lernte er fuͤh⸗ 
Ien, was Berdruß fey ſein Geiſt war ſtets aus 
in Krankheiten gefchäftig, und mifchte ſich die 
Ambition im Spiel, fo machte er fo leicht Eein, 
aud) die ihm unangenehmfte Sache ganz ſchlecht. 
Sein leichtfinniger , oft rauher Anfchein war ipm 
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nur die Schutzwehr des zarteften Gefühle und 
deckte das emipfindungsvollfte Herz, das mit Ebbe 
und Fluth in der Folge nur zu oft fich durch kreu⸗ 
zender $eiden und Freuden in beftändiger Bewe⸗ 
gung war. Sein ihm nicht abzufprechender An« 
eheil von Wig, Laune und Salz diente ihm blos 
zur Würze der Gefellfchaft und zur Beige der ihn 
unter feinem Werth nehmenden Thoren. Bon 
Birtuofen. Neid war er fo wenig beſeſſen, daß er 
gerne zuerft dem wahren Verdienfte ob ertheilte. 
Glattzuͤngige Schmeicheley , unterm Panzer des 
" Schaaf - Pelzes gefährliche Heucheley war ihm 
. aufs äufferfte zuwider, und vom vorfeglichen Wort« 
brecher und $ügner war er ein Todtfeind. Stets 
mäßig und nüchtern verabfcheute er Schwelgerey 
und Saufen!, war ein’ guter ordentlicher Hause 
vater, treuer Gatte, eifriger Diener, zärtlicher 
Vater und guter Gefellfchafter. Sein {deal von 
Freundfchaft,, das ihn an der Möglichkeit. derfels 
ben fchier hätte verzweifeln laffen, wären ihm nicht 
zwey Männer lautredende Beweiſe derfelben gewe⸗ 
fen, machte, daß er fich nicht viel um Freunde 
bewarb. Don der Religion war er immer der 
Meinung, daß ihr.ein beftändiges Memento mo- 
ri zur Seite ftehen, fie mehr im Herzen als auf 
der Zunge wohnen und fic) durd) Handlungen 
veroffenbaren muͤſſe. 

Seine Fehler, deren er fo gut, wie andere 
hatte, datirten ſich größtentheils nur von feinem 
Temparamente her , das freilich je zumeilen auch 
mit ihm durchzugehen pflegte. Da er zu der Mens 
OeAETONE gehörte, die mehr zu Eptremeit, mehr‘ 

zum 
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zum Handeln als Raifonniren geneigt find, fo grif 
er häufig eine Sache zu voreilig an, weshalb der 
befte Gedanke oft nachher fam , und er feines 
Zwecks verfehlte, Er ward zu bald verdrießlich 
und braußte zu leicht auf. Beleidigungen vergab 
zwar fein Herz, doch wider feinen Willen bewahr« 
te fie fein Gedaͤchtniß defto treuer. Von dem fo 
nöthigen Band wechfelfeitiger Hülfe unter ben 
Menfchen fchien fein Gefühl nicht ſtark genug durch« 
drungen; denn er richtete ſich nicht gerne nach ans 
dere, und konnte, oft auch, wenn es ‘Pflicht war, 
feinen Zwang fo wenig verbergen, daß er Gefahr 
lief, unleidlich zu werben. Dies war eine Folge 
niche der Bequemlichkeit, fondern weil er feiner 
Einbildungsfraft gemeiniglid zu vielen Willen 
ließ. Als Tonkünftler war er, ohne jedoch Kritte 
ler zu feyn, ein zu freymüchiger Richter der Feh⸗ 
ler von Freunden und Feinden. Da er mit feinen 
Zutrauen und Dienftfertigkeit zu oft am unrechten 
Mann gekommen war, fo ward er jegt, ohne eis 
nen vernünftigen Unterfchied zu machen, grade das 
Gegentheil. Bey dem Bewußtſeyn recht gehan« 
delt zu ‚haben befümmerte er fic) wenig um bas 
Urteil der Welt. Er fegte auf manches Ding 
einen Werth, den es bey andern nicht hatte, und 
machte zu leicht eine geringfügige Sache, die man« 
cher andere belacht Haben würde, zu einer Herzens⸗ 
Angelegenheit , welches ihm manche verbrußvolle 
Stunde verurfachte ; und ihn zu fehr zum Spiel 
feiner Phantafie und Empfindung machte. 
Nach diefer Karakteriftif unfers Hertels mag 
nun ber $efer urtheilen, in welche Klaffe von Men⸗ 
a ſchen 
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ſchen er rangirt werden muͤſſe, und in wieferne 
wir unſern obigen Principien zufolge den Juͤngling 
noch in dem Mann wieder gefunden haben. Uns 
wenigſtens ſcheint er Feine groſſe Aenderung gelite 
ten zu haben, als die ſo jedem andern Zeit und 
Alter ungebeten. gewähren, es fey denn, daß ſeit 
einiger Zeit eine ihm fonft ungewößnliche Gleich. 
glütigfeit mit der eingezogenften Lebensart verbun« 
‚den, bie Bermuthung erlaube , er, feße jegt alle 
Seegel bey, um mit voller — gleich je⸗ 
nem ſagen zu koͤnnen: 
inveni portum 
ſpes & fortuna valete — 
t me luſiſtis, ludite nunc alios, ° 
Und nun die Reihe ſeiner Kinder * Stand und 
Wuͤrden. 
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Hof⸗Componiſten. 

Jetztl. gel. Meckl. 3. St. | ©, 
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S. des Hrn. Marpurgs Verträge zur Auf⸗ 

nahme der Muſik, dajelbft Seite 46, u. f. 

- des ıften Stüds des Zten Bandes , allwo 
folches zu leſen. | 

Viele mufitalifche Necenfionen, hin und wieder in 

den Zeitungen, befonders in dem Hamburgfchen 

Eorrefpondenten von den Jahren 1765. 1766, 


und 1767. ; 
b. gefchrieben. | 
Theorie und Praris des Generals Baffed, Neue 
Streliß 1748. in 4 
Theorie de la Mufique , divifee en deux Parties, 
dont la ıre traite de P’harmonie, & la ade de 
la Melodie , avec nombre des figures, pour fer- 
vir a Pufage de Mr. le Colonel & Chevalier de 
Chaflot, par fon tr&shümble & t&s devoue Ser- 
viteur, Jean Guillaume Hertel, a Neu - Strelitz 
3749. - 
U. n | 
Praktiſche Werte, 
A. N 
Sing: Stüde, = 
I, Weltliche Sing  Stüde 
a. gedruckt. 


Johann Friedrich Loͤwens Oden und Lieder, in Mus 

ſik gefest von Johann Wilhelm Hertel, Leipzig 

| im Breitfopfiichen Verlag 1757. 8 Bogen, in 

\ . . Querfolio, Gr. Durchl, dem Herzog Ludwig 
| von Mecklenb. zugeeignet, 

Johann Wilhelm Herteld Muſik zu vier und zwan⸗ 

zig neuen Oden und Liedern, aus der Feder des 

Herrn Johann Friedrich Loͤwen, Roſtock im 

Koppifchen Verlag 1760, 9 Bogen in Querfos 

lio. Ihro Durchl. der Prinzeßin Ulrique So⸗ 

phie von Mecklenb. zugeeignet. 

| | In 
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» . 
In den Unterhaltungen , bey Bod in Hambur 
folgende Oden: ‚ ? u 


Sm sten Bande, La Partenza und Alla Fille 
aſſente. 
Sm gten Bande. Der Kuß. Ä 
Sm ıoten Bande, A Tirfis. | . 
b. gefchrieben, | 
Folgende Sing: Stüde find alle, bis auf ein einzi⸗ 
ges, aus der Feder wailand des Hrn. Secres 
tairs Loͤwen, jedes derfelben einzeln gedrudt 
und vierftiimmig, mit vollem Bejaß des Orche⸗ 
fters in Muſik gefegt und von Herzogl, Kapelle 
aufgeführt worden, 
Das Band der Religion, der Güte und Freude, 
bey dem hohen Geburts⸗Feſt wailand des Durchs 
lauchtigften Herzogs Chriftion Zudewig, Schwes 
rin den 15, May 1754. | 
Sing:Gedicht auf das hohe Geburtö-Feft der Durchs 
lauchtigften Prinzeßin Ulrica Sophia, Schwes 
rin den I, Julii 1754. 
Sing-Gedicht auf dad hohe Geburts:Feft wailand 
des Durchlauchtigften Herzogs Ludewig, Schwer 
rin den 6. Aug. 1754. ar | 
Sing-Gedicht auf das hohe Geburts: Feft des Durch⸗ 
lauchtigften Herzogs Friederich damaligen Erbs 
prinzen von Mecklenburg , Roftod den 9. No⸗ 
vemb. 1754. | 
Sing-Gedicht bey der Gelegenheit, als wailand 
der Durchlauchtigfte Herzog Chriftian Ludewig 

den Tag des Rußiſch-Kayſerl. St. Andreas⸗ 
Drdens zu Roſtock feyerlichft begingen , Ro⸗ 
fiod den 30, Novbr. 1754, 

Hoheit und Verdienft „ bey dem hohen Geburtde 

Seft der Durchlauchtigften Herzogin Louiſa Fries 

derica, damaligen Erb-Prinzeßin von Mecklenb. 

Roſtock den 3, Febr. 1755. | 


82 Die 
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‚ Die Freude der Weifen, bey dem hohen Geburts⸗ 
Tag, wailand der Durchlauchtigften Prinzeßin 
Amalia, NRoftod den 8. May 1755: 

Der Sieg der Liebe, bey der Vermählung wailand 
des Durchlauchtigften Prinzen Ludewigs mit 
der Durcdjlauchtigften Prinzeßin Charlotte So 
phie aus SacfensCoburg, Schwerin den 14 
May 1755. | | 

Religion und Freude, bey dem hohen Geburtö:Feft 
der Durchlauchtigften Prinzeßin Charlotte So⸗ 
phie, Schwerin den 24. Septbr, 1755. 

Hoffnung und Münfche der Nachwelt, zu den ho⸗ 
hen Geburts:Feft, wailand des Durchlauchtig= 
fien Herzogs Chriftian Ludewig verfertiget, Doch 
wegen Höchftdeffen kurz vorhero erfolgten Hinz 
trits nicht aufgeführer. 

i Sing⸗Gedicht, der frohen Geburt des Durchlauchs 
tigften Prinzen Friederich Franz in tieffter Ehr⸗ 
furcht gewidmet , wurde erft in einer Privat⸗ 
Gefellihaft den 10. Decebr. 1756 , hernach 
aber bey Hofe in Gegenwart der fämmtlichen 
hohen Herrichaft aufgeführet, Ä 

Sing: Gedicht, bey Gelegenheit des höchfterfreulis 
chen Kirch⸗Ganges der Durchlauchtigften Prins 
zeßin Charl, Sophie, Schwerin, im Jah, 1757. 

Die Worte hiezu von dem neulichft verftors 
benen Hrn. Geheimen Canzley⸗Rath Xepinus, 

Das Glüd der Völker, auf dad hohe Geburts:Feft, 
wailand der Durchlauchtigfteu regierenden Fürs 
ftin Garoline Wilhelmine Sophie von Anhalts 
Zerbft, im Jahr 1759. dafelbft aufgeführer.. 

2 Die Worte hiezu von dem Hın, Secretair 

Eine Cantate, für den Sopran allein , bey Geles 
genheit des hohen Geburts = Tages der Durchs 
lauchtigften Prinzeßin Ulrique Sophie, als eis 
ne Abend Mufif aufgeführt, Schwerin den 
1. Ssul. 1763. - 

‘ Die Worte von ebendemfelben, | Ein 
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- Ein Divertiffement , des Hrn. Löwen, zu feinem 
Luftfpiel: Das Raͤtbſel, oder was dem Frauens 
zimmer am beften gefällt, als folches zum era 
ftenmalein Hamburg von der Seilerfchen Trup⸗ 
pe im Jahr 1767. aufgeführet wurde. 

.. Le Delizie illuſtri. Componimento Dramatico da 
cantarfi nel felicifimo giorno natalizio Del 

. Altezza Sma. di Federico Carla, Duca regnante 
di Ploen 1761. 
Der Zert wurde nach dem Metaftafio von _ 
dem Komponiften zur Teyer des Geburts⸗ 
Feſtes verfertiget, dad Städt felbft ward aber 
‚nicht aufgeführet, weil kurz vorher der Ders 
zoglzu Traventhal verftarb. 

‚Ul.vero Omaggio. Componimento dramatico -da 

cantarfi nel felicifimo giorno di fpofalizio di 
ſua Maefta Georgio Guilielmo IH. Re d’Inghil- 
terra coll’ Altezza Sereniflima di Sofia Ciarlotta, 
Duchefla di Meclenburgo &c. 
Die Worte zu diefem Paftoral wurden von 
dem Gomponiften aus dem Metaftafio ges 
‚nommen, der Fever des Feftes anbequemer, 
mit einer binzugefügten franzdfifchen Webers 
fegung gedruckt herausgegeben und im Jahr 
1761. im Auguſt zu Neu: Ötrelig von der 


Herzogl. Kapelle aufgeführer. 22441 
golgende Cantaten und Arien fü nd‘ faſt alle auß dem 
i nn 


Fuͤr den ‚Sopran oder Tenor, 
. ER! Nd,, non turbati o Nice! a voce Ale, 

. ‚con 2 Viol. Violetta e Baflo. 

 Cäntata : Perdono, amata Nice! a voce fola, ı kon 
2 Viol. Violetta e Baflo. 

Cantata : Cinpetemi d’alloro &c. a voce fola, \ con 
2 Viol. Violetta e Baflo. 

‚ Duetto, Larghetto : Ecco mio Ben Piftante &c.con 
2 .Viol. Viol. e Baflo. 


e 3 Duetto, 
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Duetto, Larghetto: Dimmi una volta addio &c, 
con 2 Viol. Violetta e Baflo. 
Duetto, Graziofo. Se placar volete amore &c. con 
2 Flauti, 2 Violini, 2 Violetti e Baffo, 
Largo. Spofo ti lafcio addio &c. con 2 V. Vta e B. 
Allegro. Non hö il tuo Cuor in ale &c. con 2V. 
Vta.eB. 
Allegro. O piü tremar non — &e. con 2 V. 
Allegro. Se mai turbo il tuo !ipole dx. con 2Core 
ni, 2 V. Vta.eB. 
Allegro. "Tradir Sapefte, o perfidi &c..con 2 Corni 
2V.Vta.eB. - 
Allegretto. Al’onor mio rifletti &e. con 2 V. Vta 
eB. " 
-Larghetto. Se — eterni Dei &c.con 2 V. Vta. 
eB. 
Larghetto. Se m?& caro ridol mio &c. con 2 Fl. 
2 V. Vta e B. 
Allegro. Dei di Roma &c. con 2 V. Vea. e B. 
Allegretto Defio che nel feno Pamore gli refü &c. 
à 2 V. Vta.e B. 
Andantino. Sento nel alma un non fo che &c.con. 
2 V. Vta.eB. 
Allegretto. Or che ranquillo il mare &c. con 2V. 
WVta. e B. 
Adagio. Se tutii’i meli miel ioti potefü dir &c, 
‚‚col’OLoe ‚oblig. 2 V. Vta..e B. 
Largo. Bel Piacer d’un fido core &c..con 2 Fl. 2 V. 
| Vta.e.B. 
Allegro. Saggio Guerrier autico æc. con 2 Cornj, 
2Fl.2 V. Vta. e B. 
Largo. Serbami o Cara, in tanto &c. con 2 Fl.2 V. 
Vta.eB, 
-  Andantina. Care Luci, che regnate fügli affetti. del 
| mio Cor &c. con 2 Fl.2 V. Vta.eB. 
Allegretto. Tu fai ch’io fon Amante &c. con V. 
Vta.eB. 
Largo. Cara Cetra, ah pur tu fei &c. con 2 Fl. 
2 V. Vta, Cembalo concertato e B. Paflo- 
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pafſiorale. Quauto mai felici ſiete &c. con 2 Fl. av, 
Vta.eB. 
- Andantino. Ragion chi pretende Fun povero core 
| &c.con2Fl2V. Vta.eB. 
Allegro.’ Al mar va un piccol Rio &c, con 2 Corni, 
2 Oboi, 2 V. Vta. eB. 
Allegro. Sperai vicino al Lido &c. con 2 Corni, 
2 Oboi, 2 V. Vta. e B. 
Adagio. Ah! * ſeproxer mi vuoi &c. con 2. V. Vta. 
eB. 
Allegro. Non perdo la Calma. &c, con 2 Corni, 
‚ 2% Oboi, 2 V. Vta eB. 
Andantino. Mi crederei erudele &c. con 2 V. Vta. 


eB. a 

Adagio. Sacre piante, amato rio &c, con 2 V. Vta. 
eB. 

Andante. Se frä gelofi sdegni &c. con 2 V. Vta. 
eB. 

Andantino. MA rendi pur contento dc. con 2 V, 
Vta. eB: 


Largo. Sea ciafcun Pinterno-affanno &c, con 2 V. 
nun " Vea. e B. 
“ Largo, O come fpeffo il mondo nel — delĩ- 
ra éccc. con 2 Corni, »Fl.2 V. Vta. e B. 
‚Andante. Non vi piacque injufti Dei &c. con 2 V, 
Vta.eB. 

Allegro. A difpetto d’un tenero amore &c, con 2v. 
VtaeB, 

Allegro. A trionfar vi chiama &c. con 2 Corni, 
2 Oboi, 2 V, Vta. e B. 


| Für den Contralt. 
Larghetto. Che mai vi poſſa lasciar-d’amare &c.con 
2 Corni, 2 Flauti, 2 Fagotti, 2 Viol. 2 Vio- 
lette e Baſſo. 
Fuͤr den Baß. * 
Allegro. Se in Campo armato voi cimentarmi &c. 
con 2 Corni, 2 Oboi, 2 V. * e B. 


24 Allegro, 
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2 Allegro. Tu mi da me dividi &c.con 2 Comi; 2 
Oboi, 2 V.VtaeB, Ä 
- Unterfchiedene Solfeggi, einzelne deutfche Oden und 
WLieder, franzdfifcye Chanfons und Staliänifche 
‚Canzonette. 


2. Geiſtliche Sings Stüde 
| a. gedruckt, 

Sn D. Muͤnters erften Sammlung geiftlicher Lieber, 
‚ mit-Melodien von verſchiedenen Sing = Compos 

‚niften, Leipz. 1773. folgende Lieder; 2 

II. Zu und fomme dein Reich. 
Iv. Dein Mille gefchehe wie im Himmel alfo 

auch auf Erden. \ 


V. Unfer täglich Brod gieb uns heute, 


VL Bergieb ung unfre Schuld, als wir verge⸗ 
ben unfern Schuldigern, 


XXXV. Um Gnade für boshafte Sünder, 


b. gefchrieben, . 

Motette über die Worte : Freuet euch, daß eure 
Rahmen im Himmel gefchrieben find, mit un 
tergewebten. Geſang des Verſes aus dem Ge= 
fang: Buch : Schreib meinen Nahm aufs befte, 

Vierſtimmig. — 
Motette über die Worte : Ich halte dich! und will 
> dich nicht laffen, mit untergewebten Gefang des 
Verſes aus dem Geſangbuche: Meinen Sefum 
laß ich nicht. Vierſtimmig. | | 
Eine vierftimmige aus lauter Contrapunkt beſtehen⸗ 
de Miſſe, alla Papale. ee a 

Folgende Sing: Stüäde find alle vierflimmig und 
mit vollem Befatz des Orcheftere, - . 

Das traurige Schicjal der Groffen auf Erden, zur 
feyerlichen Beyfekung wailand des Durchlauchs 
tigften regierenden Herzogs Adolph Friederich 
des Illten zu Strelig im Januar 1753, in ur 


4. 
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ſik gefet , wozu der dafige Hr. Conſi ſtorial⸗ 
Rath Paliſch den abgedruckten Text gemacht, 

Eine Kirchen-Muſik, zur Feyer des Friedens-Fe—⸗ 
* der Schweriniſchen Schloß⸗ Kapelle auf⸗ 

gefuͤhrt. 

Der ſterbende Heiland, eine Paßion-Muſik, aus 

der Feder wailand des Hrn. Sekretairs Loͤwen. 
Zu folgenden Sing-Stüden hat der Hr, Praͤpoſitus 

Tode zu Prißier die Texte gefeßt, die alle einzeln 
gedruckt find. 

Die Gabe des heiligen Geiftes, eine Pfingſt-Muſik. 

Die Geburt Jeſu Ehrifti, eine Weihnachts-Muſik. 

Die Himmelfahrt Chrifti , zu dem Zeft der Him⸗ 
melfahrt. 

Das Vertrauen auf Gott. 

Der Ruf zur Buſſe. 


Ein Rare Paßions⸗Muſik, fo aus fi eben Theilen 


beſtehet, und wovon folgende viere hereits com⸗ 
poniret worden, als: | 
. Iter Theil, Sefus in Gethfemane, | 
Ilter Theil. Jeſus in Banden, 
AUlter Theil, Jeſus vor Gericht, 
Ivter Theil, - Jeſus i im Purpur, 


- Der gaſte Pfalm : Wie lieblic) find Beine Woh⸗ 


nungen ıc, 
Der ız3te Pſalm: Hear, wie lange wilt du mein 
fogar vergeffen ꝛc. 


- Der oh Pſalm: Jauchzet dem Herrn alle Welt 


Bine le Oo mit unterwebten Choral: Nun 
danket alle Gott, 
- Auf dem hohen Geburts: Tag des Durchs 
lauchtigften regierenden Herrn Herzogs Fries 
derich den 9. Novbr. 1780, in Ludewigsluſt 
aufgefuͤhret. 
Folgenbe Choräle find alle vierſtimmig und mit 
vollem Beſatz des Orcheſters. 
3 Iſt Gott für mich fo trete ıc, ° | 
Straf mic) nicht — Zorn ꝛc. 


5 3) Herz⸗ 


4, 
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3) Herzlich lieb hab ich dich o Herr! zc, 
4) Jeſus meine Zuverficht 26, 

5) Jeſus meine Frende ꝛc. 

6) ch freue mid) in dir. | | 
7) Der unfre Menfchheit an ſich nahın ꝛc. 
8) Sey mir taufendmal willfommen 2c, 

9) Ehriftus der ift mein Leben ıc. 

10) Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chrift ıc, 
11) In allen meinen Thaten ıc, 
Unterfchiedene einzelne Oden und Kieder, 


B. 

Snftrumental: Städe | 

a. gedruckt, geftochen, 

Sei Sinfonia a due Violini , Violetta e Baflo, & 

Oboi, due Flauti e due Corni di Caccia, & 

diecate all’Altezza Sma. di Adolfo Federico, Di: 

resnante di Meclenburgo-Strelitz &c. compos 

da Giovanni Guglielmo Hertel, Compofitorei 

Corte. In Hamburgo 1766. 413 Bogen i 
Bol, dafelbft bey Bock gedrudt, 

Sei Sonate per Cembalo, dedicate all’ Altezza Sæ 

di Federico , Principe ereditario di Meclenb: 

go &c. compofte da Giovanni Guglielmo H: 

tel, Compofitore di Corte. Opera Ima. a) 

Spefe di Haffner in Norimberga. In Rupf 
geftochen,, 9 Bogen Querfolio, 

Concerto per il Cembalo , accompagnato da & 

Violini, Violetta e Baſſo. In Kupfer gef 

chen bey ebendemfelben, 





. Sonata per il Cembalo Solo, e B dur. in Haffn: 


Oeuvres melees in Kupfer geftochen, 

Sechs Klavier = Sonaten, fo in Thomafifchen Ve 
lag in Leipzig herausfommen ſollen, und h 
seitö im Jahr 1781. dahin abgegangen, ' 

/ | b. gefchrieben. 

Eine beträchtliche Anzahl Sinfonien nebft einer fi: 
Ten Ouvertüre, | € 
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kine — rte ſtarkſtimmige Sinfonie, zu dem 
Zrauerfpiel Romeo und Sulie, nebft den Stüs ' 
den zwifchen jedem Akt. 


Sine ebendergleichen Sinfonie , ‚zu dem Zrauers 
fpiel : Richard der Dritte, die in ein pantomi⸗ 
mifches Stuͤck übergehet, worinnen Nidyard die 
Bühne betritt ; nebft den Stüden zwifchen jes 
den Alt, 

Beyde fir die Seilerfche Truppe 1767. i in 
Hamburg gemacht und dafelbft aufgeführer, 

Elavier. Eine ftarke Anzahl ſchwerer umd leichter 

Eoncerte, 


u — leichte Trios mit Oboe, Floͤte oder Vio⸗ 
line. 
Sechs Sonaten zum Druck beſtimmt. 
Unterſchiedene einzelne Sonaten, auch eine mit 
3—4 Händen. 
Einige Fugen, ine und ein ſtarkes Ron⸗ 
deau. 
Ueber folgende Lieder Variaziones: 
Daß du mein Schaͤtzgen biſt ac. x, 
Ich fchlief da träumte mir ıc, 
Ohne Kieb und ohne Wein x, 
Blühe liebes Veilchen ꝛc. 
Euridice meine Schöne ıc, 
— arg einigen-ondern, aus willlͤhrlichem 
| toff. 
Harfe. Einige Concerten und Trios. 


Violine. Viele leichte und ſchwere Concerten, So⸗ 
naten und einige Trios. 


Bratſche. Einige Sonaten. 
Violoncell. Sechs Concerte. 
Flote. Einige Concerte und Trios. 


Oboe. Eine ziemliche Anzahl ſchwerer und leichter 
Concerte. 


Fu gott, 








ee 
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Fagott. Sechs Eoncerte „ einige leicht „ &@ 
ſchwer. 
Waldhorn. Einige Concerte. 
Trompete. Unterſchiedene Concerte. 
Und für obige Blas-Inſtrumente unterfchie 
Parthien, Aufzüge und Märfche. | 


Pries ("Joachim Henrich) zweyter Pre 
for der. Gottesgelahrtheit und Paftor der Kir 
zum heil. Geift in Roftod, ward 1747 am 24f 
September gebohren. Sein am ıften Aug 
1763 verftorbener Vater "Joachim Henri‘ 
rar Doctor der. Theologie, Profeflor der philei 
phifchen Sittenlehre und zuerft Paftor an St.J 
bannis, nahmahls Paftor an St. Marien in}: 
ftof. Seine Mutter, Sophia Wendula, ð 
am zten März 1771 entſchlafen, ftammte.« 
dem Geſchlecht der Peterfen, und war eine Tot 
ter des. Hn. D. Johann Chriftian Peterſen“ 
welcher zuerft Profeffor der Rechte auf der Koftei 
ſchen Akademie geweſen, nachhin Buͤrgermeiſt 
dieſer Stadt geworden, und als Herzoglich Mei 
u W | fendws 


*) Sein Leben findet man in den nouis ads H 
ftorico - Ecclefiafticis , Band 5. S. 244 ul 
und. in der unpartheyiſchen Kirchen: Hiftorie T 
und NM. Teftaments, vom Hrn. Prof. Schr 
— fffortgeſetzt. Th. 4. ©, 784. u. f. 


%k) Nachricht von feinem Leben bis 1735 ertheil 
Soetten im gelehrten- Europa Th. 1. S. 24 
Eine vollftändige Erzählung liefert der 17% 
vom Herrn Geheimen Roth Johann Pete 
Schmidt in Schwerin, und dem verftorbenn 
Ken. M. Andreas Ebriftian Peterfen, Pıi. 
an St. Jakob in Roftod bekannt gemachte ! 

, benslauf des Wohlſeeligen. 


— — 
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lenburgiſcher Regierungsrath im 8aſten Lebensjahr 
am 2iſten März 1766 aus der Welt gegangen, 
Sein Großvater väterlicher Seite Hr. Joachim 
Henrich Pries war Kaufmann, ward ins Rath⸗⸗ 
collegium aufgenommen , und ftarb als ältefter 
Buͤrgermeiſter von Roftof am 29ſten December 
2764 in einem Alter von 83 jahren und einige 
Wochen, | 

Den erften Unterricht erhielte er von dem ches 
mahligen Eonrector der Stadtſchule, feel. Hrn. 
M. Wirte. Hernach ward er Privatlehrern ans 
vertrauet. Acht fahre untermies ihn der im Haag 
mit groffem Ruhm lehrende Herr Paftor Ruͤtz, 
diefem folgte der Hr. M. Wehner, verdienter 
Prediger zu Növershagen, und als fein Vater 
ftarb, war er unter der Aufficht und Anführung 
Des durch verfchiedene Schriften befannten Hrn. 
Prof. und Paft. Fromm in Frankfurt an der 
Oder. Seines Baters Tod erfolgte zu einer Zeit, 
Da er als ı6jähriger Juͤngling nach feiner von Ju⸗ 
gend auf gefpürten Neigung zur Gottesgelahrtheit 
deffen Unterftüßung und $eitung fo vorzüglid) bea 
durfte. Die göttliche Borfehung linderte aber dies 
fen harten Verluſt durch die Liebe und zärtliche 
Sorgfalt feines Vaterbruders , des Hrn. Prof. 
Pries, Rectors am Herzogl. Gymnafio in Güs 
ſtrow. Diefer wuͤrdige, durch Kenntniffe und 
edle Sefinnungen über fein $ob erhabene Mann 
nahm ihn fo gleidy ins Haus und am Tifch, und 
bereitete ihn faft ein Sgahr nebft dem verdienten 
Hrn. Eonrector Hollmann mit unermüdeter 
Treue zur Akademie. Im Jahr 1764 Eehrte c Ä 

na 
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nad Roſtock zuruͤck, und wohnte ben philo 
fchen, pbilologiichhen und mathemarifchen 7 
fungen der Herren Profefforen, Becker unt 
ſius bey. In der Theologie waren der Hr. 
ſiſtorialrath D. Hartmann , unb.der feel.. 
D. "Job. Jac. Duiftorp feine Lehrer. Auf 
haelis 1767 ging er nad) Greifswald, hört: 
dem jegigen Hn. General.Superintendenten C 
ftorp, und den ſchon verftorbenen Gottesgeleh 
Stengler und Schubert mehrere Theile 
Theologie, und in der Phyſik, Matbematif, ( 
fchichte und Weltweisheit unterwiefen ihn die H 
ren Prof. Daͤhnert, Ablwarde , WMll 
Röhl und der feel. Mayer. Alle diefe vortri 
che Männer waren aber nicht bloß feine Jehr 
fondern auch feine Freunde und Wohlthaͤter. 
allen Zeiten hatte er Zutritt zu Ihnen, und wi 
derhohlt gaben Sie ihm Beweile ihres gemox 
nen Wohlwollens, die ihm durch fein ganzes Sch 
gegenwärtig bleiben, und fein Herz in den zärtlis 
ften Empfindungen der Ehrerbietung und Dar 
barkeit erhalten werden. Mit vielen inneren % 
megungen verließ er diefen Ort, da feine Mutt 
ihn zu. Haufe rief, erbielte noch vor feiner Abrei 
die Magifterwürde , und war gleich nach Pfin 
ften 1769 wieder in feiner. Vaterſtadt. Che bi: 
ſes Jahr zu Ende ging, ward er auf eine vorjig 
liche Art in dem Vertrauen geftärft,, daß Gott: 
befondere Borfehung uͤber ihn malte. Ein Hot 
edler und Hochmeiler Rath der Stade Roſtee 
präfentirte ihn am gten December nebft dem Hr 
M. Brunow und dem ſchon verftorbenen Her 
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M. Möller, nachmahligen Prediger zu Roͤvers⸗ 
hagen, zum Diaconat.an St. Petri, und er mus 
fte die Gewogenheit diefes anfehnlichen Collegii um 
fo höher fchägen , weil die Zahl der Gandidaten 
des: Predigtamts damahls hier am Drte nicht ge= 
ringe war. Die Wahl traf den annoch im Sees 
gen’ bey diefer Kirche arbeitenden Hrn. M. Bru⸗ 
now. Da es ungewiß war, ob ihn Gott zum 
Prediger beftimme, oder zum afademiichen fehrer, 
wozu ſchon damahls ſeine Neigung uͤberwiegend 
war; fo fing er" auf Oſtern 1770 philologiſche 
Borlefungen zu halten an, erbat ſich auch von ver 
theologiſchen Facultät Erlaubniß, die Gottesges 
lahrtheit zu lehren. In den Sommermonathen 
Diefes Jahrs ward er von den beyden Greifswald« 
ſchen Profefforen, dem jegigen Hrn. Gen. Super« 
intendent D. Quiſtorp und Hrn. Prof. Roͤhl 
nah Stockholm in Vorfchlag gebracht, als man 
einen Adjunctus bey der dortigen deutſchen Gemei⸗ 
ne aus Deutfchland zu erhalten geäuflere Hatte, 
Die Sache fam aber nicht zum Stande, und er 
feßte bis 1772 feine bisherigen Befchäftigungen 
fort. In diefem Jahr führte ihn Gott ins Pres 
digtamt; am 3ten May erwählte ihn die Klofters 
Gemeine in Riöbnitz zu ihrem.$ehrer in die Stelle 
des verftorbenen Hrn. M. Schwabe. Seine 
Amtsführung an diefem Drte war gefeegnet, und 
die Liebe, die er genoß, allgemein. Zufrieden mit 
feiner age würfte er in dem Eirfel, der ihm ans 
gewiefen. war, na) dem Maaß feiner Kräfte, und 
glaubte fein eben in diefem Amte zu befchlieffen. 
Aber em fieben Jahren fabe er fein Schickſahl 
anders 
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anders beftimmt. E. E. Kath feiner Ware 
forderte ihn im Sgahr 1779 zu feinen jeßigen 
tern auf, und diefer liebreiche Antrag war ib: 
fo angenehmer, weil er nicht allein feiner I 
ſtadt zu dienen, ſondern auch feine Neigung 
afademifchen geben zu befriedigen hiedurch € 
genheit fand. Im Bertrauen auf Gott, der 
ben afademijchen Arbeiten, ‚die er in fieben Taf 
nicht getrieben, mächtig unterftüßen,, und t: 
Bemühungen, mit Seegen frönen werde, m: 
er im Märzmonath die Vocation entgegen, hi 
am Sonntage Mifericordias Domini in Kik: 
feine Abfchieds-Predigt,, und trat fein afademiit 
Lehramt am 17ten May, fein Paftorat am 
Junius an, In eben diefem Jahr gab Ein € 
mwürdiges Concilium in Greifswald ihm einen ri 
renden Beweis feines Vertrauens und feiner fur 
daurenden Siebe; es empfohl Ihro König. Mai 
ſtaͤt ihn, nebft dem Hrn. D. Gottlieb Schleg 
in Riga und dem Hrn. M. Ernſt Johann Cos 
rad Walter, Paftor zu Neuflofter und Baͤbeln 
zur dritten eheologifchen Profeffion bey dortiger } 
Fademie und dem Paftorat an der Kirche zu S 
Jacob. Ihm miederfuhr auch die Ehre , nad 
dem der Hr. D. Schlegel die 1780 erhaltene» 
cation abgelehnet, unterm 2öften April 1781 vr 
diefem weiſen und groffen Könige zum Profefir 
und Paftor in Greifswald ernannt zu werden: 
eintretende Umftände binderten ihn aber, dieſen 
huldreichen höchften Ruf zu folgen. | 
Das afademifche Rectorat hat er zweymahl 
verwaltet, von Michaelis 1779 bis Oftern 1780, 
| un) 
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und von Michaelis 1782 bis Oſtern 1783. In 
jedem hat er zwey lateiniſche Programme aufs 
Weihnachts und Oſterfeſt geſchrieben. Das 
Weihnachts⸗Programm 1779 erklaͤrt die Stelle 
5 B. Moſis 18, 15. als Meſſianiſche Weiſſagung 
(Mofen Deut. 18, 15. de Meſſia vaticinantem 
fit); im Ofte-Programm 1780 wird die Weis. 
heit des Erlöfers in feinen Erfcheinungen nad) der 
Auferftehung wider den Wolfenbuͤttelſchen Frage 
mentenfchreiber gerettet, (Sapientia Redemtoris 
in apparitionibus poft refurredtionem a recen- 
‚tioribus infultibus defenditur) ; das Weihnachts⸗ 
Programm 1782 erweifet die göttliche Natur des 
Erlöfers aus dem Nahmen : Sohn Gottes 
(naturaın Jefu Chrifti diuinam e nomine Filii 
DEI probat) und das Ofter-Programm 1783 
zeige, daß die Fünftige Auferftehung der Todten 
im A. T. nicht unbekannt. gewefen (mortuorum 
refurredtionem hominibus religiofis Veteris 
Federis non incognitam fuiſſe). Den gemein. 
nüßigen Aufſaͤtzen aus den Wiflenfhaften für alle 
Stände zu den Roſtockſchen Nachrichten ließ er 
1781 ©t. 14. 15. eine kurze Gefchichte der Fa— 
ftenzeit in der chriftlichen Kirche einrücden , und 
feine naugural » Difputarion zum theologifchen 
Doctorat, die er bald der ‘Preffe übergeben wird, 
handelt über die Schriftftelle Salat. ı, 4. de 
Chriflo dante fe ipfum pro peccatis noftris, 
Omas Efertaı yuas an TE EVeraTog alavas 
rornos. * 


Jetztl. gel, Meckl. 3. St. M Seit 
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Seit dem 29ſten Sept. 1775 lebt er in einer 
zufriedenen Ehe mit Maria Friderica Catha⸗ 
rina, des ehemahligen erften Zoll» Commiffarius 
in Dömig, feel. Hrn. Job. Diederich Stiehr, 
Tochter, die ihm zweene Söhne gebohren: den äls 


seften "Johann Sriederich am 29ſten Septem 


ber 1776, und ben jüngften Carl Ludewig am 
azften Februar 1782. | 


Audloff*), (Wilhelm Auguft) ift zu Ro⸗ 


ſtock den eilften Februar 1747 geboren. Sein 

feeliger Herr Bater, ein wuͤrdiger und in.den Rech. 

ten und dev. Gefchichte Mecklenburgs wolerfahrner 

Gelehrter war Herr Ernft Auguft Rudloff, ein 

geborner Magdeburger, und anfänglih Syndikus 

der Sachſen⸗Lauenburgiſchen Ritterfchäft , — 
e 


*) Da der Hr. R. mich meiner ſchriftlichen Biete 
um ſeine Idiobiographie nicht gewaͤhret hat, ſo 
Babe ich dieſe litterariſchbiographiſche Nachrichten 
von ihm nach dem zweyten Puͤttetſchen Pro⸗ 
gramm de inftauratione Imperii Romani fub 
Carolo M. & Ottonibus facta, eiusque effe- 
&ibus &ec. — 1767. 4. worin Hr. R. 
bis zur erhaltenen Doktorwuͤrde fein Leben er— 
zälet, wie auch Weidlichs biographifche Nach 
richten von den jeßtlebenden Rechtsgelehrten in 
Teutfchland zweyten Theil, Halle 1781. 3. &, 
25053. Pütters: Litteratur des teutfchen 


Staatsrechts zweyten Theil, Goͤtt. 1781. gr. 


8. ©. 60 und 61. und dem, was ich felbft von 
ihm wußte, aufgefeßt, und fein Herr Bruder 
der Hofrath Kudlof zu Schwerin hat die Guͤ⸗ 
te gehabt, meinen Aufiag feiner Durchſicht und 
Ergänzungen zu würdigen, 0.5 
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eben dies bey der Mecklenburgiſchen Ritterſchaft 
und feit 1752 Herzogl. Mecklenburg ⸗Schwerin- 
ſcher Regierungsrath, auch Erbherr auf Moifall, 
feine noch zu Bügom lebende Frau Mutter ift 
Anna Ilſabe, einzige Tochter des längft verftore 
benen Roſtockſchen Senators Wilhelm Prebns, 
Don feiner zarten Jugend an genoß er private 
Haus-Unterricht von den mürdigften Lehrern, des 
ren Andenfen ihm immer theuer und werth bleiben 
wird. Wie er in der Philofophie und der Ge⸗ 
fchichte fo viele Anleitung erhalten hatte, als fein 
Vater für hinreichend bielte, um die Afademie bes 
fuchen zu koͤnnen, ging er in feinem fechszehnten 


Jahre nach Buͤtzow und ward unter dem Rektorat 


des würdigen noch lebenden Greifes Hrn. Hofrath 
Detharding in die Zahl der dort Studierenden 
aufgenommen. Die anderthalb Jahre feines dor⸗ 

tigen Aufenthalts hörte er in der Philofophie den da⸗ 
maligen Hn. Hofrath, jest als Geheimer Kanzley⸗ 

rath verftorbenen Yepinus, und den nunmehrigen 

Hrn. Hofrath Witte. Die Fnftitutionen und Pane 

deften erklärte ihm der jegige groſſe Kielſche Rechts⸗ 
lehrer Here Etatsrath Trendelenburg , unter. 
dem er ſich aud) im Dijputiren übte. Im Lehn⸗ 

recht waren der nunmehrige. erfte Greifsmwaldfche 

Kechtslehrer Hr. Prof. Becher, und im Kanonis 

ſchen Kechte der verftorbene Kath Manzel feine 

Lehrer. Die Rechtsgeſchichte trug ihm der jegige 

Hr. Juſtizrath Martini, die Reiche» und übrige 

Europäifhe Staatengefchichte nebft der Statiftif 

der nunmehrige Hr. Juſtizrath Toze vor, Nun⸗ 

M 2 | mehro 
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mehro war feine akademiſche Laufbahn in Di 

geendiget, und feine von feinem Vater ihm In 

laſſene Wahl in Beziehung einer ausländilh: 
fabemie fiel auf Göttingen , woſelbſt er ven 

feel. Achenwall immatrikulirt ward, und; 
Jahren in folgenden Vorleſungen folgend! 
hatte, als im gehn. und geiftlichen Rechte du: 
Geheimen Juſtizrath Boͤhmer, unter defln\ 
fiß er auch eine von demfelben verfertigte Di 
tion de ordine fuccedendi ex iure primoge 
rx inter coinveflitos in fendis imperil Im 
tim in dynaflia imperii Schaven, Gett. !! 
vertheidigte; im Staatsreche , Reichsgeſhi 
Keichsproceß , praftifchen Vorleſungen, un 
ſchen Encyklopädie und einem Kollegium üht 
neueſte Wahlfapitulation den Hrn. Geh. Si 
Pütter, der aufferordentlich viel auf ihn Hi 
und in der Folge der DBeförderer feines O 
ward, in den Pandekten und der Theorie de} 
ceffes den jüngft verftorbenen Hofrath Sec! 
im teutfchen Privatrecht den jegigen Hrn. Kat 
von Selchow zu Marburg, im gehn. und pi 
chen Rechte den feel. Hofrath Becmann denjüg 
und den Hrn. Hofrath Batterer in der Dipl’ 
tif. Mach geendigten Studien ließ er fich dr! 
dortigen Juriſten-Fakultaͤt eraminiren, eche 
unter Pütters Prodefanat am 25ſten Aprilıt 
nach vorhergegangener Vertheidigung feintt 
auguraldiffertation die juriftifche Doftormürde 
fing an juriftifche Vorleſungen zu halten, 11 
ward er als Profeffor der Rechte und Darf 
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Yuriftenfafultät nach Buͤtzow berufen, welhem 
Hufe er auch auf Michaelis deffelben Jahres folge 
te, nachdem er fi vorher mit Sophie Srideris 
ke, einer Tochter des verftorbenen Hrn. Commer⸗ 
cienraths Ungers aus Gotha verheirathete, wel⸗ 
che Ehe mit 7 Kindern, 2 Söhnen und 5 Toͤch⸗ 
tern gefegnet ift. : In Buͤtzow, mwofelbft ihm auch 
die dortige philofophifche Fakultät die philofophi« 
ſche Doktorwuͤrde ertheilte, blieb er 4 Jahre, und 
bat ſowol durch fleiffiges Leſen als auch Herausgas 
be verfchiedener wol aufgenommener Schriften ſich 
rümlichft befannet gemacht. 1772 befam er den 
Huf als Advocatus patrix oder Geheimer Konfus 
lent, Als würflicher Hof« und Kanzleyrath nach 
- Hannover, wobey er auch Sig und Stimme in der 
dortigen Juſtizkanzley erhickte, dem er auch), nachdem 
er noch vorher das afademifche Rektorat in Buͤtzow 
verwaltet hatte, im September deffelben Jahres 
wuͤrklich folgte. Zu Ende des Jahrs 1775 befam er 
auch die Auffiche über ſaͤmtliche Archive in den Hans 
növerfchen fanden, Als im Jahr 1776 nach) Ables 
ben des C. ©. Affeffors Hrn. von Summermann 
der Turnus in der Miederfächfifchen Krais-Prä« 
fentation beym Reichskammer » Gerichte an Das 
Herzogl. Haus Medklenburg- Schwerin Fam, ward 
von Sr. Herjogl. Durch. ihm diefe Präfentation 
angetragen; allein der König fein Herr wollte ihn 
nicht fahren laffen. Er verbat daher jene Ehren. 
ftelle , die darauf der fel. Conf. Direktor Rein⸗ 
hard erhielt, und ward dafür 1777 als wuͤrkli⸗ 
cher Geheimer Etarsfefretär und Archivar des 
ne ü M3 verſtor⸗ 


132 Wilhelm Auguft Rudloff. 


verftorbenen würdigen Strubens würdiger Nach⸗ 
folger, wie ihn Pütter*) mit Recht nennt. 
Er bat folgendes gefchrieben: 
1) Diff. inaug. de litteris convocatoriis ad comitia. 
Accedit litterarum convocatoriarım antiquio- 
rum appendix. Gettinge 1767. 4. Sie ift 
auch unter dem Titel einer Diatribæ juris publi- 
ci Gettinge und Gothæ 4. ohne Jahrszahl auf 
9 Bogen erſchienen. 
2) Programma, de jure Germanico jufta methodo 
tractando. ibid. 1767. Diefes Programm, wor⸗ 
in er zu feinen Borlefungen einlud , und das 
befonders gegen den Herrn von Selchow und 
deffen Elementa juris germanici privati hodierni 
gerichrer war, brachte denfelben fehr auf, und 
er ließ e8 in dem dritten Stüde des zweyten 
Bandes feiner juriftifhen Bibliothek, Göttins 
gen 1767. 8. S. 626— 37. eine ſcharfe Muſte⸗ 
rung paßiren, 
3) Verfuch einer pragmatifchen Einleitung in die 
Gefchichte und heutige Verfaffung der teutfchen 
Ehurz und Färftlihen Häufer. Erſter Theil 
von Braun — „Sachſen und 
Brandenburg. Göttingen und Gotha 1768. 8. 
13 Alphabet, 
4) Vorbereitung zu einem Collegium über das teut= 
ſche Recht und den Neichsproceß, an feine Zus 
hoͤrer. Buͤtzow 1768. 8. | 
5) Abhandlung von der Aehnlichkeit der teutfchen 
Hofgerichte mir dem Kayferl, und Reichs⸗Cam⸗ 
mergericht, Mebft der Anzeige feiner künftigen 
Vorleſungen. Ebendafelbft 1769. 4. 34 Bogen, 
6) Verſuch von den Senaten am Kaͤyſerlichen⸗ und 
Reichs⸗Cammergericht. Ebend. 1769, 4. 12 Bog. 
e © 


7)0 
*) ©. deſſen Litteratur des teutſchen Staatsrechts 
zweyten Theil S. 60. A.b. . 


# 
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7) De jure Senii in familiis illufribus. Differtatio 
inauguralis, quam præſide G. A. Rudloff — — 
publicz disquifitioni fubmittit Joannes Guiliel- 
mus Cremer, Damerovia-Pomeranus. ibid. 1769. 


4. 72 pl. | | 

8) De confenfu in alienationem feudi interpofito 
retraftum non excludente, Exercitatio. ibid. 
1770. 4. 10 pl. 

- 9) Erwegung zweier flreirigen Fragen bey der itio- 

ne in partes derer beyden Religions⸗Theile auf 

dem teutfchen Meichdtage ; nebft einer Einlei= 
tung von der Mehrheit der Stimmen und itio- 
ne in partes überhaupt, In den gelehrten 

Beyträgen zu den Meckl. Schwerinfchen Nach⸗ 

richten von 1768, 45—47, Stuͤck, und von 

1769. 48. und 49. Stüd. 

‘ 10) De padtis fuccefloriis illuftrium & nobilium 

Germanix fpeciatim iis, quæ pacta confraterni- 

tatis adpellantur, Libellus fingularis. Roftochii 

1770. 4. 12 pl. 

11) Allgemeine Anmerkungen über die groffe Vers 
ſchiedenheit der Länder Teutſchlandes, deren dlz 
terej Bewohner ſlaviſchen Urfprungd, und der= 
jenigen, deren alte Einwohner Teutſche gewes 
fen : in den gel, Beyträgen zu den Schwerin> 
fhen Anzeigen, 1771.4—6. Stüd, _ 

12) De confirmatione cæſarea juris primogeniturz 
in familiis illuftribus Germaniæ inprimis intui- 
tu feudorum imperii. Commentariolum indi- 
cendis le&ionibus æſtivis premiflum. Buezo- 

| vii 1771. 4. 3pl. | 

13) Unpartheyifcher Bericht von dem Turnus ober 
der perfönlichen Reihe im Neferiren an Kayſer⸗ 
lihen und Reichs = Cammergericht, 177I. 4 

64 Bogen. (Ohne Nahmen und Drudort), 
14) Petitione renovationis inveftiture quovis mo- 
do negledta feudum amitti. Prolufione appe- 
4 riendis 
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riendis fcholis hibernis præmiſſa differit. 
zovii 1771. 4. 4 pl. 
15) De revifionis effeftu fufpenfivo in cauſſis 
fiafticis & religionis. Ad iliuftrandam far 


nem receflus imperii A. MDCLIV. 6. CX 
Liber fingularis.. Hamburgi & Buezovii ı 


4. 14 pl. 
16) Ueber die fo genannte entfcheidende Sti 
des Sammer: Ridhterd bey einer Stimm 
en der Beyſitzer. Hannover 1773 
ogen, | 
17) Standhafte Behauptung der Freyheit des € 
ftandes der evangelifchen Domcapitularen 
Osnabruͤck, welche ihnen von dem Demcayi 
dafelbft beym höchftpreislichen Reichshofrath 
ftritten werden wollen. ebend, 1775. Fl 
Hierwider erfchien: Gründliche Abfertigun 
Staudhaften Behauptung x. und maak 
Rechtliche Wiederlegung der gründlichen Ati: 
. tigung ꝛc. Alle drey Stüde ſtehen in bes Jı 
ren Etatsraths Moſers Sammlung der na 
‚en Merkwürdigkeiten. 1. Band, 


Audloff (Sriederich Auguft) gebohren ı 
Roſtock am Hten Februar 1751, ein leiblich 
"Bruder des vorhergehenden, mit dem er auch 
nerley Erziehung und Unterrichts in Sprache 
Religion, Gefchichte, Philofophie und fehön 
Wiffenfchaften genoß, unter der Auffiche fein 
Vaters und unter der Büdung zweyer fo’ gefchid 


ter als verehrungsmürdiger Hauslehrer, der ſei 


berigen beyden Prediger, Hrn. Buttſtaͤdts 
Moifall und Hrn. Pantaͤnius zu Beutin. Ei 


- Balbjähriger Beſuch bey feinen väterlichen Ver. 


wandten in Ehurfachfen. im Jahr 1767 gab bi: 
| = Dar: 
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Veranlaſſung, daß er feine afabemifche Lauſbahn 


in Leipzig antrat. Hier hatte er in der Geſchichte 
den berühmten Saͤchſiſchen Hiſtorlographen, das 
maligen Rektor der Akademie , Hrn. Hofrath 
Boebme — mit dem er, als Hausgenofle, einen 
vorzüglich näheren Umgang unterhielt — in dem 


Kömifchbürgerlichen und dem Naturrechte den - 


Hrn. D. Sammet, in dem deutfchen Rechte den 
fel: Hofrath Hommel, und in der Moral den uns 
vergeßlichen Bellert zu Lehrern. Den von dies 
- fen empfangenen Unterricht brachte er demnaͤchſt 
feit Oſtern 1769 auf der. vaterländifchen Univers 


fiat Bügow, unter der Anleitung des jegigen 


Hrn. Etatsraths Trendelenburg in der bürgerlis 
chen Rechtsgelehrfamfeit , des Hrn. Juſtizraths 
Martini in der Rechtsgeſchichte, des Hrn. Ju⸗ 
ſtizraths Toze in der Europaͤiſchen Staatenhiſto⸗ 
rie und Statiſtik, des Hrn. Hofraths Witte im 
Societaͤtsrechte, des ſel. Profeſſors von Loͤwen⸗ 
ſtern im peinlichen Rechte, vorzuͤglich aber im 
Lehn · und geiſtlichen, dem deutſchen Staats. und 
Privat» auch Fuͤrſtlichem Familienrechte, in der 
Keichsbiftorie und der Neichsgerichtlichen Praris, 
unter der treuen Führung und unter den vertraus 
lichen Einflüffen des häuslichen Umgangs feines 


innigſt geliebten einzigen Bruders, des damaligen 


Buͤhowſchen Prof. Rudloff, zu mehrerer Auss 
bildung und Annehmlichkeit. | 
Nach feinem Abfchiede von der Afademie 
wandte er einen gjährigen Aufenthalt auf dem väs 
terlichen Landguthe 4 in der Nähe von Buͤ⸗ 
15 | 
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Kom dazu an, theils in der Landwirthſchaft praftia 

fche Kenntniffe zu erwerben, theils in der Biblio. 

chef und in dem lehrreichen Umgange feines Bas 

ters mit der Mecflenburgifchen Gefchichte und 

tandesverfafjung fid) befannt zu machen. Einige 

Proben , die er davon dem Publifum vorlegte, 

und die nicht ungünftig aufgenommen wurden, 

verfchafren ihm das Gluͤck, dem unfterblichen 
Mectenburg » Schwerinfchen Geh. Raths Präfie 

denten Hrn. Grafen von Baſſewitz befanne zu 

werden. Durd) defien Beförderung ward ihm 

unterm 20. Aug. 1774 eine überzählige würfliche 

Rathsſtelle bey der Herzogl. Steuer» Polizey⸗ und 

Staͤdtiſchen Kaͤmmerey⸗Kommiſſion zu Güftrom 

gnädigft angetragen, die er auch noch in demfelbis 

gen Jahre antrat. Nachdem er zwey Jahre die 

Ehre gehabt hatte, mit den verdienftvollen übri« 

; gen Mitgliedern 'diefes Eollegiums die Pflichten 
deflelben zu theilen, ward er , gleich Ihnen von 

Sr. Herzogl. Durchl. am 17. October 1770 mit 

der Hofrarhsbeftallung begnadigt, aber noch in 

eben dem Jahre, unter dem Prädicat eines wuͤrk. 

lichen fegationgfecretärs, an die von dem wohlfel. 

Regierungsrath Faull vorhin bekleidete Stelle 

bey dem SHerzoglichen Geh. Kaths » und Regie⸗ 

rungs.Collegium nach Schwerin verfeßt , mojelbft 

er auch noch itzt ſtehet. Mebenher ward ipm im 

& Jahre 1777 , ſtatt einer Zulage, die Kammer. 
Procuratur bey der Herzogl. Reluitions.Commife 

' fion einftweilen gnädigft übertragen , die er aber 
nad) anderweitiger VBerbefferung 1782 wieder abs 

| gegeben 
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gegeben hat. Seit dem 4. Jun. 1779 lebt er 
mit einer Tochter des wail. D. Loͤper zu Schwe⸗ 
rin in einer, mit 2 Söhnen und 2 Töchtern geſeg⸗ 
neten glüclichen Ehe. 
Auffer einigen Antheile an auswärtigen Jour⸗ 
nälen bat er gefchrieben : 
3) Ueber die Zuläßigfeit oder Unzuläßigkeit Lanz 
desherrlicher Bedienten bey Landftändijchen Ver⸗ 
fammlungen ein Verſuch. Schwerin 1774 45 
wogegen nod) in deinfelben Jahre eine Prüfung 
des Verfuchs ꝛc. aus der Feder des zu früh vers 
Iohrnen Medlenburgifchen Vice-Landſyndicus 
Doktors 5. F. Taddel, doch ohne weiteren 
Schriftwechſel, auftrat. 
2) Das ehemalige Verhaͤltniß zwiſchen dem Her⸗ 


zogthum Mecklenburg und dem Bisthum Schwe⸗ 


rin — bey Gelegenheit einer Jucorporation der 
Nitterfchaft des legteren in die Mecklenburgi⸗ 
ſche. Schwerin 1774 4 

3) Pragmarifches Handbuch der Meclenburgifchen 


Gefchichte, erfter Theil. Schwerin 1780. gr. 8. 


Der zweyte und dritte Theil find, bis zum Ab⸗ 
druck, fertig. 
Auch beforgt er feit 1775, die Ausgabe des Medk: 

| lenburg⸗ Schwerinſchen Staats⸗Kalenders. 


Schadeloock, (Guſtav) ward zu Stettin 
den 27ſten Julius 1732. gebohren. Sein Leben 
iſt ihm bis jetzt ohne groſſe Abwechſelung und auf⸗ 
fallenden Begebenheiten wie ein ſtiller Bach ohne 
Geraͤuſch verfloſſen. Vom Gluͤck nicht geliebko⸗ 
ſet, doc) auch nicht angefeindet, hat fein Schicke 
fal von. Jugend auf einen fehr gleichen Gang ges 
Habt. Vielfach eingefchränfe und mit een 

| niffen 
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niſſen mancher Art umgeben kennt er in den Um⸗ 
ſtaͤnden, worinnen ihn Gott geſetzt hat, keine ſich 


aus zeichnende beſondere Auftritte, doch hat er ale 


lenthalben Beweiſe der goͤttlichen Güte und Res 
gierung zu preifen, die über ihn oft fichtbar ge 
waltet, bald die Gefahren. abgemanbt , die ihm 


andreheten, bald unerwartet die Nebel vertheilet, 


bie jeine Ausſicht verfinftereen. Sein Vater war 


Buftsv Schadelooc , erfter Stadt-Secretait 


in Stettin , der 7te Sohn eines dort lebenden 
Kaufmanns Jacob Schadeloock ; feine Muts 
ter aber Chriſtina Hedewig Beckern, jüngfte 
Tochter des feel. Ainrich Beckers, Paftors an 
der Kirche St. Jacob in Roſtock, und gleichfals 
Das 7te Kind ihrer Eltern. Die fonft glücliche 
Ehe feiner Eltern’ war von Furzer Dauer, und 


ward durch die Reifen des feel. Mannes , die er 


in Geſchaͤften der Stadt nah Stockholm thun 
mußte, noch mehr verfürzet. Im dritten Jahr, 
nachdem fie bereits mit einer Tochter gefegnet war, 
£rennete fie der Tod, und verfeßte feine Mutter 
in den Witwenftand, da fie mit ihm in den dritten 
Monat ihrer Schwangerfchaft ging. Alſo fchon 
in Mutterleibe verwanfet hatte er nicht das Glück, 
einen Vater zu fennen. Mit Betruͤbniß war er 
gebohren , und mit vielen Befümmerniffen blieb 


die Sorge der Erziehung feiner Mutter allein, die 


nad) einigen Jahren fic mit ihren beyden unmüne 
digen Kindern wieder nad) ihre Vaterſtadt zu ih⸗ 
rer Verwandſchaft begab. Mach ven erften Kinds 
heits⸗Jahren, die unter der Yufficht feiner Mute 

ter 
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fer größtentheils von ihr felbft, mit afler Treue 
und Sorgfalt nad) ihrem Vermögen gebildet wurs 


den, ward er Privat» $ehrern zum meitern Untere 


richt übergeben , deflen befonvers legten an ihm be⸗ 
wiefenen Fleiß und liebreiche Begegnung ihm das 


Andenfen diefes noch lebenden rechrfchaffenen | 


Mannes ftets theuer und wehrt machen wird. 
Weil er fid) denn Studiren widmete, ſolches aber 


den Umftänden feiner Mutter ferner zu ſchwer 


ward ; fo ward er nad) Schwerin auf die dafige 
Schule geſchickt, wo mütterliche Anvermandten 
ihn gewogentlich unterftügten, und feinen Aufent⸗ 
halt erleichterten. Hier bediente er fich bis ins 
dritte Jahr des Unterrichts der geſchickten Schuls 
“männer , und befenders der ſowohl öffentlichen 
als Privar.Linterweifungen bes damaligen Res 
etors Mag. Dihn deſſen befondere Zuneigung 
er fich vorzüglich dadurch erwarb, daß er nicht 
allein deſſen Uebung in dex ebräifchen Sprade, 
die der feelige Mann fehr liebte , genau nad) feis 
nen Abfichten trieb , fondern auch zu deſſen geo⸗ 
graphifchen $ehr» Stunden ihm oft mit Fleiß ges 
. zeichnete Figuren brachte. Mac) hier geendigten 
Schuljahren fam er um Michaelis 1750. wieder 


nach Roſtock, um auf die hohe Schule zu ſtudi⸗ 


ren. eine Lehrer waren vorzuͤglich die beruͤhm⸗ 
ten Maͤnner, der neulichſt verſtorbene Herr Geh. 
Canz. Rath Aepinus, und deſſen Bruder, nuns 
mehro Etats⸗Rath im Petersburg, imgleichen der 
ſeelige Eſchenbach, Prof, der Philoſophie, und 
der jett auf der Sxchiomalifhe Univerficät leh⸗ 

rende 
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rende Prof. Becker, unter deren Anleitun 
Philoſophie, Mathematik und das Recht hä 
auch zweymal oͤffentlich opponirte. Da er in! 
Haufe bes. feel. Peter Becher, Proof. ber ! 
them, und Paft. zu St. Jacob, war; fo ge 
er auc) den lehrreihen Umgang diefes wuͤrdi 
Greiſes, fo viel deffelben hohe Jahre es erlaubt: 
Diefer führete ihn oft in fein Obfervatordum , ı 
er Gelegenheit hatte , einige Sonn» und Mor 
finfterniffe nach deflen Borfchrift zu beobachte 
Auch verftattete er ihm den Gebraudy feiner M 
fhine zum Glaßfchleiffen, und liehe ihm viele ſe 
ner Bücher zum nähern Unterricht. Und alsis 
Jahr 1753. der Durchgang des Mereurs-einit 
verfchafte er ihm aud) das Vergnuͤgen bey ber vn 
dem vorhin gedachten Herrn Etats.Rath Aepinu 
damals angeftellten Dbfervation mit zugegen # 
feyn. Doc) der Tod raubte ihm bald diefen wen 
ehrungsmürdigen Freund, und vereitelte bie Ho 
nung , noch manches nügliche von demſelben jı 
lernen. Da ihm zu Anfang eben diefes Syahrz 
1754. die Sinformator» Stelle bey einem Evi 
mann angetragen ward, fo fabe er ſich genoͤthige 
diefelbe anzunehmen , und führte fie drey gi 
bey den Kindern eines Mannes , deflen Liebe ju 
den Willenfchaften ihm niche_allein Damals > 
che angenehme Stunde verurfachte , fondern mit 
dem er auch nachmals wieder in Roſtock oft einen 
vergnügen Umgang hatte. Da feine LUnterge | 
bene die Ritter-Academie zu -$üneburg bezogen ; 1 
nahm er einen andermweitigen Antrag zur Unter: 
? | weifung 
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weiſung eines Jungen von Adels gleichfals aufm 
Lande, im Jahr 1757. zwar wohl an, aber man⸗ 
che unangenehme und wiedrige Zufaͤlle zogen ihm 
eine harte Krankheit zu. Er ging alſo, ſo bald 
es dieſelbe verſtattete, wieder nach Roſiock zuruͤck, 
und ward von ſeinem Mutter Bruder, “job. 
Hinrich Becker, Doct. und Prof. der: Theoloe 
gie, und Prediger zu St. Nicolai , liebreic) aufs 
genommen. Hier fuchte er feine zerrüctete Ge⸗ 
fundheie wieder berzuftellen. Inzwiſchen da er 
an der Jurisprudenz Fein Vergnügen fand, und 


befonders die practifch mathematiſchen Wiflene 


fchaften liebte, unter. andern auch zur Baukunſt 
viele Neigung hatte: fo ſuchte er ſich in dem⸗ 
ſelben vollkommner zu machen, und uͤbte ſich in 


allen Arten architeetonifcher Riſſe und Erfindune - 


gen nad) den beften ‘Büchern, die er fich ana 
fchaffen konnte, verfertigte auch einige Modelle, 


und entwarf fich ein Compendium über die Baus 


kunſt, das vorzüglich zum Leſen gefchickt feyn folla 
te, wobey er die Beyſpiele mit Fleiß und Genau⸗ 
igkeit zeichnete, weil er fand, daß in, den mehren 
ſten zu diefem Zweck beftimmten kurzen Anleitune 
gen die fchlechten Figuren dem ganz widerfpradyen, 


l 


was doch der Tert lehrete. Er fand aud) bald. 


den Mugen von diefen Uebungen, da er nicht lan⸗ 
ge darnach Gelegenheit hatte fo wol junge von A⸗ 
del, Dfficiere und andere in beyden architectonie 


| ſchen Wiſſenſchaften zu unterrichten. Dieſer pri⸗ 
vat Unterricht ward nun ſein Geſchaͤfte, und er 
gab Stunden im Styl, in der reinen Mathemas " 


tik, 


ann 


— — — — — 
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tik, in der Feldmeßkunſt, in der — 
tification und Artillerie; und auf Anrathen 
ihn großmüthig unterftügenden vorhin ermei 
Murterbruders, deflen Hausgenoffe er bis zu 
fen Ableben 1774 blieb, fing er auch-an im) 
1765, nach erhaltener Erlaubniß, öffentlic | 
legia zu lefen in der Logik und Mathematif. 
Jahr 1772 ward ihm von Seiten der Stabi 
Einrichtung eines Wafferziels auf der Dbermarı 
aufgetragen, welches Gefchäfte er zur völligen! 
friedenheit ausführete,, und ihm ſchon damals! 
Vertrauen E. E. Raths erwarb; und verurfs 
te, daß, als im Jahr 1774 bey dem Durch 
der Durchl. Prinzeffin Sophia Sriderica ı 
Mecklenburg, die Stadt ihre unterrhänigfte € 
furcht zu bezeugen, zur feyerlichen Einhohlung 
ne Ehrenpforte zu erbauen befchloffen hatte, ii 
die Anordnung und Aufficht des Baues übergel 
ward, deffen Einrichtung nachmals, als fein R 
davon, ihm unmiffend, nad) Hofe gefommen mw: 
das Gluͤck hatte, von dem Durchlauchtigſten A 
genten huldreichft gebilligee zu werden. In ei 
dieſem Jahr nahm er in Greifswald die Magifte 
würde an, feßte fo wol feinen öffentlichen als: pı 
vat⸗ Unterricht nicht ohne Mugen fort, und erhiel 
4 jahre darnady im Jahr 1778 vom Magiftr 
‚ Biefelbft die philoſophiſche Profeffton , die er mc: 
bis jegt befleidet, und die den Mahmen der met: 
phnfiichen führer, Auffer den Vorieſungen, die e 
dieſem Amte gemäß der hier ftudierenden Jugen 
fo wol öffentlich, als privarim gibt, aber nach den 
| Berpält 
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Verhaͤltniß ſeiner Umſtaͤnde, mehr privatim als 
Öffentlich geben muß, beſchaͤftigen ihn auch manche 
Auftraͤge in Bau» und andern Sachen, die in ira 
. gend eine der practifch mathematifchen Wiflen« 
ſchaften einfchlagen. Noch im vorigen Jahr hat 
er in der Jacobi Kirche allbier die Anordnung und 
den Bau des neuen Altars gehabt, wobey er es 
allerdinge als ein Glück erfennen muß, welches 
auch ein fonft gefchickter Architect nicht immer bat, 
daß feine hiebey ausgeführten Ideen einen allges 
‚meinen Beyfall bey Kennen erhalten haben. An 
ebeit diefer Kirche, die oft vom Blitz getroffen 
ward, ‚hat er. aud) nach den Grundſaͤtzen des be⸗ 
ſonders in dieſem Stuͤck berühmten Hn. D. Reis 
marus, einen Blitzableiter angeleget. Uebrigens 
fucht er nicht als Feind menſchlicher Geſellſchaft, 
ſondern nur mehr Freund eines eingezogenen Le— 
bens, in ben engen Schranken feiner. Gluͤcksum— 
ftände im Stillen feinen Pflichten ein Genüge zu 
leiften; doch ergreift ev dabey mit Vergnügen jede 
ſich ihm darbietende Gelegenheit, andern mit der 
Gabe, die er empfangen hat, zu dienen. eine 
Schriften, die er bisher heraus zu. geben Veran⸗ 
laſſung gehabt bat, find auffer einigen Recenfionen 
in einigen Jahrgaͤngen der ehemaligen Roſt. ges 
lehrt. Berichte 


1) Ein — unter den Titul: : Laudem ar- 
chitecturæ civilis breviter enarrat, & ad cultuna 
hujus artis liberalis omnes amice invitat. Roft. 
1765. 4. 

2) Die preiswürdige Almacht und Weisheit Got⸗ 
tes aus Betrachtung der Groͤſſe des von ihm er⸗ 


Jetztl. gel. Wied, 3. St. N ſchaffe⸗ 
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ſchaffenen Weltgebaͤudes. In den Roſt. gemein 
nuͤtzigen Aufſaͤtzen 1767. 12 — 15. St. 
3) Ueber die Frage: Ob auf einem Berge oder der 
enge mehr wachſe. ebeube|, 
I, I 
4) Fe Einfluß der Baufunfi in. einen Stası, 
ebendafelbft 1771. 14— 16, St. 

5) Kurze Betrachtung über die Wahrheit der chrifl: 
lichen Religion, ebendaſ. 1772. 39 —42. St. 
6) Von den Planeten und ihrer Bewohnung. ebend. 

1772. 50 — 53. St. 
7) Ob mehr Städte und Einwohner im gelobten 
Lande von, der heil, Schrift ge worden, 
| als das Land tragen konnte. Roſt. 17 
9) Aftronomifch geographifcye —— zur 
| beffern Kenutniß unferer Erde ꝛc. In den Roſt, 
“gem Aufl. 1774. 422—49, St. 
9). De memoria, brevis commentat. philofoph. qui 
in hujus.facultatis notionem ac indolem tam ir 
— — in homine paucis inquiritur. Roft 


— Neteorofogiihe Beobachtungen  °' 
a. vom Jahr 1780. In den Roft, gem. uf 
1783. 16— 21. ©t,, -; 
b. vom Jahr 1781. ebendaf. 1782. 11—15. © 
e. vom Jahr 1782. ebend. 1783. 10— 14. ©i 
d. vom Jahr 1783. wird bald a er 
fcheinen, 


Simonis , (noch Chriſtoph) — 
aus einem alten "Prediger. Gefchlechte im Mecklen 
burgifchen, das ſchon um die Zeit des 30jaͤhrige 
Krieges befannt gewefen ,-und-alle Drangfale de 
damaligen Zeiten überftanden.: Sein Elter⸗ un 
Urelter » Bater waren beyde- und leßterer über- 5: 
Ib Prediger zu Meftelin , einem zum adeliche 

* Dobbertin Wehee Sein Groß 
vate 


— 
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vater war Prediger zu Pampow in der Gegend 
Schwerin, und ſein Vater Enoch Chriſtoph 
Simonis zu Dehmen im Amte Crivitz. Seine 
Mutter Sophia Catharina Wenzel eines 
Kaufmanns Tochter in Wismar. Es war der 
26December 1720, als er; das Licht der Welt 
erblickte. Sein Bater , der ſich überhaupt auf 
einer der fchlechteften Pfarrftellen in Meclenburg 
mit dem Unterricht der Jugend fehr befchäftigte, 
Dar auch der $ehrer feiner Jugend. Nie würde 
er aber bey den damaligen Unruhen bes Vaterlan⸗ 
des , erlittenen Brandfchäden und Diebftählen 
im Stande gewefen fenn, zwenen feiner Söhne zum 
Studieren nur einmal Anlaß zu geben, wenn er 
nicht durch die benachbarten Hochadelichen Häufer. 
der von Barner auf Bülow, der von Schach. 
auf Guſtevel, und von Deßien auf Wamkow 
mitleidigſt wäre: unterftüget worden , als welche 
Ihn bey den damaligen häufigen Vacanzen ihres - 
Pertrauens und Wohlmollens würdigten,, mie 
denn legterer ihn, um feinen Zuftand zu verbeflern, 
noch in feinem Alter nach) Wamkow vocirte. 
Von dieſem feinem Bater bis ins 16te Jahr 
feines Alters unterrichtet , und zubereitet , bezog 
er 1736. das Gymnaſium zu $überf, mo er die in 
der gelehrten Welt bekannte, einen von Seelen, 
einen Langen , einen Goͤldelius, unter feine 
Lehrer zählere, fich übrigens durch Neben⸗Infor⸗ 
mation mit forthalf. Er fand bier bald Siebe und 
Empfehlung. Gerne denfer er noch immer an 
«diefe Stadt, und fegnet fie in feinem Herzen. Er 
erlangte insbefondere einen freyen‘Zutrit in dern 
— N 2 Hauſe 
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Hauſe des in der gelehrten Welt nicht unbe 
ten und um Luͤbeck wohlverdienen Georg 
rich Gerike, Mitglieds eines Hochweiſen Rat 
der oft mit Vergnuͤgen in den Abendſtunden 
Unterricht beywohnte, den er feinem juͤngſten € 
ertheilen mußte. . Schönes Benfpiel -für Ei 
die ihre Kinder, und die Lehrer derfeiben zu 
nen wünfhen. | F | 

Bon diefem und von dem Herrn Herm⸗ 
Hinrich von Dorne auf Nienhagen und V 
lohe Erbherr mit einigen Stipendien zu fü 
academifhen Studien mildeft unterftüger , \ 


nachdem er hier 3 Jahre dem Studieren ok 


gen, und fo viel gutes genofjen, entfchloß eri 
nach Jena zu gehen. Er chat aber erft eine & 
fe zu Haufe , die ihm in feinem ganzen Leben 
ftatten fam, denn fein Vater entließ ihm mit! 
fegensvollen Worten, den legten, die er ivon ik 
gehöret : Wie wird ein Juͤngling feinen Weg w 
fteäflich gehen ? Pf. 119. und die er Corte 
bey allen Irrungen der Jugend nie ganz vergefe 
Er eilte hierauf nad Luͤbeck zurück, hielte zugleil 
mit dem von Wielle nachherigen fehr befiehtr, 
aber frühzeitig verftorbenen Archidiaconus der G 
meine zu Gt. Syacob , eine öffentliche Abfchie 
rede, und bezog in Gottes Nahmen mit vier bei 
‚nungsvollen Stadtfindern, feinen beften Freunde, 
als mit oberwehnten Jac. von Wellen, oh 
‚Peter Sivers, J. U. D.& Pradico , .den f 
wohl feine Gelehrfamfeit als feine Redlichkeit i 
feiner Vaterſtadt berühme und. beliebt gemadt, 
und Joachim. Heinrich Lanius , der frühzeith 

1 
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uoch "als Candidatus Minifterii in die Ewigkeit 
ging, die: weltberuͤhmte Academie zu Jena auf 
Oſtern im Jahr 1740. Hier kam er in dag Haus 
bes Herrn Prof. Reuſch, ſamt erwehnten Lanius, 
der die Guͤte hatte, ihn ohnentgeldlich auf ſeine 
Stube zu nehmen; ſo wie er auch zu Mittage bey 
erwehnten Herrn Prof. in guter und zahlreicher 
Geſellſchaft ſpeiſete. Er hoͤrte bey dieſem eine 
Einleitung in die theologiſche Wahrheiten und 
Philoſophica, beſuchte die Hoͤrſaͤle eines Malchs 
Tympe, Stollens, Männer, deren Andenken 
noch immer ehrwürdig ift. Da er aber von jeher 
eine natürliche Neigung zur Arzeney- Wiffenfchafe 
in fi) verſpuͤrte, 'hörete er auch befonders im letz⸗ 
ten halben Jahr feines: Dafeyns Mathefis, Phys 
fiologie, und Phyſik bey dem berühmte Hamber⸗ 
erer' „Anatomie bey Teichmeier, wohnte den 
Borlefüngen feines: Landesmannes des Herrn D. 
Daries, damahligen Adj. Philofoppiä — — ben. 
Da er aber eben im Begrif mar, ſich gan; auf die⸗ 

ſe Wiſſenſchaft zu legen, ftarb: ſein Water zu En⸗ 
de des Jahrs. Es konnte nicht fehlen, daß feine 

Studia dadurch unterbrochen wurden. Der bes 

truͤbte Zuſtand ſeiner Mutter und Geſchwiſter ruͤh⸗ 

rete ihn. Er ſahe ſich genoͤthiget dieſen Mufenfig, 

obgleich mit Leidweſen, zu verlaſſennWie er von 

dem Heren Profeffor Reuſch, den er noch ſchul⸗ 

dig bleiben mußte (nicht für: Collegia , denn die 
batte er frey) ; fondern für den Tifch , Abſchied 

nahm, und um Geduld bat , antwortete dieſer 

‚wahre Menfcdyenfreund : „Es ift betruͤbt, wenn die 
Vaͤter in.den Jahren fterben , da die Kinder auf 
Fa Rz Univer⸗ 
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Univerſitaͤten find“ gehen Sie hin .im> Frie 
Ich traue Ihrer Redlichkeit. Erttat: feine 9: 
reife über. Halle an, hielte ſich durch Die: Be: 
laffung und edelmuͤthige Güte feines Freundes 
Heren Juſtus von Gundlache Der: als E 
herr und Gutgherr von Rumpshagen und Mol: 
ftorff verftorben einige Zeit in Halle auf, befus 
die, Collegia eines Wolffen, Baumgarten 
und Meiers, ‚und wuͤnſchte nur zum Troſte feiz 
befümmerten Mutter, indem er die Eindliche.ie 
allen. andern- Betrachtungen und Ausfichten v 
308, fein Vaterland zu erreichen. Kaum fan: 
auf der Poft in ftarfer Gefellfchaft , Die mit © 
wohl verfeben zu ſeyn fchien , in Magdeburg ı 
fo fühlte ev wohl ‚daß feine Fleine Caſſe zu in 
gelitten , als daß. er ſo feine Meife fortfegen u 
beendigen koͤnnte. Er mußte: auflerbem. vielu 
den Speries» Thaler, die feine Muster noch 
letzt ergriffen,’ verlieren, weil Menfchen und aus 
Poftbediente, oft zu.fehr ihren. Boreheil zum Mat 
theil des armen Reifenden -fucheni.:&r fpeilt 
noch) zulegt mit, der theuren Reife » Eefellfchaft 
einem vornehmen Wirthsbaufe , wo die Mahl 
24 Bl. foftete „ nahm von ihr Abfchied, und blie 
5* durchwanderte zu Fuß die Heide bey Stu 
al mie frohen Musbe,: daß er ſich nie erinnert, 
eine fo vergnügte Reife gerban zu: haben, E 
fand, da er einige Tage indem Staͤdtgen Hften 
burg ausruhen. mußte, ein: Gaſthaus, darinnen 
er aufs gütigfte- aufgenommen und behandelt wur, 
de. Wo er zu Necht einkehrte, ſchienen die Ge 
muͤther für ihn eirigenommen zu ſeyn. Recht güi 
u —F tig 
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eig mtr ohnentgeldlich bewirthete Ihn ein Bauers⸗ 
mann mit dem er gelegentlich interwegens be⸗ 
kannt worden warund ließ nicht zu’, in dem 
Kruge feine. Herbergezu mehmen. "Cr fſuͤrchtete 
die Werbung, gerieth unter die''Hufaren , und 
fand-Siebe und Freundſchaft. Er langte gluͤcklich 
zu Hauſe an, trocknete die Thrãnen der gebeugten 
Witwe, brachte ihre Sachen in Ordnung, half, 
da die Einfünfee meiftiim Ackerwerk befunden 
dag: Feld bearbeiten, predigte, und überließ end⸗ 
lich nach ‚einem: halben: Jahre, dieſe glückliche 
Stelle ſeines Lebens einem damals noch lebenden 

Se EU PF Er Bei 


ältern Bruder. R 


Haufe er-aufgenommen worden. J 

Sm Jahr: 1743. war er den Hrn: Obrifte 
. wachrmeifter von der Rettenburg auf Matens 
dorff als Hofmeiſter bey! feinen: Kindern’ ohne fein 
Wiſſen empfohlen worden, der ihn alfo in Roſtock 
zu ſich kommen ließ; und bewegte j: diefe Stelle 
anzutreten. In diefens adelichen Haufe); das ihm 
immer wehrt gewvefen ; verfloffen ihm, ſtets mit. 
u N 4 dem 
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dem Unterricht der jungen Herren von der. Ket⸗ 
tenburg beſchaͤftiget, faſt jahre. Der Ges 
danke ſich dem Lehramte zu entziehen, und fein Le⸗ 
ben weltlichen Geſchaͤften zu widmen, wollte ſich 
faſt erneuren, als er 1746. mitten in dem Lauf feis 
ner Bemuͤhungen, durch die. gar zu groſſe Eme 
pfindung eines Ungluͤcks, fo die Seinigen betroffen, 
mit einer ſchweren $eibes. und Gemuͤthskrankheit 
befallen wurde , die ihm deſto härter fiel, da er 
bis dahin ununterbrochene Geſundheit genoffen 
‚hatte. Hier von einen Arzt entfernet, vermuthete 
er den Tod, fo wie er ihn. wünfchte, und bereitete 
fi) zu demfelben. Doch die Borfehung hatte ein 
anders über ihn befchlöffen. Da die Noch am 
‚ größten, war die Hülfe am nächften. Der da- 
mahlige Confiftorial» Rath: und Superintendent 
Enoch Sander , und der:damahlige Kirchen⸗ 
Bifirations.Secretair Chriftopb Richter, nach⸗ 
mahliger Secretair bey der Juſtitz⸗Cantzeley, fein 
academifcher Freund, nahmen ſich feiner ungefuche 
und ungebeten auf eine liebreiche Art an, lieffen 
ihn am. ıften ‚Tage des Jahrs 1746. von Ma« 
tendorf, fo elend er auch war, nach Güftrom 
Bringen, wofelbft er nad dem Verlauf von etwa 
einem halben Fahre wieder in den Stand fam, 
Gott und feinem Naͤchſten zu dienen. . ‚Diefe 
Krankheit, fo fehr ee auch mit berfelben zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, war ihm doch eine Gelegenheit, und 
DBewegungsgrund, nicht allein bey dem Borfag fich 
ber Kirche zu widmen, fondern auch in Guͤſtrow 
zu bleiben , und Anfechtung lehrete aufs Wort 
merken. Er fand hieſelbſt immer. in — 
inder 
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Kinder und Juͤnglinge genugſamen Unterhalt und 
eſchaͤftigung. — ng: RE 
—Inm Jahr 1747. dem: ıften poft Trinit. war 
er zu Luͤſſow, einer Herzogl. Patronat-Pfarre mit 
drey andere Candidaten präfentiret , und durch 
Mehrheit der Stimmen von der: Gemeine zu ihr 
rem Seelſorger erwählet, hielte am gten poft Tri- 
nitatis feine Antritts-Prebige, trat hierauf in ehes 
licher Verbindung mit Catharina Magdalena 


Gerlach, ‚ Tochter eines Bürgermeifters in Roͤ⸗ 


bel, welche Ehe mit 12 Kindern gefegnet worden, 
wovon 6 indie Emwigfeit gegangen, und 6 noch 
am $eben find. Der ältefte Sohn, Otto noch, 
unterftüget feinen Vater, nachdem er die jungen 
Herren von Viereck, aus dem Haufe Weiten 
dorff, zu Berlin und Dresden in die 3. Jahre un« 
gerrichtet und geführet. Der 'ate gleichfals dem 
Studieren ergeben, hält fich gegenwärtig nach den 
in Göttingen und Buͤtzow vollendeten academifchen 
Jahren bey dem, Cammer » Herrn von Levetzow 


zu Teſchow als Informator auf. Der jüngfte 


von ı2 Jahren wird noch in dem Haufe, feines 
Vaters unterrichtet. Die ältefte Tochter ift: an 
den Herrn Paftor Raiſel zu Luͤbow bey Wismar 


verheirathet. Die: beyden übrigen find noch uns 


verheirathet. Im Fahr 1749. verlohr feine Mut⸗ 
ter, die als Witwe zu Wamkow im. Pfarrhaufe 
wohnte (ſeitdem ift Die Pfarre. combinjret worden) 
durch ein in des Nachbarn Haufe entſtandenes 
Feuer, von allen, die noch etwas retten fonnten, 
verlaffen , alles das Ihrige zum zweytenmal, und 
er hatte die Zuſcledenben dieſe groſſe und geduldi— 
— 5 ge 


En; 


.. 
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ge Kreutztraͤgerin big ans; Ende bey ſich zu ſch 
und ihr die letzten Jahre ihres Lebens zus erleichte 

Er hat zwar, da er bey dem Antritt fen 
Amts alles in der größten Berwirrung und Uns: 
nung vorfand, und da er nicht allein feine eige 
fondern aud) fremde Kinder aufs treulichfte un: 
richtete, und von aller gelehrten Berbindung «ı 
fernet war , bey folcher Thärigfeit im gute 
ſich nicht fonderlich als Autor befanne machen fü 
nen. Doch ift er nicht ganz verborgen gebliebe 
Bey dem Hintritt feines Gönners , Des: obermähn 
ten : Confiftorial.Raths und Superint. Zandet 
der den 25ſten April 1753. erfolgte, handelte er: 


1) Bom Gläd und Unglüd , eine tieffinnige & 
trachtung, worüber zu der Zeit, nach der tur 
gegebenen Gelegenheit, viel gefchrieben murt 
Bey dem frühzeitig erfolgten Abfterben de 

bey Vornehmen, Geringen und Armen | 
- beliebten Pfarr: Predigers zu Güftrow, Hm, 
Sibeths den 15. März 1754. handelte ern 
einer Schrift von 2 Bogen. | | 
) Von dem Vergnügen aus den Umgange mi 
Armen und Elenden. | 
ri Und noch im eben diefem Jahre gratulirte « 
feinem: Sreund, dem Nachfolger deffelben is 

einer Heinen Schrift, unter der Auffchrift: 

3) Lettre W’un Ami fur PExcellence du St. Mini 
ftere pour’ en faire refohvenir & feliciter Mr. 
Witton —ekl''Miniftre ⸗ | 

Obvogleich diefe kleine Schriften zu der Zei 
“ wohl aufgenommen (worden ;. fo machte ihn 

ein befonderer Umftand yieder-fein Vernur⸗ 
then befannter,. als er jemals feyn wollte 
Eine gewiſſe Gefelfchaft in Berlin hatte ci: 

nen Preis für den beſtimmt, der den Haupt 

— inhalt 
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* m: Anhaltder Chriſtenthums⸗ Lehre auf eine dem 


+... gefunden Menſchen-Verſtande einleuchtende 
ar, Weiſe in wenigen Bogen am beſten und 
faßlichſten entwerfen moͤchte. Er laß dieß 

in einer politiſchen Zeitung, wurde dadurch 
gr aufmerkſam auf die Sache ſelbſt, wuͤnſchte 
sie a ſich die nähere Anzeige, und kounte fie nicht 
erhalten, ob er gleich deswegen nach Berlin 

Naun einen. Freund ſchrieb. Mithin kam es 
ihm natuͤrlicher Weiſe in Vergeſſenheit. Als 


er nun eine geraume Zeit hernach einige Buͤ⸗ 


cher von Roſtock aus der Buchhandlung des 
2. Herrn Rarhöverwundten Koppe) verfchrieb, 
0, Fand. fi): dabey als Maculatur die. obers 

j wähnte von ihm gefuchte naͤhere Anzeige und 
5 Beftimmung der Preisaufgabe in Duplo, 
da es kaum noch 3. Mongtbe vor dem Ter⸗ 
min wary Er ward dadurch bewogen, noch 
Id — Hand anzulegen, und da er ſchon die ganze 
un... Bei ſeines gefuͤhrten Lehrams darauf ges 


eier) Dacht „das feiner, Gemeine; aufs deutlichſte, 


— faßlichſte und Fürzefte nach-jedesmaliger Ans 
4 ‚leitung des goͤttlichen Worts zu ſagen, was 
it gerecht fromm nnd feelig macht, ſo konnte 
er ſich nun uͤber alle. Theile: des Unterrichts 
deſto leichter erflären, Er fuchte in diefen 
wenigen Bogen nichts mehr „ nichts herzlis 


cher als die Ehre Gottes und feines Wortes, . 


und der Menfchen Befies , fo wie es der 
Inhalt dieſer Eleinen Schrift zur Genüge 
beweifer, Er blieb da forgfältig.ftehen, wo 
er nach der Beftimmung der Aufgabe ftehen 
bleiben mußte. Er ſuchte denen, die es 
noch nicht erfannten , das Ehriftenthum als 
aller Annahme , und alles Wunfches würs 
dig , darzuftellen., und mollte auf der an 
dern Seite niemand irre machen, Er vers 
mied bey diejer Gelegenheit forgfältig alle 

Streitig⸗ 
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Streitigkeit, : Mer Gottes Frieden im. 
zen hat, wird ihn gerne aller Belt, : 
Gotteögelehrten wuͤnſchen, und zur erhe 
Ä helfen, 
4) Kürzer Entwurf einer Fehrart im der Relis 
fuͤr die Jugend nebft beygefügten ansführii 
" ren Berrachtungen, “Berlin 1769. 2te 
das: 3 177% 8. ’ ’ 
5) Predigt von dem gewiffen Gerichte Gottes, 3 


ftod 1778 _ 

6) Kurzer nbegrif der Lehre und Wahrheit % 
— zur WBefdrderung des wahren und uungeheud 
\ ten Chriſtenthums und der menfchlichen Gli: 

» feligkeit für die nachdenfende Jugend entworfz 
-  Moftod und Leipzig 1773. 8. 
“ 7) Gedaͤchtniß des weiland Hochwohlgebohrne 
Herrn Joachim Diedrich von Waderbarth, & 
3 migl, Großbr. Churkanndv, Lieutenants bey! 

"0° Garde zu Pferde, Erbherrn auf Caſſow — ıl 

—Derſelbe dm ıszten Dec, 1783. nach einer au: 
. geftanderien neuntägigen higigen Krankheit 

Buͤtzow zur Ruhe einging, und darauf den — 
Januar 1784, in dem Hochadelichen Erbke 
gräbniß allhier zu Lüffow beygefeet wurde, ent 
worfen von E. C. Simonis, Roſtock 4, 
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